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Die Burgonden⸗ ⸗Konige ımb Heden zu 
Korte lebten ftäts in hohem Uebermuthe. Dee 
alte König Gibich hatte dort am Rheine eis 
nen Sarten: um denfelben war eine ſpannen⸗ 
breite Borte gezogen, in welcher ein reiches 
Schatz von Gold und Edelgeſteine verwirket 
war; drinnen flanden Rofen dfe Fülle, und 
mancherlei Zierden. Die ſchoͤne Chriemhild, 
mit vielen reichgeſchmuͤckten Jungfrauen, pfleg⸗ 
te dieſes wonniglichen Rof engartens, und 
zwoͤlf der kuͤhnſten Recken waren als ſtreit⸗ 
bare Hüter deſſelben beſtellt. 

Da ſandte Gibich zu Etzeln und enibot 
ihm, wenn er den Roſengarten ſchauen wollte, 
ſo moͤchte er kommen und zwoͤlf Recken zum 
Kampfe gegen t die Hüter beffelben mitbringen z 
and wenn fie fieghaft hineinbraͤchen, wollte ee 
Etzeln dienfibar fein. Etzel ſagte es zu, und 
Gibich freute ſich böchlih Bat. 

Hierauf zog Etzel mit großen Gefolge gen 
Beun, und lagerte ſich auf dem Felde, Diet⸗ 
rich ritt ihm mit 506 Reden entgegen, und 
empfieng ihn mit großen Ehren und Freuden, 
Esel eröffnete ihm Gibichs Eisiebung, und 
wuͤnſchte, daß Dietrich ihn begleiten möchte, 

Be 7; | 
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Meiſter Hiltebran d verſprach e&:fogleich; - 


und ſie giengen nun in die Herberge, wo die 
Rycken froͤhlich an einer Tafel ſaßen. Alle 
wollten ſoglejch zuffpringen; Dietrich aber 
‚Bieg fie ſtille ſitzen, trat auf eine Bank und ver⸗ 
Flndete ihnen, die Botſchaft. Er lieg feinen 
Kaplan und Schreiber rufen, und ‚gebot, daß, 
niemand nor, Ablefung des’ Briefes hinausge⸗ 
hen ſoilte. Der Schreiber erbrach den Brief, und 
lachte uͤber big Botfchaft. der ſchoͤnen Chriem⸗ 
hild. Der Kaplan ‚bemerkte, daß Gibich am 
Rheine ihr Vater, und Gunther und Gernot ih⸗ 
te Bruͤder. wiren, und hieß den Meiſier wei⸗ 
ter leſen. Der las nun den Trotz, welchen 
Chriemhild Dietrichen entbot, feinen Schild 
und „Helm: nach Worms zu führen, Dietrich 
wollte alßbald hin und wenn er ſich muͤßte dar, 
hin fragen. Jaſſen, Wejter ſtand in dem Brie⸗ 
fe, wie Chriemhild ; seit ihrer ‚Kindhgit, eis, 
nen. grünen Ange, einer halben. Meile breit, 
mit pielen Rofen und Blumen gezogen: un in 
| En ‚eine Linde, unter Bee ein 
asbaig mit Röhren bie Bögelein proben, Elein, 
und groß, durch einander fingen macht. 
Die, Lind/ if. |pı 9r0P „. Beä-fie, K00, raum 
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Schatten gibt, mit ſchoͤnen Teppichen umzogen, 
und unter ihr ain Geſtuͤhle von Elfenbein und 
Marmelſtein, mit Semmt und Seide helegt; 
ba. haben die Treuen. mancherlei Spleb und 
Kurzweil. Gern wollten bie Berner dia Ri» 
fen und rothen Muͤnhlein dort fehauems MU 
tee‘ beſagte; der Brief von: den zwoͤlf „Helden 
des Roſengaftens, daß jedem eine Juugfrau 
und ein Saud gegeben: wurhe, and Dietrich 
zwoͤlf: der ſrinen gegen fie bringen ſollte: je 
den. Siege Fugt. die Jungfrau und ſetzt ihm ein 
Kränzlein aufıı -MWolfhart.nieft .,,bee Zeufet 
kuͤſſe fie Y' und wollte nicht mid zu ſalcher Aben⸗ 
teure; wenn se. dort zenbauen wuͤrde, voͤchte 
es ihm langefchwaͤren; er hätte daheim auch eis 
nen rothen Mund, und minde lieber ein volls 
maͤuliges und: ſchwarzes Mädel... Hildebrand 
wollte aber nach den Roſen reiten, und ſeiner 
Frau Uten ein. Kraͤnzein holen; er fügte hinzu; 
die Koͤniginn Hätte. in benz arten ;buniaizt 
KBemendten (Kammern), beriamen Fuͤrſten, 
Grafen, Mitter:unb Dienfimannen. oda Fehl 
Dietrich neilngte. bie Namen dor zwoͤlf ein} 
und ber Schreiber zaͤhlte ſie Herr. Koͤnig @ rbEih 
felbar :Bundiier,. Berans,. feine Soͤhne, 
Dagene Aldsiand Sohn, Walther 

on Jf 
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bon Kärlingen, Volker von Auze i, 
Chriemhilden Schweſterſohn und ber Fiedler 
genannt, Stüfing König aus Umgerlund, 
Eieſe Asprian mis zween Schwertern, Riefe 
Schruthan Her dei Preußen. bis: and 
Meer, Rienold von. Mailand, Herzog 
Herbert, und der. zwoͤlfte, Ste gfiriet: Ks 
nig aus Nie derland mit zwoͤlfSchwertern, 
deren eins Balmung:heißt. : Woifhart:fchrie 
Wehe über die boͤſe Maͤhre. Diettich meinte, 
mancher möchte des. Hochzeit entgelten, und es 
ran dahin kommen, wie er font Thon ges 
winfcht,. daß Wolfhart Streites matt. würbes 
ber wollte aber nicht nad) dem Roſenkranz aus⸗ 
reiten, damit ihm ber Schäbel . ganz. blies 
be. Der Schreiber las weiter, jeder Ritter 
muͤßte zwoͤlf Kappen mitbringen. .: Wolfhart 
wieberholte fein. Wehgefcheei, und rieth heine - 
zu⸗ bleiben. ‚Sein Bruder Alphart fagte, 
Wolfhart wollte nur gebeten fein; 'umb müßte 

body mit an den Rhein. Ehriemhild fpottete 
dann in dem Briefe, bie Berner moͤchten wol 
Lieber daheim einen Kranz aus. Refjeln tragen, 
als in ihrem Garten den Rofenkranz erfechten. 
Dietrich woute vum: sinen daben ‚ wenn hi 
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mittiehen Wunden. Wolfhart aber fagfe, er 


hätte Roſen genud daheim, und wäre auch den 
ganzen Sommer gegangen, ohne eine zu tra⸗ 
gen. Hildebrand wiederholte, dag Wolfhart 
nur gebeten fein wollte. Dieſer verhat ſich 
den Spott, und. fagte, er gäbe für das Kuͤſſen 
lieber einen Schlag. Alphart ſprach, er moͤch⸗ 
te auch gerne mit, und bat feinen. Bruber um 
Kath: Wolfhart fagte, den Streit möchte en 
wohl, doch nicht den. Kuß, und er bliebe lieber 
. Beim. Wittig flimmte din, und wollte. bei 
ihm bleiben. . Nun wollte aber Wolfhart nicht, 
und rief, alle müßten dahin, und wenn ihrer. 
taufend: wären. Hildebrand verfünbete ihnen 
Ehre vonder Fahrt, und gedachte ſein Kraͤnzlein 
wohl zu gewinnen. Wolfhart rieth aber allen, 
feidene Lappen mitzunehmen, das Haupt zu 
verbinden. Da ſprach der getreue Ekhart, 
er wäre gerne dabei, wenn. er vicht mit den 
Harlungen fo beforgk wäre. Hildebrand 
bieg ihn, fie Diethern empfehlen. Heime 
ber kuͤhne erbot fi auch zu der Abenteure, 
Doch Teineöweges um die Roſen. Dieb hielt. 
auch Dietrich für äffifch, und wollte nur ben 


Zrog eintreiben. Der Schreiber las weiter, 
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Dietrich firttte nur mit Wannen im Walde, 
wo ed. niemand fähe; und Chriembiin Bnnte 
ihm feinen Preis zugeſtehen, bisı-fiR "einen. 
tapfer’. Streit von ibm geſehen, bei ihren 


Hochzeit. mit Siegfried, Dixrtrich rief Wehe 


irber die wunderlichen Frauen, dag Chriemhilb 
feinen Mann nehmen wollte, bevor er mit ihm 

- gefochten; und wenn er unterläge und verwun⸗ 
bet wäre, fo gienge jener in ein ſchoͤnes Bette 
‚amd freute fih. Siegeflab ber junge ſprach 
nun, er möchte gerne mit;. und fein Bruber- 
MWolfhart erbot fih zu feinem ‚Gefährten, 
Mietrich freute fi) darob, und Hildebrand. 
zählte nun die zwoͤlf Helden auf: zuerft er 
felber, dann Dietrih, Wolfhart, Fru⸗ 
te von Dänemark, Siegeflab, Rübdiz 


ger der milde Markgraf, Heime, Wittig, 


König Hartung von Reußen, ber fhöne 
Dietrich von Sriehen, und Dietlich 
von Steier. "Noch fehlte der zwoͤlfte, Hil⸗ 
bebrand rieth zw feinem Bruber dem Moͤnch 
Ilfan. Dietrich hielt ed für Sünde, ihn 
aus dem ſthon zwei und breifigidhrigen from⸗ 
men Leben zu'entführen. Hildebrand erinner⸗ 
te aber; bag Ilſan, als er ins Kloſter gieng,: 
ihm noch eine Heerfahrt zugeſchworen hätte, 
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Der Brief beftimmte Beh Kampf im Noſen⸗ 
garten Aber zwo Wochen umd zween Monden, 
zur Sonnenwende. Die Helden rüfteten 
ſich dazu. Hildebrand fandtenad feinen 
Schwager Amelold bon Ga rten, und em⸗ 
pfahl ihm feine Frau Ute. AAmeldid ewpfede 
ihm bagegen ſeine Lieben. Söhne Wolfhart und 
Siegeſtab. Hildebraud befahl ihm weiter als 
lee Beiner Erbe und Land, Diethern, Die⸗ 
trichs Bruber, und die jungen Harlungen, zus 
gleich in "Frau “Uten Pflege, weit Edehart 
auch mit irhpte, So befahk-er beiden Land 
und Leute Sitber und Goldg uber Die-Wafs 
fen und Moffe hieß er ruͤſten, und jeden Ritter 
dreierlei · Meider Kereitch, und noch ein wer⸗ 
tes, Kihpe (9) gehumnt.: * 

Hienichen verdroß bab · heimllche Bifpris 
hen, "und: He alifizur Fahtt Nach dem 

Mödiche.: Her andre feinen Bruͤber Diether 

zu Dielen: und REBIg ern am khren Bei. 
ſtand/ und Aeß die Daft Golelind bit: 
ten, ihm Ihre! Lieben Schmweſſerkinder, jeden mit 
ebef guttern und zu ichen Ritter rät | 
Knechte, zur Wiaen. re 
Die Berner velden foßen : niun uf; und- 
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ritten gen. Iſenburg, Hildekrand und 
Dietrich mit Schild und Spur allein voran, 
Am fünften Morgen kamen beide ans Thor. 
des Kloſters, als ber Mönch eben: die Fruͤh⸗ 
mette fingen wollte. «Hildebrand klopfte an, 
und rief hinein, er wollte aud ein Prediger: 
im Klofter werden. Mönch Ilſan ließ bigaus. 
ſchauen, und fogteich feinen Harniſch, Schwert. 
und Helm bringen, um Gewalt zu vertreiben, 
und wenn ihrer 32 wären. Man fagte ibm, - 
es wäre ein Alter mit drei Woͤlfen im Schilde, 
und einem goldenen Sarkand (Wundenbinde) 
auf dem Helme, und ein Junger mit. einen 
Loͤwen im Schilde. Ilfanerlannte daran fo« 
gleich feinen Bruber Hildebrand und Herrn 
Dietrich. Er trat vor Die Pforte, und trug. 
über feinem Kingpanzer die. graue Kutte ımb 
Dice graue Hoſen. Hildebrand begrüßte ihn 
mit Benedicite! ber Mönch aber fluschte ihn zum 
Teufel, daß er immerbar auf Streit auöritte,- 
ba er fich lieber bei Frau Uten pflegen ſollte. 
Hildebrand entſchuldigte fih, er müßte zu 
Ehriemhilden Hochzeit nad) Rofen reiten, Der. 
Moͤnch fchalt ihn einen Thoren; Hildebrand. 
aber wohnte ihn an bie Reife, welche er Dies 
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hiden gelobt haͤttte. Ilſan gelandet, und 
wollte es auch leiſten, wenn ihnen. zu Bern 
etwas noth wäre, aber nicht mit nah Worms. 
Hildebrand fagte, Hülfe thaͤte ihnen nie fo 
noth, und veizte ihn burch Das Kraͤnzlein; und, 
Dietrich mahnte ihn an die Schmach, wen 
er feinem Bruder nicht huͤlfe. Da war ber 
Mönd bereit, warf die Kappe ab ins Gras, 


und fland herrlich in feinem alten Sturmge⸗ 


wande ba. Dietrich befchaute ſein Schwert, ' 


- 


and rühmte den guten Predigerſtab: wen eu . 


damit bem Bann entfchlüge, bag. Frpmmte es 
bis ind Grab; und wenn. die Burgonden es 


wüßten, fo wuͤrden fie cher Zweifler, als daß fie 


Ihm Beichte hörten. Ilſan freute ſich, den 


Rhein zu fhauen, und auf den Roſenkranz 


und Jungfrauenkuß: es follte aber Ghriems. 


- bilden leid werden, daß ihr nach Heuniſchen 


Reden gelüflete , welche jenen wol bad Moos: 
von ben Augen ziehen koͤnnten. Er bat bie 
Göfte zum Effen und guten Wein, auf Koflen 
ber Minds, die Geaſte een mäßten, er aber 
nicht. . 


ſchaft, und alle beten für JIllan. Dietrich 


Des Abt berieth fih nun mit des Beiden | 
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drohte das: Mofker zu zerfldren; wenn fe ihn 
nachhet nicht wieder hereinließen.· Nun ſußen 
die beiden Saͤſte zur Tiſche, und Jiſan pflag 
threr ſchon! Dann wurden die Roſſe hervor⸗ 
gezogen, ar Jifan ein - großes. und ſtarkes 
of, Schemings Bruder Wenig.’ Der 
Mönch yürtete fein Schwert um, faßte zorni 
den Griff, Mat vor den Abt; und bat um Ur ⸗ 
kaub: fie neuͤßten alle Dietrichen dienen. Den 
Übt gewaͤhrte ihn gern... Da nahm Ian Tehi ' 
Ken Schild und Speer , womit er ſo mankhindf 
gefpteit hafte und uͤberſchritt fein Roß. DIE 
brei nahmen Ädfchied, und ritten hinweg.Die 
Mönche und: Mannen folgten Jiſan vor: das 
Klofter, flüchten ihm, dag'er fich von feiner 
Brüderfchaft 'gefchleben ‚und -miünfchten #-daß- 
er im Kampfe bleiben-mödte. Sie Magten, 
daß er fie oft bei den Ohren umgejogen, wenn. 
fie nicht thun wollten, was er. gebot. “ 
* Am : fünften- Morgen fruͤh kamen die Digi: 
Herren zu der Lagerſtatt des Geſindes. Wolfe’ 
hart‘ Tag abgefondert‘, und als er die Maͤhre 
vernahm, gieng er zu ben Andern, und vers: 
kuͤndete ihnen , daß Dietrich einen Mönk mit 
braͤchte. Heime hieltis fir Spott, und alle 
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fprangen hinaus, es zu fehws wer, bie Schu⸗ 
he nicht finden konnte, Tief buarfuß; Wolf 
hart gieng hinten nach. Alte gräßten: Dietris 
hen und Hildebranden, wunderten ich aber; 
was zum Teufel ber Moͤnch bier: wollte. Wotf⸗ 
hart hieß ihn, -fih "bald zus Zellerheben, und 
“wollte nicht mit ihm in fremdes Land fahren; 
Hildebrand verficherte, fie ſollten fich feines 
nicht ſchaͤmen. Ilſan fragte: wer jener junge 
uͤbermuͤthige Degen wäre, und brobte ihm 
einen Drüffel.: Schlag (auf die Schnauze); 
wenn er fich nicht maͤßigte. Wolfhart -ants 
wortete trotzig, und Dietri) gebot Frieden: 
Hildebrand fagte nun Ilſanen, daß es Ihe 
Schwefterfohn: wäre; und Ilſan freute fich 
Aber Wolfharten, ber noch in ber Wiege gele⸗ 
gen, als er' ihn zuletzt gefthenz' er hätte fich 
aber nicht folche Begegnung von Ihm vermu⸗ 
thet. Hildebrand fagte, beide Bruͤder, Wolf⸗ 
hart und Siegeftab, fchlachteten ihm nad), und 
würden nimmer ohne große Stürme in ihr 
Grab Fummen. ': Dann hieß er alle ſich ruſten 
und Dietrich rief zum Auſbruche. 

So fuhren die: Helden von Bern niit Koͤnig 
Exein in ſein Band.’ Frau Hetke, die nz 
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niginn, freude ſich uͤber ſein flattliches Gefolge; 
und empfieng fie wohl mit ihren ſchoͤnen Jung⸗ 
frauen. Da führte Ebel Dietrichen und Hil⸗ 
bebeanden ; mit dem Markgrafen Rüdiger, 
wor bie Koͤniginn, welche fie alle freundlich bes 
grüßte. „Sie: erzählten ihr von bem Garten 
am Mheine, von ber Linde und dem Gevoͤgel 
Derauf, von ben ſchoͤnen Mägdiein mit dem 


Roſenkraͤnzen, und von den zwölf Reden, und 


ihren Waffenroͤcken, worauf jebem zwoͤlf gol⸗ 
dene Boͤgel geſchmiedet waͤren. Helke bat 
Dietrichen um Roſen aus dem Garten; daſſel⸗ 
be. baten ihre Frauen von ben andern Hel⸗ 
den; und Delle verfprarm jedem Sieger eine 
Jungfrau und ein weites Land. Sie ließ ih⸗ 


re Kiſten aufthun, und jebem ber zwölf Hels 


"ben zwölf goldene Meerwunder mit einens 
Edelſtein im- Munde, auf- ihre Waffenroͤcke 
ſchmieden, die Banner mit Gold und Edelge⸗ 
feine wirken, und die Helme mit Steinen und 


Derien befehen. Sie gabihnen ſchnelle Roſſe, 


lang geftredt und breit von Brufl. Auch ließ 


ſie ihnen ein koͤſtliches Gezelt machen, ſtrah⸗ 


lend von Gold und Geſteine wie eine Kerze, bie 
Tafeln darunter non Elfenbein, und bes änopf 


*” ‘ 


or 
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oben ein Karfunkel. Es war wuͤrdig des Kb⸗ 
nigs, dem zehn weite Laͤnder unterthan waren. 
Darauf ermahnte Helke ihre zwoͤlf Helden, ber 
ſonders Dietrichen, ſich in Worms nicht übers 
bieten zu laſſen. Sie verfpradien, Chriem⸗ 
Hilden Hoffart zu zlichtigen, und den Mofens 
garten zu zerflören. Dietrich wünfchte, Koͤ⸗ 
aig Gibichen mit Land und ‚Leuten. dienſtbar 
zu maden. Alle rüfteten ſich nun, und aah⸗ 
men Urlaub von ben Frauen. 

- Sie braden auf mit jbren Banner, ‚die 
prächtigen Roßdecken wurden aufgelegt, die 
Helmkleinode Teuchieten wie der Tag, Etzei 
ließ die Heerhörner auf blafen, uhb hub ſich 
mit feinen Reden auf die Fahrt. Hildebrand 
nehm die Sturmfahne, und führte den Iug 
mit Freuden durch das Land. Sie fuhren fa 
raſch, daß fie binnen zwanzig. Zagen an den 
Rhein vor Worms kamen. 

Hildebrand. fließ hier das Banner auf don 
Anger, hieß. die Heunens Reden alle. abfleigen, 
und vorfichtig fein in Gibichs Lande. Er er⸗ 
zaͤhlte ihnen von dem großen furchtbaren Rheine 
Bergen (Faͤhrmann) und deſſen zwoͤfk Soͤha 
hen hier, welcher nom jebem den rechten Fuß 
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und die linke Haut zum Faͤhrlohne forbertes 
zu. dem wöllte er reiten, ob fie etwa Gnade 
faͤnden. Dietrich ‚wollte ihn fogleich felber 
angreifen: Ilſan aber erbot fih, mit dem 
Fergen zu ‚handeln, der ihn nach jenem Barte 
für. änen Waller halten würde. Wolfhart 
ſpottete, wie fie denn im Garten Die zwoͤlfe 
befiegen wollten, wenn bier ſchon ber eine 
Mann: ihnen allen zu fchaffen machte: ‚man 
fol ihn bitten, wie man dem Eſel mit einem 
guten Knitkel thut, wenn er nicht Saͤcke tra⸗ 
gen will, und zu ibm ſprechen, num fahr, um® 
Kber: Rhein, daß bie ber Teufel‘ lohne, beint 
lieber Herrl 

"Die. Heunen: Reden, bie ſchon fo mandje 
gZahrt und manchen, Sturm beſtanden hatten; 
lagerten ſich unverzagt auf der Heide, und 
ließen ihre rothen Banner wehen. Von Worm 
aus bemerkte man die Gaͤſte wohl in ihren 
udländen. Helmen; alle ſchauten bin, und 
ruͤhmten ihr nen lruchtendes Geſchmeide, ih⸗ 
ss ſtreitbare Menge und ſchoͤnen. Zelte, bie 
Berg und: Ahal am : Rhein ‘erfüllten; man 
wuͤnſchae Chriemhilden und ihre. Helden, mit 
Dprien fie ſchon fo manchen Streit erhoben, zum 
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Zeufel, daß fie ſolche Gaͤſtg ing Ennd:gelaben _ 
haͤtte: jeder moͤchte ſi d verſehen wie ss dar⸗ 
nach ſtehen würde... . Fr 
‚ Unterdeffen gieng Sr am: Ehrim. bie, 
bis er den Fergen Fand z. er rhef Hm zu, 3woͤlf 


"Mann: für Sohn: Aherzufabmen "Ben Berge, 


als er dan Mönch. orıdeinen Kutte ſah, aut⸗ 
worte, bag er es um Gatteswillen⸗ thun woll⸗ 

te, und ruderte dad Sodiff bald herbret.Als 
es hier. aber den Min, ſo reitkan ſah, ızief - 
ex, wenn bie, Walltruͤder in: feinen; Eaape.fo 
gewaffnet ritten, fon möchte dar Neufel. ſich 
freuen, und- wäre her größte Spottz er ſchalt, 
daß der alte Laſterbart ihn beloges hoaͤtte, unte 
ſchlug mit dem Ruden quf ihn, Jſſamaber unter⸗ 
ſrang ihm. das Runen, zog ihn an das Ge⸗ 
Bade, und beide: ſchlugen einandan: mit Bäume 
Ben, daß Schweiß uud Blut herabſtaß. GEnd⸗ 
lich ſchlug der .Mönd den Zergen gu Badam, 
Daß dieſer ausrief: „Rumer dummer, Ahnen? 
(In Nomine Domini,: Aman!.), und fi 
bezwungen erkannte. .. Ilſan drahte ihmmach 
mit bem Schwerte, und ber. Ferge wan nun 
bereit, die lieben Gaͤſte iiber zu fahren, wel⸗ 
che Chriemhild ja ſelba gelahen Büste dar ziel 
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den Heunna? Biden Beitden zu, und fahr fe | 
uͤber dert Rhein. | | 
Die Ritterfrauen-zu Bonns ferahen, baß 
roch nie fo viel Helben herliber gekommen, und | 
verkuͤndeen: Thriemhilden und ihrem Rofens | 
garten nichts Gutes, . Norprecht, fo hieß 
der Ferge, hatte mit: dreien Schiffen bis zune 
beitten: Eige volle Arbeit. Etzel verſprach ihm 
das Faͤhrgeld erſt bei der Ruͤckfahrt; und der 
Verge wuͤnſchte ihn alles Gluͤck. Nun lager⸗ 
‚fh die Heunen⸗Recken froͤhlich auf dem 
de: vor Worms, und Etzels praͤchtiges Ges 
"lt ward aufgefhlagen. Da fragte Wolfhart | 
ftreitluſtig/ ob fie um des Reiches Thron oder | 
um ſchoͤne Frauen ſtreiten ſollten. Hilbebrand | 
vechieß ähm Btreites genug in” den Rofend 
Wittig. rieth, einen : Boten: in den Gatten zw 
fenben „: sb: bie. Reden bereit'und Chriemhilb 
drinnen weise. Hartung hatte ſchon gehört, 
daß 500 ſchoͤne Frauen im Roſengarten des 
Streites gewoͤrtig waͤren, und Wolfhart wuͤnſchte 
ungedulbig ed zu ſehen. Dietrich erwaͤhlte 
Ruüd ig ernzzu ber Votſchaft,„als welcher wohl 
der. Ehren Schild vor: die Frauen führte;” und 
Ttzel· abertrug ſie ihm. Rübiger forderte dazu 
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ein anſtaͤndiges Gewand; und Ggel gab ihm: 


eins, bad 12000 Mark koſtete, mit Gold 
durchſchlagen und mit Edelſteinen benaͤht. 


Ruͤdiger zog es an, beſtieg ſein Roß, und ritt 
freudig im lichten Glanze bahin, fein Knecht 
Hermann mit ihm. 

Bor dem Garten ſtieg er ab, Hermann 
hielt ihm das Roß, unb Rüdiger gieng vor 
bie Frauen, CEhriemhild ſaß unter einem 
Thronhinunel, und grüßte ihn freundlich. Ei⸗ 
ne.der Frauen fragte ihn, werer wäre. Mu 
diger nannte fh, als Etzels und Dietrichs 
Mann und Bote, und fragte nach ber fchöne 
ſten unter ihnen. Chriembiib wurde genannt, 
welche Gewalt hätte, im Streite Diejenigen zu 
fheiden, bie.ihe Leben behalten follten, Moe 
fhr faßen zwölf Königstüchter im Graſez fie, 
die ſchoͤnſte, war auch vor allen ſchoͤn ges 
ſchmuͤckt, und teug eine goldene Krone, mit 
Fünf Stollen (Zacken), im erſten ſtand eine Keral⸗ 
te, im zweiten ein Smaragd, uͤber beiden ein 
Rubin, im beitten ein Hyatinth, im vierten 
ein Diamant, über beiden ein Karfunkel, Ds 
fünften zwei göldene Ebenbilder Siceg frieds 
and Chriemhilden, und oben auf der Keone noch 
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mancher funkeinder Ebelſtein. Der Marke 


= graf fagte feine Botfhaft, kniete nieder und 


überreichte ihr den Brief. Sie gab ihn dem 
Schreiber vor ihr, welcher ihn anfbrach, lach⸗ 
te, und las, Etzels und Dietrichd Zufage in den 
Rofengarten zu fommen, ihn zu zerflören und - 
Blumen und Gras mit Blute zu begießen. 
Chriemhild betbeuerte, wenn fie fiegten, fo 
- sollten Vater und Brüder ihnen unterthan fein. 
Eine. ber Iungfrauen bat ben Markgrafen 
mehr zu fagen, da Chriemhilden Hoffart boch ben 
Roſengarten zerfiörte. Chriemhild, beider Ge⸗ 
ſpraͤch ſehend, fprang von dem Geſtuͤhle zu 
ihnen, und die Jungfrau hieß nun Ruͤdigern, 
bei Verluſt ihrer Huld, Chriemhilden um den 
Geſang der Voͤgel auf der Linde bitten. Der 
biedere und hoͤfliche Markgraf that es, und 
Ehriemhild gewährte mit Freuden. Die Baͤl⸗ 
ge wurben gebrückt, ber Wind gieng durch bie 
Möhren oben in bie Linde, und bie goldenen - 
Voͤgel, groß und Fein, Droßel und Nachti⸗ 
galt, fangen wonniglich wider einander, daß 
8 laut erſcholl, und jedes noch ſo traurige 
Herz bavon fröhlich warb. Kübiger pries bie- 
ſes Himmelreich anf Erden, in welchem ihm 


s“ 
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bei den Frauen ein Jubr wie ein Burger Nas 
duͤnken würbe. Eine Jungfrau fpielte fo wons 
niglich auf ber Rote (Gaitenfpieh) und Harfe, 
baß Kübiger zuruͤcktrat, fein Gewand abzog 
amd es ihr gab. Die Jungfrau wähnte, nady 
ſolcher Sreigebigkeit, er möchte wol ein Fuͤrſt 
oder gar ein Kaifer fein. Sie fragten um fels 
nen Nomen, und er nannte fi) nochmals 
Etzels und Dietrichs Diener und der milden. 
Frau Helle Unterthan. Chriemhild ſprach, ihr 
waͤre viel von ſeinen Tugenden geſagt, und 
erbot ihm eine der zwölf Königstöchter mit dee 
goldenen Krone und einem Koͤnigreiche. Kuͤ⸗ 
biger wollfe fich aber an feiner Frau Gotelind 
begnügen laſſen, the treu bleiben, und mit 
ihr alten, wenn er hier im Garten das Leben bes 
bielteund ein Rofentränzlein von binnen brächte, 
Er fragte num, wann fie in den Roſengarten 
zum Streite kommen follten, Chriemhilb ant⸗ 
wortete, daß es ihr jehe ſtaͤts willfummen 
waͤre. 

Da nahm welwiger Urlaud, und ritt wies 
ber zu den Seinen, Es war um Mittag, und 
Ale fchrien ihn um neue, Mähre an, Diet⸗ 
rich fragte ihn nach “nr golbenen Gewande, 

g 2 
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und Rüdiger erzählte von dem ſuͤßen Saiten 
ſpiele und von dem Paradiefe der worniglis 
then Zungfrauen, deren Kuß ein reicher Sold 
wäre. Wolfhart freute ſich nun, daß er nicht 
daheim geblieben, und nicht ein anderer für 
ihn das Paradies geerbt hätte. Ruͤdiger er: 
zaͤhlte noch von den fchönen Rofen im Garten, 


von der Linde und ihrem Umhange gegen die -. 


Sonne, und daß die Reden darin zum Kam 
pfe bereit wären, Wolfhart freute ſich darob, 
ind wollte vor der Koͤniginn einen Schimpf; 
(Scherz, Spiel) erheben, daß ein Feurio! 
(Feuer, MWeh » Gefchrei) nachfolgen ſollte. 

Die Heunen= Reden mwaren nun flreitgier 
tig, vor alten Siegftab und Wolfhart. Sie 
beſchloſſen, hinzuſenden, daß der Kampf nicht 
fange verzogen würde, und Hildebrand, wel⸗ 
her die Reden am Rheine alle kannte, wir 
| de dazu erwaͤhlt. 

Als die Nacht den Tüg beſtegte, weffnene 
Siegſtab ſich, nahm Schild und Speer, und 
dielt vor den Zelten Schildwacht. Da begeg— 
nete ihm auf der Heide Rienold von Mai 
dand, welcher, befragt, Ihm ſeinen Namen 
ſagte, dagegen Siegſtab ihm 'ben feinen vers 
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ſchwieg, fo daß fie ſich widerſagten, big 
Speere auf einander ſtachen, und ſtritten, bis 
Kienold der große eine Wunde empfieng, und 
Damit von der Warte entfloh. Als aber Sieg: 
lab von der Warte kam, erzählte er fein glüds 
Jiches Abenteuer. 

Da rief Dietrih Hildebranden und hieß 
ihn zu König Gibich reiten, damit ber Streit 
bald. anhübe, und bie Reden gegen einander 
geflelt wuͤrden. Hildebrand ritt fogleich hin, 
wurde von dem König in ben Saale fchön 
empfangen, und fagte feine Botfchaft, Gi: 
bich antwortete, er ſelber wollte der erſte Kämpe 
im Sorten fein, und um feiner Tochter willen 
reiten, wie er in feinem hunbertjährigen Le⸗ 
ben fo manchmal gethan. Hildebrand erbot 
ch. ihm zum Gegner , und flellte fo jedem ber 
zwölf Kaͤmpen, bie Gibich herzaͤhlte, einem 
entgegen, in folgenden Paarens Gunther ber 
hochgemuthe und Frute der junge; Gernot, ber 
noch alle feine Gegner erfchlug, und Rüdiger 5 
Dagene und Wolfhart; Walther und Hartung ; 
Stüfing und Dietlieb; Rieſe Asprian mit 
zuween Schwertern in einer Scheide, und Witz 
tig mit Mimingen; Riſſe Schrutan- den Gi⸗ 


⸗ 
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"ih vierzig Jahre Fang auf feinem Wofe eye: 


gen hatte, und Heime mit vier Ellenbogen; 
Volker der Fiedler und Mönch Ilßan; Herbort. 
und ber fihöne Dietrich; Siegfried und Diet⸗ 


wich. Zuletzt bemerkte Gibich, daß Rienold 


in der Nacht auf der Warte verwundet wor⸗ 
ken, und nicht wohl fechten koͤnnte. Siegſtah 


lachte, und bebauerte es. 


Hildebrand nahm Urlaub, und ritt wieder 
zu den Seinen. Er hieß fie fich rüfte gegen 
die im Rofengarten, und bereit fein, wenn ee 


einen näch dem andern aufriefe: Nach feinem 


Rathe murben bie Hütten ded Lager in Brand 
geftedt. Ebel ließ Die Heerhörner blaſen, 
und Alle faffen in voller Ruͤſtung auf, und rit⸗ 
ten zum Rofengarten, 

Zuvorderſt fprengte daher in ben Garten‘ 
Hagene von Zronege, mit filberlichtem Schil⸗ 
de und zween goldenen Hörnern auf dem Sek 
me, und forderte feinen Kaͤmpen von Hilden 
brand. Diefer rief Wolfharten auf, welcher. 
alsbald auf feinem hermelinmeißen Roffe unter 
Dietrich goldenem Banner herborritt, mit 
dem rotbgoldenen Wolfe im Schilde und einer 


Ulbernen Stange mit. goldenen Schellen auf 


- 
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bem Helme. Beide tannten und flachen auf 
einander, daß fie nieberflürzten. Darauf grifs 
fen fie. zu ben Schwertern und fochten grims 
mig, fo daß ein feuerrother Wind von ihren 
Helmen gieng, ihre lichten Panzer truͤbe wurs 
den und bie Ringe ind Gras ſanken, welches - 
ganz von ihnen zertreten war... Mübe, febten 
fit fih aufs Sand, banben die Helme ab, 
wifchten ben Staub und Schweiß ab, und Fühls 
ten fih im Winde. Dann fprangen fie wieber 
auf und fchlugen teuflifch auf einander; beiber 
Schilde wurden blutroth, endlich ſchlug Wolfs 
hart Dagenenmit einer Wunde burch die Rins 
ge zu Boden. - Da fprang die Königinun auf, 
und ſchied fic,. fonft hätte Wolfhart Hagenen 
erfhlagen, den man aus dem Garten fragen 
mußte. Hildebrand fragte Wolfharten, ober 
nicht Streited genug gewahrt worden. Wolfs 


hart aber rief laut, man möchte ihn verbinden, 


er wollte noch mehr flreiten, um fchöner Frauen 
willen. Hildebrand. befchwichtigte ihn, und zog 
ihm den Harniſch ab; Wolfhart aber forderte 
Hagenen noch fürder zum.Streite. Chriems 
bild entſchuldigte Hagenen, und gab Wotfhar⸗ 
ten den Preis. Dagieng Wolfhart ruhmoll aus 
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dem Garten. Dietrich meinte, ber ungezoge⸗ 
ne Wolfhart hätte fih vor Hagenen Schlägen 
gar fehr gebogen, Wolfhart antwortete zor⸗ 
nig, ed wäre bier Fein Gaukelſpiel, und vers 
wied Dietrihen auf Siegfrieds Schläge. 

Da rief Gibich Aspirianen, und klagte um. 
Hagenen. Der Riefe fprang hervor, waffne⸗ 
ge fih, und rühmte, nirgenb feines gleichen 
zu wiſſen. Hildebrand rief Wittigen gegen ihn 
auf, Wittig fragte Hildebranden, ob er ihm 
den Vater oder Bruder erfchlagen, baß er ihn 
verrätherifch gegen biefen Zeufels - Mann ſtell⸗ 
te, welchen er felber angreifen follte, Diet« 
sich verhieß Witfigen Lehen und Gaben, wenn 
er ben Riefen ſchluͤge; auch follte er das gute 
Roß Scheming wieber haben, welches Wit: 
tig von feinem Vater von dem Berge gebracht, 
und Dietrich bei Wittigs Streite mit Amelolt 
gewonnen hatte. Wittig mwilligte ein, wenn Hils 
debrand Bürge würde und Rüdiger ihn waffnete 
und ihm Sähne gäbe. Das geſchah; Heime 
bot ihm den Schild‘, und fo fprengte Wittig 
in die Rofen. Der Riefe, oberhalb bes Guͤr⸗ 
tels fieben Klafter lang, fchritt ihm entgegen, 
und bradıte ihn mit feinen beiben Schwertern 
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zum Biden. Hildebrand rief Wittigen zu, 
and mahnte ihn an Schemingen. 

- Da hub fi Wittig wieder hervor und hieb 
den Riefen eine Hand ab. Der Riefe ſchlug 
ihn mit ber andern Hand ins Gras auf ein 
Knie nieder, wad ihm nie zuvor gefchehen war, 
Wittig fprang wieber auf zwifchen den Beinen 
des Rieſen und hieb ihm einen Fuß ab, und 
darnach von bem Panzer fo viel, baß es drei 
Gefellen nicht getragen hätten. Da bat bie 
Königinn um des Rieſen Leben; Wittig aber 
tbat, als hörte er’ö nicht, erfchlug ben Rieſen, 


“und bot ihn fo der Königinn, welche ben toba . 


ten. Riefen nicht mehr wollte, Wittig aber 
ließ ihn ihe, der zuvor ihr eigen gewefen, gieng 
aus dem Garten und empfieng von Dietrichen 
den guten Scheming,- welchen er fogleich bes 
flieg, und nun nit mehr König noch Kaiſer 
fuͤrchtete. J 
Da rief Gibich Schrutanen, feinen Geſellen 
zu raͤchen. Der Rieſe ſprang auf und waffne⸗ 
te ſich ingrimmig. Hildebrand rief Heime'n 
gegen ihn auf. Heime ſprang in den Garten, 
und rief, es haͤtte ihm getraͤumt, daß er mit 
dem Teufel fechten ſollte: das gienge nun in 
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Erfuͤllung. Der fange Riefe lief ihn mit ges 
waltigen Schlägen an, und beide fochten, daß 
das Bküt aud den Panzerringen fprang. Der 
Kieſe fhlug Heimen, baß der unter feinem 
Schilde lag. Helme ſprang bald wieder auf, 
warf den Schild Über den Rüden, nahm fein 
Schwert Ragelring zu beiden Handen, und 
ſchſug dem Niefen tiefe und lange Wunden, 
Beide trieben ſich auf der ‚Heide um, endlich 
durchflach Heime den Riefen, daß er tobt bie 
fiel. So ſchied Heime aus ben Garten, und 
Hildebrand rühmte, daß er ihn noch nie im 
Stiche gelaffen. 

Da rief Sibieh Stuͤfingen, und forderte Vers 
geltung feiner Dienſte. Stuͤfing legte grim⸗ 
mig fein Gefchmeide an, und: fragte nach ſei⸗ 
nem Kaͤmpen. Hildebrand rief Dietlichen von 
Steier gegen ibn an. - Dietlieb, an Dietrichs 
Seite haltend, einen Stier in Schilde, neigte 
alsbald fein Banner mit demſelben Wappen (am 
Sperre), und fprengte in den Garten. Er 
fragte feinen, ibm unbelannten Gegner, wie 


er hieße; ber nannte fih, Stüfing von Ungers '- 


land; beibe wiberfagten ſich nun, rannten auf 
einander, und zerſtachen bie Speere, daß fis 
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won ben Hoffen zur Erbe kamen. Dann fühle: 
gen fie ſich mit den Schwertern; Gtüfing vor 
wundete Dietlieben durch die Pangerringe, bies 
fer aber: legte ihm das Haupt vor bie Süße, und 
fprengte zornig aus dem Garten. 

Gibich ward muthlos, und klagte num Stuͤ⸗ 
ſings Tod dem König Gunther. Dieſer ſprang 
zornig auf und draͤute den Heunen. Raſch fuhr 
er in den Harniſch und ſaß zu Roſſe; im Schil⸗ 
de fuͤhrte er eine goldrothe Krone: ſo ſpreng⸗ 
te er unter die Roſen. Hildebrand rief den 
jungen Daͤnenkoͤnig Frute gegen ihn vor. Fru⸗ 
te war gern bereit, weil Gunther ihn aus 
Dänemark vertrichen, und fein Erbe genom⸗ 
men. Gunther rief ihm entgegen, was er «ts 
wa daheim gelafien, bad fände. er Hier. Diet: 
lieb freute fich des Tages ber Race, und dankte 
dem Manne, der ihn feinem Feinde entgegen» 
geſtellt; er neigte fein Banner, worin er, wie 
im Schilde, das Marmel(?) führte, und ſpreng⸗ 
te in ben Garten. Teufliſch griffen beide eins. 
ander. an. Gunther ſchlug fein breites Schmert 
auf Srute'n, bag das rofenfarbe Blut herabſloß. 
Srute hieb auch Gunthern das Blut aud den 
Panyreingen, und beide fhlugen raſtlos, daß 
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child und Harniſch laut erklangen. Endblich 
hieb Frute Gunthern durch den Helm, Daß ihm 
das Blut uͤber die Augen rann. Da ſprang 
—— auf, den Kampf zu ſcheiden. Fru— 
te aber wollte nicht ablaflen, bis ihm fein Erbr 
Jand wieder würde. Ghriemhild antwortete, 
ber Kampf gölte hier nur. Rofen, nit Buy 
gen und Sande, Frute aber bedeutete ihr, ſein 
Erbland waͤre ihm lieber; ald all ihre Rofen, 
und griff nieder nach dem Schwerte, Die 
Frauen alle baten ihn; und ſagten, er hätte fein. 
Land gewonmen. Frute wollte ed erſt von 
Sunthern hoͤren, biefer ficherte es ihm zu, und 
eine fläte Suͤhne wurde geflifiet. Hildebrand 
sief: „Numer dumer Amen!“ (In Nomine . 
Domini Amen!) über ben Teufel, welchen 
er in ben Garten gefanbt, und ber fo ritterlich 
fein Land wiebergemonnen. Dietrich pries 
Gottes Gericht, und daß für Chriemhilden 
uͤbermuͤthigen Brief hier ihe Kreis mit Bluse 
gefärbt würde, Gibich beklagte ſchmerzlich feir 
nen Sohn, daß einer ihn Isflegt, den er ofs 
‚gejagt hätte. Gunther bekannte aber, daß fie 
ed mit ihrer Hoffart wohl verdient hätten. 
Da rief Gibich Gernoten, feines Brudaa 
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ddliche Wunden zu rächen, und ſich ewigen 
Ruhm zu erwerben in Sang und Sage Ger 
not ſchalt die Hoffart feiner Schweſter, wodurch 
Riefen und Nitter tobt Tägen und fie felber 
fhaamroth im Garten flündez er tadelte ben 
Vater, der ihr fo viel nachgefehen, daß fie, der 
Roſe entwachfen, nun nichts auf ihn gäbe 
Gibich bereuete es. Gernot aber legte alsbalb 
ſeines Bruders Harniſch an, und ſprengte in 
bie Roſen. Hildebrand rief Ruͤdigern auf, der 
auch alsbald gegen ihn anritt. Beide ſtachen 
ſo heftig auf einander, daß ihre Panzer blutig 
wurden. Da rief eine Jungfrau laut Chris 
ſtum an, Ruͤdigern zu Helfen Ghriemhild 
flug fie auf den Mund, daß das Blut bare 
nach floß,. und verwies es ihr. Als Rüdiger 
das Blut der Jungfrau ſah, ſtritt er um fo 
erbitterter‘, To daß Chriemhild aufſprang, ber 
Kampf ſchieb, und Ruͤdigern ben Preis ertheil⸗ 
ie, weichen Hildebrand noch erhoͤhte. 

Da rief Gibich Walthern, und mahnte ihn 
feiner Dienſte. Walter wäffnete ſich alsbald, 
ſaß auf, mit feinem Ebwen von Lafur im Shin 
de, und forderte feinen Kämpen. Hildebrand 
rief Hartungen von Reußen, weine it fe 


358 — 
non Rade im Wappen, neben Dietrichen hielt, 
das Banner neigte, und gegen Walthern ans 
prengte. Beide brachen die Speere, kamen 
von den Roſſen nieder, und ſchlugen mit den 
Schwertern, daß die Vöglein von ber Linde flos 
gen. - Wenn fie müde waren, feßten fie fih, - 
Banden bie Helme ab, wifchten den Staub und 
. Schweiß ab, und kuͤhlten fi im Windes dann 
griffen fie ſich von frifchem an. Endlich ſchied 


fie Chriemhild und gab jedem ben Preis, Hil⸗ 


debrand rühmte Hartungs Tapferkeit. 

Da rief Gibich Herborten zum Kampfe, und 
mahnte ihn feiner Dienſte. Herzog Herbort 
waffriete fich in Grimme; Chriemhild reigte ihn 
auf feinen Gegner, und bot ihm ben Schild: 
fo ſprengte er in die Rofen , und forberte feis 
nen Kaͤmpen. Hilbebrand rief ben fchönen 
Dietrich von Griechen auf, welcher alsbald 
gegen ihn anritt. Beide flachen auf einander, 
kamen dann von ben Roffen nieder, griffen zu 
den Schwertern und trieben einander im Gars 
ten umher, bis Dietrich Herborten das Haupt 
vor die Fuͤſſe Iegte, und aus bem Garten 
thieb. x 

Da rief Gibich Rienolden auf feinen Sold 
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get verdienen, obwohl er wund wär. Sit 
nold wer bereit. Hildebrand vief Siegftaben 
gegen ben halbtobten Rienold, wie ex felbes 
ſchwach wäre. Siegſtab fprang freubig ber» 
vor, und beide fchlugen auf. einander. Die 
Sungfrauen unter ber Linde fpotteten, baß bie. 
Königinn mit einem fpitalfiehen Kämpen noch 
zu fiegen wähnte, nachdem ihre Ritter und 
Kieſen erfchlagen worden. Brunhild fagte, 
dann müßte ber Wagen vor bie Rinder geben. 
Doch fochten beide tapfer mit den Schwertern, 
bis Siegſtab Rienolden eine Wunde fchlug, 
daß das Blut von feinem Leibe floß. Siegſtab 
fpottete, Chriemhild hätte beffer gethan, ihn 

in einem Spitale zu verforgen und pflegen zu 
laffen. Mienold, erzuͤrnt, fihalt Siegſtaben 
einen Prahler, und ſchlug ihn, daß er ihm vor 
Die Füße ſtuͤrzte. Da rief Wolfhart zornig 
feinem Bruder zu, wie weh ed ihm thäte, daß 
er num nicht fuͤr ihn kaͤmpfen dürfte. Als Siege ' 
ſtab dieß hörte, ſprang er ſchnell auf, und 
ſchlug Rienolden eine fehwere Wunde. Die Koͤ⸗ 
nigieen unter ber Linde bat um fein Reben, und 
ertannte-Siegftaben ben Preis, Diefer aber 
kehrte ſich daran nicht, fondern vergalt Mies 
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nolden ſeine Rede, bis er nimmer vor der Kb⸗ 
uiginn ſtreiten konnte. Damit ſchied Siegſtab 
aus dem Garten, und Hilbebrand ruͤhmte ihn 
hoͤchlich. 

Nun rief Hildebrand den Moͤnch Ilſan, der _ 
‚zu lange fäumte, und wol gar. fich fürchtete 
hinzugehen und fich einen Kämpen zu fordern. 
Fiſan war fogleich bereitz er ſprang fröhlich in 
- ben Garten, mit feiner grauen Kutte hberbem 
.  Vanzerhemde, und Das. Schwert in ber Hand, - 
. und forderte von der Königinn einen Kämpen, 
‚ ober: drohte alle Roſen zu zestreten. Darauf 
waͤlzte er ſich in dem Garten umher, und zers 
ſtampfte Inftig die Roſen; aber niemand griff 
ihn an. Das verbroß Chriemhilden fehr, Fit 
klagte den Spott ihrem Vater und verlangte eis 
nen Kämpen, bed Moͤnchs graue Kutte zu 
ſchaͤnden. Ilſan lachte uͤber die Rede, mahn⸗ 
te aber die Koͤniginn, daß Fluchen verboten 
wäre, wie er als Kloflermann wohl wüßte _ 
Chriemhild verwies ihm biefen Spott, went 
er fich aͤberwunden hätte Gott zu dienen. Der 
Monch dagegen behauptete feinen rechten e⸗ 
den, und zeigte ihr den Medigerſtab, wel⸗ 
en ihm der Abt felber gegeben, unb'ihn.dio 
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wit ausgeſendet, Belchte zu hören. Chriem⸗ 
bild ſchalt den Abt unfelig, welcher ihm ein 
Schwert für einen Predigerflab gegeben. Ilſan 
aber pried den Abt wibig, welcher ihm wohl 
angejehen, daß er den Stab mit Ehren in 
Stürmen und Streiten truͤge, wie grauer Or⸗ 
den Recht wäre. Chriemhild verfündigte ihm 
bafür bie Hölle, weil er mit feinem Prediger 
ftabe dem Zeufel diente. Ilſan erwieberte, er 
fürchtete nichts fo fehr, wie das Höllenfener, 
boch wollte er hier in dem Rofengarten bie fchd» 
nen Mündlein [hauen und um ihren Kuß und 
den Rofenkranz fechten, und follte er feine Sees 
Ye verlieren. Chriemhild rief, der Zeufel moͤch⸗ 
te feinen rauhen Bart kuͤſſen, "und drohte ihm 
Schwertichläge dafür. Ilſan war darauf ges 
foßt, und wollte feine Kutte fo Tchlitteln und 
klingen lafjen, daß Frau Helfe in Heunenland 
davon hören follte, und vermaaß fi, einen der 
begten Helden zu beflehen. 

Da rief Gibich Volkern, klagte tom den 
Spott des Moͤnches, und verkündete ihm fläs 
fen Ruhm dieſes Sieges. Volker der Spiel: 
mann wär bereit, dem Mönche ben Bart zu 

ſchuͤtteln, und ſprengie, mit ſeiner Fiedel im 
ie " 55 | 
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Schilde, in ben Garten. Beide griffen fich 
mit teuffifchen Schlägen an, und trieben ein- 
ander auf der Heide um. Der Mönch fchaute 
fleißig auf die fchönen Frauen. Hildebrand 
Tief ihm Paternoſter zu, den Orden nicht fo zu 
brechen. Der Mönch aber fagte, das Minne- 
ſpiel ziemte ihm bier wohl, woer ein Kaͤmpe 
wäre. Hildebrand hieß denn den Musbart 
ich tapfer wehren, ihr zur Schmach, um bie 
fie hieher gekommen wären. Da hieben die 
Kämpen auf einander, dag Schild und Har: 
niſch laut erlangen und die Pänzerringe in ‘die 
Roſen Tanken, wie gefäet. Der Mönch ſchlug 
den Ziebler zu Boben, und als der rafch wie: 
ber aufiprang, trieb er ihn auf ber Heide. hin 
und ber. Da fprang Chriemhilb auf, und 
ſchieb den Kampf. Sie wollte den Moͤnch mit 
einem Briefe ins Kloſter ſenden, daß man ihm 
uße dafuͤr auflegte. Ilſan erwiederte, 
ihren beſiegten Reden und Rieſen, deren Beich⸗ 
te er gehört, ‘wäre die Buße fhon zu 
ſchwer geworden. Der Fiedler wuͤnſchte, ſein 
Kloſter möchte verbrennen, und empfahl 'ihn 
j und feine Brüder dem Teufel, fuͤr die Streiche 
"it ſeinem Hredigerſtabe. Der mini befaßt 
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fi und. feine Brüber Sott, und pried feinen 
lichten und fcharfen Prebigerflab, welchen er 
allein führte. Wolter rieth ibm, anſtatt der 
grauen Kutte, einen feibenen Waffenrock zu 
tragen. Ilfantröflete, es thäteeiner vor bem ans 
bern, ihm waͤre es angeboren von ben Wölfiugen, 
welche m Stürmen und Streiten nie überfirebt 
worden, amd fo ‚hätte er ed heute ben Jungen 
zuvorgethan, und würde ed nach der Daimfehr 
ins Klofter fürber thun. Volker hieß ihn ei⸗ 
nen wunderlichen Kaplan, von melden bie 
Brüder fich fern halten falten, und deſſen ‚Sell; 
zer kuͤhn fein maßte. Da rief Ian, ob bie 
Kaͤniginn nad mehr Fiedler hätte; wie ſuͤß 
ihre Seiten Hlängen, doch wäre ihr. Fiedelbo⸗ 
gen ſchwach. Er trieb ‚großen Uebermuth usit 
feinem langen Prehigerfiabe in den. Roſen, 
zertrat das Gras und den ‚Klee. 

Da rief Gibich Siegfrieden, ibn und feine . 
Soͤhne zu rächen, bie Schöne Chriembild ſollte 
Sein.eigen fein. Diefe ſtund anf, gieng gu dem 
Kinig von. Richerland, kuͤßte lichlich feinem 
rothen Mund mahnte ihn, fröhlich zu ſtreiten, 
amd verhieß Ihm Freube. . Siegfrieh vertraute 
dan Siege, „ fein. Gegner ſchon drei Mi 
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ner Muth haͤtte. Chriemhild befahl ihn in Got⸗ 


168 Hat. ‘ Siegfried tröftete fie, da er und 
fein Schwert noch nie im Streite gewichen. 
Obwohl er hoͤrnen war, legte er dennoch zween 
Harniſche an, ‚fprengte ſo in den Garten, und 
“forderte feinen Kämpen. Hildebrand nannte 


ihm Dietrichen, und rief diefen zum Kampfe. 


Dietrich hielt eö für Spott und Berrath, weil 


er lieber vier andere beflanden hätte. als die⸗ 


fen ‚unverwundbaren Zeufeld- Mannz er ritt 
yornig aus dem Rofengarten, und band ben 
Helmab. Hildebrand rannte ihm nach, und 
hielt feinem verzagten Heren diefe Schmach 
gor. Dietrich aber verlangte einen Kaͤmpen 


feines gleichen, von Fleiſch und Bein, als, 


Hagenen von Burgonden. Hildebrand rügte 


Sie große Schande, Daß Dietrich oftim Walde mit 


- Ungeheuern, Riefen und Reden geſtritten, und 
nun dor den Frauen nicht fechten wollte; und 
‚aus Zorn floß ihm Das Waſſer uͤber den Bart. 
Wolfhart ſah's, und mollte felber den Kaͤm⸗ 


u zen tm Sarten:beftehen. Hildebrand betheuer 


te, daß Wolfhart ed nicht thäte, klagte ihm die 
Noth, und bat ihn, ſich zu waffnen und. in 
einen Grund an einem Berghange zu zeiten, 


Er ritt dann wieber zu Dietrihen, und fragte 
ihn zornig, weß er fich nun berathen. Diet: 
' rich fragte, ob er ihm einen andern Kämpen in 
den Garten gebracht. Hildebrand. fragte, wo . 
er den hernehmen follte, wuͤnſchte, daß er nie 
in dieſes Land gekommen wäre, und rieth ihm, 
wenn er nicht mit Siegfrieden kampfen wollte, 
ſich für ech auszugeben, was er ihm beſchwoͤ 
ven helfen wollte. Dietrich nahm dieß gern an; 
und Hildebrand ritt mit ihm in jenen Grund, 
son heben Bergen umflanden, ließ ihn abſtei⸗ 
gen, und band dieKoffe an einen Baum Dann 
trat er zu dem jungen blöden Helden, und frage 
te ihn haut, ob er wirklich. Dietrich, Dietmars 
Erbe wäre. Dietrich bejahte es, hinzufügenb, 
daß er und fein Land ihm empfohlen worden, 
Hildebrand: ftrafte- ihn Lügen: ber verzagte 
Dietrich wäre nimmer fen Here, und kaͤme 
nicht ohne Kampf vor dannen, Dietrich warn⸗ 
ie ihn, es wirbe ihn gereuen; er flrchtete 
den Zod, wenn er. mit dem Teufel fechten ſoll⸗ 

fe, der eitel Horn wäre, Hildebrand befand 
darauf, ed hieße mancher Dietrich, er aber 
wäre nimmer. Dietrich der Vogt von-DBern, 
ſondern ein Schalf. Dietrich ſchalt ihn einen 
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Sicgner und alten Laſterbalg. Hildebrand 
ballte die Kauft und gab ihm einen Schlag. 
Dietrich gerieth nun in Born, ſchlug ihnmit dem 
Schwerte zu feinen Fuͤſſen nieder, und frohlock⸗ 
te, daß ber alte Maulheld num wie ein altes 
Weib da Täge. "Doc war Hildebrand in feiz 
nem Hamifch unverfehrt. Wolfhart hörte den 
Klang des Helmes, ritt hervor, und ſchalt 
Dietrichen, daß er feine Leute fo leicht erfchlas 
gen, und boch vor den Frauen nicht einmal 
‚ Einen Mann zu beftehen wagte. Dietrich erwies 
derte unmuthig, ihr beider Zorn wäre ungleich 5 
man wüßte nicht, was von ihm noch im Gars 
ten gefchähe; und hieß Wolfharten Herantoms - 
men, wenn er begleichen begehrte. Wolfhart 
wollte fih wohl davor hüten, wünfchte aber 


Dietrichen, daß er recht in Born Time. Da 


hieß Dietrich Ihm fein dort angebundenes Roß 
bringen, und zufehen, ob Hildebrand tobt wis 
re, alsdann wollte ee im Garten Roſen leſen. 
Wolfhart ritt Hinz Hildebrand "fuhr ihn an: - 
ob der Teufel fchon wieder wüthe,. Wolfhart 
beſchwichtigte ihn mir Dietrich8 Botfchaft, und 
Hildebrand hieß fich für todt ausrufen. Wolf: 
hart brachte Dietrichen das Roß und’ die Bot: 
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Schaft, Da ward Dietrih zornig, fprengte _ 
dahin, dag Wolfhart ihm nicht folgen konnte, 
fprang vor dem Rofengarten ab, und ſchlug 
unmutbig fein Roß von fih. Gr Elopfte ah 
‚den Garten, und drohte den Tod Hildebrands 
an dem hörnen Siegfried zu rächen, und wenn 
diefer von Stein wäre. Er flieg mit beiden 
Züßen an die Thuͤre, als man nicht oͤffne⸗ 
te; indeffen war auch Wolfhgrt herangekom⸗ 

men, und brachte Dietrichs Roß von der Hels 
de mit. Da fprang Siegfried hervor auf den 
weiten Plan, und fpottete, daß fein Kaͤmpe 
fo furchtſam fäumte, ba fie billig bie erſten ge⸗ 
wefen wären; Dietrich, der fich einer ber kuͤhn⸗ 
fien duͤnkte, bewiefe das hier nicht. Das hoͤr⸗ 
te Dietrich und ſchritt zornig durch die Rofen, 
mit Seuchtendem Schilde und Helme, heran, 
Eine der Frauen, eine Herzoginn, aus Ungers 
land, verfündigte feine Ankunft und warnte 

Siegfrieden. Chriemhild Frohlodke, um fo °. 
größer wäre der Sieger. Nun rief Dietrich, . 
daß feine Stimme wie ein Wieſendshorn er⸗ 
ſcholl, und forderte Siegfrieben heraus, der fo 
lange nach ihm verlängte, dem es aber noch 
zu früh Fame. Siegfried ſprang ihm freudig 
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entgegen, und bot ihm ben Gruß mit feinem 
Tichten Schwerte Balmung. Dietrich dankte 
- "hm mit feinem Schwerte Roſe *). Beide 

ſchlugen auf einander, daß das Feuer von ihren, 
Helmen wie von einer Effe flob; fie zerhieben 
die Schilde, daß die Spaͤne bis auf das Ge; 
. fühle der Krauen flogen. Diele Frauen wein- 
ten um die tapfern Fürften, und baten bie Koͤ⸗ 
niginn, ed genug fein zu laſſen. Chriembild 
aber freute ſich des Kampfes: es waͤre ihr ein 
Kindesfpiel, und nie hätte man um Rofen fo 
srimmen Streit gefehben. Die Reden ſchlu⸗ 
gen unaufhörlich, Schild und Harnifch erlangen 
fo laut „. daß es fie faft betaͤubte; unter ihren 
Zügen fhwand das Gras und rann ein Bad) 
yon Blut. Siegfried gedachte an Chriemhils 
den Kuß, und focht nun fo feuflifch, daß Diet: 
rich vor ihm fliehen mußte. Chriembild froh⸗ 
Yodte, daß fie fich Siegfrieden vor allen Mäns 

nern außerwählt, der ihr num Dietrichen zeit: . 





*, Stammte, wie Balmung, vom Zwerg Alberich, 
welcher es Dtniten gab, von bem es, durch 
Wolfdietrich, wol auf Dietrichen erbte. dal 
oben ©, 63. 
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lebens bienflbar machen würde. Brunhilb 
‚verwies ihr fol Geuden: wenn Dietrich erft 


recht erzuͤrnt würbe, ſchluͤge er ſchwerheilende 


Wunden, Hildebrand Fam unterdeſſen herbei, 
und ſchalt Dietrichen, baß er abermals flöhe, 
und ben Preiß vor den Frauen: verfcherzte, 
Dietrich fah feinen Meifler grimmig an, trat 
ihm nahe und hätte ihm gern einen jähen 
Schwertfhlag gegeben; Hildebrand aber ents 
wich ihm. Da fprangen bie beiden Kämpen 
wieder zufammen, daß Helm und Schild er: 
klangen; Siegfried nahm das Schwert zu bei: 
den Handen, und trieb Dietrichen abermals 
um. Da rief Wittig Hildebranden, Dietz 
richen flärfer zu flrafet, damit fie nicht den 
Preis verldören. Hildebrand mahnte Dietrichen 


laut an die fehönen Frauen unter der Linde, 
welche alle fein fpotteten, und fpißten, er waͤre 
ein rechter Alf *). Jetzo ergriff Dietrichen. 


erft fein Zorn, er rauchte, wie ein angezlinde- 
tes Haus, daß Siegfrieds Hornhaut wei 





⸗ 


* Vermuthlich Anfpielung auf feine ungeheuer⸗ 


lihe Geburt, welche ihm eben bdiefes daͤmo⸗ 


nifche Bornfeuer mittheilte. Bgl, ©. 105. 
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ward, nahm. das Schwert zu beiden. Hanben 
"und fchlug ihm fpannenlange Wunden dur 
Horn und Ringe, fo dag nun Siegfried vor 
ihm fliehen mußte. Chriemhild trauerte, und 
Brunhild fpottete. Chriemhild wollte ed noch 
anders verfuchen, Die Reden: fochten blind: 
wuͤthend gegen einander. Dietrich ſchriet Sieg- 
frieden den doppelten Halsberg wie Bafl von 
dem Leibe, und das Blut floß uͤber den gold⸗ 
farben Schild. Da ſprang Chriemhild wei⸗ 
nend von dem Geſtuͤhle, warf den Schleier 
um, und lief durch die Blumen und Rofen, . 
amd alle Frauen, aufihre Bitte, ihr nach; fie 
bat Dietrichen laut um Frieden, und erkannte 
ihm den Preis zu. Dietrich, aber that, als 
hörte er's nicht, und betäubte Siegfrieden das 
Haupt mit Schlägen, bis er ihm den Helm 
abbrah. Die Stahlflangen, welche man zwi: 
fhen fie ſchoß, hieb er entzwei. Da rief 
Chriemhild ale Frauen an, ihr bitten zu 
Helfen. Das thaten fie,. und als Dietrich 
durch fein Helmfenfter fo viel rothe Münbdlein 
ſah, erweichte fich fein Herz, und er gewährs 
te den nıinniglichen Frauen, Man nahm Sieg- 
frieden unter die Arme, und führte ihn von 
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dem Kampfringe unter die Frauen, 308 ibm ben 
Harniſch ab und fchaute feine fpannenlangen 
Bunden. Siegfrieb meinte, des Teufel ſtaͤke 
in bem Berner; folch harter Streitgefelle wäre 
ihn noch nie vorgelommen, und wenn er's zus 
vor gewußt, hätte er ihn geflohen, wie ber 
Zeufel das Kreuz; ber follte mit ihm ſtreiten. 
Die Frauen fagten, fie hättens von Dietrichs 
Zorne wohl vorausgeſehen. 

Chriemhild bat nun Hildebranden um einen 
ſtaͤten Frieden. Dietrich aber verſagte, bevor 
Hildebrand nicht auch im Garten gefochten haͤtte, 
undriefden alten Baltergrin () vor, mit Gi⸗ 
bichen zu Tämpfen, ber ihm wohl eintränfen 
würbe, was er ihm Leides gethan. Hilde 
brand war gern bereit, da, er deßhalb herges 
kommen. -Er waffnete fich "alsbald, und fam 
herrlich angethan, wie ein Engel (Micheel). 
Die beiden alten Kaͤmpen fchlugen einander 
das Feuer aus ben Helmen. Gibich focht fe 
teuflifch, daß Hildebrand fliehen mußte. - D 
rief Dietrich ihm zu, wenn Gibich ihn erfchlüs 
ge, wollte er Frau Uten einen andern jungen 
Mann geben, und hieß den Alten fein Schwert 
beffer gebrauchen. Hildebrand erwiederte, ſei⸗ 
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ner Frau Uten Treue wäre. fo groß, daß fie 
ihn immer bemweinen, und ihr wehe thun würs 
be, einen andern Mann zu nehmen; drum - 
wollte er fuͤrder um fie flreiten. Er lieg Gi: 
bichen die Rede entgelten und ſchriet ihm durch 
Schild und Harniſch. Wittig ruͤhmte feine - 
Kunſt; und Hildebrand fuchte nun erfl- die 
rechten Schirmfchläge (Hechterftreiche). Dietz 
rich pries auch feine Meifterfchaft; wie feind 
kr ihm wäre, fo hörte er Doch gern überall fein 
Eob, und hieß Alle Gott für ihn bitten he - 
ten. Die beiden Kämpen fihlugen raſtlos, daß 


Schild und Harniſch laut erlangen, bis Hil: 


debrand den König Gibich zu feinen Füßen 
fhlug. Da riefen die Frauen Chriemhilden 
on, ihren Vater zu retten. Sie bat um feit. 
Leben; und Hildebrand gewährte, wenn fie 
mit ihren Helden feinem Herrn unterthan fein 
wollte. Gibich gedachte noch mit feinen Reden 
fich zu helfen; Chriemhild hielt e8 aber für 


thoͤrig, mit Schilden und Schwertern, bie 
krumm geworden. Brunhild fpottete, wie 


nun in Erfüllung gienge, daß Dietrich und 
Epelihr dienen würden. Chriemhild erwieder⸗ 


‚ te, fie bedürfte des Spottes nicht, hätte doch 
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Herzeleid ed genug, da es ihr nicht ergangen, 
wie fie gedacht. Hildebrand fagte, wenn es 
ibm nach Gedanken gienge, fo wollte er Burs 
gen und Lande. ohne Schild und Schwert ges 
winnen. , 

Da gieng Hildebrand aus dem Garten, mit ° 
ibm Siegfried und Gibih, zu König Etzeln, 
welchem Gibich Kreuz und Krone.aufgab, vom 
ibm wieder zu. Lehen empfieng und ihm und 
Dietrichen Dienfl gelobte mit feinen Söhnen 
und Siegfrieden und allen feinen Reden in 
Heerfahrten und Reifen. 

Hierauf hieß Hildebrand bie, Helden ſich bes 
reiten, den Kranz und Kuß ald Dank des Sie 
ges zu empfangen. Da giengen bie.zwölfe in 
den Garten, und elfe von ihnen umfieng unb 
Tüßte jeden eine Jungfrau und ſetzte ihm dem 
Roſenkranz auf. Wolfhart freute ſich, daß 
er den minniglichen Sold, darum er gekom⸗ 
men, nun erfochten. Dietrich ſchalt ſeine Un⸗ 
zucht, daß er den Roſenkranz auf ungekaͤmm⸗ 
tes Haar ſetzte; wie ſo manchem Ehre erboten 
würde, der nicht. Dazu geboren wäre. Wolf: 
hart hieß ihn ſchweigen, weil Hagene mit fei- 
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nem Schwerte ihm das Haar nur zu ſchlichte 
gekaͤmmt haͤtte. 

Ilſan aber klagte, daß er allein noch ‚ohne 
feinen Sold flünde, und wollte ed noch baß 
mit feinem Schwerte verfuchen,, die Rofen zers 
treten, die Einde zerhauen und das Himmel: 
tuch und die Voͤgel herunter fehlagen. Chriem⸗ 
hild entſchulbdigte, der Kranz wäre ihm bereit, 
aber keine Iungfrau möchte feinen rauhen Bart 
kuͤſſen. Ilſan Augerte die Schmachrede, er 
waͤre doch nicht ber Teufel und truͤge den Bart 
nach feinem Orden um Chriſti willen; und 
brohte, noch Ritter und Knechte zu erſchla⸗ 
gen. Chriemhild wollte es durch ein rothes 
Muͤndlein ſuͤhnen. Ein ſchoͤnes Maͤgdlein 
ſetzte ihm nun ein Moſenkraͤnzlein, mit Sei⸗ 
iden unterwunden, auf fein kurzes Haar; er 
faßte ſie unter die Arme, freute ſich des ſchoͤ⸗ 
nen Bildes, und fie kuͤßte ihn an feinen rauhen 
Bart. Der Moͤnch rief aus, wenn das Klo⸗ 
fer ihm folche Freuden gewährte, würde er 
immer vor ber Klofterpforte fo manche Tioſte 
- (Lanzenrennen) thunz und er. beffagte, daß 
er die Jungfrau hier laſſen müßte, und haͤt⸗ 

te um fie gern des Ordens fi entichlagen. 
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Dietrich fagte, das wäre ein arger Abfall, 
und wären ihm bie Ohren unter dem Haare 
noch eins fo lang, wenn es dem Abt gefagt 
würde. Ilfan erwieberte, der falfche Abt und 
die Bruͤderſchaft würden ich freuen, wenn fe 
feinen Tod hörten, 

Einen ver belegten verbroß biefes Spieles: 
Tieber, ald alle rothe Muͤndlein, wäre ihm eine 
ſanfte Satbe auf feine Wunde, die ihm Wolf 
hart gefchlagen; er zwar genaͤſe noch wohl, 
doch beklagte er Stuͤfing, Schrutan, Herbort 
und Asprian, die um Chriemhilden erſchlagen 
laͤgen; dafuͤr möchte der Teufel ihrer pflegen, 
wie Wolfhart feiner. Wolfhart klagte auch, 
dag Ihm die Rofen zu ſauer geworben, er wä- 
re lieber Daheim geblieben, bebauerte, wenn 
er Hagenen leid gethban, und bot ihm fläte 
Freundſchaft. Hagene nahm fie gern an, und 
gab Ehriemhilden allein die Schuld. So ſtif⸗ 
teten alle die Kaͤmpen Zreundſchaft auf der 
Wahlſtatt. 

Hierauf rief man in dem Garten überall 
nach den’ Roſſen, und befahl Gott die Seelen 
der Bebliebenen. "Mönch Ilfan nahm das fiir 
Spott, fte möchten ſich freuen ,' daß er Beichte 
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dren, ihre Sünden vergeben und fie dem 

anne entichlagen koͤnnte: ihm wohnte von 
dem Klofter folche Gnade bei, dag, wenn er bei den 
Frouen im Garten leben fellte, er ihnen ges 
ringe Buße auflegen würde. Nun rüfteten ſich 
Alle von binnen, die rothen Mündlein bank: 
sen inniglich, und die Helden faßen auf, mit 
- Dietrich und Egeln, in glänzenbem Harniſche, 
und fuͤhrten die Roſenkraͤnze freudig uͤber 
Rhein. Die Schiffe waren bereit, und der 
Ferge Norprecht ruderte ſie hinuͤber. Hilde⸗ 
brand, welcher die Saumthiere in Hut hatte, 
gab ihm dreißig Mark Goldes zum Lohne. 

So ritten ſie heim, und kamen am zwoͤlften 
Morgen nach Bechelaren. Auf dem Felde dort 
ſchlugen ſie ihre Zelte auf, und Markgraf Ruͤ⸗ 
diger hieß ſie als ſeine lieben Gaͤſte willkom⸗ 
men. Seine Frau, die ſchoͤne Gotelind, ritt 
ihnen mit ihren Jungfrauen entgegen, und 
empfieng freundlich die Helden, welche ſich in ei⸗ 
nen weiten Ring geſtellt hatten. Ruͤdiger 
hieß feinen Kämmerer Brot und Wein in Fülle 
bringen, und als diefer ihn an feinen Schaden 
erinnerte, freute er fich darob, feiner Gaftlich- 
keit wegen. Beine Tifchlachen wurden gebedt, 
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Wein und Braten aufgefest, und ein fröhlis 
ches Mahl gehalten. Es that ihnen fehr noth, 
und Wolfhart war faſt todt vor Hunger. 
Nachdem fie gegeflen und getrunken, waffnes 
ten fie ſich, ſaßen auf, zu buhurdieren, und 
zerfiachen manchen Schaft. . 

Wolfharten verbroß es, daß Wittig da den 
Scheming ritt, und er feindete ihm die Gabe: 
an. Wittig bat Dietrichen, ihn feines Dien= 
fies zu entlaflen, weil die Wölfingen ihn fo. 
fehr haften; ungerne fchiniege er Age. Dietz 
rich mahnte ihn, wenn er zum Kaifer Ermen⸗ 
rich ritte, feine Eide zu-Halten. Wittig ver 
fluchte ih, wenn er fie braͤche, und ritt hin⸗ 
weg: das kam nachmals dem jungen Alphart 
ſehr zu Schaden. — 

Die Helden blieben dort bis zum dritten 
Morgen, dann ritten ſie fuͤrder, und kamen 
am fuͤnften Morgen nach Heunenland. Die 
Koͤniginn Helke freute ſich hoͤchlich ihrer Heim⸗ 
kunft, empfieng ſie freundlich mit ihren Frauen, 
fuͤhrte ſie in den Saal, und fragte nach den 
Roſen. Alsbald antwortete Mönch Ilſan, 
daß er ſolchen Sold erworben, den er immer 
behalten wollte. nn 
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Dort ruhten die Helden in der Burg bis 
an den neunten Tag, da ritt jeber von ban- 
nen in fein Land, und fan in fein Kloſter. 
As man ihn nicht einlaffen wollte, fprengte 
er bie Pforte, und fliftete in dem Kloſter groß 
ungemach. Dietrih und Hildebrand kamen 
mit ihren Helden heim; Frau Ute empfieng fie 
freudig, und Hildebrand erzählte die Abenteuer 
des Rofengartens am Rheine. 


Graf Herbegen hatte Iſolde'n, Diet: 
richs Schwefler, zur Srauen, und mit ihr drei 
Söhne, Herbart, Herdegen und Sint: 
ram. Ihr Lehrmeifler im Fechten und andern 
ritterlichen Uebungen war Wigbald. Sint- 
ram, welcher nicht fo gut lernte, als bie bei: 
ben älteren Brüder, wurbe von biefen deßhalb 
verſpottet, und forberte fie heraus, aber auf 
ſcharfe Waffen. Er focht alfo mit Herdegen 
and fhwang Schwert und Schild fo hoch ge: 
gen ihn, daß Wigbald ihn zurecht wies; Sin- 
tram aber verfchmähte feine Lehre, und als 
Herdegen ben Schild gegen einen Hieb aufhob, 


\ 


379 
fließ Sintram ihm das Schwert durch bie Wei: 
che, daß er tobt hinſank. 

Sintram fchleuderte feinen Schild von ſich, 
‚Tief mit gezuͤcktem Schwerte zu feinen Roffe, 
fprang hinauf, und ritt hinweg aus ben Lan 
de. Er kam nach Brandenburg zu dem 
Herzog Iron, und erzählte ihm den Unfall, 
Der Herzog nahm ihn wohl auf, machte ihn 
zu feinen Dienfimann, und empfahl ihn feis 
nem Waidmann Nordian. Hier wartete 
Sintram ber Jagdhunde des Herzogs, ritt auf 
die Jagd, und gefiel Dem Herzog wohl. 

Der alte Herbegen,, ald er den Unfall erfuhr, 
fchalt Herbarten heftig, daß er, alß der aͤlteſte 
Bruder, ben Kampf nicht verhindert, vielmehr 
gereizt, und ihn fo um zween Söhne gebracht 
hätte, und verkuͤndigte ihm, daß er nimmer ein 
waderer Mann werde. Das nahm fich Ders 
bart fo zu Herzen, daß er hinaus gieng, Roß 
und Rüftung nahm und hinweg ritt gen Bern, 
Dort erzählte er feinem Oheim Dietrich ben 
Borgang, und wurde freundlich aufgenommen. 
Er zeichnete fi vor Allen durch Geſchick und 
Ritterfchaft aus, und fland in großem Anfehen 
am Hofe. 

Sie 
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“ Dietrich hatte Damals feine Mannen über: 
all ausgefandt, ihm eine. feiner würdige Ge: . 
mahlinn zu ſuchen. So kamen feine Boten aud) 
nah Britannien (Bretagne), wo bes Königs 
Artus (III.) Tochter Hilde als bie ſchoͤn⸗ 
ſte aller Frauen beruͤhmt war. Sie wurde aber 
ſo ſorglich gehuͤtet, daß kein Auslaͤnder, und 
von den Inlaͤndern nur die liebſten Freunde des 
Koͤnigs, ſie ſehen durften. Auch Dietrichs 
Boten konnten nicht dazu gelangen, und ka⸗ 
men mit der Maͤhre heim nach Bern. Dietrich 
dadurch. um fo mehr auf die Schöne gereizt, 
berief ſeinen Neffen Herbart, und trug ihm die 
Brautwerbung auf. Herbart war bereit, und 
fammt vier und zwanzig Rittern mit Waffen, 
Roffen und Kleidern ftattlich auögeruftet, ritt 
er nad Britannien. Bon Artus wohl ems 
fangen, ‚brachte Herbart feine Werbung an, 
Artus fragte, warum Dietrich nicht felber Fäs 
me, und Herbart berichtete die fruͤhere Bots 
fhaft, und daß Dietrih nun ihm, feinem ' 
Schweſterſohne, die Brautfchau wohl vertrauet 
haͤtte. Dennoch verſagte ihm Artus, ſeine 
ochter zu ſehen. 
* blieb Herbart dort ein Vierteljahr, und 
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ward Artus Dienſtmann. Er erzeigte ſich 
dabei fo ritterlich und hoͤflich, daß er vom Kb: 
nige zum Scheufen des Meeihs für die vor 
nehmften Gäfte heflellt wurde. Auch hierin 
bewied Herbart ſo viel Geſchick, daß Artus ihn 
zu feinem eigenen®ruchfeflen und Schenken mach⸗ 
te. Und.auch dieſes Amt verfah er zu des Königs 
hoͤchſter Zufriebenheit: und ba gefchah «8, als 
er. fich die Hände zum Dienf am Tiſche ge- 
wafchen hatte, daß er Fein Handtuch nehmen 
wollte, fenbern die Hände empor hielt im 
Sonnenfcheine und fo fie trocknete. ‘ 
Herbart erwartete. alſo das. große Fe, an 
welchem allein beim Sirchgange bie fchöne 
Hilde zu fehen war. Herzlich gieng fie hervor 
aus ihren Saale: zwölf Fuͤrſten au beiden Geis 
ten tsugen ihren Gürtel, und zwölf, Moͤnche ih⸗ 
ven Mantel; zwölf Grafen, in volle Ruͤßung, 
mit Schild und Schwert, hielten jeden Zus 
dringlichen 'von ihr ab. Ueber ihr ſchwebte 
ein Baldachin, ähnlich zween Pfauen, und. 
ſchirmte fie gegen die Sonne; ihr Antliß ver: 
büßlte ein feidener Schleier, "So gieng fie in 
die Kirche, Teßte fich in ihren Stuhl und. fang, 
und fah nicht auf van ihrem Buche: Herbqrt 
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trat ihre fo nahe, wie möglich, und ließ eine 
Maus, „bie mit Solde gefhmädt war, vor fie 
hinlaufen: da blickte ſie auf, und Herbart er 
fah einen Theil ihres Angefichtes. Darnach 
Tieß er eine mit Silber gefchmüdte Maus eben 
. fo laufen, und Hilde ſah ihr nah, und ers 
blickte den adlichen Dann, und beide ſahen eins 
ander an. Alsbald fandte fie ihre Vertraute 
zu ihm, feinen Namen und ‚Gewerbe zu ers 
kunden. Er nannte fih, fein Gewerbe aber 
wollte er nur der Königätochter felber fagen. 
Diefe ließ ihn bitten, hinter der Kirchthüre zu 
warten, bis ihr Vater und Mutter hinaudge: 
gangen wären. Das geſchah, und ald Hilde 
an die Ihre Pam ‚ wandte fie fich zu ihm, und 
er begrüßte fie ehrerbietig, und bat, ihr fein 
Gewerbe an einem gelegenen Orte fagen zu 
dürfen. Sie gewährte. Indem trat einer ber 
Mönche dazwiſchen, und fließ Herbarten weg; 
diefer aber ergriff mit ber Rechten feinen Bart 
und riß ihn mit Haut und Haar aus, 
Bei dem Feſtmahle im Saale ſaß Hildeneben 
ihrem Vater, und Herbart diente vor dem Tiſche; 
da ließ fie fich von dem Vater eine Bitte zufa- 
gen, und erbat fich ben. berg Aruqhſeſſe 
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zu ihrem Dienfle. Es wurde gewährt; und 
nach dem Gaſtmahle fuhr fie wieder in ihr 
Schloß, und Herbart mit ihr: Diefer ſandte 
fogleich zwölf feiner Ritter ab, Dietrichen den 
Fortgang feined Gewerbes zu melden. Diet 
rich war fehr vergnägt über diefe Botfchaft. 
Henbart brachte nun feine Werbung für 
Dietrichen an. . Hilde erfundigte fich nach ihm, 
und SHerbart rühmte ihn als ben tapferfien 
Helden und mildeflen König. Hilde fragte, 
ob er Dietrichs Antlig auf bie Steinwand zeich⸗ 
nen koͤnnte. Herbart bejahte, und zeichnete 
‚ein Antliß, groß und fürchterlich, betheuernd, 
daß Dietrichd Antlig noch viel fürchterlicher fel. _ 
Da- gelobte fie, nie einem folchen Ungeheuer 
zu Theile zu werben, und fragte Herbarten, 
warum er nicht für fich felber würbe. Herbart 
that folches auf der Stelle: und obwohl Fein 
König, wäre er doch edel und reich genug, 
fürchtete weber Artus, noch Dietrih, un 
wollte alled um fie wagen. Hilde geflanb ihm, - 
daß er vor allen Männern ihr gefiele, und ar 
- fie nicht Dietrichen, fondern ihn haben wolf 
te. Drauf gaben ſich beide die Hände und. 
ſchwuren ſich Treue. | 
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Nach einiger Zeit rieth Herbart zur Flucht, 
bevor Artus Argwohn ſchoͤpfte. Sie war ber 
reit; er fattelte zwei Roffe, und fo ritten bei: 
de frühmorgens zum Walde, Die Thorwächter 
auf der Koͤnigsburg fahen fie reiten , meldeten 
3 dem König, und bald wurde die Flucht 
entdeckt. Artus fandte fchleunig feinen Ver: 
. "wandten Hermann, mit 30 Rittern und 30 
Knappen nad), und gebot ihm, nicht ohne Her: 
barts Haupt heimzufehren. 

Herbart erfah die Verfolger, und ſcherzte 
zu Hilden, ihr Vater fende ihr Mannen zum 
Dienfte nah. Hilde forgte um fein Leben. 
Serbart aber mar getroſt, und wollte nicht 
Jänger vor ihnen fliehen. Er flieg ab, band 
Die Roffe an einen Baum, legte ſich zu der. 
Köonigstochter und nahm ihr ihr Magdthum. 
VUnterdeß fam Hermann mit feinem Gefolge 
heran, und Herbart hieß fie willfommen. Ser: 
manın aber fchalt ihn einen argen Hund, und 
fragte ihn, ob Hilde noch Magd wäre. Her⸗ 
bart erflärte fie für feine Frau. Da rannte, 
Hermann ihn an, und flieg ihm den Speer 
gegen bie Brufl. Herbart aber zog fein 
Schwert, hieb den Speerfchaft entzwei, und ' 
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mit bem zweiten Schlage Hermanns Helm und 
Panzer, daß er todt hinftürzte. Zugleich fchlug 
er einem andern Ritter den Schenkel ab, und 
einen dritten flach er durch und durch. Hart 
und lange war nun ber Kampf, bis zwölf Kits 
ter und vierzehn Knappen todt lagen, worauf 
die Vebrigen heimflohen. Herbart aber hatte 
eilf ſchwere Wunden, und fein Schild und 
. Panzer war zerfeßt. Hilde verband ihn mit 
ihren Tuͤchern. Dann fliegen fie wieder auf, 
und ritten einen Fangen Weg, bis fie zu einem 
Königefamen. Bei diefem blieben fie lange Zeit, 
SHerbart war fein Herzog am Hofe und im 
Felde, und fland dort in hohem Anfehen. 





Hierauf that Dietrich, mit Faſold und Diet: 
lieb und fechzig Rittern, eine Fahrt nach ber 
Burg Drachenfels, wo König Drufians 
neun Toͤchter wohnten, deren Mutter vor Leid 
geftorben war, daß Dietrich ihren Verlobten 
Echte erfchlagen hatte (vgl. 8.147). Diet: 
rich felbee warb um bie aͤlteſte Schweſter Gottes 
Find, und um bie zweite und dritte für feine 
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beiben Gefährten. ‚Die Jungfrauen willigten 


ein, und die dreifache Hochzeit wurde herrlich 
gefeiert, neun Tage lang, und dabei jeden folgen⸗ 


den Tag mehr geſpendet, als den vorhergehen⸗ 


den. Dietlieb und Faſold nahmen das Reich 
ihrer Gemahlinnen in Beſitz, und Dietrich 


machte ſie zu Herzogen. Er ſelber aber ritt 
mit ſeiner Gotelinde und Gefolge heim nach 


Bern, und ſaß eine Zeitlang ruhig. 





> Unterbeffen flarb König Artus und hinter⸗ 


ließ zween Soͤhne Jron und Apollonius. 
Da kam aber ber gewaltige König Ifung mit 


ſeinen eilf Söhnen, alles ſtarke Reden ohne: 


gleichen, nach Britannien und bemächtigte fich 
des Meiched, Des Artus beide Söhne finhen 
hinweg mit ihren Mannen, und zogen weit 
umher, bis fie nach Ebelenburg zu König Etzel 
in Heunenland Famen, welches biefer fich kurz 
guvor unterworfen hatte (S. 181). Ebel nahm 
fie zu Seinen Mannen auf, und machte Iron 
zum Grafen von Brandenburg, und Apol⸗ 


lonius zum Grafen von Thüringen, am 
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Rheine. Apolloniud war einer der ſchoͤnſten Min; 
ner und ein flarfer ritterlicher Held. Auch Iron 
war ſchoͤn und flattlich,, ſtark und gewandt iu 
Ritterfchaft: feine größte Luſt war bie Jagd. 

In feinem Lande wer ber Walflöngs 
wald *), auf ber Gränze weſtlich an Franz 
tenland *) Dort herrſchte der mächtige 


und tapfere König Salomon; ber hatte mit. 


feiner Gemahlinn Herburg eine eben fo ge 
nannte Tochter, bie fhönfte Maid, und ibm 
fo lieb, daß ſchon mancher Königsfohn. vergeb⸗ 
lich um ſie geworben hatte. 


Apollonius hoͤrte von ihr, und ſandte ſeine 


Mannen bin, um fie zu werben, König Bar 
lomon nahm fie wohl auf, aber nicht ihr Ger 
werbe, und unperrichtet Samen bie Boten wie: 
der beim. 

Mißmuthig darob fuhr Apollonius zu ſei⸗ 
nem Bruder Iron, ſagte ihm der aim nur 





*) De Schwarzwald fiheint gemeint, obwohl 
der Name und auch bie Lage auf den Wasgen-: 
wald weifet, der auch in ben Nibelungen -mit 
dem Odenwalde und Spetfare wechſett. 
‚Vgl. oben ©. 42. 


») Das Aheiniſche Ftanzien. «. 
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fein heftiges Verlangen nach der Schönen, und 
‚bat um feinen Beiftand , fie mit Gewalt zu ges 
winnen. Iton fand «8 bedenklich, bei Salo- 
mons großer Macht. Und feine Gemahlinn 
Iſolde, die fchönfte und weifefte der Frauen, 
rieth deßhalb, daß beide felber, mit wenigen 


ſtattlichen, Rittern nochmals werben follten, und 


verhieß einen anderen Rath, wenn es wieder 
fehlfchlüge, Sie gab dem Apollonius einen 
goldenen Fingerring, welchen ihr Vater ihrer 
Mutter zur Verlebung gegeben, ‚und befien 
Stein die Kraft hätte, wenn ein Mann ihn eis 
nem Weibe anftedite, ihn unwiderftchliche Lie: 
be zu erregen. Beide dankten für ben Rath, 
befolgten ihn, und reiften nad) Frankenreich. 

König Salomon empfieng fie wohl, und vers 


anftaltete ein großes Gaſtmahl. Die Brüder. 


brachten nun die Werbung an, Salomon aber 


verſagte, weil Apollonius Fein ‚König wäre, 


Apollonius fah unterdeſſen Herbifrgen, und fie 
gefiel ihm fo ſehr, daß er um ſo mehr auf fie 


‚gereist wurde. Er offenbarte ihr feine Be⸗ 


werbung; fie aber ergab ſich in den Willen ih⸗ 
red Vaters, Da betheuerte Apollonius ihr ſei⸗ 
ne. heftige Eiche, und fledte ihr, zum Pfande 
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berfelben, den Ring an den Finger; und fie 
entließ ihn freundlich. 

Unmutbig rüfleten fich die Brüder zur Heim: 
fahrt; und vom Roſſe herab drohte Apollonius, 
noch einft den Schimpf zu rächen. Salomon 
achtete es gering. Seine Zochter aber, ſeit⸗ 
dem ſie den Ring erhielt, liebte den Apollo⸗ 
nius ſo ſehr, daß ſie lieber mit ihm bei Nacht 
leben wollte, als mit ihrem Vater daheim bei 
Tage. 

Und als Apollonius hinwegritt, trat ſie vor 
der Burg mit ihrer Mutter ihm entgegen, kuͤß⸗ 
te ihn, und gab ihm zum Abſchiede einen gro⸗ 
Gen und fchönen Apfel, roth wie Blut, Un⸗ 
terweges fpielte Apollonius mit bem Apfel, 
warf ihn in bie Luft und fieng ihn wieber auf. 
Einmal faßte er ihn .fo hart, daß er in zwei 
Stuͤcke brach; da fand er darin einen Brief, 
worin Herburg ihm ihre Gegenliebe bekannte, 
und ihn bat, auf ihre Botſchaft zu kommen 
und fie zu entführen, doch ohne dem Reiche ih⸗ 
res Vaters zu ſchaden. Da ward Apollonius 
vergnügt., verbarg es aber, und ritt heim zu 
“ feiner Burg Tyra. Auch Iron war Daheim in 
feiner Burg; und beide rüfteten fich gu der Heer⸗ 


r 


\ 


390 Ä 
fahrt, welche aber ein halbes Jahr verabre⸗ 
„det war. | 
Noch vor Ablaufe biefer Seit, kam eines 
Abends ein Spielmann nad) Tyra, und brach: 
te dem Apollonius heimlih einen Brief von 
Herburg, worin fie ihm meldete, baß ihr Ba: 
ter zu einem Gaftgebote König Ermenrichs nach 
Rom gefahren ; drum möchte .er eiligft mit zehn 
bis zwölf Rittern heimlich zu ihr kommen. 
Apollonfus war erfreut, rüftete ſich mit zehn 
Kittern, und verließ heimlich die Burg, und 
ritt auf ungebahnten Wegen, Nacht und Tag, 
His in Frankenland, und hielt dicht vor der 
Koͤnigsburg im Gebuͤſche. Morgens früh gieng 
Apollonius allein auf Kundfchaft. In einent 
Heinen Dorfe ließ er fi) von einem Weibe ihr 
Kopftuch und ihren Rod geben für feinen Golds 
ring und Rod, verkleidete fih, und gieng auf 
bie Burg. Ei trat in das Frauengemach der 
-Königinn, und nannte fib Heppa. Die 
Königinn erinnerte fich diefes fahrenden Weis 
bes‘, welches eine ber ärgften Huren geweſen, 
und größer als der längfie Kerl war. Die 
Mädchen trieben ihren Scherz mit ihr, und. 
Herburg fragte fie, wie manchen Mann fie wol - 
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in Einer Nacht genommen. Heppa that, als 
koͤnnte fie nicht fo höflich in Fraͤnkiſcher Zunge 
reden, und hob alle ihre Finger Über ben Kopf 
auf. Alte lachten: Herburg aber verftand, 
dag Apollonius fo viel Mannen mit fidh ge 
bracht. Da nahm fie Aepfel, vertheilte fie un: 


ter ihren Frauen, und warf der Heppa auh 


einen zu. Diefe zerfhnitt und aaß ihn aud, 
fand aber darin einen Brief, und beurlaubte 
fih. Die Königin fchenkte ihr noch ein ſchoͤnes 
Hemde und Kopftuh. Sobald er allein war, 
las Apollonius ben Brief, worin Herburg ver: 
ſprach, in der Nacht zur werabrebeten Stelle 
zu fommen. Er gieng nun wieber zu feinen 
Mannen,, und erwartete bie Nacht. Um Mit: 
ternacht kam Herburg zu dem Gehüfche, und 
rief ihn lieblich. Er fprang herfuͤr, umarmte 
und kuͤßte fie, und ſchwang fich alsbald mit ihr 
zu Roſſe. Der armen rau, welche Herbur- 
gen von ber Burg begleitet hatte, ſchenkte er 
das Hemd und Kopftuch von ber Königinn, 
und gab ihr einen Brief an biefe, worin er fie 
tröftete, daß ihre Tochter bei ihm wäre. Dann 
ritt er heim nad wo, ı wo Alle fich mit ihm 
freuten. 


Fe 
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Er wollte fih nun mit feiner Gelieb⸗ 
fen vermählen; fie aber bat ihn, ſich zuvor 
mit ihrem Vater zu verfühnen. Nash einem 
Monate fandte er Boten hin, und bat um Suͤh⸗ 
ne. Salomon, obwohlbeleidigt, willigfe ein, 
und eine Zufammenfunft wurde beflimmt. Uns 
terdeß aber hatte Herburgen ein ſchweres Siech⸗ 
thum befallen, und wenige Tage nach Heims . 
Behr der Boten farb’ fie So zerfchlug ſich die 
Ausföhnung, und blieb Feindſchaft zwifchen 
Salomon und Apollonius und Iron. 

Sron zu Brandenburg war ein fo eifris 
ger Jaͤger, mit Hunden und Habichten, 
daß ex oft fieben, neun, zwölf Nächte aus 
feiner Burg blieb. Solches gefiel feiner Frauen 
Sfolden übel. Als er fich einft wieder zu einer 
zwälftägigen Jagd ruͤſtete, verwies fie es ihm, 

daß er, des Waidwerkes wegen Land und Leute 
verfäumte, und warnteihn vorden Marken ſei⸗ 

ned Zeindes König Salomons. Jron befanns 
te die Jagd als feine höchfte Luſt, und fürchtes - 
te ſich nicht, felbit in Salomons Marken; zu jas - 
gen. Iſolde ſchwieg unmuthig. 

Es war Winter und frifcher Schnee gefallen. 

" Fruͤhmorgens ſtand Iron auf und rief feinen 
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Üreigefilien: Alsbald Hand auch Iſolbe auf, 
Gieng hinaus vor die Burg zu einem ſchoͤnen 
Lindenbaum, entkleidete fih ganz, firedite Haͤn⸗ 
be und Fuͤße aus, und ließ fich lang in den 
Schnee fallen, Dann fland fie wieder auf, 
sog fi an, und gieng heim. - Iron faß ſchou 
beim Fruͤhſtuͤke, und fie bat ihn, er möchte. 
doch Fieber in ber Nähe jagen, fo daß er Abends 
beim reiten und in feinem Bette fchlafen koͤnnte. 
Iron erwiebitte, dort umher gäbe es nur klei⸗ 
ne Thiere, nad) welchen er feine Hunde nicht 
loslaſſen möchte, Iſolde aber behauptete, es 
wären in ber Nähe ſolche Thiere, wie er weit 
und breit nicht jagen wuͤrde; und eben habe fie 
bor der Burg das beßte von Ihren im Schnee 
gefpüret: wenn er es aber nicht jagte, wuͤrde 
ein anderer Manns jagen. 

Sogleich fand Iron auf, und gieng mit ihr 
hinaus zu dem Lindenbaume. Da fragte ihn 
Dſolde, ob er an dem Lager das Thier erkenn⸗ 

F. Jreon erkannte im Schnee die Spur des 

auenbildes; und Iſolde wiederholte, daß ein 

anderer Mann dieſes Thie® jagen würde, wenn - 

ex sicht wollte. Iron aber gelobte, daß nie- 

mand es jagen follte, außer ihm. Cr gieng 
gt 
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mit ihr Diehl. in Die. Burg, lich die, Roffe 
wieder abfatteln und die Hunde anbiuben Ä und 
hlieb daheim. 

So gieng ein Halbjahr bin. Da kan eine 
Abends ein Wandersmann auf- bie Hofburg 
und bat um Herberge. JIron bewirthete ihn 
gut, und fragte ihn mancherlei' Mähre. Der 
Banderer erzählte, wie er. von König. Salo⸗ 
mon in Sranzien kaͤme, bei welchem er ben gau⸗ 
zen Winter gewejen, und daß derſelbe, ein ge= 

maltiger Waidmann, meiſt in dem Walsloͤng⸗ 
walde jagte, wo unter Bären, Hirſchen, und 
‚ allerlei Gewild, infonderheit ein Wifend *) 

gienge, das ftärkfle aller Thiere, welches Sa⸗ 
Iomon ſchonte, zur Zucht, fo daß bereits zehn 
Wifende beifanmen wären. So unterhielten 
fich beide den ganzen Abend beim Trunke. Am 
Morgen wanderte ber Mann weiter, Iron aber 
dachte feiner Rede nad. | 

Nun fanden des Apollonius Mannen auf 
einer Jagd im Walde viel Thiere, Hirfche ug 


*) Eigentlih dee Auers Oh, Urs: Stier, 
welcher im Alter eine Art Höder an ber Schulter 
bekoͤmmt, weßhalb man ihn für eine eigene Art 
bieltund Wifend naunte, 
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Bären, von Hunden erbiffen; und fie vernah⸗ 


men von einigen Waldbewohnern, daß König 
Salomons Leute bort gejagt hatten, und berich⸗ 
teten folches ihrem Herrn. BDiefer nahm es 
fehr übel, meldete es durch Boten und Briefe 
feinem Bruber und forderte ihn mit feinen Hun⸗ 
den und Waidmaͤnnern zu einer Jagd auf. 
Alsbald rief Iron feinen: beßten Waidmann 
Norbian feine Hunde zu koppeln, als, Staps | 
pen, feinen beßten Braden *), und Stu 
ten und Bracka, und alle die beiten Hun⸗ 
de, auch Losſska, die Pebe, und Ruska 
den rofcheften Jaͤger. Da umhalſete Iſolde ih⸗ 
zen Gemahl, und bat ihn, dieſe Jagd zu meis 
den. Jron aber wollte auf feines Bruders 
Botfchaft nicht ausbleibenz; und fie bat ihn 
weinend, nur nit in dem Waldlöngwalbe zu 
jagen. Er wollte es nicht zufagen, wenn Gas 
lomon in feines Brubers Walde gejagt haͤtte; 
und fie verfündete ihm das große Unheil, weis _ 
ches, zumal um bie Wifende, daraus entſtehen 


wuͤrde. 





Leit⸗oder Spuͤr⸗Hund mit herabhangen⸗ 
den Oberlefzen, der laut jaͤgt. N 
| 8a 
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De ritt Iron aus Brandenburg ‚mit feinen 
Waidmannen und. Hunden; und es wird ge⸗ 
* . Sagt, daß nie beffere Jagdhunte gefunden wor: 
den, und bie zwölf beßten darunter werben als _ 
le in Deutſchen Liedern genannt; es waren aber 
ihrer ſechzig. So Fam er zu ſeinem Bruder, 
und ritt mit ihm und fechzig Jaͤgern zundrderf 
in ben Ungarwald, mo fie einige Tage jag- 
ten. Darnach aber ritten fie Tag und Nacht, 
immerfort, bis in ben Walslöngwald, liefen - 
ihre Hunde los, und erfegten Hirſche und: Hin 
ben, und Bären und-aßerlei Thiere. Da fplr: 
ten fie auch den Wiſend mis drei Jungen auf, 
und hetzten fie; Diele aber toͤdteten manchen . 
guten Hund, ber alte Wifend entkam, and nur 
die drei Jungen wurden erjagt. In allem er: 
legten die Bruͤder ‚hier ſechzig große Thiere, 
Hirſche, Bären und Wiſende, ließen fie aber 
ſiegen und nahmen nicht mehr davon, als was - 
ihre Hunde fraßen und ihre Knappen brietem 
So blieben fie einen Monat im Walsloͤngwal⸗ 
de, und Iron rieth nun, heimzureiten., :uachz 
bem fie ihren Schaden zwiefältig gerochen. 
Apollonius war noch nicht zufrieden, meil fie fo. 
manchen guten und verloren und ben. großen 
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Wiſend doch nicht erjagt haͤtten; Iron aber 
gelobte, noch einmal wiederzukommen und es 
nachzuhsden; und beide ritten heim, und wa⸗ 

ren froͤhlich. 

König Salomon aber vernahm die Zeitung 
aus dem Walsloͤngwalde, ritt mit vierzig Man⸗ 
nen und vielen Hunben dahin, und fah ben 
Schaden. und bie Schande an ben unzähligen 
erlegten Shieren, und manche Feuerſtatt ber Ice 
ger. Er ritt Hierauf norbwaͤrts Aı den Ungas- 
wald, und jugte da fo gewaltig, daß der Wald 
faft gan. veroͤdet warb. 

Apollonius hatte feinen Waldmann Roif 
mit einigen Nittern im benfelben Wald auf bie 
Jagd geſchickt; unb als fie vergeblich umritten 
fanden fie bie erlegten Thieren; fie foärten ben 
Jaͤgern nach, und trafen fie ſammt den Hun⸗ 
den auf einem Gereute. Rotf ritt kuͤhnlich auf 
fie zu, erkannte den König. Salomon, und 
fragte ihn, weßhalb er gefommen. Salomon 
erwiederte, feinen Schimpf zu väden. .Dw. 
fragte ihn Rolf, ob er fich getraute, Bier zu‘ 
warten, bis er e& feinem Herrn gemeldet hät- 
te. Aber. Salomon wollte bad’ fo wenig, als 
Apollonius feiner im Walsloͤngwalde gewar⸗ 
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tet Kälte, hielt ſich für genugfam gerochen, | 


und ritt heim. 


Rolf berichtete alles an Apollonius, und 
vdieſer meldete ed feinem Bruder. Iron rief 
zornig feinen Waidmann Nordian und geböt 
ibm, alle Hunde zu nehmen und fich auf eine, 
Ausfahrt von zween Monden zu bereiten. Da 
warb Sfolde betrübt und weinte bitterlich; fie 
umarmte ihren Gemahl, und bat ibn, Lieber 
daheim auf feinem Lager bei ihr zu bleiben, 
und verfünbete ihm dad Unheil von diefer Jagd. 
ron beflanb auf feinen Willen; ba bat unb 
weiffagte ihm baffelbe fein zwoͤlfjaͤhriges Toch⸗ 
terlein Jſolde. Iron verfagte auch ihr, und 
vief feine Mannen auf: Weiber ſollten ihn im⸗ 
mer zurüdhalten. Die junge Iſolde aber. wie: 
derbolte die Weiffagung: 

Iron zitt um mit feinen Jaͤgern und Huns 
ben aus Brandenburg ned Tyra. Er fand, 
feinen Bruber fiech, wollte aber auf ihn nit 
warten, fonbern verſtaͤrkte nur fein Gefolge, 
und rit mit ſechzig Rittern raſtlos fuͤrder, bis 
in den Walsloͤngwald. Dort jagte er alles, 
* ihm vorkam, und ließ kein Zhier am 
Le U. 


\ 
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Eines Tages fphrte er auch ben großen Bi 


fend aus, Diefer wandte fi) gegen die Hun⸗ 


de und wehrte ſich mit ben Hörnern, Da kam 
zuerfi Nordian heran, mit ben beiden beßten 
Hunden, Stutt und Stapp, am Selle; 
darnaͤchſt Son, mit Baron unb Bontdez 
dann ber Truchſeß, mit Bradaund Porle, - 
und der Schenke, mit den Degen Ruska unb _ 
Zuska, von weichen alle bie beßten Jagbhuns 
de Jrons gefallen waren, Iron hieß zuvoͤrderſt 
den "Zruchfeffen feine Hunde loslaſſen: bes 
Wifend aber ſtieß beide durch ben Leib und 
jchlenberte. fie von feinem Geweihe tobt bie. 
Darauf ließ Iron ben Schenken feine Hunde 
anheben: Ludka unterlief ben Wifenb und pad» 
te ihn bei dein. Semächte, daß er zurüd wich, 
Bann aber fprang er mit beiten Hinterfüßen Ihe 
auf den Rüden und zerbrach ihr den Müdgrat, 
und bie Ruska ſtieß er wit dem Geweihe zu To⸗ 
be. um ließ Nordian feine Hunde los: Stapp 
Tprang dem Wiſend auf den Hals und big fi 
feſt; aber der Wiſend ſchleuderte ihn mit ſei⸗ 
nem Haupte fo gewaltig empor, daß alle Ge⸗ 
beine Des Hundes zerbrochen waren, bevor er 
zur Erden kam; und als auch Stutt ihm auf 
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ken Hals Aingen wollte, Ehbe dm mit dem 
Gehdͤrne und ſchleuderte ihn todt nieder. Hier⸗ 


‚auf ward der Wifenh ſcheu und floh; Sron 


hetzte ſeine Hunde an und jagte nach. 

In Irons Gefolge war ein Ritter Walde⸗ 
mar, groß und ſtarb, aber hoͤchßt verzagt: als 
dee Wiſend ihm nahete, ſprang er vom Roſſe 
and ſtieg auf einen Baumz den Wiſend Fick 
unter benfelden :Baum hin, da kletterte 


der Furchtſame hoch hinnuf in die Aeſte, brach 


aber ein, und fiel hinab, gerabe zwiſchen bie 


Hörner des Thieres, und’ kam auf deſſen Hals zu 
reiten; er klammerte ſich feft mit den Haͤnden, 


amd fuhr fo auf dem num noch wilber gewor⸗ 


Denen Wiſend dahin, bie Hunde und Jaͤger hina 
texbrein. Iron ſah die wunderliche Neitereis 
Nordian erkannte den Gefellen, welcher. das 
Dhier bald ermuͤden werde, und Alle jagten 
nach, ſo ſchnell die Kohle nibchten, Der Wi⸗ 
ſend, mit feinem Reiter, feinen fieben Jun⸗ 
gen, den beilenden Hunden und dem Saͤgerhal⸗ 
ob hinterdrein, lief nordwaͤrts bis im ben Un⸗ 
garwald dort uͤberholten ihn die Hundec Paron 


amd Bonicke, und: packten ihn an; er konnte 


water der des Reiters ſein Geweihe ſchwer 
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zur Wehr bewegen: fo Iam Iron bean, mit 
feinem Jagdſpieß, und exlegte das Fhier. Dar 
bei rühmte er den Waldemar, welcher fonft fe 
feige, heute das kuͤhnſte Wageſtuͤck vollbracht, 
und verhieß ihm Belohnung. Nordian und 
bie uͤbrigen Jaͤger kamen auch heran, und prie⸗ 
fen Irons Heldenthat; keiner aber: wußte, 
außer. Waldemar felber, mie es ſich zugetra⸗ 
gen hatte. Sie bereiteten ſich Das Mild zum 
froͤhlichen Mahle, und gaben auch- ben: Hun⸗ 
den ihr Theil davon. Dann ritten fie beim, 
md Iron freute ſich ſeiner Raͤche. 

Als Iron Brandenburg nahete, Eomen fei⸗ 
ue Gemablinn und Tochter Iſolde ihm ugtgegen - 
und empfiengen ihr mit Sreudem Aron nahm 
feine- Tochter, und führte fie dem Ritter Wal⸗ 
demar als: Lohn zu. Walbdemar dankte, wurde 
mit ihr vennaͤbit, und war foman Iren 


@uf. 

Nach manchem Bags, mahnte Iron ‚feinen 
Baidpsonn Mordian an die im Ungarmalde zu⸗ 
rüdgebliebenen junger Wiſende: jet: undre” en 
wohl Zeit,‘ fie zu jagen. Rorbian war-bereit 
dazu. ‚Daschörte Iſolde, fie weine vitterlich 
umbalfete ihren Gemabl, und hot ihn, Dakiviup 
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zu bleiben. j ron wollte nicht; da verkuͤndete 
ſte ihm Unheil aus einem Traume, und Iron 
verſprach, nur in ſeinem Walbe zu jagen. 

Er ritt daͤhin, mit zwoͤlf Rittern und Hun⸗ 
ben, und kam in dreien Tagen an den Ungar⸗ 
wald. Am Abend ritt er hinein, und ad | 
Darin manch aroßed Zur. | 

Als nämlich, König Salomon erfuhr, daß 
Zron ſeinen großen Wiſend und ſo viel andere 

Thiere gejagt hatte, ſaß er auf, mit fuͤnfhundert 
Rittern, und ritt in ben Ungarwald, fih ze 
rächen. Dort flug er fein Gezelt auf, und 
gedachte, In ber Nacht des Apollonius Gebäude 
‚zu verbrennen. Go traf ihn Iron dert, und 
ritt auf ihn ein. Als aber feine Mannen bie 
große Schaar ber Gegner ſahen, flohen fie alte 
in den Wald. JIromwollte jedoch lieber ſter⸗ 
ben, als Fiohen, und auch fein treten Geſell 
Nordian verließ ihn nicht. Doch wurden beis 
de aͤberwaͤltigt, gefangen und: gebunden. Dars 
nach zog Salomon wieder in fein Rei, und 
Ueß Iron Ind Gefaͤngniß fen, 

- WBalbemar und die andern geſtohenen Mike 
ter kamen heſin mit .biefer Zeitung, wordt 
große Trauer / im Sande warn. 
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Als Iron brei Rächte im Gefängniffe gele⸗ 
gen hatte, kam ber Thurmhuͤter und brachte 
ibm Speife. Iron ließ durch ihn den König 
um eine Unterredung bitten. Salomon Fam, 
und Iron bat ihn, Nordianen mit einer Bots 
(haft nad) Brandenburg zu entlaffen. Gas 
Iomon gewährte, obwohl Iron ed nit vers 
dient, hätte. Und Iron fandte ben Nordian 
heim zu Ifolden, und bat fie, mit ben beiten 
Koftbarkeiten feines Neiched zu Tommen, um 
ihn auszuldfen. 

Nordian ritt Hin, und traf im Ungarwalde 
den Apollonius, mit gewaffneter Schaar, auf 
der Heerfahrt gen Frankenland, feinen Bruder 
zu befreien: e& hatte ihn hier aber ein fchwere® 
Siechthum befallen, und wenig Tage darauf 
flarb er, und das Heer fuhr wieder heim. 

Nordian.eilte nach Brandenburg, und brach⸗ 
te Iſolden Irons Schreiben. Iſolde gebot 
ungefänmteine Schagung über dad ganze Reich, 
brachte gkoßes Gut, an Gold und Silber und 
eblen Kleinoben zufammen, und belud damit 
einen Wagen. Dann fuhr fie zu König Ctzeln, 
Irons Oberheren, und bat um Briefean König 
Salomon, auf daß er ihren Gemahl freiliege. 

’ » | 
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Ehe gavaͤhrte, weil gute Freundfchaft wi⸗ 
ſchen Beiden beſtand, und Salomon den Iron‘ 
nicht Etzels wegen befehdet hatte. 
Hierauf fuhr Ifolde nad Frankenland zu 
. König Salomon‘, und brachte ihm Egels Brief. 
Sie wurde wohl empfangen, und der Koͤ⸗ 
nig ſetzte ſie neben fi und die Königinn. Noch 
dieſen erſten Abend ſtand Iſolde auf, kniete 
vor den Koͤnig, klagte ihm ihr &id, und erbet 
ihm alle die mitgebrachten Koſtbarkeiten, Gold 
und Silber, Purpur und Perben, Rofle und 
Rüflungen und mandjen: adlichen Kitker, zum 
koͤſegelde fuͤr ihren Gemahl. Salomon. lobtk 
ihren. Edelmuth, und hieß fie mit all ihren Kofle 
Barkeiten heimfahren, weigerte ſich jeböch ihren 
Gemahl, der ihm fo viel Schimpf und Scha⸗ 
den gethan, Todzugeben. On ſtand feine Ger 
mahlinn auf, umhalſte und Flßte ihn, und 
Bat für. Holden, und mahnte ihn zugleich au 
Etzel thres liebſten Freundes, Firſprache. 
Hierauß gebot Salomon: ſeinen Rittern, ven Ge⸗ 
fangenen aus dem Thurme zu holen. Das ges 
ſchah; und Salomon gab ihn ſeiner edlen Ge⸗ 
mahlinn und ſeinem Herrn, Koͤnig Etzeln, zu⸗ 
| il - Ä > Süße uinarinte ihren Gemaͤhl und kuͤß⸗ 
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"te ihm, und beihe waren herzlich vergukgt,. 
Dann dankte fie dem Koͤnig für die Grabe, 
Solomon fehte vun den Iron neben ſich auf 
einen Hochſitz und ließ feine Knappen ihn be⸗ 
bienen. &o blieben fie dert über Racht. 

. Am Morgen ſtund Iron mit ber Gefolge 
feiner Gemahlinn vor König Salomon , und 
beſchwur mit zwoͤlf Rittern bie Suͤhee, und 
daß er. nimmer dieſe Sefangenfchaft raͤchen wolls 
‚te, Reich beichenkt yon König Salomon, fuh⸗ 
zen Icon und Iſolde heim nah Heunentand. 
Zubvoͤrderſt kam Iron zu König Etzeln, mel⸗ 
dete ihm die Suͤhne, und fragte was er nun 
über ihn geboͤte. Etzel hieß ihn, feine: Mark 
wieber einnehmen, fd wie er zunor fiegebabt 
hatte. JIron Dante dh. für. bie Guede, und 
fahr beim. . 

- Nicht lange darnach ward Zen Gemah⸗ 
linn Iſolde ſiech, und ſtarb. Iron. bhetrauerte 
fie als feinen größten Verluſt. - 

Hierauf fuhr König GStzel zu einen Gaſtge⸗ 

bote König Ermenrichs nach Rom, und mit 
ihm viele feiner Haͤuptlinge; dDarunfer auch 
Iron von Brandenburg, in allem hundert Ri: - 
ter und viele Snappen. Sie Samen in Amer 
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. Jungen: Band zudoͤrberſt nah Breiſach *) 
zu Herzog Hacke, genannt Harlungenz 
Troſt (d. i. Pflegevater der beiden Harlungen, 
Diethers bed alten Soͤhne). Hier wurben fie 
koͤſtlich bewirthet, und am Abend ſchenkte des 
Herzogs Gemahlinn Bolfriana ihnen den 
Wein ein. Dieſe war (eine der neun Schwe⸗ 
ſtern) von Drache nfels *), und bie mins 
niglichſte der Frauen. Sie erſah da bei dem 
Koͤnige einen großen Mann, der hatte langes 
ſchoͤnes Haar, wie geſchlagenes Gold, eine weiße 
Haut, ein ſchoͤnes Antliz, helle Augen und 
‚weiße Hände: dieſer, ber ſchoͤnſte Mann in ber 
ganzen Geſellſchaft, war Graf Iron von Branzs 
benburg. Bolfriana blickte ihn. oft verfiohlen 
unb freundlich. an; und auch Iron bemerkte ihre 
Schönheit, achtete wenig bed Trinkens, und 
ward ganz liebefiech. Dieliebrigen aber trans 
‚Sen luſtig, bis Alle zu Boden lagen: ba ver⸗ 


| 
*) Hier, in Amelungen Land, ber Gothen 
Reich in Ober » Italien, if vielleicht Brescia 
zu verſtehen. Doch liegt Breifa ch auch hier am 
Rheine 
) Wol der Deaßenfein, unweit Em, 
Bol. S. 386 | 
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ftaͤndigten fi ‚Iron und Bolfriana über ihre 
Lirbe, und Iron gab ihr ben Ring, welchen 
Apollonius einft an Herburg gegeben hatte. 

Am Morgen zog Esel flrber zu Ermenrich 
nah Rom. Bet biefem Gaſtmahle war auch 
Dietrich mit Wittig und Heime; und Dietlich 
beftand damals den Wettkampf mit Wolther 
von Wasgenſtein. 

Auf der Heimreiſe war Etzel wieder bei Hache 
in Breiſach zu Gaſte. Und da gelobten ſich 
Iron und Bolfriana fläte Minne, wenn fie 
auch nie mehr zufammen kaͤmen, und verabre⸗ 
deten Wahrzeichen. Dann fuhr Etzel heim 
nach Heunenland, und Iron nach Brandens 
burg, wo die Jagd fürber feine Lufl war. 

Nach einiger Zeit rüftete fih Iron, mit Nore 
dian, Jaͤgern und Hunden, zu einer Ausfahrt 
auf zween Monden. Sie ritten aus, und jag« 
ten lange auf dden Marken. Dann ritt Irom 
allein ſuͤdwaͤrts in Amelungenland nach Breifach. 
Da vernahm er, daß Hache mit. Dietrich zu 
einem Gaſtgebote bei Ermenrich in Rom gelas 
den war, und ſandte einen Ritter in bie Burg 
mit einem Briefe an Bolfriang um eine Zuſam⸗ 
menkunft. Der Ritter Fam, ald Spielmann 
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verkleider, in den Saal zu einem großen Trinie 
gelage. Bolfriana ſchenkte dem Herzog ein, 
nnd seat eben zu einer Kanne, welche ber Schen⸗ 

ke herein gebracht hatte; da gab ihr der Bote 
den Brief und dad Wahrzeichen. Sie ſteckte 
den Brief In ihren Saͤckel, und beflellte Iron 
zur Nacht, wach, Hache's Abfahrt, in die Burg⸗ 
Dann nahm fie die Kanne und ſchenkte bet 
Herzog ein. Dieſer nahm den Berher, trank 
ihr zu, und hies fie neben ihn ſitzen und mit 
ihm trinken. Das that fie, ward trunken, 
und ſchlief ein. ‚Der Herzog hieß fie zu Bette 
tragen, und ‚feine Ritter legten ſie in ihren 
Kleidern auf das Bette, an welchem zu dei - 
Haͤupten und Yüßen ſechs Kerzen brannten 
Dann gieng er ſelber ſchlafen, und als der 
Kaͤmmerdienor ihn entkleidet hatte, verſchloß 
er die Thuͤr, nahm feiner Frauen den Saͤckel 
ab, und fand den Brief, in welchem Iron fit 
zu einer Zuſammenkunft in-dem nahen Walde 
einlud, ſobald ihre Gemahl hinweg wäre. "Dies 
fer ſteckte den Brief wieder an- feinen Ort, und 
egte fi) ſchlafen. Fruͤh Morgens wedte er 

Bolfrianen, und war fehr freundlich zu ihr⸗ 
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Dann ritt er mit zwoͤlf Rittern, wohlgerüftet 


und gewaffliet‘; gen Rom. 

As fie durch den nahen Wald, bis zur 
neunten Skunde geritten waren, ließ der Ders 
zog wieder umkehren, weil er Dietrichen noch 
daheim erwarten muͤßte, um zuſammen nach 
Rom zu reiten. Sie kamen wieder in den 
Wald, und bald nach Sonnenuntergange ſa⸗ 
hen ſie einen Mann daher reiten, mit zween 
Hunden, einem Habicht auf der linken Hand, 
und einem goldenen Habicht und Hund in ſei⸗ 
nem glaͤnzenden Schilde. Daran erkannte 
Hache den Grafen Iron von Brandenburg, 
und rief ſogleich feine Mannen auf, ihn zu ers 
ſchlagen; er zog feln Schwert, und ritt zuvors 
berft aufihn ein. Iron erkannte auch ihn an 
bem goldenen Leuen im rothen Schilde. Bei⸗ 
be rannten zufanımen, und fehlugen auf eins 
ander. JIron wehrte fich ritterlich, ſtuͤrzte aber 
zulegt mit ſchweren Wunden tobt vom Roſſe. Has 
che ließ ihn liegen, ritt zu einem ihm gehoͤri⸗ 
gen Haufe im Walde, und herbergteda die Nacht. 

Denfelben Abend kam Dietrich von Bern 
mit feinen Mannen, barıinter Wittig und Hel⸗ 
me, nach Breiſech/ und Pi dort, bei 

ei 
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guter Bewirthung. Am Morgen ritten ſie 
fürder, durch den Wald, und fanden da 
den tobten Mann, bei ihm das ritterliche Roß, 


welches gegen fie biß und ſchlug und nicht von 
feinem Herrn weichen wollte, und zween Huns 


be, welche ihn nicht anrlhren ließen; und auf‘ 
einem Baume über ihm faßen zween Habichte 


und fchrien laut. . Dietrich ſchloß daraus, daß 
es ein £refflicher Dann fein müßte, ließ Alle 
abfleigen, und erkannte den Grafen Iron vom 
Brandenburg. Er beklagte ihn, und hieß ihn 
dort beſtatten. Sie machten ein ‚Grab, legs 


ten den Todten mit, all feinem Heergerätbe hin⸗ 
ein, und machten aus Baͤumen und Steinen 


ein wuͤrdigeb Grabmal uͤber ihm. 

Waͤhrend der Arbeit geſellte ſich Hache zu 
ihnen, und geſtand Dietrichen, daß er den 
Iron erſchlagen, weil derſelbe in ſeiner Mark, 


mit Liſt und Verrath, ein zweifuͤßiges Thierx 


jagen wollte. Darauf ritten alle fuͤrder nach 
Rom. 


Als Iron zu lange ausblieb, ritt Nordian 


mit drei Rittern ihm nach. Sie faheni im Wal⸗ 


de das Grabmal, dabei das Roß, die Hunde⸗ 


and Habichte, und, N, landen barin ben Leichnam 


& 
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red Herrn, mit ſchweren Wunden. Sie nabs 
men die freuen Thiere zu fi, und weilten 
noch fo Lange in -Amelungen sand, bis fle ges 
wig wären, baß Herzog Hache ihren Herrn ers 
ſchlagen hatte. Dann ritten fie beim nach 
Heunen⸗Land, und brachten König Etzeln die 
Maͤhre. Diefer fette nun einen andern Gras 
fen Aber Brandenburg und die Mark Irons, 
- Hierauf ſtarb auch ber Graf Hache in Lang⸗ 
barten = Land: (Lombardei), und hinterließ 
die beiden Jungen Harlungen Zritel und Im⸗ 
breck, mit der ſchoͤnen Bolfriana. Da mache 
te Dietrich fi auf, mit Wittig und hundert 
Kittern, und ritt nach Rom zu König Ermens 
rich, und- warb um Bolfriana für Wit⸗ 
tig. Ermenrich willigte ein, wenn Wittig ihm 
fo treu wäre; wie er biöher Dietrichen gewes 
fen, Und damit erhielt Wittig Haches Wittwe 
und Burg, und warb Ermenrichs Graf. Diet ⸗ 
rich aber fuhr heim. 

So ſoß Ermenrich zu Rom, als Oberkdnig 
vieler Koͤnige und Herzuge, und rat der maͤchtig⸗ 
ſte König in Europa, neben dem Kaifer von 
Griechenland und Bulgarien. - - 

Er hatte aber einen Rathgeber, der hieß Sibi chr 
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berfelbe war roth von Haaren und Bart, fein 
Kopf Bein, fein Antlitz licht, aber roshfledig, 
und fo feine weiße Haut überall fledig, und fein 
Anfehen gleißend; mittelmäßig groß, war er 
jedoch ſtark, umd ritterlich geübt. BDabeiwar 
er Flug und fchlau, beharrlich und lange nach⸗ 
tragend, lieblich und ſchoͤn von Worten, aber 
Binterliflig, boshaft und grimmig. 
Einſt ſandte Ermenrich Sibichen mit Ritterges 
folge zu des Stadt Sarkaſtein, nn Könige 
Statt dort alles zu verrichten und Urtheile zu 
forechen. Sibich zog hin, aber daheim blieb ſei⸗ 
ne Semahlinn Odilia, die minniglichfle der: 
Srauen. Und Ermenrich flellte es fo an, baß, 
als fie allein ſaß in ihrem Kammer und an dem. 
Seidenhembe ihres Mannes nähte, er. heimlich 
zu ihr kam und um ihre Gunft bat, Sie ver⸗ 
fagte und. wies ihn ernſtlich zuruͤck, en aber that 
ihr Gewalt an, zerriß ihre Kleider, und las 
bei ihr. 

Als Sibich fein Befchäft weh autgesihtet 
Hatte und beim Fam, gieng Odilia weinen 
Ihmentgegen, unb klagte bitterlich ihre Schwach. 
Sibich bat fie, ruhig und heiter zu fein, als 
wer mie geſchehen waͤre, und verhieß ihr 
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volle Rache. Dann gieng er slim Könige, zeigs 
te fih ganz fröhlich, und war fein geheimer 
Math, wie bisher. 

In einer folchen Berathung , fanb Sibich es 
ſchimpflich, daß Ermenrichen, ald dem maͤch⸗ 
tigften Könige der Erde, allein König Oſcrich 
von WifinensBand (vgl. S. 176.) nicht dienen 
wollte; er rieth Ermenrihen, feinen Sohn 
Friedrich bin zu ſenden, unb Schatzung zu 
fordern, ober mit einer Heerfahrt zu drohen: - 
jedoch duͤrfte das Gefolge nicht gahlreich fein, 
Solches : gefiel dem Konig, er berief feinen 
Sohn, und übertrug ihm die Gefandtjchaft. 

Friedrich rüflete fich mit ſechs Rittern, unb 
zog hin nach Wilkinenburg, welde ein 
Graf König Oſerichs beſaß. Sibich aber hats 
te an biefen,, der fein Blutsfreund war, heims 
liche Boten voraus geſchickt, Friedrichen zu 
tödten. - Demmach kam der Graf. mit feis 
nen Mannen Friebrichen entgegen, unb erfhlug 
ihn ſammt allen Gefährten. 

Als Ermenrich ſolches erfuhr, wähnte er,’ 
daß es auf Dferiche Befehl gefchehen wäre. 

Abermals, da Ermenrich mit Sibich fich bes 
rieth, fand Sibich es ſchimpflich, daß Engels 


’ 
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‚land keine Shatzung gäbe, und bed wuͤrde 


der Angeln König fie niht zu verweigern 
wagen, wenn Ermenrich fein Infiegel durch 
‚feinen Sopn Reginbald-hinfendete, mit Rit⸗ 
"tergefolge, und zwar zu Schiffe, um Aufwand 
zu fparen, auch zur Sicherheit des Sefanbten, 
und zugleich bie. Schatzung heim zu. fiihren. 
, Der Rath gefiel Ermenrichen, er berief ſei⸗ 
nen Sohn Reginbald, und übertrug ihm bie 
Geſandtſchaft. Meginbalb. war bereitwillig, 
und begab ſich zu dem Hafen an einem Stro⸗ 
me *) und Sibich mit ibm. : Dort wählte 
— — — ſich · das beßte Sqiff aus; Stbiqh 
aber veffagte es, weil ber König es ſelber ge⸗ 
brauchte, und wies ihm das ſchlechteſta Schiff 
an, als gut genug zu einer nicht längeren 
Hahrt. Als Reginbald ſich weigerte, drohte 
er ibm mit bed Vaters Zorne. Da fuhr Res 
ginbald in dem ſchlechten Schiffe hin; und als 
er Tann in See kommen war, uͤberfiel ihn ein 
Unwetter, dad Schiff gieng aus einander, und 


8 extront a mit allen a feinen © Leuten. 
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GUines Tages ritt Ermenrich auf die Jagd, 


- mit feinem jüngften Sohne Samfon und 
Sibich. Dieſer ritt unmutbig neben ihm; Er⸗ 


menrich befragte ihn deßhalb, und Sibich Hags ⸗ 


te ihm, daß Samſon ſeiner Tochter Gewalt 
anthun wollte, und bat um Rache. Da warb 
Ermenrich zornig, ritt auf feinem Sohn ein,. . 
der noch nicht völlig erwachfen und der lieb⸗ 
lichfſie Juͤngling war, _ergtiff ihn beim Haare, _ 
warf ihn vom Rofle, und ritt über ihn bin, fo 
daß fein Roß mit allen Fuͤßen den Juͤngling zu 
Tode trat. Hierauf ritt Ermenrich heim. Den⸗ 
felben Abend erfuhr er, daß ſein Sohn Begins 
bald ertrunken wäre. Und fo hatte Ermenrich 
alle feine Söhne verloren, und war fehr traurig. 

Hierauf gteng eined Tages Odilia, Sibichs 
Frau, mit ihren Maͤgden zu König Ermens 

richs Gemahlinn. Sie faßen beffammen, trans 
ken guten Bein, und waren fröhlich. - Da ers 
zahlte Odilia mancherlei von den jungen Har⸗ 
lungen, Fritel und Imbreck, unter andern, daß 
Fritel fie mißbrauchen wollte, und auch der 
Königinn nicht fchonen würde, wenn er ver: 
möchte. Die Königinn war zornig daruͤber. 
Indem at Ermenrich herein, und trank mit 
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ihnen. Obilia bemerkte, es wäre ſchoͤn Metz 
ter, ba pflegten wol bie Harlungen⸗Bruͤder zu 
kommen, vor denen Fein Wild noch Vogel des 
Waldes fidher ware. Der König ſchwieg, aber 
die Königinn ſagte, das wäre Fein Wunder, 
da felbft ihre Kammerfrauen nicht Frieden vor 
ihnen hätten, Noch ſchwieg der König, mit 
welchem auch Edbart, (Hache's Sohn) und 
Dfleger ber Harlungen, herein gebommen war. 


- Und abermals fagte die Königinn, daß fie ſel⸗ 


ber vor Gewaltthat der Harlungen gewarnt. 

worben, Da vief der König im Zorne, fo ſoll⸗ 
ten auch jene nicht vor ibm Frieden haben, 

und fchwur, micht cher zwo Mächte an. eis 

nem Orte zu zuben, als bis fie beide an, 

dem höchften Salgen hiengen. Da beflagte 
Edhart, daß Wittig nicht daheim, fondern zu 
Dietrich nach Bern geritten wäre, fonft würde. 
ed noch manchen Kampf und Kopf Toften, bes 
vor feine Stiefföhne gehängt würden. Ermens 
rich verachtete Eckharts Sürfprache: jene ſollten 
nur um fo höher bangen; und biefer gelobte 
ſolches nicht zu fehen, fo lange er und fein 
Sohn aufrecht ſtaͤnden, gieng hinaus, ſchwang 
ſich auf fein Roß, und ritt Tag und Nacht beim. 
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König Crmmri aber ‚ließ fein Heerhorn 
blofen, berief alle feine Ritter, und 308 ans 
gegen bie Darlungen. 

Als Echhart mit feinem Sohn an ben Rhei n 
kam, ſprangen ſie von den Roſſen, ſchwam⸗ 
men hindurch, und zogen die Roſſe hinter ſich 
ber. Breiſach ſtand am Ufer des Rheines: 
Imbreck fah bie Schwimmenden, erfannte fie, 
und an ihrer Eil, daß dringende Noth vor ber 
Thuͤre wäre Die Brüder giengen Edharten 
mtgegen, und fragten ihn wegen der Eile. Eds 
hart verfündete ihnen bie Drebing und den 
Anzug Ermenrichs. Imbreck getröftete fich ber 
Sühne mit ihrem Oheime. Eckhart aber ers 
zählte ihnen alles ‚und. nun rüfteten fie ich zue 
Gegenwehre, befandten ihre Mannen, und 30% 
gen die Brüde des Burggrabens auf. 

Bald erſchien auch Ermenrich mit feinem 
Heere vor der Burg; er nahm fein Banner, 
fprengte an ben Graben, und fchoß es hinüber. 
Dippfrogte Imbred um die Urfach der Febde. 
Ermenrich wieberholte nur die Drohung, daß: 
beide an. bem höchflen Baume bangen follten. 
Fritel verficherte, fie würben ihr Leben. theuer 
verlaufen. Dann ſchoſſen fie eine Weile auf . 
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einander. Hierauf ließ Ermenrich das Wurf⸗ 
zeug errichten, und ſchoß Feuer hinein, ſo daß 
das Schloß und die Stadt in Flammen auf⸗ 
gieng. Da mahnte Eckhart, lieber mit Ehren 
zu fallen, als drinnen wie die Maͤuſe zu ver⸗ 
brennen. Und fie fielen hinaus mit ſechzig 
Mann, und firitten mit Ermenrichs Heere, bis 
ihm fuͤnfhundert Mann erſchlagen waren: 
zuletzt aber wurden bie Brüder üͤberwaͤltigt, 
gefangen und beide gehaͤngt. Ermenrich aber 
fuhr heim. So kamen auch die Harlungen 
durch Sibichs Berrath ums Leben. 
Darnach kam Wittig heim, und fand ſeine 
Burg and Habe verbrannt, und feine Frau in 
einer Dorfhütte. Da riet er.mit feinen Mans 
nen wieber zu Dietrichen, erzählte ihm alles, 


und bat um feinen Rath. 


Dietrich fuhr num mit Wittig zu König Ers 
menrich, unb fragte, ob Wittig folches vers 
ſchuldet hätte. Ermenrich erklärte ihn ſchuld⸗ 
108, war freundlich, und gab ihm zum Erfe 


die Burg Raven, welche Wittig ſeitdem beſaß. 


"Hierauf ritt Dietrich heim, trug aber Leid, 
daß Ermenrich ſo uͤbel verfubt mit kinen Bluts 
freunden. 
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NRachdem Ermrich ſo das Sand. der Harlun⸗ 
gen an ſich geriſſen hatte, beredete Sibich ihn, 
ſich auch Dietrichs und Diethers Erbe zu bes 
maͤchtigen, wodurch er der gewaltigſte Koͤnig 
und niemand ihm gleich ſein wuͤrde. Ermen⸗ 
rich griff mit Freuden zu, und Sibich rieth 
ihm, Dietrichen einzuladen, als wenn er ihm 
die Verwaltung des Reiches anvertrauen woll⸗ 
te, während er zus Buße für ben Tod der Har⸗ 
lungen, eine Heerfahrt zum heiligen Grabe . 
thäte, und ihn dann umzuhringen; käme er 
aber nicht, fo koͤnnte er mit Gewalt bezwungen 
werden. | 

Randold von Antona. ſolite die Bot⸗ 
—* ausrichten, und großer. Bohn warb ihm 
von Ermenrich verheißen. Er verſprach, bie 
beiden Waifen zu bringen: aber er war getreu, 
und es thatihm herzlich leid. Klagend und weis 
nend ritt er bahin, zuvorderſt nah Ravenna; 
dort entdedte er den Kürften Saben und 
Sriedrich, welche Dietrichs Lehnträger wa⸗ 
sen, den. Verrath, und forderte fie auf, mit 
aller Macht ihrem. Herrn zu helfen, Dann eil⸗ 
te er nad) Bern; und als er in ben Saal ber 
Hofburg trat, wo Dietrich im fröhlicher Ges 
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ſeuſchaſte war, empfieng biefer ihn freundlich, 
und Hildebrand fragte ihn um fein Kommen. . 
‚ Randold verkündete neue Mähre, und nachdem 
Ale hinaus gegangen waren, welche man brin= 
nen nicht haben wollte, beachte er feine Eins 
ladung an, warnte aber zugleich davor; er 
rieth Dietrichen, fich zur Wehre zu’ ruͤſten, und 
verfprach ſelber mit feiner Macht ihm beizuſte⸗ 
hen, und Sand und: Beute, Leib und Weib für 
Ihn zu wagen: 

Darauf eflte er zuruͤck zu Ermenrichen, ber 
richtete, daß Dietrich fchon gewarnt wäre und 
fih zur Wehre fißte, und ritt heim. | 

Ermenrich bot alsbalb eine Heerfahrt auf 


: fo groß, wie nimmer eime im Roͤmiſchen Reiche 


ward, und ſpendete uͤberall reichen Solb. Damit. 
zog er in das Herzogthum Spoleto, und 


- that großen Schaden; und in der Mark Ans 
kona verwäflete er Land und Leute mit Raub, 


Brand. und Mord: ſo z0g er fort bis Mais 
land, und ſchwur, nicht eher abzulaffen, ala 
bis Bern fein wäre. Bon Matland wandte 


er fih gen Ravenna. Dort forderte Her⸗ 


zog Saben ans feinen Mannen einen Boten an 
Dietrich. Volkn and erbot ſich dazu, ſchwang 
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ſich auf feinen Wallach, und jagte mach Bern. 
Am dritten Morgen, Eur; vor Tage, erreichte 
er die Stadt, und risk die Mähre und Mara 
nung von Ermenrichd Heerzuge hinein. In⸗ 
dem tagte ed ſchon, da Fam Hildebrand heraus, " 
und führte ihn in bie Burg zu Dietrichen. 
Volknand fagte umſtaͤndlich feine Maͤhre, wie - 
Ermenrich mit 800600 Mannen alles verheerte. 
Hildebrand verhieß, es ihm vor der Nacht noch 
zu vergelten. Indem kam Runde von dm 
Anzuge des. Heeres, dam ſegleich Arnıbrufts 
hüten. auf. die: Mauer entgegen. gefiellt wur⸗ 
ben. De Ianıen. aber Woifbart und Helms 
ſchart auf den Hof.yeritten und verkündete, 
daß es Dietrichs eigene Wannen mb Helfer 
wären, ald: Hunold und Siegeband, 
Sindold und Polknand, Gekewart 
und Nere, Alphart, Henog Gab en nnd 
Sri@pric von Rauenna, Jubart von Las 
teron, Starker und Elfen, Stutfuge 
von Rheine, Ortwin von Metzze und Perch⸗ 
tram von Polka: mit 2000 Mann. - 
Da warb Dietrich froh, und ritt ſogleich 
hinaus vor bie Stadt, Be zu empfangen: Sie 
* Biegen. ab, und gingen ihn entgegen, und er 
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bewillkommnete fie freundlich. Alle verfpras 
hen, ibm bis in den Tod zu helfen; und 
Dietrich führte fie in den Herrlichen Pallaſt, 
. wo das Effen bereit fland, und ſie bei koͤſtlicher 
Bewirthung alle ihre Muͤdigkeit vergaßen. 

Wolfhart aber trieb ungebutdig zur Fahrt 
uand Ruche an; und als..die:Bifche-auifgehoben 
waren, ‚bat: Dietrih alle ſich zu ruͤſen. Sie 
waren. willig und bereit, und bie Roſſe wur⸗ 
ben vor den Rallaſt gebracht. 

AB bie Fauen in der State den Aufbruch 
vernahmen, kamen ſie klagend. und weinend 
an das Kofther unb nahmen Abſchied von Ihe: 
ren Männern ind Kindern.’ ‚Nun‘ trat Diet⸗ 
rich hervnr, unde bat: Jeden, dem er etwa Lei⸗ 
des. gethan, um Verzeihung, um Gottes Wil⸗ 
ten, weil er nicht wuͤßte, ob ſie ihn je wieder⸗ 
fühe: Da erhub ſich allgemeines Weinen und 
Magens: niemand hatte Seides von Ihm Mfahs 
en, und: AB wuͤnſchten izm Dal und Gottes: 


Frioden. 


Hiemit nitten bie. Helden aus Bern; threr 
waren 12000, ‚weniger ſechs. Es war nahe 
Bei der Naht, und ſie eilten raſtlos dahin, 
Is fie: Ermenrichs Heer liegen fahen, um die 
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Zeit des erfien Schlafed. Da giengen fie zu 
Rathe, und Hildebrand rieth, alsbald kundi⸗ 
ge Späher auszufenden, wo man die Feinde 
am beten anrennen koͤnnte. Dietrih ließ 
ihn gewähren, und Hildebrand ermwählte dazu 
Bollnanden, Erwinen, Helmſchorten und 
ſich ſelben. 

Hildebrand kannte wol die Steige und 
Straßen, und fo ritten die viers alsbald dem 
Lager fo nahe, daß fie Die Gelegenheit wohl ſa⸗ 

ben und den lauten Laͤrm hoͤrten. Sie: trab⸗ 
ten ringsumher, bis fie eine bequeme. Statt 
zum Ueberfalle fanden; dann ritten ie zuruͤck, 
und berichteten. Dietrichen. Man rieth wo 
offenen Streite gegen das uͤbermaͤchtige Heer, 
ab; Wolfhart aber beſtand auf den Angriff, zur 
Rache, und trieb alle zu Roſſe. Dietrich er⸗ 
griff die Fahne, und gelobte ſeinen Helfern 
reichen Lohn. „Ale ſaßen auf, and ritten uͤber 
die Heide gegen die Feinde. 

Kurz vor Tage erreichten fe. bie erfpähete 
Lüuͤcke de feindlichen Lagers, und bereiteten - 
ſich, hineinzubrechen. Da kam Hunold, welcher. 
ſich heimlich aufgemacht und das ganze Lager 
durchritten ‚hatte, uud meldete Dietxichen, daß 
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Die Feinde alle forglos ba lägen und der Sieg 
gewiß wäre. Nun fprangen alle fröhlich zu 


Koffe. Dietrich fehlug den Speer mit dem. 


Banner unter den Arm,  fprengte voran, md, 
tief lant: Wohl auf, Ritter von Berne! Und 
vamit flärzten fie über die Ermenriches Mans 
nen ber, und wedten fie aus dem Schlafe, 
ſchlugen und flahen, und richteten eine große 
Mieberlage am, ehe fich die Beinde zu Wehre 
fetien konnten. Dietrich hatte fein Heer in fünf 
Schaaren getheilt, welche von verfchiebenen Sei: . 
den angriffei, und bie Gegenwehr verhinders 
ten. Endlich ſammelte ih Rienold von Mai⸗ 


band mit 400 Mann und hielt Stand, Ges 


gen ihn ritt Wolfhart niit soo Degen, mit 


weichen er das Heer dreimal durchritten hatte. 


Beide rannten einander an, zerfließen bie 
Speere, und fchlugen dann mit ben Schwer« 
gern das Feuer aus den Helmen und Ringen; 
daß es heile ward, wie um Mittag, und ihr 
Kampf berühmt warb: in frempen Landen, 
Endlich hieb Wolfhart Rienolden durch den 
Helm bis auf die adhne, daß er todt vom 
Roſſe ſtuͤrzte. 


Nun rief Wolſhart feinen: Amelungen zu⸗ 
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niemand genefen zu laffen, und auch Ermen⸗ 
richs felbft nicht zu fhonen. Indem trabte 
Heime mit 500 Mann auf fhäumenden Roffen 
daher. Molfhart mahnte die Seinen zu fech⸗ 
ten, daß man um fie Flagen müßte. Unb 
Helmfchart rieth, die Schilde auf den Rüden 
zu werfen, die Echwerter in beide Hände zu 
faffen, und fo eine blutige Brüde zu bauen 
und das Gefilde mit Zodten zu duͤngen. Bald 
lag auch die Walftatt mit Reichen beſtreut. 
Wolfhart und Heime rannten zuſammen, und 
ſchlugen mit den Schwertern fo gewaltig zu 
- ihren Häupten, daß ber Rauch von ihnen 
dampfte. Und um fie fochten ihre Mannen, 
dag das Feuer aus den Helmen wol einen ras 
Belangen Wald entzündet hätte, ihre Schwers 
ter Tod blitzten, und die Panzerringe wie bürs 
res Laub umher flogen. So währte der Streit 
bis an den lichten Zag. | 

Unterdefjen bäufte auch Dietrich Berge von 
Reihen um fi, und that mancher Frauen Her: 
zeleid. Als die Sonne von den Bergen nies 
derfeuchtete, da lag die Walſtatt vol zerhaues 
ner Waffen und Leichen, dab Ermenrichen von 
ben grauen immerdar geflucht wurde, Ermen⸗ 
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rich ſelber war flüchtig worden, nachdem faſt 


ale feine Mannen erſchlagen oder gefangen 


waren. 


Unmuthig ritt Ermenrich von hinnen. We⸗ 
'nig ward er beklagt; denn er gehörte der Hblle 
zu‘, wegen ber Untreue, welde durch ihn zus 
erft in Die Reiche gefommen if. Darum muß⸗ 
te es ihm auch fo mißlingen. Auf der Flucht 
vergaß er aber Mage und Mann, und verließ 
feinen Sohn Friedrich auf ber Walflatt. Dies 
fen fieng Dietrich, und 1300 Mann mit ihm. 

Als es hoch auf den Zag Fam ritten die Sies 
ger von der Walftett, und Dietrich ließ nach⸗ 


feben, wen fie verloren Hätten: da waren ihm 
nur hundert Mann erfihlagen und zwölf ver 


wundet; dagegen lagen ſechs und zwanzig Tau⸗ 
ſend von Ermenrichs Heere anf der Walſtatt: 
das Blut floß uͤberall auf dem breiten Plane, 
ſo daß man die Todten kaum darin ſah. 

Darauf kehrte Dietrich mit den Seinen ſieg⸗ 
reich heim nach Bern, und führte die Gefan⸗ 
genen mit ſich. 


Er gedachte, ſeine Recken reichlich zu bei 


lohnen, aber feinen Kiften und Kammern, 


x 
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welde fein Bater Dietmar Hol hinterlaffe en 
hatte, waren leer. Als er darob Flagte, er 
bot ihm Hildebrand fein und der feinen Gut 
zum Vertheilen, und Perhtram von Po⸗ 
la erbot ihm deffen fo viel, ald 500 Saums 
thiere. von Pola tragen koͤnnten. Da freute 
ſich Dietrid) und berieth ſich, wen er darnach 
{enden follte; und ed wurden dazu ihrer acht 
anserwählt, Hildebrand, Siege 
dand, Wolfhart, Helmfdhart, Ames. . 
Told, Sindold, Dietlieb und Perch⸗ 
tram felber, 

Ermenrich aber vernahm dieſe Moaͤhre, und 
ſandte heimlich Wittigen mit fuͤnfhundert feis 
ner beßten Mannen aus, die Reden durch eis 
nen Hinterhalt zu fangen. Die acht Helden 
rittennah Pola, nahmen dort ben Schatz, und 
führten ihn burch Iſterreich gen Bern. Am 
vierten Morgen kamen ſie zu der Veſte Munts 
igel *), raſteten daſelbſt, und entluden die 
Saumthiere; ſie machten Feuer auf der Heide, 
legten die Waffen ab, und lagen ruhig, Die 





*) Bermuthlich Monbello, Montebelto, 
bei Bicenza. 
Mma 
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Feinde erfpähten fie dort, und ruͤſteten ſich 
zum Ueberfalle. Heime rief: „Ahei, Ritter 
Ermenrichs!“ und damit uͤberrannten fie bie: 
wehrloſen Helden. Doch kamen dieſe noch 
zu den Schwertern, kehrten die Ruͤcken gegen 
einander und wehrten ſich ritterlich. Sie er⸗ 
ſchlugen hundert Feinde, zuletzt aber wurden 
fie uͤberwaͤltigt und gefangen, und ſammt dem 
Schatze hinweggefuͤhret. 

Dietlieb allein entkam, und brachte bie 
Maͤhre nach Bern. Dietrich trauerte, und 
beklagte nur feine Helden ‚nicht den Hort, 
verwünfchte Ermenrichen und fein eigeneß Le⸗ 
ben; und Alle klagten mit ihm. 

Die Gefangenen wurden nach Mantua— 
zu Ermenrichen gebracht, welcher ſie hoͤhniſch 
empfieng, und ihnen den Galgen draͤute. Hil⸗ 
debrand antwortete ergeben, erinnerte ihn 

aber, daß fein Sohn Kriebrich und 1800 Ges 
fangene in Dietrichs Gewalt folched mit dem 
Zode büßen würden. Ermenrich wollte lies. 
ber feinen Sohn verfloßen, als fie leben laßen, 
ſagte fih von der Sippſchaft mit Dietrichen 
los, und drohte feine ſchimpfliche Flucht mit 
Baub und Brande zu rächen. BDildebrand 
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bat nur fo lange um Friſt, ‚bis Botichaft kaͤ⸗ 
me, ob Dietrich fie für ale Gefangenen aus⸗ 

‚Iöfen wollte. Ermenrich aber forderte nicht 
vbloß diefe,, fondern auch alle Städte und ans 

be Dietrihe, Padua, Garten, Mais: 
land, Bern und Kavenna, und Iſter⸗ 
zeih, Samparten, feinen Antheil vom 
Römifchen Lande, Spolet und Tus⸗ 
can, und was fonft fein wäre. . 

Indem kam Dietlieb, von Dietrihen ger 
fondt, zu Ermenrichen, Diefer empfieng ihn 
geringe; Dietlieb dankte ebenſo, und entbot 
ihm, daß Dietrich, ſeinen Sohn Friedrich 
und alle Gefangene fuͤr die ſieben Helden frei 
geben wollte. Ermenrich gab ihm dieſelbe 
Antwort, wie Hildebranden, und drohte 
Dietrichen den Tod, 

Da trat Wate herfuͤr, fragte, ob ex dev 
flarfe Dietlieb, von welchem fo viel Rühmens 
wäre, und forderte ihn zum Wettlampfe here _ 
aus, .Dietlieb nahm es an, wenn ihn ein 
‚Sriebensbann gegen die übrigen Mannen des 
Königs ſicherte. Wate prahlte, wol vier und 
mehr folche Männer ohne Wehr zu ſchlagen, 
und hieß den Saal zum Kampfe vaͤumen. 
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Dietlieb bat, fie möchten doch den Beuen, ber 
ſolche Wunder thun wollte, non ber Kette 
lafien. Man rieth aber Ermenrichen, bie 
Reden zu ſcheiden, und ed wurde ihr Kampf 
‚über fehd Wochen zu Mailand verabredet. 
Darauf bat Dietlieb um Antwort für Dietz 
tihen. Ermenrich wiederholte feine Forde⸗ 
zung. Dietlieb verhich Hildebranden bal⸗ 
dige Erlöfung und Botfchaft, und eilte da⸗ 
mit heim nach Bern. 

Da fagte er Dietrichen und feinen Helden 
bie Maͤhre, und Ale waren fehr beſtuͤrzt 
darüber. Dietrich Elagte, und wuͤnfchte füch, 
lieber den Zod, denn Römifh Reich alfo zu 
verlieren. Seine Mage und Mannen nietken, 
cher die fieben aufzugeben, als daß fie Ale 
ſolche Noth leiden follten: beffer wäre der 
Aod. Diefrich aber betheuerte, und wenn 
alte Reiche fein wären, fo wollte er Fieber fie, 
denn feine getreuen Mannen, verlaſſen und 
alfo verlieren. Zugleich rief ex einen Boten 
auf, Ermenricen die Sewilligung ſeiner For⸗ 
derung zu melden. Jubart erbot ſich dazu, 
was ihm auch deßhalb geſchaͤhe, und ritt als⸗ 
bald dahin. 
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Gr fand Gemenrihen zu Hohen : Sie 
‚na, und meldete ihm, baß die Gefangenen 
fhon unterweges wären, und er nun Bars 
ten und Bern, Bogen. und Briren, 
Zrient und Mailand, Mantua und 


Ravenna, und alles Erbe ber Söhne Diet 


mars, einnehmen koͤnnte. 

Ermenrich, froh darob, erhub fich alsbald 
mit 66000 Mann. gen Bern, und führte Die 
‚Gefangenen mit. Er ritt durch die Mark, 
‚und feine Gefangenen, welche Dietrich ent» 
laſſen hatte, kamen ihm fon entgegen. Da 


lachte er vor Freuden, 309 weiter vor Bern 


und flug auf dem herrlichen Gefilde fein Las 
ger auf, und raubte, wuͤßete und brannte 
auf der Marke. 

Dietrich drinnen war grimmig und trau⸗ 
rig; er beklagte ſeine Leute, und daß er nicht 
fhen in der Kindheit geflorben wäre, Er 
gieng mit den Beinen zu Rathe, und Siege⸗ 
band rietd ihm, bie Getreuen auszuwaͤhlen, 
bie mit ihm Weib und Kind und Gut verlafs 
fen ſollten. Dietrich aber ftellte. e8 jedem 
felder frei. Da trat Jubart berfür, und ers 


hot ſich merſt m wit ihm zu leben und zu ers 


i 
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ben. Hierauf gelobten Nere, Edewart 
und Ecken ot daffelbe, und fo die Uebrigen, 
fo daß ihrer drei und vierzig waren. Dieks 
rich wollte Ermenrichen bitten, baß er ihm, 
ber noch fo jung wäre, wenigftens Bern ließe, 
und die Seinen fiimmten bei, hießen es aber 
‚auch gut fein laffen, wenn. er. e8 abfchlüge, 


Daritt er mit ihnen aus Bern, und Frauen 


und Männer manden bie Hände und klagten 
ihnen nah. 

As Dietrih mit feinem Gefolge zu dem 
Gezelte kam, unter welchem Ermenrich lag, 
ſtieg er ab, neigte ſich mit weinenden und ro⸗ 


. then Augen vor ihm auf die Füße, mahnte. 
. Ihn daran, daß er fein Bruderkind wäre, batum 


Frieden, und verhieß, nicht8 gegen feine Huld 
zu thun, Lange ſchwieg Ermenrich, zulegt 


wies er ihn erbarmungslos aus feinen Augen, 


und drohtẽ ihm den Tod, wenn er. nicht heufe 
noch Bern übergäbe. Dietrich bat weinend, 
ihm nur Bern zu laſſen, bis er völlig erwach⸗ 
fen wäre, dann möchte er mit ihm nad) Ges 
fallen thun. . Ermenric) hieß ihn fich alsbald 
fortmadden, wenn er nicht an dem naͤchſten 
Baume hangen wollte. Hierauf wagte Dita 
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rich nicht mehr zu bitten, und verlangte nur 
feine Helden zuruͤck, mit denen er ins Gilend 
(Ausland) reiten wollte. Ermenrich aber 
wollte ihn auch nicht einmal reiten laſſen, fons 
dern zu Fuße follte er hinweg gehen. Da 
kehrte Dietrich meinend fi) um , und zerrauf⸗ 
te fein Haar. Ermenrich achtete es gering. 
Indem kamen von ber Stadt mehr denn 
taufend Frauen daher, traten vor Ermenris 
: ben, und riefen weinend feine Gnade für 
Dietrichen an. Zuvorderſt gieng Hildebrandbs 
Frau Ute, mit vierzig Sungfrauen, die fies 
len alle vor Ermenrichen nieder, und Ute bat 
ibn, um aller Frauen und des bimmlıfden 
Heeres willen, bei feiner Ritterehre und edlen 
Geburt, an Dietrichen Eöniglich zu handeln. 
Ermenrich aber verfagte, wies fie ſchleunig 
‚ hinweg, oder er würde fie ſchaͤnden laſſen; 
und traurig kehrten fie zurüd, Dietcich bie 
nun Bern übergeben, und raͤumte die Stadt: 
an biefem Zage verließ Dietrich Roͤmiſch Reich 
und all fein Erbe und Habe. Da gefchah ein 
jämmerliche8 Scheiden: bie. Frauen giengen 
weinend hinaus vor das Thor zu dem fraurena 
den Dietrih, Die Derzoginn Ute umarmte 
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ihren Hildebrand, klagte, und fragte, won 
er fie nun an feiner Statt überließe. Hildes - 
brand befahl fie dem Heiligen Chriſt und feiner 


- Jieben Mutter. Sie fragte nun, wo fie unters 
deſſen bleiben ſollte. Da-trat Dietrich nochmals 
zu Ermenrichen, mahnte ihn, daß er nun all 
. fein Eigenthum befäße, vergab alles, was er 
ihm je Leides getban, und bat ihn nur, fich 
der Frauen zu erbarmen und fie in der Stadt 
KL lafien. Ermenrich aber verfagte au Bas, 
"und hieß. bie Srauen mit dem Männern zu 
Fuße bie Stadt und all ihre Habe darin zu 
verlaſſen. 


So jaͤmmerlich ſchieb Dietrich von Berne, 


Hildebrand nahm feine Frau Ute bei der Hand, 
. baffelbe tbaten die andern Meden mit ihren 
rauen, umd alfo wanderten fit dahin. Diet⸗ 
sich beweinte inniglih dieſe Schmach, und 
gelobte, nicht mehr zu lachen; bis er fein Leib 
gerochen, und bat -Chriftum und bie Heilige 
Fungfrau, ihn bas noch erleben zu laffen, 
Während fie fo über Land giengen, kamen 
Eckewart und Amelold von Sarten geritten, 
x and bradhten Dietrichen, nach bem Leide, bie 
Mebe Maͤhre, daß fie Ermenrichen achtzig 
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Mana erfhlagen und Botzen und Garten im 
ihrer Gewalt hätten, hießen ihn aber eilen, 
daß er nicht eingeholt würde. Dietrich freus - 
te ih, lobte Amelolds Treue, und befahl bie 
Frauen in feine Pflege. Amelold übernahm 
66, flieg ab, und führte fie am Gebirge bin 
sm Garten. Da fchieben nun Frauen und 
Binner, Muͤtter und Kinder ſchmerzlich von 
einaunder. Ute bat Hildebranden ihr ein Ziel 
kiner Heimlehr zu ſtellen; Hildebrand abes 
verſprach nur, fo bald als möglich. zu kommen, 
und befahl fie Gotte. Damit fhieden fie, 
Amelold führte die Frauen nad Garten, un 
Dietrich fuhr mit feinen Getreuen ins Elend. 

Sie zogen durch Iſterreich gen Heus 
nen: Lapd,, und am Drei und zwanzigfien 
Zage kam Dietrich mit. feinen funfzig Gefährs 
ten nah Sran. Da Plagte er das Elend, 
und wußte nicht, mo er bleiben ſollte. Hil⸗ 
debrand rieth ibm Grgebung in das Unab⸗ 
wendliche, und fie giengen zu dem Haufe ci: 
ms Kaufmanns, dem Pallaſte des Königs 
gegenuͤber. Der Wirth nahm fie gut auf, 
und ſpeiſete fie mit Wilbpret und Fiſchen. 
Rach Ziſche fagte ihm Hildebrand, er wäre - 


J 


436 


ber Schaffer, und fragte, ob er das Zehrgeld 
heute noch wollte. - Der Wirth fagte, es haͤt⸗ 
te Zeit, und führte fie in die Schlaflammer, 
‚wo fie gut 'gebettet bis am Morhen lagen. 
Dietrich war immer voll Sorgen, Hildebrand 
aber ſprach ihm guten Muth ein. 

Da ſah Hildebrand aus dem Fenſter einen 
Boten, welchen Helke aus Etzelenburg vor⸗ 
ausgeſandt hatte, ihre Ankunft zu melden, 
und vernahm von ihm, daß Ruͤdiger und an⸗ 
dere Helden mit ihr kaͤmen. Bald ritt ſie 
auch ſelber daher, neben ihr Ruͤdiger, Dietz 
lieb und Eckewart. Die Berner lehnten fi 
tief aus den Fenſtern, Dietrich aber zog fich 
ſchaͤmig zuruͤck. Jedoch erblidte ihn Edes 

. wart, und ritt näher: da erkannte er auch 
Wolfharten, Helmfharten und Siegebanden, 
fiteg ab, und lief hinein. Ruͤdiger ſah es, 
und folgte: Dietrich Fam die Stiege herab 
ihnen'entgegen, und alle freuten ſich herzlich, 
umarmten und Büßten fi. ‘Dietrich klagte 
Rüdigern fein Elend, und daß .er nun mit 
Recht von Berne hieße, weil er bort nichts 
mehr zu ſchaffen hätte. - Ruͤdiger bedauerte 
#8 herzlich, erbot ihm. ſogleich fünfzig gute 
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Roſſe, und au feine Habe mit ihm zu theilen, 
Er fandte auch alsbald die fuͤnfzig Roſſe praͤch⸗ 
tig gerüftet,, damit achthundert Mark Goldes 
und Geſteines, und jeglichem Ritter drei Kleis 
ber; alled heimlich, daß niemand ihrer Noth 
inne würbe. Dazu verficherte er fie der Gunſt 
feiner Herrinn Helke. 

Er eilte zu ihr in den Pallaſt, wo Dietlieb 
ihr eben Dietrichs Unglüd verzäplte. Sie 
weinte und beklagte ihn mütterlich, und wolls - 
te ihm einen Boten fenden. Da.entbedte ihr 
Rüdiger feine Nähe, und. fie freute ſich herz⸗ 
lich, und wollte mit zu ihm gehen. Ruͤdiger 
verſprach, ihn zu bringen, und gieng mit 
ſtattlichem „Gefolge hin. Dietrich kam ihm 
mit den Seinen entgegen, und alle begruͤß⸗ 
ten ſich freundlich. Dann führte Rüdiger 
bie Säfte auf den Hof zu dem Saale, we 
Helle mit.30 Frauen bie Stiege, herab ihnen 
ehtgegen Fam, und fi) von Rüdigern Dietz 
richen zeigen ließ, welcher voran gieng: da 
enpfieng fie ihn zuͤchtiglich und hieß ihn Gott 
willkommen; deßgleihen feine Gefährten. 
Dietrich und Hildebrand dankten höflich. Dann _ 
faßle Rüdiger Dietrichen beider Hand und führte 
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. ihm in den Pallaſt, wo die Fifche bereit ſtan⸗ 
den und die Säfte mit Löftlicher Speiſe, 
Semmel und Fifche, Wein und Moras (Ger 
wuͤrzwein) herrlich bewirthet wurden. Dietk 
rich ſaß auf dem Hochſitze (dem koͤniglichen 
gegenuͤber), und auch uͤber Tiſche beklagte Hel⸗ 
ke fein Leid, und wuͤnſchte, daß Ermenrichen 
einer am Leben ſtrafte. Dietrich wollte aber 


um all fein Roͤmiſch Land die Rache keinem 


andern überlaffen. Nah Tiſche bat Dietrich 
fie noch hoͤflich um ihre und Etzels Gnabe, und 
erbot feine Dienfte. Helle verbieß ihm als 
led was er wuͤnſchte, und anch Etzels Gunſt, 


Thon um ihrentwillen; er fäme morgen, und _ 


"hätte ihn fchon lange bei ſich gewuͤnſcht. Diet⸗ 
rich dankte, daß fie fih auch an ihm als Troſt 


der Ellenden bewährte; und Ruͤdiger pries 


ihre Mutter und fie ſelber ſelig, daß ſie noch 
jedem mit Herz und Hand erfreute, der in 
ihr Land kam. Dietrich beſtaͤtigte ihr noch, 
daß er ganz Roͤmiſch Land, ſechzig Staͤdte und 


viele Burgen verlofen; und fie verhieß ihm 


Rache durch Etzeln. 


Nun kam auch Etzel mit großem ritterlichem n 


Gefolge. Helke freute ſich, und ſandte heim⸗ 
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lich durch Ruͤdigern zwoͤlf Säumer mit zwoͤlf⸗ 
taufend Marl. Goldes an Dietrichen, welde 
diefer mit Dank annahm. 

In der Zeit gieng Ebel auf den Saal mit 
feinen höchften und beßten Rittern, deren er 
mehr, als je ein König, Hatte: Sting, Bibs 
delin, Erwin von Elfen: Troja, _ 
Hold, der Markmann Gotel, Ymian 
von Antiochien, Biteroif der Steys 
ver, Sintram, Rudung, Balther, 
Baltram, NRorpreht von Bruweni« 
ge, Helfrih von Lothringen, Helfs 
rich von Lunders, Dietrih von Gries 
hen, Wigold und -dber Stüringer. 
Ale diefe waren Kürften, und um Helfen und 
ihrer Mildewillen in Heunen : Land gekommen. 
Helle klagte Etzeln Dietrichs Unglüd, und 
bat für ihn um Aufnahme und Hülfe Esel 
gewährte gern. Indem trat‘ Dietrich mit 
Rüdigern herein, fie zeigte ihn Etzeln, und diefer 
fprang freudig auf, hieß ihn Gott wilfoms 
men, und führte ihn zum Sitze. Helke gräßs . 
te ihn freundlich, und alle die Seinen wurs. 
den von ber Ritterfchaft ehrenvoll empfangen, 
Dietrich mußte Etzeln fein Ungluͤck erzählen, ° 
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und Alle im Palläfte weinfen und beklagten 28; 
Etzel troͤſtete ihn, und erbot ihm all feine Macht, 
Mage und Mannen, zur Hülfe und Rache. 
Dietrich neigte fich-danfend auf Etzels Hand. 





Darnach begann Zanz und allerlei Kurze 


‚weil auf dem Pallafi, und Alle waren froh⸗ 
gemuth. Nur Dietrich war voll fliller Trauer. 
Helle bemerkte fein trübes Auge und Seufzen, 
und ald er am Ende der Kurzweile mit Hilde: 
brand und. Hunold die Stiege hinab gieng, 
winfte fie Rüdigern, und hieß ihn Dietrichen 
gu ihr bringen, Ruͤdiger führte ihn zuruͤck: 
man gieng zu Zifche und aaß, während Bes 
fang und Saitenfpiel durch den Pallaft ers 
Hang. Ale waren fröhlich, nur Dietrich nicht. 
Nach Tiſche tröftete ihn Etzel abermals, und 
erbot ihm zur Ruͤckkehr ‚zwölftaufend Wis 
‚ gande. Frau Helke fland auf und dankte ihm 
. für Dietrihen, und Ebel bekräftigte feine 
Feindſchaft gegen Ermenriden. Da trat Ruͤ⸗ 
diger berfürs und bot Dietrichen, mit Ebelß 
Erlaubniß, zweitaufend Dann. Deßgleichen 
‚boten Helfrich von Lunders und Diekrih von 
Griechen viertaufend, Dietlieb dritthalbtau⸗ 
ſend, Iring, Bloͤdelin und Erwin viertau⸗ 





un [> , 
ſend. Dietrich nahm alles mit Dank an, und 
gelobte, es zu vergelten. Selle fand aber 
die Hülfe noch geringe, und Ebel verſprach, 
fie zu mehren. Nun erfi warb Dietrich heis 
ter, beurlaubte fih, und gieng mit feinen 
Mannen fröhlich zur Herberge. 

Mit Tages Anbrude kam Amelold ſelb⸗ 
jwölfte auf den Hof geritten: ber getreue Mann 
war zwölf Zage und zwoͤlf Nächte aus Roͤmi⸗ 
ſchen Bande daher geeilt, und flieg vor dem Pals 
lafte ab, Noch war niemand aufgeftanden,außer 
Rüdiger, welcher ihm mit Freuden entgegen Jief, 
ihn grüßte und kuͤßte, und neue Mähre fragte. 
Amelold verfündete: „gute Mähre weiß ich, Eich 
und Leid die jagen mich.” Ruͤdiger führte 
ihn alsbald zu Dietrichen,, und wedte diefen 
mit ber fröhlichen Botſchaft. Dietrich fprang 
auf, entfchloß die Thür und grüßte Amelolden, 
mit Liebe und Leid: er fürchtete, Garten wäre 
verloren. Amelold aber verfündste, daß er viels 
mebr auch Bern wieder gewonnen, und forbers 
te ibn zur Heimkehr auf. Da ward Dietrid 
froh, und verhieß ihm und feinen Kindern 
Zrient, Briffan (Briten), Dennos 

| nn | 
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ned (?) unddbad Inn⸗Thal, zu Bogen 
and Garten. 
Unterdeß war auch Ebel aufgeflanden;: Rüs | 
diger eilte zu ihm und verfündigte ihm Die neue 
Mähre; und Edel fagte.fie fröhlich Delten, . 
‚ welche eben herein trat. Bald Fam auch 
Dietrich mit Amelolden; Etzel lobte Amelolds 
Treue, und dieſer erzählte nun: ald er aus⸗ 
gekundſchaftet, daß Ermenrich eines Morgens 
aus Bern nad) Briffan zöge, Iegte er ſich mit 
100 Rittern fn Hinterhalt, mußte ihn zwar 
vorüber ziehen laſſen, weil er zu ſtark war, 
ritt dann aber, unter Ermenrichs Panier, in 
das offene Burgthor, erſchlug alle Feinde 
drinnen, vierhundert Mann, und gewann fo 
bie Stadt, welche er Alpharten übergab, und 
daher eilte, Dietrihen zur baldigen Heims 
Tehr aufzufordern, bevor Ermentich ſich wieder 
Tammelte. Dietrich bat auch ſogleich Helte’n 
um Urlaub; fie gewährte, und verſprach ihm 
binnen fehs Wochen das Heer nachzufenden, 
Sie gab ihm aber fogleich fünfhundert Ritter 
mit: Dietrich Heß Siegeband und Wig⸗ 
mann bei dem Heere zu Gran, nahm Abs 
ſchied, und ritt mit den Uebrigen hinweg. 


« - 
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Er eilte Tag und Nacht, und kam am 
zwoͤlften Morgen heim nach Bern: da freute 
er ſich, and wurde von allen ſeinen getrenen 
Lenten freudig’ empfangen. Wr’ dankte laut 
Sott für die unerwartete Heimkehr, und vers 
traute, durch Gottes Güte, auch das Uebrige 
wieder zu gewinnem 

Bald vernahm auch Ermenrich die Kunde 
von Dietrichs Heimfehr nad) Bern, und ges 
rieth in grimmigen Zorn; er gebof von Stadt 
zu Stadt eine allgemeine Heerfahrt, welche 
ſich zu Briſſan fammeln folte, bei Lebens, 
ſtrafe. Dos‘ geſchah, und die Heerfahrt 
ward ſo groß, wie zuvor Feine: im Römifhen 
Lande, ° 

"Mailand aber widerfegte ſich und fiel 
"wieder Dietrichen zu. Drinnen faß der Her: 
zog Zydas mit tanfend Recken, und bet 
ihm Raben und Friedrich von Raven⸗ 
‚na, S treith er, Starkan, Her— 
'mann.von Oſterfranken, und Andere, 
Boltnd kam wieder in der Nacht mit der 
Botfhaft gen Bern, und rief fie dem Waͤch⸗ 
* ter zu. Diefer rannte in ben Saal und weck⸗ 
e Dietichen und ſeine Kecken bei ihm. Diet⸗ 

Nna 


:444 


sich fprang auf. ans Thor, Heß Bolknauden 
ein und grüße ihn freudig. Volknand ſagte 
ihm die Mähre von Mailand, und daß Tpdas 
ihm zu Hülfe ame mit den Vorgenannten, 
deßgleichen Stutfuhs vom Kheine, 
Driwein von Metze, Perchtram von 
Pola, Elfan, Siegeband, Randold, 


Schildrand, Siegeher und Edenot;‘ 


bazu wären ſchon bei Dietrichen Wolfhart, 


Helmſchart, Nere, Amelold, Alphart, 


Hildebrand und Herbrand. 

Indem eilte auch ein Bote non Frau Hel⸗ 
ke'n daher; es war Paltramz. Dietrich gieng 
ihm froͤhlich entgegen, und Paltram verkuͤn⸗ 
digte auf Morgen den Anzug des Heeres, 
darunter acht Recken, welche ſeitdem nad 


Heunenland gekommen, und. ihm von Hel⸗ 


kein geſandt waͤren: Leudeger und Lew 
degaſt (von Sahfen), Walther won 
Lenges, Hagen (von Teonege), Harn⸗ 
boge von Poland, Haußolb un Preus 
gen, Hartnit von Reußen mp Bmien 
von Antüoch, dazu Gotel der Mark 
mann, Iring, Blödbelin, Erwin, 
Bitersif, Dietlieb, Rüdiger, Bu 
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dung, Son, Dietei von Grie⸗ 


ben, und Helfri von Lunders. Wis 

ihnen fandte Delle befondbers 24000 Mann. 

Da warb Dietrich froh, und konnte kaum 

den naͤchſten Tag erwarten. Er gab ſeinen 

ein Roſſe und Ruͤſtung, unb mahnte fie zur 
Ife. 


Balbd Fam Warnung vor einem mächtigen | 


Deere die Burg - zu wehren. Paltram abes 
erklaͤrte es für Egeld Heer, das mit lautem 
Shall und fliegenden Bahnen baber zog, und 
Dietrich ritt fogleih mit vierhundert Mann 
hinaus. Ruͤdiger fah ihn kommen, und hieß 
Ale abfleigen. . Dietrich mit ben Seinen lief 
ihnen fröhlich entgegen, und ein freundlicher 
Empfang gefchab da von beiden Seiten. Man 
herbergte auf dem Felde, Speiſe und Trauk 
wurde in Fuͤlle gereicht, und mannigfaltig 
war der Schall der Menge. 

Segen Nacht eilte Jubart von Lateran 
über Feld daher, er war. von Mailand ges 
fandt, mit der Botfchaft, dag Ermenrich die 
Stadt heftig belagerte und täglich ſtuͤrmte, 
und bat dringend um Entſatz. Dietrich rief 
fegleig) feine Mage und Daunen auf. Bü 


. 


N 
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viger war auch bereit zur Hufe rieth aber, 
die Veſte zu bewahren. Diettich ließ Star⸗ 
kern und Elfam in Bern zur Wehr. Wolfe, 
bart konnte die Zeit des Aufbruchs kaum er⸗ 
warten, und freute fih auf sen Kampf. 

Hiemit war bad. ganze Heer bereit, und. 
‚Dietrich ließ die Fahne des Römifchen Rei⸗ 


» ed zum Aufbruche wehen. Wolfhart mahn= 


fe die Helden, tiefe Wunden zu bauen, wel⸗ 
he bis zum füngften Tage nicht verbunden 
würden; er drohte, manche Mutier weirten zn 
machen, das Leben durch den Tod zu ſuͤhnen, 
und fein Herzeleid und ben treulofen Verrath 
Ermenrichö zu rächen. Dietrich verhieß den 
Seinen Preis umd Ehre, und reichen Lohn. 
So zogen fie eilig gen Mailand. Am ach⸗ 
‚ten Tage ſahen fie das Heer bort-Hegen, Cie 
lagerten ſich auf dem Felde, aßen, unb gien⸗ 
gen dann zu Rathe. Ruͤdiger rieth, Kund⸗ 
fchafter auszuſenden. Dietrich fand ſolches 
um ſo noͤthiger, als ein naͤchtlicher Ueberfall, 
und keine offene Feldſchlacht, rathſam waͤre, 
weil Ermenrich 13 Fuͤrſten⸗Heere bei fich 
haͤtte. Wolfhart achtete das aber geringe; 
fo müßten ihrer nur deſto mehr fallen, und, 
kein Kampf wäre ihm noch fo lieh geweſen. 


— 
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Yun wurden zu Wartmännern erwählt, 
Bolfnand, Siegeband, Hildebrand und Nere, 
Hildebrand führte fie auf einem Lee (Damm« 
weg durch ein Moor) zum feindlichen Lager: 
ba fahen fie wol taufend Keuer brennen und 
bie Leute umher toben, und wünfchten ihr Heer 
bei fih, zum. Ueberfalle. Hildebrand aber 
meinte, ba& alles Fönnte wol nur zum Scheine. 
geſchehen, und rieth, noch genauer zu kund⸗ 
Ihaften. Sie gürteten ihre Roſſe flreitrüflig, 
und ritten näher: da fanden fie das Heer 
auch ohne Huilt und Wehr, entkleidet auf den. 
Betten liegen, oder ruhmrebig laͤrmen. Hil⸗ 
bebrand ritt aber fuͤrder neben dem Lager hin, 
und da gewahrten fie, wie zwanzigtaufend 
der beßten Ermenrichs Mannen unter Bits 
tige und Wate's Befehl fih heimlich 
aufmachten, und Hildebrand hörte beide-fich 
beiprechen, wie fie am Morgen bie muͤden 
Feinde uͤberfallen wollten. 

Hierauf ritt er mit ſeinen Gefaͤhrten zu⸗ 
ruf, und berichtete Dietrichen, daß eine. 
Feldſchlacht unräthlih, weil Ermenrich ges 
gen ihrer jeden wol dreißig Mann hätte. Das 
rob zuͤrnte Wolfhart, und ſchalt, die Späher 
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baͤtten bie Feinde gar nicht geſehen. Nun 
hieß Hildebrand Dietrichen und Alle ſtreitfer⸗ 


tig ſein, weil ihnen ein Ueberfall bevorſtuͤnde, 
er rieth, zwanzigtauſend Mann den Feinden 
entgegen zu ſtellen, und eben ſo viele in einen 
Hinterhalt zu legen, welche waͤhrend des 
Ranpies ihnen in den Rüden fallen follten, 
:» Indem kam Alphart geritten, ber auch ge⸗ 
gen die Feinde auf. ber Warte gewelen und bie 
günftige Gelegenheit zum Ueberfalle erfpähet 


hatte; er rieth, ungefäumt anzugreifen, und 


einen Pfad. mitten Durch das Heer zu hauen. 


. Mübigern gefiel diefer Rath, und er rieth, 


"alsbald zwanzigtaufend Mann bahin abzufens 
‚ben; vielleicht würde Ermenrich gefangen. 


Dietrich freute fich darauf; und fo wurde fein 
Heer in drei Schaaren getheilt. Dietrich 
felber führte Die eine zum Angriffe an, nahm | 


bdas Banner in die Hand, und ritt über die 


Heide dahin. 
Als fie den Feinden nahten, gürteten fie. 


bie Koſſe feſter. Wolfhart hieß Ale ſich 


freuen, da ſie heute bis uͤber die Sporen in 
Mannesblute waten, die Speere verſtechen, 
die Saͤttel leeren, und ihr Leib fo rächen ſoll⸗ 
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ten, daß Layen und Pfaffen Drädre zu ſagen 


hätten von der Menge ber Erfchlagenen: bies 
fe zu ſehen, und bie Geyer und Raben wis 
ihrem Blute zu laben, erfreute, fein Herz und 
endete fein Leib. Dann hieß er Alle wieber 
auffigen.. Das gefhah, und ben Schikd am 
der Hand fprengten fie Aber. bie Heide bin, 


‚ und braden, vierfach geſchaart, in bas feind⸗ 


liche Lager ein. Dietrich lieg fein Feldge— 


ſchrei: „Ahei, Ritter von Berne!“ laut erſchal⸗ 
Im; bie. Feinde erſchracken, und ſtellten ſich 
zu Wehre. Dietrichs Degen ſchlugen und 
ſtachen, und ließen keinen entlommen-- Wolß⸗ 
hart ſchrie, wie ein wuͤthender, fie ſollten 
niemands ſchonen, ſondern ihr Leid fo rächen, 
bag manche Frau ed. beflagen müßte. Inte 


"Im GStreitber von Tndcan mit zwei 


taufend Dann ,runter Helmen und Hals ber⸗ 
gm, mit Kolben und Schwertern, gleich wil⸗ 
den Gezwergen, baber. Dietrich rief, das 
wären Die, deren fein Herz begehrte, und 


rannte mit ihnen zufammen, baß bie Speere 


zerfioben. Bon Ermenrichs Heere Fam, mit 
Streither, nur Tyrian von Spelete 
und Heime mit ſechstauſend Dann zur Zieh. 


] 
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Dar harte Streit waͤhrte bis zur Fruͤhimbiß⸗ 
zeit, Das.grüne Feld warb überall voth; fie 
hieben fo bitterlich, daß die Schwerter durch 
Helm und Hanpniſch klangen, das Blut her⸗ 
ausſprang und die Helme ſich kloben bis zum 
Moden. Da war Wehgeſchrei, und uner⸗ 
fättlicher Mord, Die.Reden bampften, ala 
. 05 ein Wald entzündet wäre. Wolfhart 
ſchrie laut: „laßt Beinen Ermenrihs = Mann - 
von binnen ; und wen in der Hitze bürflet, ber 
trinke bier das Blut, und fechte dann fürder: 
wir follen heut im Blute baden!” Sein Auf; 
ruf erregte. den. Sturm von neuem, mit 
Schwertern und Spießen, daß bad Feuer. 
aus den Helmen flog. Dietrich focht aus als 
len Kräften; und. Ermenrichen wurden bors 
30000 Mann erſchlagen. Das, Blut rann 

auf der Heide, daß man hie und da bis. übers‘ j 
‚Knie darin” watete; Waffen. lagen: überall 
zerfihlagen und zerſtreuet, und. die. Walftatt 
war mit Todten geduͤnget. Breite Gaſſen 

wurden durch Ermenrichs Heer gehauen, ung 
um Mittag wurde es vollends wehrlos. Ty⸗ 

das kam aus Mailand mit: 12000 Mannz 
da bob Crmenrich die Stun, on, und alle die 
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Stinen.fiöhen hinterbrein, gen. Mavenna. Cs 

:waren aber wenig Roſſe übrig, und außer 
Ermenrichen, entrann. auh nicht. Einer: 
56,000 Mann wurden ibm, erfchlagen. 

Als die Sonne unterfant, begaben.fich bie 
feeitharten Berner. Helden auf die Walſtatt, 
zu ruhen: fie hatten fo heftig gefochten, daß 
isnen Haut und Fleiſch aus den Händen ge⸗ 
sounden war. Dietrich hatte ſich wohl ges 
wchen, aber auch hooo Mann verloren, wel 
de ſehr beklagt wurden: er ließ. fie überall 
aus dem Blute Iefen. und Wohl beſtatten. 
Hierauf kehrten fie zuruͤck zu Ruͤdigern. | 

-Diefer Hatte . unterdeffen. auch gefiegt: 
14000 Ermenrihd: Mannen lagen auf ber 
Walſtatt, und 6000 waren gefangen. Diets 
richen waren auch 4000 Mann erſchlagen, 
doch war darunter keiner ſeiner Helden. Nur 
Dietlieben vermißte er, fuͤrchtete ſeinen Tod, 
und hieß ihn, aufſuchen. Da kam ein Bote, 
und meldefe Dietlieb& furchtbaren Zwei⸗ 
Sampf mit. Wate'n, Alle eilten hinzu , in ein. 
Thal, aus welchem beider Schwertfchläge 
fernher erklangen. Dietrich rief Dietlieben 
zu, ſeines fürſtüchen Namens und Helden⸗ 
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ruhmes eingeben? zu fein. Wolfhart kam 
aud herbei gerannt,, und fehrie, wir ein Wuͤ⸗ 
thender, daß Dietlieb den Schild fallen laſſen 
und dad Schwert in beide Hände faſſen ſollte. 
Dietlieb folgte, und that furchtbare Streiche, 
die Wate kraͤftig zurüdgab, daß beiden bas 
euer vor ben Augen flammte und ein feuri⸗ 
ger Nebel von ihren Helmen und Haͤupten 
empor rauchte unb brannte. Beide waren 
Aurmmüde, dennoch wollte Peiner :dem an⸗ 
dern nachgeben. Wolfhart fchrie Dietlichen 
abermals Muth zw: ba zürnte Dietlieb und 
holte einen fo grimmigen Schlag auf Wate'n 
aus, baß er ihm Helik und Hirn bis burch die 
Zähne ſpaltete. Wate aber ſchlug auch noch, 
bevor er todt nieder fiel, fo gewaltig auf Diet⸗ 
tieben, daß biefer fpeereslang von ihm hin. 
ſchoß, ımd ihm das Blut aus Nafe und Oh⸗ 
ren fprang. Dietrich und alle Reden fliegen 
ab, fie hielten Dietlichen für tobt und weinten 
und Hagten uͤber ihm. Darichtete aber Dietlieb 
fich wieder auf, und fagte, ex wäre noch ganz 
geſund, nur daß Arm und Haupt ihm wie 
im Nebel fchwebte; das wollte er aber no 
an Batemrähen Nun zeigte Dietrich ihm 


= 
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den todten Dann, und Dietiich gewann vor 
Sreuden ſeine Macht wieder. 

Hierauf ritten ſie alle gen Mailand, ihres 
Gemaches zu pflegen. Ruͤdiger rieth aber, 
Ermenrichen aufzuſuchen und zu belagern. 
Das wurde befolgt. Dietrich vernahm, daß 
Ermenrich noch mit tauſend Mann in Raven 
na wäre, und gelobte, felber ibn zu Hängen, 

wenn er ihn ſienge. Ge zog er mit 40000 
Mann vor die Stadt, umlagerte und ſtuͤrm⸗ 
te. fie heftig. Als Ermenrich vernahm, daß 
Dietrich felber vor der Stadt lag, fe gieng 
er mit den Seinen zu Rathe. Sibich und 
Kibftein riethen zur Flucht, weil fie alle ver> 
Ioren wären, wenn Dietrich bie Stadt ges 
waͤnne. Ermenrich mahnte nun die Bürger 
zur tapfern Gegenwehr, und verhieß ihnen 
morgen Entfag. Der Sturm währte fo mit 
großer Hartnädigkeit den ganzen Tag. In 
ber Nacht wurben überall in der Stadt Was 
hen außgeflellt. Ermenrich aber mit feinen’ 
Köthen machte ſich heimlich von bannen, und 
sitt eilig bie ganze Nacht hindurch gen 
Bologna. 

Im Diosyen ı wurde in Ravenna bald fund 
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"dag Ermenrich entronnen wars Alle verzag⸗ 
ten, und wurden einig, ſich Dietrichen zu ers 
"geben, Es wurde ein Friebe geboten bei der 

Wiede ( Weidenſtrang), und Alle giengen 


hinaus zu Dietrichen, baten um Gnade und 
unterwarfen ſich. Ruͤdiger ermahnte ſie, es 


Lieber zu laſſen, wenn fie etwa wieder abfal⸗ 

len wollten , wie fie ſchon einmal gethan. Die 
Bürger Aber bereuten iht Vergehen, und: boten 
Geifeln; und Ale riethen Dietrichen, fie 
. "in Gnaden aufzunehmen. Dietrich that's, 


er befegte-die Stadt, nahm die Geifeln, und 


kehrte dann wieder nach "Mailand. 

Wolfhart wuͤnſchte herzlich, daß noch eine 
ſolche Heerfahrt ergienge, um fih völlig an 
Ermenrichen zu rächen. - Dietrich aber berieth 
fih, wen er nun fein‘ Land befehlen follte, 
Hildebrand rieth, getreue Hauptleute in Mais 


Iand und Ravenna: zu beftellen, und zuvor 


über die Gefangenen zu verfügen, Diekrich 


gab ihm berer fünfhundert, fie um Leib und . 


Gut zu fhägen oder fonft nach Gefallen mit 
ihnen zw handeln. Deßgleichen gab. er Ruͤ⸗ 
bigern und Dietlieben jebem achthundert, 
"und die Abrigenall feinen Mannen zu thei⸗ 
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ten. : Das gefhab‘fogleih: es kam zu eis . 
nem Gedinge'mit den Gefangenen, und es 


“wurden Briefe an Ermenrichen gefandt, ob 
er fie auslöfen wollte, oder ed wäre um fie 


gejhehen. 
Ermenrich war frei, als Nent win ihm 


die Botſchaft brachte; als er aber die achtzig⸗ 


tauſend Mark Loͤſegeld vernahm, gieng es 
ihm and Herz, er weinte, und gieng daruͤber 
zu Rothe. Da mahnte ibn Gibich von 
Calabrien und mand) edler Rede der gros 
fen Schande, wenn er feine Mannen aus 


“Geiz umlommen Tieße, und Daß niemand ihm 


fürder beiftehen würde. Ermenrich folgte, 
ließ das Gold aufwägen, aber von Dietri⸗ 
chen ſich Geiſeln geben, damit er es nicht um⸗ 
ſonſt verloͤre. So wurden die Gefangenen 
ausgeloͤfet, und fuhren alle Heim. 

Nur Wittig blieb’ noch zurüd, Dietrich 


hielt ihm vor, wie übel er mit ihm verfahren 


Abnnte, wenn er eben fo treulos wäre, wie 


Ermenrid und Wittig ſelber. Diefer era -- 
kannte ed, bat aber um fein Leben, und ge 


Yobte-bei Leib und Ehre, nimmer wieder von 
Dietrichen abzufallen. Ruͤdiger und manch 
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anderer de rieth, Wittigs Reue und Treue 


gu dertrauen. Dietrich that's, und ſetzte 


ihn zum Markgrafen von Ravenns, weil Sa⸗ 


ben erſchlagen war, um welchen er herzlich 


Magte und Ravenna, Bern. und Mailand 
gern bingeben wollte Wittig ſchwur ihm 


dreißig Eide, bie er dennoch alle brach. Dietz 
rich gab ihm Gewalt Über all fein Gold und 


Gitber, und bas gute Roß Schemming, 


auf welchem er im Streite, beim Fliehen oder 


Sagen, geborgen wäre, 


Deßgleichen feste Dietrich den getreuen 


Tybas über Mailand und die Mark, ben uns 
verzagten Elfan Über Bern, und Amelold 
blieb zu Garten. ‚Darauf nahm er Urlaub 
und ritt mit allen Egeld Mannen wieder gem 
HenuensBand. Als ſie nach Saders (3 a⸗ 
ra) kamen, vitt ihnen Ifold entgegen, 
welchen Frau Helke um Maͤhre vom Ausgange 
bes Streites aus Etzelnburg geſandt hatte, 
Er brachte Dietrichen freundliche Grüße won 
ihr und Ebeln, und Dietrich und Näbiger 
fandten ihn mit ber Siegesbotfchaft voraus 


nach Etzelnburg. Helle und Ctzel und Alte 


freuten ſich fehr darob, und Ebtzel gab Iſol⸗ 
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ven bie Marl 5 von Rodenach bis Subin 
zum Lohne, 

Bald Famen auch die flreitmäben Meden 
mit lautem Schalle auf den Hof geritten, 
und wurben mit Freuden empfangen. Etzel 
gieng mit Dietrichen über ben Hof in den Pal⸗ 
loft, wo Helke mit ihrem Frauen faßı fie 
fand auf gegen ihn, gräßte ihn freundlich, und 
wünfchte ihm GM. Cbenfo wurden alle 
‚Reden auf dem Pallaft empfangen, unb viel 
Tragen gethan. Dietrich erzählte vor dem 
ganzen Hofe, wie es alles ergangen war, 
Da Fam auch fein junger Bruder Dieter, 
beide kuͤßten fich herzlich, und Dietrich vers 
kuͤndigte ihm, was er von Ihren Erbe wies 
bergewonnens und Diether lobte Gott baftır. 
Dietrich Thämte fih, dag Bampartenstanb 
und Römifch Reich noch in fo ungetreuen Haͤn⸗ 
de bliebe. | 

Etzel aber hieß ihn gutes Muthes fen, auf 
Kurzweil ausreiten und buhurbieren. «Was 
geſchah, und alsbald erhub fi der Buhurb 
aufdem Hofe vor ben Frauen, und gieng hef⸗ 
tig bald diefe Motte bin, bald jene her, fo 
daß das Bras mit Buckeln beftreut Tag. Das 
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währte bis zur Eſſenszeit, dann gieng ber 

König mit Allen in den Saal, wo Tanzen und ' 

Singen und feſtlicher Schal laut erklang. 
Etzel führte felber den Reihen hinauf in den 
Pallaſt, und Männer und Frauen waren ba 
in hohen Freuden. . 

„Etzel redete mit Dietrichen, daß es ihm 
und ſeinem Lande nun wohl ziemte, eine Frau 
zu nehmen. Dietrich klagte Dagegen, daß 

ihm Land und Leute geraubt und er ſelber wie 
ein Gefangener wäre, Helke troͤſtete ihn 
durch Etzels Hilfe, und bot ihm eine Frau 
von ihrem Stamme, Dietrich fragte, wen; _ 
und Helte nannte ihm ihr Schwefterfind 
Herrat,. bie ſchoͤnſte Jungfrau, ſelber reich, 
und ihre Erbinn. Dietrich bat um Erlaub⸗ 
niß, ſich zuvor mit feinen Mannen zu beſpre⸗ 

Sen, weil feine Mage Nicht bawären. . 

Darauf berieth fih Dietrih wit feinen - 

Freunden über. den. Antrag... Ruͤdiger rieth 
ſehr Dazu, weil Dietrich nur durch Etzels 
Hilfe Herſtellung hoffen koͤnnte, wenn er Her⸗ 
raten naͤhme. Hildebrand ſtimmte bei, und 
leufzend willigte Dietrich ein. 

Am ‚andern Morgen bat er aüdigern und 


ti ” 
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Die andern Reden am ihr Geleit, und gfemg 
mit ihnen und feinen Mannen zu Hofe Hel⸗ 
Ze und: Esel empfiengen ihn gätlich, die Zis 
fihe wurden geſetzt, und Zifchlaten aufgelegt, 
zum Efien. Da fland Dietrih mit feinem 
Gefolge auf, und Rüdiger nahm für ihn das 
Wort, und erflärte, bag Frau Helken Wille ihm 
Gebot waͤre. Sie und Etzel waren froh darüber; 
und auf der Stelle, in Gegenwart des Hofes, 
wurde Dietrich mit Herraten feierlich ver⸗ 
lobt. Helke ſteuerte ſie mit Stebens 
bürgen aus, gab ihm ſonſt reiches But; 
und förderte ihn in allen feinen Sachen. 

Als die Heirat gefchehen war, ba kamen 
leidvolle Boten nach Ebelnburg vor ben Saal; 
Es war Edewart, von Amelolden gefandt: 
‚Hildebrand erfah ihn, kuͤßte ihn, und führs 
te.ihn zu Dietrihen. Diefer grüßte ihn liebs 
lich, und fragte fogleich, wie ed zu Bern, Mala 
land und Ravenna. fünde Eckewart blickte 
ihn: traurig an, und berichtete mit weinehden 
Augen, daß Havenna durch Wittig Verrath 
"wieder verloren, und von Ermenrich alle Leute: 
drinnen, Weib und Kind, erfchlagen und era 
bangen wären: vierzehnhundert Frauen ſah 
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Eckewart enthaupsen, als fie un Gnade fleh⸗ 
ten, und fehshundert Kinder erhenten. Da 
weinte Dietrich klaͤglich, verwuͤnſchte feine 
Geburt, und ben Tod, daß er ihn ſolches 
Leid erleben ließ, um welches er gern alles 
But, das Ermenrich ihm genommen, vers 
ſchmerzte; er nief aus: „O web, ih armer 
Dietrich!“ *) Er beklagte zugleich feinen 
Bruder Dielber, und (Halt auf ben unge: 
rreuen Wittig. 

Nun vernabm auch Etzel die Mähre, bes 
tiagte die Treuloſigkeit, troͤſtete Dietrichen 
aber mit feiner ganzen Macht auf Rache. 
Dietrich dankte, und verfprach, es zu verdie⸗ 
wer, Auch Helle vernahm mit Herzeleid die 
Mähre, und ald man zu Tiſche gieng, fagte 
fe ihr Etzel; fie beklagte Dietrichen herzlich, 
and verhieß ihm ale ihre Hilfe. Dietrich 
Aber fag mit trüben. und naflen Augen über 
| Ziſche. Etzel wiederholte ſeine Zuſage. Da 


* 





Wortſpiel wit feinem eigenen Namen, da Diet 
rich der Bolkss reiche dedeutet, vom hiteh 
Diet, Bol. 
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trat Eckewart hervor, und berichtete od, 
daß Ermenrich mit einem größeren Deere, 
als je, bei Spoleto läge. Auf Chelä Fra⸗ 
ge, ſchaͤtzte er Ihre Zahl auf zweimal hunderts 
daufend: er wäßte nicht, von welchem Teu⸗ 
fel ſie ihm alle gefommen waͤren. Dietrich 
wunderte ſich nicht. darob, weil Ermenrich ſich 
des Hortes der Harlungen und ſeines Vaters 
Dietmars bemaͤchtigt und dadurch Saldes ge⸗ 
nug zu geben hätte. tel ſagte, es thaͤte 
ihm auch noth, und verhieß Dietrihen mit ei⸗ 
nem Heere auszuruͤſten, daß noch Fein groͤ⸗ 
ßeres in Römifcher Marke gefehen wotden. 
Dietrich dankte herzlich, und gelobte ejdlich 

Ah nie von Etzaln zu: Scheiben. 

Alsbald enthot auch Etzel, hei. Lebensſtra⸗ 
fe, al feine Manne nah Gran zu eis 
ner Heerfahrt: dort würden fie ‚erfahren, 
wohin fig über acht Wochen ziehen ſollten; und 
auch ihren Sold besranntem bie Briefe. Une 
kerbeffen wurden. von Etzelnburg andy Boten 
nad Bern und Mailand gefandt. Mit ih. 
nen fandte Helke heimlich vierzig Saͤumer mit 
Gelde beladen, und fagte dann heimlich Diet⸗ 
richen, daß fie ihm dieß zum nötpigen-Golbe 


j 


Ed 


462 


Solde fuͤr die Recken nach Bern vorausgeſ Hi 


habe, Dietrich dankte ihr herzlich, 
Als hierauf das Heer zu Gran verfammelt 


war, übergab Etzel ed, anderthalb hundert— 


taufend Mann ſtark, Dietrichen. : Diefer 


"werd froh, und gieng num zu der Königinn, 
um Urlaub. Helke und Herrat befahlen ihn 
: in Gottes Heil und Hut, Ernahm von A 


ken Abfchied, und ließ auch ſeinen Bruder 


Diether dort. 
Eszel ritt ſelber mit ihm nach Gran zu 
dem Heere: da ließ er manden Schild vol 


x 


Goldes auf ben Hof tragen, und theilte reie 


heren Solb aus, denn je. Auch Heß er - 

X Moffe ohne Zahl hervorziehen, und gab fie . 
den Reden. - So rüftete er Alle reichlich aus, . 
und empfahl ihnen Dietrich Sache. Dieſen 
bieß er, wenn ihm noch mehres nothewärde, 
ſchleunig Boten fenden, fo. würde er ſelber 
mit ſeinen Recken kommen. Damit: wuͤnſch⸗ 

- se er Ihm Sieg, und befahl ihn in Gottes 
Obhut. Alle nahmen Abſchied, und das Heer 


zog von hinnen. 
Dietrich führte das Heer die rechte Straße 
durch Saders (Zara) gen Iſterre ich 
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Bor Pola ließen fie gewaltig ihr Banner 
wehen. Die Bürger der Stadt hatten, auf die 
Kunde von Dietrichs Anzuge, neun Tage zus. 
vor achthundert-Mann erfchlagen, welche Er⸗ 
menrich zur Befakung eingelegt hate, und 
wollten nun ihr fruͤheres Vergehen gegen 
Dietrich, ihren rechten Herrn, wieder Tübe 
nen: fie ritten, wol ihrer taufend, ‚unter Frie⸗ 
denspaniere, ohne Wehr, heraus, ſtiegen 
in der Ferne ab, giengen zu Dietrichen, neig⸗ 
ten ſich vor ihm, und gaben keib und Gut in 
ſeine Gewalt, baten aber um Gnade und bo⸗ 
ten auserleſene Geiſel dar. Dietrichs Ma⸗ 
ge und Mannen baten auch für. ſie, und er. ge⸗ 
währte ihnen Huld, ohne: Seifel, und fie 
ſchwuren ihm Treue, und gaben ihm tauſent 
Mann zu Roffe und noch taufend Rofle, 
Dayıit zog er fuͤrder durch Iſterreich gem 
Padua. Hier. fhaante ſich bad Heer, und 
war auf feiner Hut, - In Pabua lag ber jun⸗ 
geKönig Friedrich mit zwoͤlftauſend Mann, 
und als er Dietrich Ankunft vornahm, ers 
wählte er fechötaufend Reden, ritt mit ihnen 
hinaus, nahm das Banner, unb hub ein Zek⸗ 
ten an: fie ritten hin und her gegen. Diebe 
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richs Heer, und fuchten ihm dieſen oder jenen 
gefangen zu entfuͤhren. Dietrich aber vers 
bot den Seinen ihre Schaaren zu trennen und 
fih in Streit einzulaffen. Doc ritt Wolfs 
Hart felbachte, mit ihm Alphart, Helm; 
fhart, Mere, Gere, Elfe, Doll 
nand.unb Sifung, heimlihb von dem 
Heere: fie rannten gegen bie Feinde, zerflas 
chen die Sperre durch die Schilde, und fchlus 
gen dann mit ben Schwertern,. in. beideg 
Händen, daß das Blut aus dem harten Stable 
rang. Wie ber Wind, brachen fie zweis 
mal bin und her duch bie feindlichen Schaas 
ren, und erſchlugen achtzig Mann. . Bei der 
bdritten Wiederkehre ſieng Wolfhart Sibichs 
Sohn, und Koͤnig Friedrich flob nah der 
Stadt. 
1. Dietrich und Alle lobten Wolfharts ritter⸗ 
liche That. Das. Heer ruͤckte nun näher am, 
bie. Stadt. Wolfhart ließ einen Balgen mas 
den, unb Saben, bed ungetreuen Sibichs 
Sohn, wurde daran erhenket, fo daß Ale 
aus ber Stadt es fahen, und dem ‚König 
Friedrich bie Shane zu dem Sdeder Iche | 
wehe that. 





% 4 
465 | 

Daranf zog bad Heer fürber gegen Ermen⸗ 

richen nach Ravenna. Dietrich wollte dort 
den Sammer an ben Frauen und Kindern 
ſchauen; er fagte, Ermenrich wäre nicht von 
Weibe geboren, und der Mifjethat an Frauen 
folgte nimmer Heil und Segen. Als fie hin 
Jamen, und vor ber Stabt die Unthat fahen, 
fiegen Alle ab, Flagten und weintn. Man 
nahm die Leichname von den Galgen und bes 
grub fie vor der Stadt. Dietrich fluchte Wits 
tigs Zreubruch, und gelobte Rache, 

Dann ritten fie gerade nach Bologna, 
wo Ermenrich mit feinem Deere lag. Wolf 
bart trieb zur Eile, und freute fih nun, Muͤt⸗ 
ter zu erweinen, das Leben mit dem Tode zu 
bügen, und Nägel und Zhiere mit Aaß und 
Blute zu fättigenz .er mahnte feine Sefellen, 
die Sättel leer zu machen, daß die Fallenden 
ed nimmer daheim fagten, und nit vor Erz. 
menrichs Uebermacht zu verzagen. Dieſe war 
ſo groß, daß wol zwei Raſte weit um Bolog⸗ 
na Feld, Berg und Thal alles voll lag. 
Zurchtlos lagerten ſich die Heunen nahe um⸗ 
her, ſo daß nur ein kleiner Rain, kaum ei⸗ 
ner Viertelmeile breit, ſie ſchied. 


\ 
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’ aurz vor der Nacht hielt Dietrich einen 
Kriegesrath. Ruͤdiger rieth, das Heer ih 
zwei zu theilen; ein Theil ſollte hier auf der 
Walſtatt bleiben und morgen hen Streit: bes 


.. . flehen,, der andere aber. in der Nacht Hinter 


die Feinde reiten und ihnen beider Schlacht 
in den Rüden fallen, Wolfhart hieß, alle 
‚in Stüden hauen, bie ihnen vorfämen und 
ihren Weibern und Kindern ungefund heim⸗ 
fenden; er wollte hier doch einmal Fechten 
ſatt werden, oder todt liegen. Dietrich bes 
folgte Rüdigers Rath. Dietlich wurde 
zum Hauptmanne Über das zurüdbleibende 
Heer erwählt, und bei ihm blieben Palte 
zam, Nubung, Sintram, Iring, 
Bloͤdelin, Helfrid, Erwin, Horns 
boge von Bolan, Iſold, Ymian, 
Hunold, Siegeband, Walther, Go⸗ 
tel, Hermann, Hagen und Dantı 
wart, bie beßten Reden in allen Landen, 
In dem andern Heere ritten mit Dietrichen, 
Wolfhart, Nere, Alphart, Ame— 
lold, Eckewart, Stutfuchs, Helms 
ſwhart, Jubart, Siegeher, Stat 
Tan, unb viele andere. 
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Auf Ermenrichs Gelte waren dagegen 
Leudegaſt und: Leudeger, Rumold, 
Dießold. von Daͤnemark, Hußold von 
Norwegen, Dietyoldvon Grunland, 
Sridung von Zäringen, Walther von 
Kärlingen, Stüringer von Engeb 
land, Siegmar von Brabant, Tu 
funt von Rormandte und feine brei Brüs 
der, -Marhbung. von Heffen, Labmer 
von Bergen, Ramung von Island, Mas 
rold von Arle und fein Bruder Kart, 
Gunther von Rheine und fein Bruder 
Gernst, Marhold von Kurnemal, 
Thywald von Weſtfalen, Meißung 
von Dietmarfen, Heime, Wittigau, 
Wittig, Wittigeis, Madelold und 
. Madelger. Nie famen. fo viel Reden ans 
allen Banden zafammen, als hier auf beiden 
Seiten. | 

Dietrich- ritt mit feinem Heere bie ganze 

Nacht; ſie nahmen viele ledige Hoffe mit, 
amd. Hildebrand, führte fie über Wafler und 
Land, im einen guten Hinterhalt. Dort ruͤ⸗ 
fleten fie fich und die Roffe zum Streite. Sie 
rottierten ſich ih zwo und dreißig Schaaren, 
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jede gr rittehatb taufend Mann unter emem 
Bauner.“ Dietrich wollte felber ihr aller 
Hauptmann fein, und betete zu dem dreieini⸗ 
gen Bott um Hilfe und gerechtes Gericht. 
Sp hielten fie dort file , bis fie das Heer⸗ 
horn hörten, und Ermenrichä Beer mit gro⸗ 


u Sem Schall und Staub aufbrechen fahen: dann 


ritten fie hurtig binterbrein, Aber Stock und 


Stein, und waren vom Staube verhuͤllt, bisß 


ſie dicht an die Feinde kamen. Da hörten fie 

bie beiden Heere gewaltig zufammenſtoßen 
mit Speeren und Schwertern, daß das deuer 
empoxleuchtste, als meun Berg und Thal im 
Brarib ſtinde. Num risf Dietrich. auch. rim 
Heer auf: zum Streite, und Alle ſpornten die 


 Moffe,, ſenkten die Speere, und wit Dem Felde 


gefchtel: „Ahei, Ritter von Berne!” van“ 


sen fi die. Feinde - von hinten an. Schrecklich 


wüthete num der Sturm von beiden Seiten: 
das Feuer webte aus Helmen und Harnifiben, 
wie von einer Eſſe; bad Blut ſprang auf 
Hände und unter Augen; Speere flogen. hin 
und ber, und. ſtalen durch Halsberge tief in 
Mannes Leibe, und unter blutigem Helme 


leg ander Bade tobt. Rachdem hie Sper⸗ 
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ze verthan waren, griff man zu ben Schwer⸗ 
tern, und erbarmungslos hieben fie auf ein⸗ 
anber. ein, Schlag wider Schlag, und wie 
vom Donner gerührt, flürzten fie todt nieder. 
Das Blut ran Über die Furchen, Blumen 
und Grad, Klee und Land, alles fland im 
Eimer rothen Farbe. Drinnen lagen zahle 
Isfe Zodten, Leute und auch Roſſe. Vieleè 
ber begten Reden mußten zu Fuße geben und 
fehten. Im harten Kampfe, bampfte ihr 
Leib, als ob taufend Kohlgruben angezündet 
wären; bad Feuer aus ihrem Helmen branns 
ge, wie eine Glut. Die noch zu Roffe faßen, 
sannten einander an, als ob fie flögen, fie 
ſtachen und ſchlugen, und brachen durch bie 
Schaaren, als ob der. Teufel fie führte. Die 
Schwerter drangen durch bie Stahlkleider, und 
Stahlſtangen brachen die Helme anf. : Das 
Blut firdmte aus weit aufflaffenden Halsbers 
gen und Wunden, daß es wol ein Rab ge 
trieben hätte... Mehr als eine Meile lang lag 
das Feld auf und ab mit Todten beflreut, als 
ob ein Hag niebergefällt wäre. 

Sp währte ber harte Streit bis über Mit: 
tag raſtlos fort: Keiner ließ dem Anden ſo 
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viel Zeitk, fich ben Helm wieber feſt zu ſtricken; 


fie rauchten, dag fie vor Dunſt und Nebel 


Faum einander fehen konnten. Erſt um bie 


Monzeit (Nahmittags um drei Uhr) waren 
“ bie beiden Heere Dietrichs mitten durch bie, 
Feinde wieber zufammengelommen: Manche 


fihritten zu Fuße daher, . denen die Roffe era . 


fhlagen waren; Alle trugen. bie Schwerter 
biutfarbig in den Händen. Dietrich freute 
ſich, als er Dietlieben fah, und beide begruͤß⸗ 
ten fih mit Siegesrufe. 
Indem aber famen noch dreißigtaufend 


Ermenrichs⸗ Mann unter Schilden über das 


Feld daher getrabt. . Dietlieb- rief feine 
Breunde. von neuem zum Kampfe, und fie . 
ſtrickten fogleich die Helme felt auf das Haupf. - 
Der Gturm begann abermals härter, denn - 
zuvor: ba half weder Helm, noch Haldberg, 
noch Schildesrand, alles wurde durdhauenz 
‚fie ſchlugen. Roß und Mann, und wirkten 
 Xeufelös Wert. Das Schwert in beiden Häne 
ben, uchteten fie Fein Schirmen, und kannten 
fein Erbarmen Der junge Dietrich focht 
‚vor ihnen allen, und ein Wunder war, wos 


der er die Macht nahm: er war ſtaͤts zuvor⸗ 
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derft, und was ihm widerritt, wär bes Kia 
Ded; feh3 und vierzig mal brach er allein 
durch Ermenrichs Heer. So bauerte ber 
Streit, bis zur Naht: da waren Auch bie, 
dreißigtaufend Ermenrihe : Mann alle ers 
schlagen. 

. Mit der Nacht kam aber. Marbold von 
- Kurnemwal mit zwölftaufend Reden baber, 
und Dietrihs Heer mußte noch einen Sturm 
befiehben, Die Heunen bogen fich unter bie 
Schilde, riſſen die Icharfen Waffen von der 
Seite und ſchlugen fo grimmig, daß noch 
manch Mutterfind todt lag; fie hieben durch 
Helm und Hirn, dur Harnifch und Gerz, 
und wirkten Heldess Wert, Wolfhart vor 
allen flach, ſtieß und [hing So fochten fie 
über Mitternacht bid an den Zag: da lagen 
auch Marholds zwölftaufend Mann erfchlagen. 
Ein graufiges Schlachtfeld beleuchtete der 
Morgen: das Blut rann ‚über die Zodten, - 
und bie Lebenden wateten drin bis Aber die 
Sporen. 

Und als die Sonne aufgieng, da ritt Rh 
nig Gunther daher mit zwanzigtaufend 
Burgonden:; von denen gefchah den Kennen 


N 
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und Dietrichen er großer Schade Ihre Roffe 
waren gepanzert, in gefchloffenen Rotten und 
Schaaren ruͤckten ſie an.- Ruͤdiger ſah fie 
fimmen, mähnte die Seinen zu tapferer 
Wehr, und war getroft: es flürbe da nie- 
hand, als der doc Ceinft) todt liegen müßte, 
SRänniglich fliegen fie ab, gürteten die Roſſe 
And flridten die Helme und Panzer fe⸗ 
Ä fer, faßen wieder auf, und ſchaarten ſich 
auch zu feſten Rotten. Die Burgonden wa⸗ 
den nun nahe - heran: da fchlugen beide 
&heile bie Roſſe grimmig mit den Sporen, 
und bie Schwerter in beiden Haͤnden geſchwun⸗ 
gen, rannten ſie einander an, zum haͤrteſten 
Sturme, ſo noch geſchehen war. Sie trie⸗ 
eh ſich hin und her, daß der Dunſt von 
. Köffen und Leuten einporflieg. Die Toten 
fielen‘, als "ob ein Zagereifeslanger Walk, 
fiiedergehauen würde. Schwerter und Spees 
re ftafen in den Helmen: Das Feuer ſtob 
aus Schwertern und Helmen, ind der Klang | 
war fo kart, als wenn taufend Schmide mit 
Pimmen auf Amboſſe fhlügen. Was man 
6% von Stürmen und Streiten gehört hat, 
War bügegen ein Wind. Gering achteten ſie 


vn. 








473 


die Noth: fie rangen nur nach dem Solde und 
Gewinne bed Todes. Harniſche und Schil⸗ 
de zerfprangen, und bie Schwerter fuhren 
durch die Häupter bis auf die Zähne, Mandy 
fhönes Weib ward da zur Witwe. Es flanb 
Degen wider Degen: Dietrid und Gunther 
kamen zufammen und fohlugen auf einander, 
daß Berg und Thal widerhallte. Volker 
von Alzey und Wolfhart erhuben einen: 
furcbtbaren Sturm auf der Heide, Deßglei⸗ 
hen beftand Ladmer Helfrihen von 
Lunders und Hußold Walthern von 
enges, und Dietlieb foht mit Heys 
ne’'n. Go währte der Sturm bid Mittag: 
da lagen Gunthers zwanzigtaufend Mann era 
ſchlagen, bi8 auf zween und breißig, unb 
Wolfhart war fleißig dabei, daß auch die ers 
fhlagen wurden. Damit floh. Gunther von 
ber Walſtatt. Ungeheuer viel Heunen lagen . 
aber audy dort. Feld, Blumen und Gras 
flog von Blute, wie ein dom Segen geſchwell⸗ 
ter Bach, ſo daß man die Zodten davor 
nicht ſah. 

als Gunther beſiegt ar; da ritt Diet 
gold von Brunland- heran, mit: einer 
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Sturmfahne, weiß und roth, , und achttaus 
fend, Reden, darnach Stüringer von Is— 
Land mit ſechstauſend, alle auf geharnifchten 
Koffen, in Vöthen bewährte Wigande. Da 
wurden abermals Wunden ‚gehauen, Die von 
ollen Salben nimmer heil wurden, Tydas 
von Mailand ruͤckte mit fieben Schaaren, je 
von zweitauſend Mann, gegen. die Feinde, Feſt⸗ 
geſchloſſen „fpxengfen fie im. ſcharfen Puneiß 
(Anlauf). auf einander, daß das Feuer aus 
den Hufeiſen flob, wie Laub; ber Turnei 
ward ſtehend; fie. fihlugen, daß. das Hirn aus 
hen Roͤpfen forang,,. und dad. Blut an dem 
Schwertern niederran; Kelıng, und, Schilde 
fislen auf die Walſtatt, und Todte, ohne Zahl, 
duͤngten bad Feld. Der Schal, von den Säle 
ger war ſo groß, daß niemand bei. Sturm 
hoͤrge ben. er, —— — ‚Dit, tiefen, 
Mynden wurhehs gi — id aegehen da 
manchet dad jongſten warten. mußte. 
So-mÄhttg.hsu haste Streit Bis zus. Nacht, 
Der x8bbh gus hen. Sorgen focht BE tage. 
vor allen Wolfhart, mit Nere'n und- Helms | 
Isaguten.; ;,. Sir: ließ nimmer re und ſlurni⸗ 
Stiche a wie ein Wuthenher eur: N 
er 
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laßt nieinand genefen: wir ſollen auch nicht 
Fänger leben!“ Da ergrimmten die Heden, 
fie lachen und fchlugen und fpalteten die Hel« 
me, und die Todten fielen, wie ein dichter 
Kegen vom Himmel. Als es’ dunkel ward, 
da wollte man einen Frieden bis zum naͤchſten 
Tage mahen, Molfharf aber widerricth «8, 

Unterdeß hatte fih auch Biferung von 
Engelland mit feinen fechzehataufend Kecken: 
gefhaart, und zog unter einem fchwarzen 
und weißen Banner heran. Dietrich felber 
ſtelte fich ihm entgegen mit acht Schaaren, je: 
be nur von taufend Mann. Als fie auf ein“ 
ander einbrachei , da warb Baden theuer, und‘ 
manche Augen mußten es beweinen. Die 
Speere fuhren durch Schild und Halsberg Ind‘ 
Herz; der Streit war fo hart, daß! keiner. 
dem ändert half, der Vater nichf dein Finde. 
Die Halsberge Hiengen zerhauen an’ den Lei⸗ 
bern. Ohne Haupt md Hand Fätzten’ Ne 
aufbte Warftatt.: Die Schilde Flügen umher, 
wie duͤrres Steoh: den Frauen geſchah da groß 
Herztleid an Maͤnnern, Kindern mis Freutns 
den, Als' vie Roſſe erſchlagen waren, foch 
ten die Recken zu Fuße, der Mond leuchtete 
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ſhdn dazu, und Kraft rang wider Kraft, 
bis der neue Tag anbrach. Ihre Halöberge 
waren weich geworden, und Rüdiger wunberte 
ſich, daß fie aimmer Rube haben folten, Noch 
trug, Biterung. das Schwert hoch in beiden 
Händen, obwohl feine Schaar dünne geworben 
war. Da lief Alphart ihn an: beide holten 
tiefe Schläge aus Herzensgrunde auf einans 
der;, doch. traf Biterung Alpharten zuvor, daß 
er todtwund hinſtuͤrzte. Das war Dietrichs 
größtes. Herzeleid, und grimmig trat er nun 
Bitrungen. entgegen. Gie fochten auf. Tod 
und Leben, bis zur Srühlmbißzeit: da fpaltes 
te Dietrich Bitrungen das Haupt bid auf den 
Macken. Biterungs letztes Wort mahnte bie 
Seinen zur Sludt; damit fiel er auf Alphart 
todt nieder. 
Das wollte Reinher pon Paris ra⸗ | 
chen, und ritt alöbald mit zwoͤlf Schaaren, ir 
von tauſend Recken, wohlgewappnet, hexan. 
Helfrich von Lunders rief, er ſaͤhe wobl, daß 
bier niemand geneſen ſollte. Oietrichen war 
es einerleit er muͤßte hier doch ſeiner ſtarken 
Roth zu Ende kommen. Er hatte aber nad 
mehr heun dreihigtauſend Mann, daraus 
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wurden ſechs Schaaren georbnet, und Diet⸗ 
lieb ihr Hauptmann. Dieß waren Dietrichs 
theuerſte Mannen, alle einmuͤthig, des Lei⸗ 
bes und Gutes nicht achtend. Dietrich rief 
ſie auf, und grimmig rannten beide Heere 
zuſammen, und ſchlugen mordgierig auf ein⸗ 
ander Der Sturm fuhr auf der Heide hin 
und her, bis zur Non: Zeit: das Blut flog 
durch Helme und Hamifce in, Baͤchen über 
das Feld; darin ſchwammen Leichen ohne Zahl. 
Gegen Abend lagen Reinhers ı 2taufend Mann 
alle todt und wund. Reinher Bam auch Telber 
nicht davon: er ſchlug Dietrihen acht feiner 
theuerfien Mannen todt, Helmfhart, Res 
se, Subart von Lateran, Bertram 
von Pola, Amelold,.Edenot, Ede 
wart und Starter. Wolfhart raͤchte fie 
durch Reinhers Tod. 

Gegen die Nacht war der ſtarke Sturm ges 
ſtillet; einer Deutſchen Rafte (Meile) weit lag | 
die Walftatt auf und ab bicht von Leichen ge⸗ 
duͤnget: der große Urtheilstag war ergangen: 

Erminrich hatte fein ganzes Heer, verloren, 
bis auf eilffundert Mann. Er hielt in ver 
gerne auf einem Raine und bei ihm Ribſtein 
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und Sibich, von dem bie untreuen Näthe zus 
erft in die Welt gekommen find. Da kam 
Wittig miß HAmen gerauftt vorkimdete bie 
Alederlaͤge Dmdı vieth gwicfiichen. Indem 
fprengten auch Buntger und Gornot daher, und 
Vernot riefen laut zu/ ſich durch die Flucht 
gi’ betten. DDa faͤumte Ermenrich nicht laͤn⸗ 
ger ; ſonbern beſtieg einen guten Renner, und 
floh eftig mit dan Rate des Heer es gen 
Bologna. 

Dietrich mit · reitanſenb Bann tagte ihm 
nad; ' Wolfhart tief, alles zu erſchlagen, was 
fie erreichtenr mnd fo entkamen von ben eilf⸗ 
hundert nur noch zweihundert. Ermenrich ver⸗ 
ſchmerzte Tide: Mage: und Mann, wenn. er 
nur ſeiber entſlhr Die Nähe der Stadt reta 
tetelihn/ und rvcentkam, und Sibich mit ihm. 
Ribſteinen aber: erritt Eckehart noch am 
Graben vor vr: Stadt und fieng ihn. Ecke⸗ 
hart frente fi; einen der rechten erwiſcht zu 
haben, umd den Tod feiner Harfungen, die en 
verderbet, und fene'treulofen: NRathe an ibm- 
zu iräthen. Ribſtein bot reiches Löfegeld, 
Eckehart aber zuͤckte das Schwert und ſchlug 

ibm. das Daun ab; fo band er ihn auf. 
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Tein Roß, und fuͤhrte ihen wieben uf: hie 
Walſtatt. 1 — ii KONNTE 3320 *41157: 
Da kar auch Dietrich nit Ban aͤhrigar ham 
der Verfolgung zurick Nudung/ Maltrcvt. 
Dietlteb, Cinkean;ı ring, Mdaͤdelim, Mal⸗ 
then; Erin; Siegehamdea udaoldeVerche⸗ 
ter, Hitd ebrande Wolfhatt, cStarkann Sriee 
derich vnd Elan,n ſtiegen zeit. Abm obranf 
GStas, wo Die Aodten lagen? UHR ynnzer 
fich ein herzinnigliches Weinen und 
gen über De erſchla genen Frermden;· Diet⸗ 
sich hieß Wib edeln Reiten auf. den Walſtatt⸗aui⸗ 
dem Blute Suchen; damit Hanteht. am Unger 
thiere zu hell winken. Dad geſchah: man 
las die Heunen und Amelutigen aus, die Gr 
menrihes Mannen aber ließanan den Voͤneln 





Ingen, - W068 Dietrich ſeine theuren acht Hola 


den im. Blute Singen fah:, dan faß naasr fit 
zerraufte fein Hanri/iiklirzte Zaͤrm erlich, zund 
bat Gotsund div⸗ eitig ec Jungfuau nun. Erbes 
men. Zucrſtlbeklagte er den iungen Alpa 
hart. und muͤßte ihn anden Mund; dann Deu 
getreuen: Kmielolts ex ig fein Haar aus, 
und ſchalt ſich unſelig, dag er nicht auch ſter⸗ 
ben hoͤnnte. Gern wollte ererſchlagen ſein 


— 
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wit Nere'n, dem treuen unhd milden, ben 
feiner Tugend und Ehre zu viel daͤuchte, 
immer wer: Zubart zu verſchmerzen, ber 
Fahne wird Huge, der. treue und. vitterkiche, 
eine wahrer Roſe ber Tugend, den fein wers 
thes Weib -Binofe immer beweinen muß; 
ein bluͤhender Oftertag feiner Leute und Freun⸗ 
de un Mage; eine gleiche Waage der Milde; 
den Feinden aber. ein Hagel und fcharfer Dorn. 
&o wurden alle :beflagt und beflattet: von 
thren Mannen und Kreunden. Der Sohn bes 
grub den Bater, ber Vater ben Sohn, Alle 
jammerten, wanben die Hände, rauften das 
Haar, ſchlugen die Bruft, und waren blind 
von Beinen und Wehllagen. . 

als die Todten [hen alle begraben waren, 
da Flagte Dietrich nach. immer fo. ungebärbig, 
baß ed Wolfbarten verdroß, und er ihn troͤ⸗ 
flete, die Todten wären doch nicht wieder zu 
arwecken, und hätte er die Alten venloren, fo _ 
wuͤnben ihre ſchon erwachfenen Jungen fie. und 
ihn noch einft an @emenwichen raͤchen. Dieta 
rich that, was man ihn bat, und übte noch 
eine großa Tugend an feinen Feinden: er ließ 
die beßten Ermenrichs: Mannen ebenfalls and 
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ben Blute heben und mil Todtenklage bw 
graben. 

Nachdem dieß alles ehcheben war, via 
Dietrich mit. feinen Gefaͤhrten - wigder -gey 
Mailand: dort bat er Rübiggen:: uud alle 
Etzels⸗Mangen zu weilen, ſich und auch ihne 
Roſſe auszusuhen:. Das thaten die ſtreitmü⸗ 
den Degen ‚gung und. blieben dort ‚bei guter 
Dflege und Bewirthung nach Herzenswunſche, 
‚bis zum achigehenten Tage. Dietrich befeute 
feine Städte. Mailand, Muntigel, 
Bern und Garten, und befahl die beiden 
legten Eckeharten. Darauf zog er mit Küdi- 
ger und den üͤbrigen Deere reicher gach Heu⸗ 
nen⸗Land. Boten wurden an Cbeih voraus⸗ 
geſandt mit ber lieben ugb: leiden Maͤhre. 
Etzel und Helle freuten ſich es Siegas, und 
als Dietrich ſelher kam, emprngan ſie ihn 
freundlich. Kr erzählte deu ganzen Verlauf 
des Krieges; und Helle beweintarund — 
te herzlich feine treuen Reden une Big: in 
dem Streite erſchlagen waren. x 3 





Dietrich: war mit feinen lo wan, 
Ermenrich 309 gegen ihn ‚heran, und gebot 
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Heimen, ihm zu wiberfagen! Heime weigente 
fi, mußte jedoch gehorchen und brachte bie 
Botſchaft nach Bern. DER mahnte ihn 
duran/ wie ir ee kinviſchen· Uebermuthe 
IR beſtandengcaber beßegt aller als Eigen⸗ 
mann Dreue goſchn oren Gat und Lind ers 
haten uudihſesn schieden.) 
Heine fuͤhrre /dagegen: ſebne Dienfle'aw. Diet⸗ 

eich aber ſchait feinen Deeubruch, und daß er 
nicht einenr andern ſolche Botfchafte itberließe. 
Heime entſchuldagte ſich minden Willen des 
Kaiſers Ermenrich und ſeines gewaltigen Hee⸗ 
223 von achtzigtaufend Mann. Dietrich aber 
meinte, es waͤre ihm "wol erlaſſen/ wenn er’s 
sicht‘ gerne thaͤte. Heime erwiederte, daß 
er: jarin Suͤte und Liebe von Ihm Urlaub er⸗ 
halten hätte, - Dietrich aber erinnerte ihn, 
baß er dvcheſeine Vreue zu -balten-gelobt , und 
fragte ihn ob er nun cuch bhe Geerfahrt gegen 
ihethun· wolbte. Hrältebreinhters ; wel er Er⸗ 
menrichs rothes Gold genommeniiund ihar 
Dienſt gelobt t Oletrich erimttete ihn, daß 





Bgol. oben S. 188. 
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er ſchon mehr Eide gefchworen, und wenn er 
nun treubrächig: ihm im Streote widerritte, 
koͤnnte num Der Todb fie beids ſcheiden. Uebrk 
gend achtete ve: den Verluſt eines treuloſen 
Mannes geringe. Heinee bat um ſicheres Ge⸗ 
leit; Dietrich gewährten ed: ihm anfangs: nur 
vor ihm: fehler )' damit: aber -auch-vor feinen 
Maunen,;biteni mancher wol gwmälf-foldhe wie 
Heine beſtehen duͤrfte. Heime dankte und 
nahe Urlaub, und es gereute ihn die Bobs 
ſchaft, da er geſehen, daß die Wölfingen 
nicht ſeine Feinde wären *) Als er über bie 
EtfhsBrhleritt, rief ihm Dietrich noch 
nah, fi vor ihm gu hüten. Heime erwies 
derte, daß er. und Wittig, — die beibe durch 
Sibichs Verrath von Dietrich abgefalen, — 
ſich verſchworen, niemanden gegen Hilde⸗ 
grim **) zu helfen. Odetrich verzieh thin 
Dafür feine Schuld. Damit ritt Heime ‚bins 
weg, Amelokp: und Rere geleiteten ihn 
vor die Stadt. ed 
—— op Heime fo lange 


— 


Bil ©. 377. 
*) Dietrichs Helm: vol, G. rt 
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blieb, er’ wähnte,. Dietrich Hätte ihn gefan⸗ 
gm, und ritt mit:teufend Mann ihm entges 
gen. Als Heime Shan kommen ſah, bat.er 
Umelolden und Nere'n heimzukehren, weil 
Genunrich zornig waͤre, und es ihm leid thaͤ⸗ 
te, wenn fie Schaden naͤhmen. Beide Fehr: 
ten. um, und:rittewW'auf einen grünen Berg, 
von welchenm.-fie das Heerlager überfahen: 
Deime aber rirt zu Ermenriden, uud brach⸗ 
te ihm Dietulchs unverzagte - Antwort. Der 
Naifer drohte Allen ſchwere Strafe, hie Dieta 
richs Sold naͤhmen und mit ihm, dem Reiche 
ſich widerſetzten. Er fragte, mer nun die 
Warte gegen.den, Feind übernehmen wollte. 
Be. ſprungen die Meden an einen Ring 
Grtis), und Herzog Wolfing 'erbot fick 
wos ‚Er wählte fih aus dem Ringe achtzig 
Miiny, und unter tinem grimen und goldis 
gan: Bauner ritt or mit ihnendapin: 
Heime trahte nit Ermenrichen pre Etſch zu⸗ 
er auf die Warſtutt des großen Heeres. Als 
le enipfiengen ‚Ihn: ritterlich, und Ermenrich 
ließ Heimen Dietrichs Antwort vor den Hel⸗ 
ben wieberholen, damit fie ihn defto gerner 
von Bern vertreiben hälfen, und gelobte, 
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Erbe. mit ihnen. zu theilen, und, hielt nun 
einen Kriegesraih. 

Da rieth Alphart, einen Wartmann 
auf Kundſchaft gegen dig Feinde zu fenden; 
und ald Dietrich fragte, wen, erbot Alphart 
ſich felber dazu. Das war, hen Woͤlfingen 
leid, und Bolkhart bat feinen Bruder, weil 
er noch fo Jung ‚wäre, ‚8, ‚einen verſuchten 
‚Degen zu. überlaffen, , MÜphart ward zornig, 
daß Volkhart ihm keiner Ehren goͤnnte, und 
er wie eine arme Maid, daheim ‚bleiben, und” 
nicht für ginen Reden, geachtet werden, ſollte: 
er.beflund baranf, auf, Die Warte, zu ‚reiten; 
er wäre ‚fein. Degen und auf Erden nichts 
nüße, wagte er nieht Leib und Leben, die eK, 
zum ‚Lehen habe; und er. getraute fih, daß 
feiner adein, ihn, befiggen, könnte, ‚Um unera 
kannt zu fein, folte man. ihm ‚Diptriche, Waps 
pen. den geucn, und bey, Adelaar auf. dem 
Shilde. verdekene memah wuͤrde ihn dazn 
beingeg,, feinen Namen zu Sagen... Dieteich 
erlaubte —R 6, una warnte den jungen 
Alphart vor den alten erfahrenen Kriegern, 
Alphart erwieberte, er habe nie feine Stärke 
‚befragt, und. beftündg wol Rules einen 


machn dem Abd um,wie we don Itt ers her 
Mecht uenehens: Mildebroiſdebelehete noch fele 
zen Naffen,daſt bek Eamenrichen die ſtaͤrk 
fien Reden u-Melkiioßren;-, Alphart wol⸗ 
Ae ad curunreſo liaber Rahin, und hieß de 
Rt und; Barnifch-brisgan.- aa: 2 0, 5 

Ma warnen ;hie: andarn Riete Nauris; fie 
Hihıten Alubgrten aur Heyzoginn Ute, und 
fſg tew ihri ſticenrlWill en in Sſa⸗tranerte ſahr, 
and fragte. ihren: Reffen,izwyr fie. mun.getrds - 
Henifehtt Ro; fia-ifmn ſo dauge erzogenq Alps 
hart befahl, ſie und Alle inChriſti Pflege/ 
ar; wolktg vicht· bleiben⸗ DR wappnete bie 
Bm felber ihn in ·Harniſch und Ringpanzer/, 
aud gau ihm einen ſchoͤnen Waffenrock, band 
am den Helme auf, gab: iin, Yen Schild as 
den Arznm · und · den Speer in die: Handr Nun 
AInbr cines Leuen: Muth in Alpharten, er ichs 
ftete die, weinende Frau, und al 
Gott demnaͤchſt auf ſeine @tärke, : 
seite fd Jungfrau⸗ Amelgart, ‚die Pr Ä 
pharfin.heim su bleiben, ‚und mit ihr täten) 
den zu leben; fie mahnte ihn, daß fie iym 
zur. Che, gegeben, ‚nachdem Hildebrand ſie von 
‚Schweden aus ibres Vaters Reiche "ae 
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Erbe mit ihnen zu theilen, und, hielt nun 
einen Kriegesraih. 

Da rieth Alphart, sinen Wartmaun 
auf Kundſchaft gegen big Feinde zu fenden; 
und ald Dietrich fragte,, men, erhot Alphart 
fi ch ſelber dazu. Das war. ben Woͤlfingen 
leid, und Wolfhart bat, feinen. Bruder, weil 
er noch fo ‚jung wäre, 8 einem, verſuchten 
‚Degen zu. überlaffen., Alphart ward zornig, 
daß Bolfhart ibm Feiner Ehren gönnte,. und 
er wie eine arme Maid. ‚Daheim ‚bleiben. und” 
nicht für ginen Reden, geachtet werben, follte; 
er.beftund darauf, auf, die Warte, zu ‚reiten; 
er wäre, kein Degen" und auf. Erden nichts 
nuͤtze, wagte er nicht Leib und Leben, . die tx 
zum Lehen babe; und er, getraute ſich, Daß 
feiner, ‚dein, ihn, befiggen, könnte, , ‚Um unerz 
font au, ſein ſollte man ihn Dietriche, Wap⸗ 
pen, deg Zeuen amd ben, Adelaar quf dem 
Schilde. verdegene niemand wuͤrde ihn· dazu 
bringen „ feinen, Namen ‚ap dAgen.. EIER 
srlanbig eh ungern und Wwarnte den iungen 
Alphart vor den al en erfahrenen Kriegern. 
Alphart erwicberte, er habe nie feine Stärke 
befragt, und beftünde wol‘ bRuſend, einen 
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mich de dd zunde, wahr don AIlters ber 
Behr gehen: Mildebrouftabelehete noch RU 
zen Man, ba Dh Ermenricen. die Rot 
dien Reden HA: Welterwrem Alpbart woli⸗ 
arbeite Haren nahen, und hieß ihre 
Roßt und ein . 
Ma warendie⸗ naar Frauris; fie 
Hihrten Aluberten gur Denagiun.Ike-,, und 
dugtensihe: fiaenräilen in Sit teanerte ſehr, 
And dnagte täten Keffenziaye ſie nun. getrd⸗ 
dienifagtt Ro; fin.itm dp darge erzog⸗n⸗ Alp: 
hart befahl fie und Klein Ehriſti Pflege 
art wolkte xicht· bleibted r No wappnete die 
une ſeiber ihn. in⸗Haanifch und Ringpanzer 
Id ge ihn einen ſchoͤnen Woffenrock, band 
al den Bam auf, gabe idm arn Schild a 
den Auem und bin Speer in, die Hand. „Rup 
itßs sine Seuen-Mutkein Alpharten, «etc 

arte hie weinende Frau/ ynd'vertrauft. Mr: 
Hptty desinähk:anf fette Gtärke,. : Da A 

ie fh Jungfrou. A melgart, bie bat 
Anbarfin.heim zu bleiben „und:mit ihr in zen 
benz Then; fie mahnte ihm, daß fie iM 
aux: Che üegeben , nachdem Hilbebrand Ne 
‚Ehwrden aus: ihres Waters Reihe de 
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walsfomSergefhheet, and fie ohne. ihn bier 
ganz verlaſſen wäre. Alphart tröfiete feine 
ſchoͤne Trautinn, daß er es um ihrentwillen 
thaͤte, und befahl fie in Ehriſti Gnade: es 
koͤrnte nun nicht anders ſein. Da fiel Amels 
gart ihm zu Fuͤßen / und bat-ihren lieben Frie⸗ 
bel, doch einen Mann mit zu nehmen, welcher 
die Mähre brachte, wenn bie Feinde ihn ans 
titten. Alphart aber wollte allein auf bie 
Warte reiten, kuͤßte die Kungſrau, aud eilte 
fort: Frau Ute ſegnete ihm nach m ihrer 
fchneeweiben Hand. 

- Mit umgürtetem Schwerte gieng: er Auzfele 
em Roffe, ſaß auf, nahm Urlaub von Alen 


umher, und ritt hinaus vor die. Stabte mamı . 


he fchöne Frau wünfte ihm Dil und Ges 
gen nach, und die Ritter fahen Manvon den 
Burgmauern nach. Alphart ritt dahin iber 
Ye Etſch⸗Bruͤcke; er wollte ſein Roß verſu⸗ 
Geh, ob er Leib und Beben darauf enen 
dürfte: Da ſpraug es unter ihm acht Mafter 
weit, und er! ſagte dem Geber Dank, und 
ſtapfte über das Gefilde dahin. Dad ſah Diet 
ci von der Zintze, und getroͤſtete dier Seinen, 
Daß: ſie den allerkuͤhnſten Meden: ausgeſaudt, 
U Qq 
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gegen Weiden niemand zu fuͤrchten wäre, Sie 
vebraub aber Ihek ſich em"fremdes Sturmge⸗ 
wand geben ‚und weilte Alpharten nachrei⸗ 
in. Ailndn Ueberinuth zu jüchtigen,, und ihn 
zu Aigen: "' Er ilrgie einen Wappen 
Yan, Hit Thieren vVon Voſde beſtrect, bes 
REEL and 5 722° Raptor ifan 

a TECH ENTE leid 2yr rag 
| h nr vb —* für: einen 
—A— Ermenxichs, freute fidiadf Ken 
VE UCH Ihre voe goß aegen rum. 
—— faſte HAB Abentener, in 
| N Ye nah na Güte en Ver a aber 
a Do Bine vrimicht Aihmeichen, 
ir beſtihen⸗a GSie ranuten zufamts 
men, und brain HEeiGpEMt, ſprungen 
Var Bon Gen’ Köffen Inbogen ſich unter bie 
de’, und fchlugeno midden Schwortern 
DUB Yeder Zus den Heinen. Alphart wehr⸗ 
xc ſich riltertich vage zuletzt einen Schlag, 
vieß Hitbebraitb vor Ihm auf der gelinen Hei⸗ 
de giſtreiket lag. Wider ber Alte um das 
‚geben: er wäre fein Obeim Hilbebrand. 
Awbart wollte ez nicht glauben, weil er ihn 

iben ww Bar veeffen, vund dielt es Ar sine 
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ei. Gadebrand ab⸗t hias, in autei bie 

Angen ſchen ; Alphara band ihm: dau Elm. Äh, 

und erkannte ihn > Mn chart. nun den Alten 

imtöchfe, daß am ihnem ORTEN Did 

fnastı Hild ebrandrbedute Aare 

aber guh gemeine nee 

va kehranc Alphatth ber male un, 

weniger: da befahl ihm Hildehrend fm, Chris: 

Mr@nehr, oreige He Tnhaer Manpheitu und 

217° STZERNERT Fran ıd leg 
Dot Aräghe kin Mieteirhni tank 9, 

ge geweſav, cunha mar ni Rare : m LO 

Baintnda alte ara 2 * 

Biitkerähe Baht —— — a 

feinen Anfall. en 

und· jabte er De 

io Wphank abe 

Feran Voſſe im 

ſaß⸗wiader auf . 

Ou begeanete ihi 

adtjig. Heiden 14 

durchſchnittenen/ 

Ya heran unt 

ment. Da hag 

ihn gegen ODietr 
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jerbemdes anf die grün Heide tꝛoff. Der 
KTler war anft dem bein Site begoſſen. 

dariit die Erſhlagenen lagen .. 
afte Bin, der 
firbde und in 
y feiner Pflege: 
feiieß" debters 
fähig, Hort Roffe, 
elf, und febfte 
atten Von 
rienkichs Heer⸗ 
In OR wunſch⸗ 
ein‘ fälnen Brů⸗ 
un Hndehran⸗ 
Hen die Freinde 
‚den gef. db, 

EEE Be 
wattiterdeßinmen bie Ktein an Lager ge· 
BR art ihren tiefen Meindon und, blutigen 
Hark und Schilden ſtiegen fie ab, und era⸗ 
9. I dat Gezetz, na Ermenrich ſaß, fie 
traurig Among nr mach ihrem Herrn und 
Befaͤhrten fragten, Sie geſtanden ihm alles. 
Die Heerſcharen ruͤkten zuſammen, und; d ias· 
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ten zaghaft vor ‚den caiſer bin, als fe die 
Maͤhre hörten. 5 

Das ſah Alphart, ſaßte ſein rẽ Arim 
Saume, und wollte fchon aufſteigen, ſe zu 
iagen, ‚beRachte aber, wenn ‚er erſchlagen wärs 
de, dab feinen uebermuth niemand, ‚be8fagen 
wuͤrda, ‚wuh:blich ‚npier, der Binde" 
. Gomgeneic ‚gebaf Ruft,, 

nach⸗ dam, Wannen. des hing 

nit Dietrich, ‚jeher, gewe ſen 

nen hatten Bleß hen galbri 1 

en im.weißen Schilde in 

aar, gefeben, audi ben. ach 

Hidten,. lohnt; 

ben. jungen "Rede ei 

Solppes bi nrich u J 
2 ex in Bern tiden Binde 
lange jener Held Isbte. Da ſaß ie 

fen Mäpren unter ben Gezelten manch Führier 
Mann) Herzog Rien oid atnde ſein Mruber 
Romboib,) "der AlteSewald, Herzog von 
Tus kan, Herzog Brertkam, ‚Wittig 
und’ Heime: ‚Mun- ließ Ermenrich Bold 
und Silber hervortiagen und ‚bot. (sinen 
Schild voll Goldes und Edrelgeſſeinea, wer 
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zerbemdes auf bie grüne Heide tuoff; Der 
Se ot tale am heißen Blake begeflun, 

"yartit Oietnfhlagenen Wat, 
BR ERO 9er Sand. der 
ven plırde 7’ und in 

Hırbig feiner Pflege: 

—— ame 

ſbtang yon Hoffe, 

alte Minr flepfte 

| ben Edatten Bon 

In Ernentichs Heer⸗ 

nchinn Vu inf 
"a ’allene feinen Bri 

per A Ele it 
Sen m gemutg, To'ntlıgten die Beinde 
an ER N pe 
[0 — 2 ee 

aurtt erdeß Namen Die adgterin bag Lager ge 
"tänge it (ren tiefen Menden und, blutigen 
SD etlän un ahtipettiaamn.de ab. und Ares 

ER Tage we Ermenrich ſaß. ſie 
Koeng empfing wurd mer Ahremm Harrn und 
Werägrten'fragten.: Sie geſtandan Ibm alles. 

. Die Heerſcharen ruckten zuſammen, und jeg⸗ 
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ten zagdaft vor den taiſer bin, als fle bie 
Mähre hörten. 
Das ſah Alpbart, faßte ſein oh heim 
Zaume, und wollte fon aufſteigen, Fe. au 
‚lagen, berachte aber, wenn er erſchlagen wuͤr⸗ 
de, daß feinen nebermuth niiemand biklagen 
wuͤrde, ‚mabıbiieh upter der Eitde.” ""-- 
Ermenrich gebot Rufe, — and TragteWtlFEe 
nach-dam, Wappen dei jungen, , Hölten‘; Loblxs 
nicht Dietrich Jelber gewefen. , Die Entfloßer 
nen hatten bleß hen gelbrofgen getröntch Lehr 
en im weißen Schilde „ohne D letrichs Act. 
aar, geichen, ‚u Kan Helm Be für ftinen 
lichten „Hälegrim erfannt; Alle riefen über 
Den jungen Reden und ae gutes Schwert. 
Glen. hoͤrte Eymgnrich ungern; "und Mag: 
te, DE ex nicht ‚no x Bern tüdeh varſte 
lange jener Heid * "DA ſaß hei "bie: 
fen Mähren unter den Bezelten mandy Führer 
Mann, Herzog Rteuokd: and. fein Bruder 
Ranboid,der AltaSewalb, Herzog von 
Tus kan, Hetzog Brrttam, Wittig 
und’ Heime Nun ließ Ermenrich Gold 
und &ilber hervortagen und ‚bot. feinen 
Sqild von Sotees: und var feind, " wer 


* 
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auf bie: ZBarte reiten. wollze.· Alle ſchwtegen. 
Uah wag auch ‚gebeten wurde, die Fuͤrſten 
meiaten/ ſie haͤſten ſelbor geaug z: und Etmen · 
righſolte ber Bold hänfretaiben Recken geben, 
Gumedwich. Mingie, mahitB umbs bar: fier alle 
ſchwiegen. BET EI Be 
t ‚noch ‚Ammer,| unter. ber Linde; 
Fit ia, dab, wer tine 


ie J bis; ‚ai Ense des Ta⸗ 


teꝰ 

Ermenrich ſchalt, daß bie nun ſchwiegen, 
wrlihe ihm aiiatefen trieg egeathen z er maͤhn⸗ 
te Wittlgen ſelner Zreuenuund erbot ſich, Gut 
ab Band mif huge theilen⸗n Wittig be⸗ 
Bopnte,,: ſchun⸗ veichhe Gaben ugenug won ihm 
emd fangen zu haben, und hieß ; ihm Moß und 
Rßung brivgen· Er waunpnete ſich absbald 
faß auß/ nahm —— Speer; u. zitt 
dahin...“ 3 





baganin, ihm ſeht zu grauſen, «bie Mfnge des 
Danzerhemdes druͤckten ihn und ihm ward fo 


beiß, daß der Schweiß von ihm auf die grt 


we Geide troff · Gr vief'äld: „Herr. Gott 
vom Himmel; wie if. dem Herzen mein?“ 


WB er.äber Aha. das Sehletum, \ 
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fein Heer gefallen war. Er richtete Mich wie⸗ 

der quf, Alphart fprang nun auch vom Roſſe, 
beide zuͤckten die Schwerter und ſchlugen auf 
einander, daß es laut erſcholl, und jagten 
fih auf Ber Heide um, im harten Kampfe. 
Ritterlich und kuͤhn führfe Alphart Schwert 
und Schitd unb Wittig wuͤnſchte fich von 
dem Zeufel, Hefe bei feinem Herrn, und-gab 
den Sleg auf" Et ermannte ſich zwar wies 
der, aber Alphart hkeb ihn fb gewaltig durcdı 


Helm und Haupt, daß das wilde Bewer herr 


ans ſtob, bas rothe Blut Gras und grünen 
Klee faͤrbte, und’ der Schlag Wittigen To 
durch das Hirn klang/ daß vrnzu Boden fiärge 
fe. Er fiand wieber auf,ſchirmte ſich bin⸗ 

ter Teinen grimen Schild, und ſann, wie e 
entkaͤme. Alphart ſchonte fein. nun nicht laͤn⸗ 
ger, und fchlug ihn auf die grüne Heide, daß 
er wie todt geſtrecket lag "amd ihm bas "Blut 
sus Nafe und Oben ſloß. Alphart ſtund 
über ihm, blickte ihn'aͤn, und ſagte, ſo haͤt⸗ 
ten noch alle ſeine Hapt bisher gethan, "und 
aıtete es ſchimplich den wehrlofen zu 

480 tei. 


Nun kani Heime, der alles zfehen hatte aus I 


Pe Schatten heran, Wittigen zu Schirme: 


BB 


—E—— ihm ‚au, folgen, oder dos 
Voavt als Gaifel au gebemı . .., < ... 

ı. Wättigebebamente,. mama fo fein Alter hoher 
udn anden lolte, mochte nicht Länger ‚au 
Veichte ſteban· nah fragts den Fremmden naı 
dem Namen, Alphart bie, Ihn, lieber. ns 
feinem. Herrn fragen; ‚Sein Name wuͤrde \don 
befanpt werben, wenn ı Bittig erfchlagen * 


re. Wittig drgkfe Zochtigung fuͤr die fand 


fen Barte, und Aiphart war ‚gehoft, ba \ 


BE bep. zinen. junafigr Tag. fie heibe f@liben 


Diyande Ren: wich; Rer almächtige, Chriſt. 
Mitſa tr ange. Seine Dazip au behqupten. 
NER ig, Tauſenden als der baßle ep 
wählt; aiike- ae Fr Cringenrichen den Leib 
auf die Wage ſetzen. Dani, tzoſierten beide 
are zufau men⸗ Witigb Speer schrieb 
N tar wo Kpbart. Firdite Wits 


‚ ‚taretzfeen. hinter das Rof aufs Land. Wit⸗ 


cig nverſinchte den Tag. und. feine ‚Geburt. 
Alphart sonne, bad. nur, den Anfons, und 
enfits. ihm. ‚na: aus Rehen, und mit ihm, 
dem nekerwählten, den Soid ſeines Kaflers 
theilen. Wittigs Noß Sch emming lief pon 
dienen... ud gaalste, mit ae wie Abel 
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fein Herr gefallen war. Er richtete Ach wie⸗ 

der auf, Alphart fprang nun auch vom Moffe, 
beide zuͤckten bie Schwerter und fihlugen auf 
einander‘, vaf eß laut erſcholl, und jagtem 
ſich auf Ber Heide um, im harten Kampfe. 
Ritterlich und kuͤhn führfe Alphart Schwert 
und Schild, und Wittig wuͤnſchte fih von 
dem Zeufel‘ befun bei feinem Herrn, und gab 
den Sieg auf” &r ermannte fi zwar wie 
ber, „aber Alphart hreb ihm fo gewaltig durch 
Helm und: dupt, daß das wilde Feuer her⸗ 
aus ſtob, bas rothe Blut Grad und grimen 
Klee färhte; und’ der Schlüg Wittlgen To 
dur das Hich klang daß evnzu Woven’fiäig 
te, GE ſtun wieder auf, ſchiemte fih bins 
ter Jeinen grimen Se, und fan, wie er 
entkaͤme. Alphart ſchonte fein nm nicht laa⸗ 
ger, und ſchlug ihn anf die grüne Heide, daß 
er wie todt geſtrecket lag "md ihm das Hut 
sus Naſe und Öhrenr floß. Alphart ſtund 
uͤber ihm, blickte ihr an, und ſagte, ſo haͤt⸗ 
ten noch alte feine Rage bisher gethan, und 

achtete es ſchimpflich den wehrlofen zu 
hüten, en | 

Nun kam Heime; berales oefehen hatte, aus 

dm Schatten heran, Wittigen zu Schirme: 
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er ſurzte den grühen Sqhiim, unter welchem 
Bere Sthwem undr Alute berenndtkTäg, 
von’ ihre Bra Wittig Bak Alpharten, 
Ro Bes Selmesngu antbloͤgen z Alphart aber 
faͤrchtete Een el ſchurfaͤhen, "old "Ah: 
BEIBE vtfletheni⸗ ——— wie er 
ben Sirene Hein’ meinte, Feder 
Faro Weit Feitert! iind Te! Bade’ Wwonttn Vom 
WERE fügen), daß erdeifofchen ui fe ty 
miche geſthen hattenbAbahartfaud das laͤftes. 
ſich: Bir uͤßte heln; oder er ſtrder Ermenrichs 
—— eigene, 
Serie Bietrichen zu ut ren) vas 
Lebenigdrettet vnb He icne gefchworen, Ihre 
ri haffeht Helmnegeſtunde tb ei 
noch ABER FR bEidet ven tiaütfchen Darin tik 
ihre? ee man ine Don ihnen, 
ae tg ren, ſingen und'ſa— 
u? und Meinn undo Werßefte mit Recht ſchel⸗ 
© eh. Wittig wollte licher Bon allen Weibern 
An rs anter * en TE u 7 
1 6 Be Ve BE 
Bi ho Masten, pn fr Denau — ** 
34 en — * I“ ink rain iß ſoyſt 
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geichalten. werden, als feim. Heben: narliereng 
darnach wrde Arp Junge guch-eicht Heime'n 
ſaber erſſhlogen,n Dia ſprang Heime vom 
Roſſe, und forherte Alpharten auf, ſich zu 
aaeben wannen tinnal ſein GSchwert ent⸗ 
blößke, ſa liaße er niemand genelen Wnbart 
wollte sd, inu Guttas Namen, verſuchen, und. 
fuͤrchteten Bein ganzeß.; Heer. ; Da. sHhhrag 
Heime., Adelgers Fohin, un) ſagte, wenn 
eu den Hosen aber Adaan, Medrichs Maps 
pen., an feinem. Schüfbe..fübe. wollte sr ihn 
nicht beſtehen. Mittianſchalt Demenz. daß 
es. wieder, pie an jehen, tretlos ihn in Sti⸗ 
cheießfund Suͤhns fuͤr/ſich ſuchteſein, Fod 
würde ibn ſtaͤte Schmach Tein, , „Deime, warn⸗ 
ta Miittigen ,  Minlandöz Kinds SA wäre sinek 
der, Wölfingen. und. herente, ihm, gefplgt zu 
haben. Mr.fragke Alyharsen.nam. ham Ra, 
many, : Ylnbart, gehtete. fchimpflich „. Daß, einer 
ihm han abzmingen Iallte, Heimz, dyohte, fie 
würben ihn beide beftehen, und wären nicht 
fingerzahm.. Alphart erbat fich Dagegen Got⸗ 
tes Beiſtand, und ließ ihn walten, 

‚Heime züdte nun fein Schwert und mit 
Wittigen Tief er Alpharten an: „der. aber trieb | 


kos 


fie beide umher aufider weiten Heibe. Danu 
bat’er fie, um Mitters Sure, feinem Rüden 
Friedem zu geben; Heime gewaͤhrte, und bes 
kannte Die 1Schanbre daß er ihn felbanber 
beftliude.: Anphac wurf nun; das Schwert 
um, UUef Wittigen’tan, und ſchlug ihn auf 
das Hat, er hinſtuͤrzte um ihr des 
Blut dor die Füße ſchoß nGe hieb ihm. ned 
een Beine; Gemeipraig vazwiſchen, und 
krkeb nit Jene Schtberke Nug elring: Alpe 
Hatte weg; ': Alphartinber ſchlug dinen nach 
den andern zu Bobtıry:undifo:erehingeten ährt 
beide weihfelewelte, daß der Schweiß nor Ihm 


auß die Hride troff. DOu rieß er daß ihn je⸗ 


der allein beſtehen ſollte, wie ein Biedermatın! 


wuͤrde en vom einem ehrtich arfchlagen, Id dinf⸗· 


ten ſeine Muge Ibm nicht bektagen; won bei⸗ 


den aber, War. es ein: Morb gegen. Gottes 
Mär, be Schmachebei rallen fromtneli 


(tapfein) Recken. Heinre erkannte d68, und 
Yieg Wittkgen,“ ihn Mein. fechtendaſſen. 
der Wittig warnte ihm vor dem Mecken, 
bes woht ihrer zwoͤlfe beſtuͤnde; fein zu ſcho⸗ 


nem, wäre ihr beider tod. Damit fielen bei⸗ 


de ihn Wieder. an. Abermals calt Auphert 
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nedarum, und Wittig hieß Heiate'n, ihn ab 
Bein:anlaufen,, vohhtenb es ruhte. -:Mipbart : 
nahm nun das Schwert gu beiten Haben; ud 
ſehlug Heimen eine: ſo tiefe Wande; daoß das 
Biuriellerlang rd den: Ringen Praugen un) 
er zut Boden ſtuͤrzte. Heime def, ur babe 
daen Bi arten; Wittig ſtraſte ſeinen 
Anglanden,ifpoing ihet jchoch bei unditaw 
Date Abpharten chen. Friehen aufßtHeime 
wollte tieber ehrlſch ſterbar Mitttg and 
Alxpharten von: hindentan,' Waͤhrenta Heinre 
ihr : Herd: beſtund / ande Tele hm :chue Türke 
Bünde it rin Sein⸗ daß er Down Neahen vrach⸗ 
ve: damit flohen beide. Aphorte ſchat fie 
age uniizärlefe sibaf fie ihn: uf. 2inun Be - 
ae: fldhen. vr ſpraug sim: Leauen⸗orne Auf 
Hıimein nube ſchlug then yand 5257 
neh, daß der Billiger; zu: Hilfe ritf. De 
fechten wärher: beibe ge gan: RApharten, dor 
auch Blktigen eine tiefe Wunde durch das Ee⸗ 
ſchmeide ſchlug. So Härbten ale drei das 
Gras und den grünen Klee mit ihrem Blate. 
Alphart warf den Schild über Niden, und 
ſchlug fie beide: vor fi nieder. Sie ſprun⸗ 
gen aber wieber auf, Und brachten ihn In gro⸗ 


4 
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Ru Ba: —*— nochmals, db 
Ron de Mann urhaliegen ; ſo wengaͤbe er 
ibnen ine image Aw. Mittig;aben;an ein⸗ 
te. uad wen sin. Water iipharken einzeln bes 
Baureı-fp: suhte 2 350104 wengießen; und beis 
de ſchlugen zornig auf ihn, fo daß, die MRägel 
der; Halsbänder ſich ſvon der Sranleifte loͤſten; 
denwech ſisgeckte Alphayt Wittigen mitreinene 
Bayer Hisker: cher Heime; ‚den Mardrecke; 
‚ Bing Aiphartam And eh Delmgebändr, die 
Ghana Hydahie, Dauben. daß hal Kchwert 
ae und ihm das Blut über 
Wis RER: m Wie, zaͤmezlich blidte er 
Vu naeh Blu! renkarmungsled ahen 
ſantugen ihn beibe; mit: Dan Wunden anf, Die 
grane beide, daß ar. wehrlos hag. Noch ſtach 
Wittjq Ähm dah Schwert durch den Schlit 
Da Panzerhem deßin den Laib, rieb es darit 
yanınyd ſchuitt ibm, ſein junges Eehem abs 
Sherhend rief Alphartz Pfui, ihr . 
ſen, ihr ungetrguen, xhrlaſen Manndn 
Hier iſt eineæ Lachain bar singigen — 
6, Behalten Holdenliedes Lip barts.n.chz 
nn 1 Resanthielk, ohne maß, ‚eben feinen, 
dw. GR. bie Drinfühnggund Refaktung 
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and bligs; fein hoͤrnele 
und tief das Heer auf 


Aug, x 
kongdäigsa Sphpegt er} 
A wagen daß. Dietz 
Rank, atß. up dein 
Ara Sturig· pie -e 
Dönemayf gon;ben ſ 
ſach aapgrjandt,. hieh 
wonqen ao, 6 
durch, die Gphagren, ti 
ihm das Danpf, ab... 
feinem Heere den Bj PER 
Segen AH den, Stapläut,. Laß das 
Blut nigderfloß und er ins gruͤne Gras ſtſitz⸗ 


+ 
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TE Wayte "BÜNDE 
oxxtannten. in undhleßen 
" polhren.oberbr hAtteeden 2 
3. Slthebrand! wal beren den 
ent’ y Beten? "Se Yorke 
hd eh Hark Bear 
tea Pipe mie Were Tchars · 
Wunden · dutty die Mihdblns 
Vdrteven Gchiv ertetttanig, 
beiden MWartitäfnerBagen’tiddt, 
n imit ſeg etaufeuß Mtkı zHLHENE 
HIB’Stere nahen ;*Fooike Hude 
"tilhe fliehen ſo wernwatf das 
inne’ ah” ufrib YRREr welee > 
? Hemd erlangen Dis-Frteh 
sejelem, ‘ind Tprenglät! alsbald 
voſrhei; wie Lieſtiher Sädar wär,’ Fo Alle 
an mp Hadjeiß ſle votz ſorilterutch,vaß fie 
n eer ul" DRG Stuben: 
# ein Bbch’” und fen’ Briherigere 
i ym it fecherkllrehn · Mann Fir Huͤtfe. 
fünf die gloße uUebetmacht fahen, rieth 
F, daß“ einer" von ihnen’ kudy iht Heer 
"au Hülfe horte. Hilb ebtand war bertit dazu, 
ritt aus dem Stutine, band den Helm ab, 
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and blies: ſein · Hornele in. Mag 
und tief daB Heer auf. Kg fa: 
zu Koſſe, ſchagarten, ſich, und 9 
ſe unter.dam gruͤnen Banner be} 
cbbran daund. feine Ge) den wurhen 
mu, heide., 7) tannten | min auf 
die Speenskant Irma 
‚herbräche..; Dani bieben. ie m 
Menden Hab RU, au dent 
Ritgex, gah guch ric San 
Sean AO * 
Bi, ad, od „AnseR — 
Oak — Kup, „pel 
„Mümeibiass, Sihpoent, ‚erlangtg,,.2 
An mager, daß, Nietsig. eh, ni 
Rank, Faatt..,und dein sam 
dem ABEURMG  pie<eing, a one: 
‚Dänemark, won;den Ihnen &ran 


ſach gusge ſandt, hiep 9— „ae un te 
monsben zu Koßer, „Geha, fprenge fern 
durch hie Sprapren, traf, uf Bern ‚And, hieb 
ihm dan Daupt, ab. a, Fam Stubenfut mit 
feinem ‚Deere, ben Bruder zu rigen, ‚and 
flug, Eacehanen auf. den, Stahihut,. tag das 
Blut niederfioß und er ins grüne Gras hſitz⸗ 


sro: 


fe Mtgeri ABER beangi mil feinen blut ſe 
Ben Schwerte durch lichte Beim und me 
Schllde zu ihm ao ſchluntte ihn, daß er wie⸗ 
Ber aufſprang and fein gutes EchweitiGie ſia 
ihin laut am der Hanv erklang. Hilde⸗ 
btand und Ilſan brathen mit . Beweit. vurch 
das ‘Heer, und erſchlugen AM wand Fung. 
Studenfus entraun alt zwbrf Mann ar be. 
Gebitge und entflohe gr Ermenvich erDie 
Sieger jagtinſvin Fluͤchtigen eine Aaſte weit, 
und kehrten Dad he per (Blatt, wor ſie 
ehe reiche Beute nahnen? von BL Silbee 
u — Ya. Slubanflis macgeftihret 
GHitdebrandb HR A Huf. 
* or Kammrewähtt laden‘; Uns damit 294 
gin je flitbaß, Laher Beig a 
: Am Nebenden Kbend kainen fie? Serum. 
Die Stabt war ſchon geſchloſſen, und Gilbe⸗ 
Grand’ hitß Aue dir Se aimkehren, os 
man fie nicht erkaͤnnte, um bie Woölfingen zu 
verfuchen· Das Heeßlegte ſich zu Felde ver 
die Stadt, ſlug biele Feuer daf, und er⸗ 
65% lauten Schall. Hilbebrand uͤbernahm 
wirderdie Schildwacht, ritt am den Vurg⸗ 


SEX 

‚ sonder, wnh tie: hen RBÄRSER Is 264 
Bir GStaat enpaben. Wh: rc ad 

„. Bit: dem Moramn rast. Diekaiit on, EN | 
fand ν a Aßaeſaghten 
Freunden aus; da ſah or daß Heer auf Damm 
Zelda, ah: Ayamaig fonderde anı Teing, Hithhen 
ur Rundicboit uf. a, 6.1) ;5° dep wie 
über echt Meum ar. gerne An dan : Stxib 8 
weite Rad ıleinsu gnbgum. mheziaffen., Ian 
fein Gefſhmeidt, rn Hd faß eg 
Rats. Die Diekmrde. Aad aııd mei gRTgN 
than una Baritlkig, ſorsngta ex gaucgiv. hip 
aaa diagruͤneer Deide, Os beguaneke ihm 
ſein Pein Dulmhraam, imben - muerkanuke 
mehl 1 RER SE Farkank (ARD 
feines Mappeak parte trug. Anf Malle; 
hartẽe Grage, nannte fi AR: fein Heer 
Eraunriẽ Norxaitez, mehkbe, ham Re: 
feier aufidiniee Dias Herberge nehmen ſalbu 
ten. Moditzart waollte Kaniemen: ſo guben, 
Daß.r5-hrm. aerigan. alfa, der ſierausgaſa un 
damit marfı ey das Roß um, ſpornte es Iräfs 
tiglich, und rannte Hildebranden au. Die⸗ 
ſer Lehtte nug bey, Schild, uai, und. de grfann⸗ 
te Wolfhart das Wappen, begruͤßte feinen 


telu⸗ unbicrhutoe EAENOPRLT > FOR Fr 
vanute wo wirbertin bi Stats, sub. v bla 
Ber Metrachen d velchruralobold miti fufa 
glatt Maun heraatoglenagnada bie Keen 
herriich ierftenge e - aınnd.uau nis ba, 
Eee > ichranbier; 
Bähnufeiiin Di Nit gur zo Walthecra, Hu 
Gans: und unsre Bear Velchenor 
alles! verghteiil ont, dwassıge Ihm umi eu 
menticht ⁊viilen RR ge 
Rai Monche Blfanı woch Verborgein Dietvich 


abur Haha rend Albſterianun aitddeaa 


waere Butter üben Di Panzerheraden, 
‚oh Tlagte) swrlfenilidimärenu Hildebtand 
ſagte eszuuab Bir rar ide um Hulk 
und Bergebung. 2 Obetrichlv erſchin aheeſheine 
HU, und munte Fein gan Bl eiben/: woil er 
ihm feinen. Lieben Dheim vvrr Gurten erſchla⸗ 
gen. Hu So beklagtel Eckethartlrihrs - Dienfin, 
and Hnröinunne: erzaͤhtet⸗ wie ſle unttrweges 
ar Stutenfur vbm m Soheine. geſnuten. D 
1127 

— el do Bine un | 


— Der ne did % nähentit wiiftände feb 
wmbo tann 
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dar wollte Diirich Slfonen. ‚Brieben. un u. 
‚sheaheit; würher nach Brei ſach an deu Rhein 
gusäßnte. 1M rief Eckehqrt Ale auf ‚ib 
A Beinitermehin gi: gehany: und fie · waen 
mit ihm von bannen. AberihHilhebrand; sup 
miſchte: iss dei Het Hand samt: batı ie zu dlei⸗ 
ben. Bnzaufhaten: ud Hektar Ahr, für Il⸗ 
fon; kB Digteih, u ehnniirgehung unb Hold 
gelohte, ud ibndauch. fauued lich empheng.i.; 
1 MBallhart,. und. Sürgsfteh nFlhnten.: ihren 
Dhaiaee Ilſen sank Dad Wrabiitäre Are . 
Wpbruk, nad ı örklagten gaͤmmerlichs feinem 
jnugen iTad. Mönd.., SIlſan heſchwichtigt 
ir Weinen, undumahntesſien vielmehr ax 
Rare... Edlehaxtexiathi at. Mſſa nund Senke 
bis qum cachaten Morgen Ausrubanzu daſſen. 
0 Unterdeſſen Ann Stuhtnfussuit dam Maͤh⸗ 
20:33. Exmen vichen. nSihich, giat hanun zum 
ſchaeun igen ARufbruche/gagen Berna, bevordie 
van Rreiſach hinein kaͤnten . undaals hald zag 
ber -Kaifen mit dem Deere dahijn und lag erta 
fih vor Bern, 

Als Wolfhart das fah, gebachte- or zorn⸗ 
muthig feiner Rache. Eckehart rieth, zuvor 
ihre Macht zu uͤberſchlagen: da. waren mit 


| u 77° 
een een 
vie. Burgherin. gühlen woanzigtaufnb bay 
Iren... Ramikvierd Güibebennd Die. Beina 
be im Zelde ar befichen. ‚ch och Feigen Buben 
Wera am here zu Tafien Damit er Kehals 
einlteßie.,. wen fbe eima mdichen muͤßten Num 
bung wollte aichts son: urichen-miffen, vera 
langte die Fohne, umnd wollte Rp fo Kühne; 
daß Ergentich mein oben: toi iagen mutza 
1b - De gabrman MWalderichon das Sanuer 
in bie Hand Sieseband wad ſein Melein, 
wire fichrtem es hingus vor Vern und⸗ Niels: 
tin ART · Man. 2) rain led any en, 
isEibich das erſaby iR. 0b 
Kalfpr,: riethißin, Heh zum Sturneſzu beteſ⸗ 
ten, und mahnte Sittigen und Heim en bea⸗ 
Kaiſera Fraigobig heit gegan flo zu verdienen. 
Wittig gelohte ed, wann Seébich niit ſechten 
wußte. Ermenrich wollta⸗in ihrer Mitte ſtrel⸗ 
tin, and das Heer ruͤſteke fich zum. Scurme. 
Reinhold von: Mailand ward Haupteeiſten, 
und ihm dafır dieſe Stadt zum-Lahne.: - Ei, 
menrich "Befahl’ ihm bie grün⸗goldige Sturm⸗ 
fahne, und ihm folgten acht Banner, u we 
iehlichen ehbntauſend Mann. 
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n: Borhiie Dieirids Heers vegehtte Weltkes 
vun Rörlingcn dem Betfineitsi reinigt: ih 
u ER Ehren: vᷣch bu geboren auık 
OSe u ia chil a vud A Ablfhart· unite ihm 
aenand nubers uͤberafſun, "wegen: feine 
VBreidero Alphatts Nacheı: Damit ſprengte 
de Vera, ah een ru von 
TZufchktart Ber : ei ulsbuid. Oben Neffe 
art: pp EL Aildabraubi,Walther 
undi iſam⸗⸗ BAHN OH ER Sitt igen 
une, uab Sibichen und Ermenbi⸗ 
year" ſo vootẽ er! Aphavten 
nicht mehr bekiggrn. Eriſelßerfuchte Witti⸗ 
RER aber Jeſn ne 
degrim macherrſhar benntlch; Und iardie beie- 
den DaB faheno Eraauwı ſecbie Feigen von ihm 
eh Helmen;c)uid fange de Sthilde 
binteB Rd Dart fig: erde: vrkanut erden, 
Haͤche »unde Hithehrand, une Walther Und: 
Hay Heben; das feßende Blut ausd beit Pan: 
zerringen, Niko: ebſchlägen Viele. Deße⸗ 
gleichen ar Moͤnch Ilſan? da bereute Er⸗ 
SE VE TE Er? Tess a 


BEE. Yo og; eine 
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menrich y: t dbaßanere den Aloſterleuten ie. fa 
Gr Saneſsgetham haͤttenn denn fir.hlagen Han 
Able Re die menchen uin ARE Fl 
sent Mudung zumitschen: Babe schiebt sieh 
Sitruße vauchshie waitenu Sugar. er 
hars undenhildabraud nenn vorderſte 
und ipfaͤndet ea monchenv Mitter un aulpharxts 
Rod.) Det dercroch des A EHE wuren ſis 
von tina gedrumgen und IWnlibant 
dam gzuihet rahren vom dem erge uund Sear 
warten demenlfenn, die graßen Unſugiſtiffaben, 
undıbeib eigen qunanuten Sein⸗ Rare 
ihm erfchlage ſiß er Ai abenzwilrhenikeitem;: 
unb Vieß fesunfhhakieb Sihwer Pſo Inhttenffiie. 
gen, tdac Hildebrad esrhüntenund berkei eil⸗ 
ten da Shinigier Morchanomen⸗/ andn Meiſbart 
ſcalug Sewanten. 1dNild engine: 
ns; sense ae aaa 
Mol hantonuund men -errezilangtejiken: hatte das 
Geben neddoun Erbedarbeſchlug aurch diasgple. 
wen, Schilde wolnnauſtan Mann ı gu Tode, 
Beine. Riuſ chlim wardenſtrzorniganhiß 
und ſQlug,/ und arieb dreihenders Many vor 
fh her.REckehartider gatentie;, ſuchte den un⸗ 
getreuen SibſchenAls aber gehen; ihnſah, 
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Mara, Billig hupikbets: Mapu Die gienz 
Selber (dian end) a ur 
Vater fa. veatbeiltt. . ger, 
uhr ad, deine «Behfäuen, baten dan 
ummlisienb:: ;Mietrichebefchendte.bie von Brei 
ſach zeichlich mis Gele... und: DL DENN 
u Mar; ‚dan ia eilt. ‚being 
wo ran, =. NIT. > ar eh je 
iad 20 „eg. — —X Te, 
MIG M. PB PET ET Ber U Ee SEINE FETT 
— — — ſtincz Bing —* 
Van Sand, atoge awgenut ind N charms aut nicht 
—* m hielt ſich Roch immer AL 
Gen in Heunfnland Hafen up ID ine. 
Einſt klagte ihm Bel ni Unpilden ‚or 
Wlan König Snleri 13 Jopseneit.bei.durch 
Mrd, Wand. md „Verheerung: angithan, | 
nah Zietrich gelebte jem Radın, Kurs darquf 
Tan Botſchaft una ainem ‚nenen,Ginfale Oſe⸗ 
ris und alsbaid hiaß Dietrich, ſeine ae 
lyag em —— Dilbikzenden 
dag, APaner Nam Hr ET Terma 
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nie Flaͤcht igenceine · Naſte wat TE dehstie 
fie nn; nude bar Sie tit ia u. > 

Dieterich ließ mun —*—*— aba 
hatte er Iweit auſenſd Manıiıbeaderen!, : weiche 
er herzlich beklagte: Hildebrand tröfteteiifen 
bad: folcher· Streit nicht che Saden · abgen⸗ 
ge.As Ilſan ſein⸗· Heerhorn blaſen und Sch 
ne Leute, mit, ihren ſchwarzen Kusten uber lich⸗ 
ten Panzerfingen, neslamımeln: ieh, da hat⸗ 
te er vomden eilſfhundert keinen verlozen. ı.: : 

Br et nun in das Gezelt Dieb Kal⸗ 
ſers mis fait Harin deſſen großen: Hort von 
SEHE und Befeinez ‚ben bot-er 
ba:mit Uhren ſeinen Helben, PB daß er in? ab 
ken Aanbanı geuriefen wurde. Te - ce 

Run Tonien- aber die Wlltier heraus uf 
die grliere Heide, und Weinen "und: Wehklav 
gen erhubiſich von·den Frauen?. Dietrich ers 
laubte Feinden, wie Freumden, bie · Verwutte 
deten· heim jufüßrt und Die ¶Todten gu ber 
graͤben. Dann vebließ er mitehen Seinen die 
Walſtatt und;ritt heim gen Beru. Die min⸗ 


niglichen Frauen mit der Herzoginn Ute em⸗ 


pfiengen froͤhlich ihre Männer und Freunde. 
Die #reitnühen Helden⸗· wusten: lirblich ge⸗ 
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—R «Bon baa Peer — —XR 
—* GREEN rt er funfzige u RN 
Ho Oel: erh; Andrei REF 
—— ton dan.” Biefe 
= nahmen: Dei Bohr dei gun 
Kimig. : U De ee Ze RN are er un BE 
 Werbaid Saraafkım Dollchaft bon einem 
Enfuile He ai Walde ’y: "von 
Solug a vd, (Hauptſlade in Rußland) ei 
is Drub er:· Dietrichi fah⸗ von ben · hbchſten 
Murinẽ vib oral den Heerr auch aufeigen, Bub‘ 
rief ur Weht.Ekzel ließ die —— 
blaſen, unndizog mrit Heeres Kraft hinaus⸗ 
Unterveß· hat te VBeldemaer ac —8 
Burg Etzelseingenommen Und darin ben to! 
fl ittes Hubert! gefangen Ad gebun⸗ 
det: Meberhairpt:dafte en tauſend Manu! 
erfihlangen , > kaußend Boͤrſer verbraunt ud 
fünfzehn Bürtgen erdbert, ſanmt velcher Beu⸗ 
te vnd / vielen Gefangenen: Abs hear" 
Mzug vernahm, fish. er beim; , NEE ap | 
Etzel zog ihm nach in Wilken: ums Hufe . 
land und verfeerte ed ebenfo. Auf dieſe Mache 
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Ss ritt Thel mir Dietrich und IN 
und all feinem Heere, zufammen 10000 Kits 
ter, aus Etzelnburg nah Bra J: ns 
Burg *), welche Stadt Oferich mit Sturm 
tingenommen hatte, Oſerich zog heraus ihm 
entgegen, und beide Heere waren ſchlagfertig. 
Oſerich ermuthigke ſeine Wilkinen, und Diet⸗ 
rich bot ihm den erſten Kampf mit ſeinen 
Amelungen, und rief diefe auf. Hildebrand 
ritt voran mit dem Banner und bieb, zu beia 
den Stiten alles nieder; ebenfo that Dietrich 
dicht hinter Ihm, dann Wolfhart, und fo 
riner nach dem andern. Hildebrand trug 
dad Banner mitten durch das Heer ber Wils 
kinen, und eineandere Straße wieber zuruck: 
und auf folche Meife fuhren fie den ganzen 
Bag. Dferi$, an der Spitze "der Seinen, 
| focht auch tapfer und erſchlug manchen Mann. 
Da ritt Wolfhart mit feiner Schaar ihm 


entgegen, und nach einem harten Kampfe 


fiel Oſerich, und fein Hrer floh, Die Heus 
nen verfolgten, und ließen nur Wenige ents 


mtl 
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28 wiehr denn 3006. Endlich zog ſich Diel⸗ 
rich mit den uͤbrigen in eine verſtoͤrte Burge 
Waldemar aber umlagerte ihn, und hatte noch 
mehr denn 12000 Mahn, und alle Rage 
ſtritt Dietrich mit ihnen und erſchiug noch 
viele. 

Dea ihnen ia der Burg: Speife man elte, 
Fe" er aus. jedem ber beiden Ihore 250 Mit 
fer VBaldemars Leute bei Zifihe liberfallen, 
mit fautem Heereuf und Hörnerfhalk, [0 
dag Waldemar Etzeln im Anzuge wähnte, und 
mit den Seinem floh, Dietig aber viele u 
ſchlug und Speife gewann. - : 

As jedoch) Waldemar dee kiſt inne warb; | 
kehrte er um, und 'belagerte die Burg von 
Aeuem, Bis ‘die dririnen keine Speiſe mehr 
hatten und fehon ihre eigenen Pferde aßen. 
Dietrich. berieth ſich mit Hildebrand Äber eis 

nen Boten zu Etzeln. Hildebrand erwuͤhlte 

Wildebern *) dazu. Dieſer entſchuldigte 

fich- mit feinen ſchweren Wunden, und were 
wied an Wolfharten. Wolfhart weigerte 
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ſich, weil en juͤnger wäre. denn Mildebarz 
doch wur ed willig, wenn Dietrich ihm feinen, 
Helm Hildegrim, fein Schwert Eden⸗ 
far und Roß Falke zu ber: Fahrt gäbe, 





Dietrich. gewährte, ; und saufhte. mit ibm J 


Waffen und Roſſe. . 
Um Mitternacht xitt Wolfhart hinaus. ‚zu 
einem. Feuer, ergeiffneinen Iodernben Brand, 
und ritt damit in daß Heer ber Feinde, Dip, 
- ihn für einen der. Ihren hielten, ‚Mitten im 
Heere fah er das: prächtige Gezelt Waldemers 
und ſeiner: Haͤuptlinge umher: Da warf.er Den 
Brönd hinein, daß es ploͤtzlich in Diem 
eräparloberte, nnd Alle darin aufgeſchreckt 
wurden: Wolfhart aber ſprang ab und, hing 
ein und erſchlug eilf Haͤuptlinge, Bieg Ban 
wieder sufund eilte hinweg. 3.314 
*Dieltich und Hildebrand erfahenallegiunn 
det Burgzinne, freuten ſi un und ‚Biengen | 
Klaren, :.. ' 
nWefhart: ritt Nacht und Tag: wofifog, sie 
‚Rtdpemenland. Ruͤdiger hielt, Ihn, ‚in. veg 
Ruͤſtung fuͤr Dietrichen felber, und ritt ihm 
entgegen. ‘ Wolfhart entbot ihm Dietrichs 
Gruß, und Rüdiger dankte Bott, haß.er 


1 
! 
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Porn Icbte, „und verbieß ſleunt· uͤlfe. 
olfbart erzaͤhlte ales, und ſuͤdiger ragte 
Etzeln die Zeitung. 
Alsbalb eh Etzel bie Heerdoͤrger blaſen 
and die Gezelte abbrechen, und kehrte um it 
feinem Heere zu ber belagesten Burg. 
Auf die —** von Etzels Anzüge, Jieß 
auch Waldemar ſogleich die Heerhoͤrner ers 
ſchallen, dag alle fich ruͤſteten, und ritt. mit ih⸗ 
nen von hinnen. 
e 18 Dietrich ſolches gewahrte, fiel. er mit 
den. Seinen heraus, verfolgte bie Reußen, 
und erfälug ihnen no 200 Many - ;; , 
Auf der Ruͤckkehr zu der Burg begegnete 
Bietrig Etzeln mit dem: Heerzuge. Beide 
anpfiengen einander mit großen Freuden, und 
giengen hinauf in die Burg. Riidiger. bes 
klagte, daß fie nicht eher zu Huͤlfe kommen 
hounten. Hildebrand betheuerte, daß er, ob⸗ 
wohl:700.Iahr alt, nimmer in folcher Noth 
gewefen ‚: indem ex-mit feinen 590 Arfährsen 
500 Pferde geogeſſen, ſo daß ınur fiohen übrig 
wären. Dietrich zeigte Ebeln feinen Gefans 
genen, Dietrich Waldemars Sohn, und übers 
gab ihn in Etzels Gewalt, ihn toͤdten ader 


er 


"enatbten‘ zu laſſen. Etzel ſaber ihn Höhen, 
als ein Schiffpfund Golbes, und dantte 
bochlich. 

"Darauf zogen. alle. wieder nach Heunen · 
"fand, Hier lag Dietrich Tange ſiech an feinen 
ſchweren Wunden. Ebenſo läg Dietrich Male _ 
demars Sohn, aber im Gefaͤngniffe. 
"Rad einem halben Sabre, ließ Etzel aber⸗ 
| mals die Heerhörner erſchallen; und beſandte 
ein Heer von Sooo Rittern und einer Unzahl 
anderer Mannen, zu einer Heerfährt. Diet⸗ 
rich konnte aber feiner Wunden wegen nit 
mitfahren. | 
Ba trat Helle vor Etzeln, und bat, ih⸗ 

ren Better *) Dietrich aus dem Gefaͤngniſſe 

. zu laſſen, damit fie ihn heilete, und bie Beinbs 

Schaft mit Waldemar geföhnt wuͤrde. Etzel 

weigerte ſich, weil er ſeine Flucht, und damit 
ven Verluſt der Ausloͤſung an Ländern und 
| Burgen, fuͤrchtete. Helke feste ihr Haupt 
zum Pfande, und Ehel drohte, es ihr gewiß 
| abzubauen, wenn Dietrich entſchhe. 


* ' .. « 
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dierauf zog Etzel nach Sole und Ruß 
land, ijnd verheerte Waldemar Rei. ., 

Helke aber ließ ihren Vetter Dietrich gus 
dem Seföngpiffe i in einen Thurm bringen, &4b 
in ein weiches Bette jegen; fie pflegte fein 
mit koͤſtlichen Speiſen und Wannenbaͤdern, 
und heilte ihn ſelber. Dietrichen von Bern 

dagegen lieg fie, durch ein Dienftweib befors 
Man melde ch nicht ſo gut, wie. fie, auf 
die Heilung ke fo dag. feine Wunden 
ſchwer peilten und uͤbel rochen. 
a gher Dietrich Walbemars Sohn ges 
heilt war, nahm er- feine Waffen, fuhr in 
‚sen Harniſch, und ſetzte ben blinfenden Helm 
‚AuN, und gedachte Dietrichen von Bern bie 
‚Hunden zu vergelten, wenn ber auch fhon 
genefen wäre, ober ‚doch unverwehrt heim zu 
gtiten, - Helke ſcalt ſein unritterliches Vor⸗ 
uchien und mahnte ihn daran, daß ihr Haupt 
für ihn, ‚zum Pfande flände, Ihr Wetter tröftes . 
tefie, daß Ebel himmer ſi ie, weht aber ihn 
tödten wuͤrde. 

Darauf gieng er zu Dietrich von Bern und 
fragte nach ſeinem Befinden. Dieſer klagte 
die Noth ſeiner Wunden, daß “ Amer rei⸗ 
len nd schen konnte. | 





F 
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R ub gien Die trich Waldemars Sohm hin⸗ 
aus, ſattelge vins von Etzels Roſſen, und ſtien 


guf. Helke bat ihn nochmals inſtaͤndig, zu blei⸗ 
cdben; ter aber ritt ſchweig end hinweg. .. 4. 


Wa fammerte und weinte Helke bittetlich, 
und, zerriß ihre Kleider; fie gieng zu Dietrüheh 


yon’ Bern, und klagte ihm ihre Noth. Er 
erwiederte, das wäre der verdiehte Lohn für 
vie zärtliche Pflege ihres Vetters, waͤhrend 
Feige nie beſucht, fondern einer ſchnoͤden 

Dienßmagd uͤberlaſſen, die alle Naͤchte bei 
"einem Manne läge, fo duß feine Wunden nur 
hlimmer geworben und fatıles dleiſch barin 
waͤre. Helke erkannte und bereute ſeine Ber⸗ 
madtßtgung, wodurch ſie in dieſe Noth ges 
kommen, aus welchet nur er allein ſie retten 
| Toptite; fie jammerfe ind weinte, daß ihe 
aupt verloren wäre, jerraufte ihre Kleider 

Art Haare und zerſchlug ihre Bruſt. u 33 


De: nief Dietrich nach ſeinen Waffen, Iegte 

# e an, ließ fein Roß fatteln, ſprauß binanıf, 

and jagte dem Flüchtigen nach: feine Wun⸗ 
den eber bluteten, daß Vanger und Roß. da⸗ 

m ganz Hhutig urn. Ä | 


« 
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„48. ‚ct ww. „hin nah Welkinenburg, 

‚Dane: Friedvich Ermenrichs Sohn, durch 

Sibichs Verrath erſchlagen war *). Auf 
den Thurme ſtund die Tochter des Burggra⸗ 

‚fin, fie ſah hie flüchtige Zahrt Dietxichs Wal⸗ 
demars Sohnes, und. nun ben. blutigen Rit⸗ 
ter nachjagen, und gieng eilig zu dem Burg⸗ 
thore. „Dietrich Fam nahe heran. umd fragte 
die. nad) feinem Gefellen, einem Ritter mit 
blankem Panzer und Schilde auf, grauen Rofs 
$. Sie antwortete, derſelbe waͤre unlängft 
voruͤberi in den Wald geritten. Damit wand⸗ 
fe ſich Die trich dorthin und ſpornte ſein Roß 
Kalte nochmal fp,hurtig: hinterdrein. Das 
Sräulein argwaͤhnte die Feindſchaft, —— 
gerente ſie, und ſie rief Dietrichen na, bei 

ihr einzufehren und ſich erſt von feinen blut⸗ 
trieſenden Wunden heilen zu daflen.- Diele 
ih, aber ritt nur. um. fo, hurtiger,. und fe 
bᷣlieb dort, den. Ausgang abzuwarten. 
Vor dem Burgwalde, zwiſchen Polen⸗ 
und Heuwensband, ſah Dietrich den Fluͤcht⸗ 
fing reiten, und rief ihn anz er bat ihm ums 
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gafehren, v und verſprach ihm Golb und Sil⸗ 
ber und Sähne mit Etzeln. Dietrich Wai⸗ 
demars Sohn verſchmaͤhte das Erbieten ſei⸗ 
nes bbſen Feindes, deſſen Freund er nimmer 
werden moͤchte rund den Het wieder⸗ 
ſehen ſollte, wenn Kampf mit Ihm nicht Uns 
ehre waͤre und hieß ihn hinweg reiten, we⸗ 
gen bes: Ablen Geſtankes feiner Wunden. 
Dietrich von Bern: bat ihn nochmals, und 
‚mahnte ihn an die-Unehre folcyer Flucht, und 
"an das fuͤr ihn verpfändete Hauptfeiner Mub⸗ 
me. Sener aber blieb bei feiner Antwort. Da 
- forderte Dietrih ihn zum Aweifampfe zu 
Buße, und ſchalt ihn einen Neibhart, wenn 
er flöhe; dennoch werde fein Roß ihn einhos 
Jen und er auf der Zlucht erfohlagen werden.  . 
Da wandte Dietrich Waldemard Sohn fein 
Moß um, und wollte ihn beſtehen, obwohl 
er feinen Tod gewiß wußte, Beide fprungen 
ab, und ein haster Zweikampf erhub fich; 
fie hieben fih durch Schild und Panzerfiefe 


. - Wunden. Muͤde ftügten fie fich auf die Schil⸗ 


be, und-Dietrich von Bern bat nochmalß feis 
nen Namensbruder, frieblih mit ihm umzus 
kehren; er wollte ihn mit. Etzeln zu Sühne 
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‚beingen, ober ihm mit all ſeinen Mannen in 


fein Reich folgen. Waldemars Sohn aber. 


»irfagte, und der Kampf erneute ſich mit gro⸗ 


‘gem Stimme, Endlich that Dietrich von Bern 
feinem Namensbruder einen ſo ſchweren 
Sarg, baß ihm das Haupt von Halfe flog. - 

Er nahm: dad Haupt, Inlipfte es an den 


Getteltiemen, und ritt fo wieher zur Willie . . 


nenburg. Dort traf er noch das Fraͤulein, 
und nahm nun ihr Erbieten an, und ließ ſei⸗ 


He Wunden: verbinden. Er hatte aber daß 
"Haupt vor ihr verhuͤllet. Ihr Vater der Graf 


kam dazu, und Dietrich entbedite fi, obs 


"wohl. fein‘ Wetten Sriebrich bier erfehlan 


gen wäre. »Dawurde er freunblich begrüßt, 
em Abend herrlich bewirthet, und bie. Nacht 
Yag das Sränlein bei ihm. . ::- 

Am Morgen berieth fih dev: Graf mit fets : 


nen Mannen, wie er Dietrichen. ben Rob feis 
WB: Vetters fühnte, Einer von ihnen, ein - 


Bekwandter Sibichs, rieth, ihn zu erfchlagen, 
weit er- ihnen zu gefährlich werben: koͤnnte. 


Der Graf fürchtefe Dagegen Etzels Mache, und 


ein anderer rieth, Dietrichen durch ein Gafle 
mahl zu ehren, und reichbeſchenkt nach Egeln« 
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hung gu geleiten: "Bas. goſchah; und Dies 
rich blieb Host mohre Tage. Beim Abſchiede 

ſchentta der Braf.ihm ſechs reich ausgeruͤſtete 
Ritter, und hat um Suͤbne wegen ·Friedrighß 
Rades. Dietuich gewaͤhrte, und-Hleng:au-feis 


nem Roſſe. Der Graf zog die Dede von.dem 


Sattel, und ſah da das abgehqueng Haupt 
aan. Waldemars Sohre. Dietrich Firg anf, _ 
amd. ritt mit ben ſechs Bitten bein no 

Eaeluhurg. u | 
3.28 Heike: on dommen kb; fresh 7. 
—— ihm entgegen. Er zaber wark-isr 
das Haupt ihres. Neffen vor-die Süße: Dæe 
meinte: fie; und trug Leid, daß fo wviel ührer 
Blutsfreunde mm fie ſterben mußten. 
: Dietrich bog bierauf noch an ſeinen Wum⸗ 
den nieder; die ſechs Bitter bianten ihm aber 


I tal. 


| Unterbeffen; herbeere Eeel Walbemors 
Reid, ‚mb dieſer bot auf, alle die mur einen - 


Sihild heben lounten, und zog mil: 10,990 | 


Kittern :und: ‚großem Heere ihm ‚entgegen. 
Eine. vbᷣlutige Schlacht begann. -Epel-füprte 
felber ons Banner zuvorderſtz Hildebrand 
führte Dietrichs Banner und Schaar, und et⸗ 

| _— 
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liche vorDietricht Mannen woigtee Bürger 
Auch Waldemar ritt zuvorderſi, Die Heerboͤre⸗ 
nem erſchollen, und Alte firitten tapfer. tel 
werkor aber an taufemd Mann, und Roh: vos 
kinaen.-. Hildabrand aind Rudiger ermahn⸗ 
sau jedoch die Ibren, Stand zu halten, com 
nenten ben Kampf und. erſchligent in kutzen 
it. aooo von Waldemars Volle: Du raunte 
ber Graf von Griechenland, Waktenark 
Broder Fron, gegen Hildebsanden und Bach 
ig. weit vom Roſſe. Rüdiger eilte mit feid 
nes Schaan herbei ,: ergriff Hildebrands Rof 
und: half. ihm wieder in den Sättel; Omaul 
ſteitt Hildebrand imgtoßem Zorne und ſchlug 
viele Reußun nisder,. Waldemars Heer mus 
aher-fohrbermächtig, daß Hildebrand und Rabi⸗ 
genauch fliehen wußten, nachdem ſie 200 Maut 
eingebuͤßt hatten. Sieglos und aͤrgerlich den) | 
nen fie heim ‚nach Sertenlend.. \ı. ri 

Hildehbrand trat zn Dietrichs Weite, Fhagta 
| im den Unfall, und Etzels Verzagtheit, BD 
Der das. Banner weßgeworfen und wie: tin 
heulender Hund entflohen waͤre, mit ſeinem 


Heere. Dietrich hieß ihn von Ver zagihem 


- . \. 
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den Heerfahrt Schweigen, und wuͤnſchte tr 
geſund, um fich noch an ben Reußen zu raͤchen 

Als er endlich genefen war, mahnte er Etzeln 

"jenes Schimpfes von ben Reußen, forderte 
ihn auf zur Rache, verhieß ihm feine. Huͤlfe 
und wollte fiegen.oder ſterben. Etzel bot Als 
fe’über zwanzig. Jahren auf, amd ſammelte 
ein Heer von 20,000 Rittern und bil aude⸗ | 

rem Bolke! | . 
Damit zog Egel in Kußland und Polen ver⸗ 
heerte es, und belagerte die Burg Paltes 
kra*). Dieſe war ſtark mit Mauren; 
Thuͤrmen und Gräben befeſtigt und mit kapfern 
Bürgern beſetzt. Etzel theilte fein: Geer fr 
drei Schaaren, jede von 10,050 Rittern, 
unter ihm ſelber, Dietrichen und Ruͤdigern. 
So lagen fie drei Monden vor der Stadt, und 
ſtritten täglich mit den Burgmähnern. 

Da rieth Dietrich, daß fie firh theilten und 
einer von ihnen fürder in Rußland zöge, 
Esel, ber ihmdie Einnahme der Stadt nicht 
gönnte, aber auch allein ſich fürdtete, bat, 
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daß ſie briſammen blieben; Zietrich aber woll⸗ 
te nicht, und hieß ihn mit Kuͤdigern dort 
bleiben. 

Er zog fuͤrbaß in Rußland, verheerte bas 
Sand, brach manche. Burg und erfchlug.. viel 
Volkes. So kam er biö zur Stadt Smos 
lenzko, belagerte und flürmte fie. , Am fies 
henten Tage kam Waldemar mit 40009 Mann 
zum Entfaße, Dietrich ließ alle Heerhoͤrner 
blafen,.: und mahnte feine. Amelungen und 


Beunen zum Sieg: oder Tode, Erritt, mit 


Hildebrand, Wolfhart und Wildeber, an der 
“ Spike ber Schaaren, und ein harter und lan⸗ 
ger Sturm erhub ſich. Dietrich drang mitten 
in die Keußen und hieb auf beiden Seiten als 
. Ieäuniever; und ſeine Reden folgten ihm rit⸗ 
texlich „und alle Amelungen fochten freudig 
. ben. ganzen Tag. Dietrich‘ wüthete. in. dem, 
Hear, ‚wig-ein Bene in einer Viehheerde, und 


er und fein Roß waren gany blutig. Endlich 


traf. er auf Waldemars Schaar, er drang 
muthig hinan, hieb dem Bannerfuͤhrer die 

gepanzerte Rechte mit dem Banner ab, und 
gab. dann Waldemarn ſelber den Todesſtreich. 
Da erhuben die Amelungen und Heunen lau⸗ 
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tes Shegetgeſchrei, unddie Rufen fielen er | 
Hunderten, und floden BIRMA währe 
te durch die Nacht und: der! folgender Ray 
unb nur Wenige entfantehli 4 
vuntetdeſſen Een tip ——— | 

Dietrichs Abfahrt; die Stadr Vuſteskin ui 
vßn neuem · mit —— nd gewann fere 





die Burg faſt gaͤnzlich nieher:: —* man —* 
Gamals dort ſehen fam.: 
er er Ehel farder mit hören 
Hahzrıptitikhen nadf „an bereinigte ng 
re vor &motehäßß, ns 
3 didfer Stabt war Graf Iron, Rath 
muars Bruder: dergieng mit ſeinen Munnin 
zu Mathe‘; unb beredete fie die Wehe zu uͤber⸗ 
geben; weihſie bieſelbe gegen Eyes Uebermacht⸗ 
Boch nicht behaupten koͤnnten. Damit zog er 
ſeine Schuhe ab und legte all feine Ruͤſtung | 
von ſich, daſfelbe thaten ae Hänptlinge der’ 
Reußen, und’fo gierigen fie hinaus/ ünd uͤber⸗ 
Haben ſich ſelber und‘ die Stadt, ae 
bad ganze Reußen-Reich, in Etzels Gew 
and geloßten Gehorſam und Treue; Etzel bes 


/ 
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ſprach Ach mit Dietsihen, und dieſer xieth, 
ihnen Frieden zu gewähren. Das that&gel, 
‚und nahın ben Grafen Iron unter feine Haͤupt⸗ 
linge auf. Und nach einer Berathung wit 
Diettich und andern Häuptlingen über bie 
Beftgumg ber eroberten Länder, fette er Iton 
zum Statthalter über das Reußen⸗KLaich, 
dort nach Landesrechte zu richten, ihm aber 
Schatzung und Krisgshälfe zu leiſtfen. 





Ein Zahr lang blieb Dietrich, wach ber 
Schlacht bei Bologna *), in Heunenlaud, 
und trug ſtaͤtes Leib um ſeine gefallenen Hel⸗ 
den, und beweinte vor allen Alpharten, 
und auch Helmſcharten. Delle bemerkte. eb, 
und bat Ruͤdigern, ihn zu erforſchen. Ruͤ⸗ 
diger gieng hin, und befragte ihn um fein Leib, 
und Dietrich klagte ihm, Daß er.feine verloren. . 
nen Heldenan Ermenrichen nicht rächen koͤnn⸗ 
te. Rüdiger tröflete ihn mit Helke'n balbiger 
Hülfe, und Dietrih, auch auf Etzeln ver⸗ 
trauend, ward frohgemuth. u 


*) Bat. ©. 465: 
| At 
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weaihe ſaßten fich an die Hand und; giengan 
uͤber den Huf. zu. Ebein, cum weiden niele 
Men; verſammelt waren. Etzel gruͤßte fie 
bwive freundlich und bekannte, daß fie ibm 
lieber· waͤren, als irgend. einer ſeines Stam⸗ 
u Oietrich dankte, underwuͤnſchte, ſol⸗ 
cho hehe Shre. noch zu verdienen. Helte Ruf, 
ijeim Frauuen war auch is ben Pallaſt gekom⸗ 
men oh ſet te ſich zu Tiſche und;aaf,fehhlich. 
Etzel troͤſtete Dittrichen fuͤrder, und ver⸗ 
hieß ihm heute noch die Hochzeit und Beilager 
—— eehobien Herrat *), und, dann 
ſten May/, zun Wiedereroherung des Roͤ⸗ 
nie, Landes, ein Heer von 100000 Mau. 
Ebenſo verſprachen ihm⸗ Rübiger2000 Mann, 
der junge Ra bun g und Biterotf von 
Sterer jeder 3000,:Dietlieb 4000, 
ber Markmann Gotel 2000, Blödelin 
1200, Hornboge von Polan 5000; 
Walther der-Lengefer bebawerte, daß 
ſeiß/ Land fo fern wäre, jedoch erbot er 800 
Rdn; Jſſol de von Großen Ungern 
1000, und Helfrid von Lunders dann 
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Auch Dietrich von Griechen erbot felne 
Huͤlfe, deßgleichen Iring mit 7000 Wei— 
ganden, Norpref von Prufinge mit 
10000, Erwin om Elſen⸗ Troja mil 
12000, Bältram mit 1000, Sfntram 
mit mancher Mann, Aſtoud von Muta⸗ 
ven mit 1506 Birimar von Mic mit 
15000, Henche Dermanu bon Here 
fr — mit" proso: Wolfhart freute fich 

die Rache. Noch erbst Dtepold von 
Bayrın 8806 Keden. Molger von 
Gran »booo, Tibald von Siebenbürs 
gen;'der Hetrat Timger Btuber, 16600, 
Keinkotd oh Ormeyer aus“ "fehter 
und feiner 3 Brüder Marfe'30066 auf zwei 
ganze Sabre, Meigher von Konſtanti⸗ 
nopet 12000, endlich Markgraf Perch⸗ 
tung, der Herrat nahet Vetwandtet/ rtoo0 
Helen. 

Hizrauf wurde Dietrich Hochzeit mit Her⸗ 
rat vor allen Fuͤrſten und Frauen in dem Pal⸗ 
lafte ‘herrlich vollzogen. Auf Helke’n Bitte 
forderte Ekel alle Keen zum Ritterfpiele, 
Diettihen zu Ehren. Alle eilten’ zu Ihren 
Herbergen, und rüfteten ſich; dann ritten fie 

ta 
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zit Adiuhen Schalle auf den Hof, vor den 
Yallaf,, unb buhurdierten, daß die Schild-⸗ 
Angeln von den Händen fi 
‚ber ‚zerzifien,, und. ber Ho 
fleine befizauet lag. Helteſ 
und zothe Seldenkleider ohı 
her unp, PR und, ſo Vai 
f dia Nadıt,. 
aa jeden, der a 
ad Gabe erg — 
„.AU8.bie Nacht, nahte, gieng Etel zu Tiſche, 
und bie Ritter, Hapb i in Hand mit | —9— Auch 








Helke kam mit ihren Ergnen daher, Mi grüßs 
te alle Ritter ehrſam. ; Blicken 
und, Bünfppen geſchah 5 Her⸗ 
raten qhex, prigfen,ollg ſo ſie 
ie geſehen, und ed n i gießen 
in ‚Deunenfand, Bebore auf, ‚und 


bieß Dietrichen nebeu Herraten figen,, wie er 
doch gerne thäte., So ſaßen fie kroͤhlich⸗ bei 
mancherlei Saitenfpiel,, mit Iqutem Schalie, 
und vergaßen all ihres Leides. u 
. Aber nicht lange faßen fie nach dem Effen. 
Manche Jungfrau folgte Herraten zu ber 
Kammer, in welder das Brautbette bereitet 
L “ r 


. sfr 
war; und mit — gieng dahin, Ruͤdi⸗ 
‚ger und Etel, Hildebrand, Wolfhart, "Ele 
fam und Herzbg Verchtram vor Pola. Arkige 
\tig war das Bette zugerichtet mit den ſchon⸗ 


Ben Seiben 3 Heibenfantts md m 
laken von eManch Hoher Beben 
"niet dor Y Und alle giengen “Hits 
"au, bi ı 1. Ats Dietrich ſich dem 
"Bette naht kbräl, ld ob ſie ſchliefe. 


Heike Tate, that ihren Segen Über fie, und 
Heß beide Allein. "Mit’feöglichem’Muthe Tag 
. "Dietri die Racht dir an dem Tag mit Ar- 
«men Tiebltd” uunfangek. Herraten "Mund 
"glühte, wie eine Rofe, und koſte ſuͤße Worte: 
ſo Tagen fie ih lieblicher Mime bei einander, 
und all ihr Leib war in Liebe zergangen. 
Helke aber Tag bei Ekeln, und als bir 
Morgen vom Himmel leuchtete, träumte ihr, 
wie ein ungeheurer Drache durch das Dach in 
die Kammer geflogen kaͤme und ihre befden 
Soͤhne mit fi) hinweg auf eine weite Heide 
" führte und fie zerriffe, fo daß’ fie vor Leib 
auffhrad. Sie fand auf, gieng in «ine 
Kammer, und wedte ihre Jungfrauen, Dartn 
gieng fie zu Blödelin, und bat ihn, bald Std» 
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digern zu ihe zu bringen. Bloͤdelin gieng bin, 

und weckte ihn; unb Käbiger fuhr fogleich in 
bie Kleider, und eilte mit ſhm zu Helke'n. 
Unterdeſſen war auch Etzel aufgeflanben, 
und dio Herren waren alle zu Hofe gekommen. 
‚Helle gieng mit ihren Frauen zu dee: Brauts 
kammer, und gruͤßte freunblüh-Dietrichen, der 
‚auch ſchon -aufgeftanden war; Dietrich dank⸗ 
te, und wuͤnſchte ihr: anges Helt; und Hels 
Ze verhieß ihm nun, als ihrem Berwandien, 
noch ſtaͤrkere Huͤlfe. ee? 

Die Ritter ruſteten ſich, und ermals er⸗ 
hub ſich der Buhurd, Ditrichen zu Ehron, 
und waͤhrte bis Mittag. VorchemPallaſte 
waren Gofledel (Sitze und Tiſche) errichtet, 
‚und Wie Toppiche auf Dad Gras gebreitet; da 
gieng Helke einheri, mit ihren. Frauen, koͤſt⸗ 
lich gekleidet, paarweiſa Hand in Hand, und 

ſchoͤn wie die Sonne... Sie ſaßen mit Freu⸗ 
den,„und vergaßen all ihres Leides. 
So waͤhrte die Hochzeit ſechs volle Wochen. 
Reichlich wurden alle beſchenkt. Helke gab 
‚ben Reden Gold und Edelgeſtein, gute Pfer⸗ 
de und Streitroffe-und Schilde, Ä 
. „Hierauf bereitete fi) Dietrih zu feiner - 
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‚Deiggehrt. :. In ..©t.,B eargen FZage, da 
Head und die Aue in Bluͤten Feht, ba ca⸗ 
ven: alle die Nathgeßallen, melche dennn Vea⸗ 
Nor heifen wollten, an Sammelarga zu Etzel n⸗ 
h ur au vſq sicheren: nimmarcauf· Gan 
— ————— — maren aun hexeit, 
«Die Zvanın aher a Tammen ib wainsan.:. ı 
+. Etzels aud Helkein:briäahhne, Art. und 
Shi, die hw ſaenda und Anger vaſde wa⸗ 
RO adamn traucigezu ihrart Mutter. Houffe 
gieng ihnen zärtlich. entgegang. liecklaffe Sig, 
As iharbtahende Rgerrneinde; ihren Oſtertag 
—— nunditiute ſie liehlich. Sie danf⸗ 
4. aand Schanf ſagten ie Acbeemderw amt 
ietrich en ni Roͤmiſche Sand ziehen, nubıket 
"bie liabe Mister, den Daten um bie, Erlanb⸗ 
niß zu:bitten; ihre Vexwandlen, bie auch. mit⸗ 
efuͤhren, koͤnnten fie ia bebüten. Helke ſalrdie 
Kindentraurig an, und bat fie, davon. abzu⸗ 
ſtehen: es wäre nicht rachſam, weil es fo miß⸗ 
Ulich im Roͤmiſchen Reiche ſtuͤnde; fie fuͤrchtete 
Unheil yon Ermenrichs Untreue, und wenn es 
zum. Streite gienge, würde niemand auf fie 
beide achten und fie des Todes ſein. Beide 
wollten aber ftäts bei Dietrichen bleiben, der 
ſie wohl beſchuͤtzen Fönnte, 
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Indem fam Et: it bem Berner Hertin, 
and ats er Helken Augen fo betrüßt fah, frage 
Heer: ſfedarum. Sie fagte Ihm alles, und 
: bat, ed heimlich zu verhindern. Exel vers 
wied bar Knaben ihre thoͤrige Bitte: Ort aber 
wirberholte fe: fie koͤnnten nimmer allein 
heimbleiben, möchten fo geradas Römifche 
Land fehen, und wollten nicht welter, als bid 
. Bern. Etzel vorſagte durchaus: ihr:@nib.wär 
ze fein Tod. Da bat Dietrich’ Fire fie, weil 
fie auf die Reife ſo begierig wären, und wers 
Heß, Maftäts in feier und feimer Helben Hut 
au habım. Etzel furchte Ermenrichs Narhftel⸗ 
Yung; Dietrich aber wollte in feiner Weite Fe 
Dagegen fühern. Noch weigerte ih Ekel, 
"Da bat Ort von neuem, und anch“ Hebke 
bat nun mit weinendem Uugen fuͤpihrs eben 
Kinder fie mit einem ſtarken Gebeite Diet: 
richen gu befehlen. Aus Seufiin und Thraͤ⸗ 

nam ahnte und verluͤndeke Gyeh: Herzeleid. 
Det beſchwichtigte juUnd verſprach, fern von 
den Feinden zu bleiben, und Heike befahl, 
zugleich in geld Ramen, Dietridhen ihre lies 
. ben Söhne auf die Seele. Dickrich gelobte 
feierlich, fie gefund heim zu bringen, und 
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batyumtisiuhb,, ven: Belle weinend gersäe- 
te. Benni gieng te gu feiner rau Herrat, 
und beide ſchieden rt derzlichen Khffen von 
einander. 

Helke bereitete heimuch 18000 wenaadi, 
welche fie mit ihren Soͤhnen ſandte, umb die⸗ 
fe in ihre Hutibefahl: .: Außerbem ſteuerte 
fie Dietrichen noch 30000 Bieden und 50b 
Baumthiedt mu Oblde beladen. Dietrich vers 
- rergte ih und nahm Abſchied von den Frauen. 
Helke umarmte ihre Soͤhne, ud führte fie 
‚auf Kenia gu den Roſſen. Ste kuͤßten die 
te: ud ihre Frauen, ſaßen auf, und 
sittee Vahin;z: Weinend blickke Delle ihnen 

nad, aud ſegneie ſie noch oft tik ſchweres 
Herz verkindetuiihr Leid uns fie prenicke 
mer feitıbiefed Gauide,r nen: ui 
Etzet: Vegleitete vas Heer bid Sabers 
(Sara) in Ifterreich, und ſchied da: vom 
feinen Whaen. Dietrich aber og fürber mit 
ihnen; Pbis in ſeines Mark. Freubig wurde 
-er dort von feinen Recken und allen Bam: 
‚parten (Bombarden): empfangen. Mein⸗ 
ber von Mailand und Perdisam von 
Pola ritten ihm aus der Stabi: entgegen, 
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ud begraßten ihn I ihren Eebberrn, und 
Hegiten ihm daß Krmenrich mit ſeinem Heere 
zu Ravenna läge 3Mietrich, wollte als⸗ 
bale doxthinꝭ Ruͤdiger billigkeumfreute ſich ber 
Rabe om dxun Ungetrvuen, ampfakl aber Bor- 
Hrn an Paar 5 DER SE EEE EI 
| — X — — — — — gu Noib u qauf v8 
—* cn ſchlugen Be ihn Sezeite 
auf aude lagerten iiſchuvov bie.Befle:: -; Dirt: 
ichetfragte aumen daimgenn auptm ann waͤre. 
DHitebpuu antmo iete eo wuͤßte niemand, 
Hah waleisen abi. bald ranfabrenen Dietrich 
art deihau chin und hielt nbmendhurgsenben, 
: Reßıhinihnkagen, ibn wohl: ſahendund in ihrer 
Gewalt wͤnſchten. Hee lfr ich⸗rief hinter 
gu einem adlen,auf. ber, Ziune;und. fragte in 
Di etrichs Namen nach dem Hauptuuenn, : Riga 
noLd nannte ihn Rumolden von Burs 
 gondennkanp, berühmt duxch manche Hel⸗ 
denthaten. Helfrich kannte ſaine Tapferkeit, 
w«il fie zuvor Geſellen geweſen,*), md 
wuͤnſchte ibn zu ſehen. Rienold wollte mit 
ihm hinaus kommen, und Ritterſchaft thun, 





9 Bo und wie, iſt ſonſt nicht bekannt⸗ 
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wenn ˖Dietrich ihnen - Frieden dazu gäbe, 


Dietrich bannte fogleich:den Frieden, und ritt 
ı wieder zu den Sehnen. Idea 


Bald darauf kamen bie Ritter ans ber Stadt 


mit Speeren und GSehilden zu Moffe daher. 
Dietrichs Helden ritten ihnen ebenſo gerliſtet 
entgegen, zum ritberlichen Tsoſtkeron): 


ad warn Rüdiger von: Dech laren, 
Mudung von. Pruklnge; Helfrich 


von Lunderd and Iſold aus ber Deus 
nifhen Marke, Aufeder andern Seite 
kam Runselb mit dréißig Gefelleng: Hide 
dig er ritt einbraunes Roß, und ſpreugte zur 


Tioſte hervor, von Dietrichs Wuͤnſchen bes 
gleitet. Beide zannten zuſammen, und zer⸗ 


ſtießen die Sporre an ben Helmwaͤnden, daß 
die Spitter umher Hogen, Sie wandten bie 
Roſſe um, ſprengten abermals auf einandet, 
und ſtachen bie Speere durch die Schilde, daß fie 
‚beide ‚von den Roſſen Fürsten,‘ Rumolden 
aber, härter: setrofen, das Blut aus den 


I y 
Ge 


s) Vom Aitfranzoſiſchen joufle, paarweiſes Sans 
zenrennen, entgegengeſett dem ſchaarweiſen 
Bu hurdee | 
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Augen fprang. Go trug man fie beide vom 
-Rampfplage, : Darnach tioflierten Hekfrich 
von Lunders und ber Kürft Sieg eband von- 
Irland, And serbrachen ihrte Speere an den 
-Helnieh, and To die übrige; doch hehleiten 
Dietrichs Helben den Sieg. 
Diet ih Blieb vor der et vis zum an⸗ 
dern Morgen? dar dog et froͤtliq weiter gen 
Bent: Da ſchingen ſie hre Gezelte auf: das 
"Grid; Nagerken ſich mit Freuden und wurden 
„ur EHRE Leuten herrlich bewirthet. 
Am ſandern Morgen frühe kam Alpher 
als or von Friedrich an Sietrichen, und 
berichtete ihm von Ermenrichs Heere, daß es 
miter 900 Fahnen 1100000 Wann ſtark waͤ⸗ 
re! Rüdiger rieth dennoch zur Schlacht, aber 
die Veſte Wwohlberwmährt zum etwanigen Ruͤck⸗ 
zuge zu halten. Bietrich wollte gleich morgen 
aufbrechen‘, und berief noch in der Nacht alle 
Fuͤrſten zu Räthe, wo fie num bie Kinder laſſen 
‚wollten. Dietlieb der Steyrer rietb, in aller 
Ramen, fie in Bern in Sicherheit zu laſſen. 
‚Dietrich billigte, und fragte, wer bei ihnen 
‚bleiben ſollte. Rüdiger fhlug Slfan dazu 
vor. Dietri verlangte, daß alle mit ihm 
‚die Kinder demfelben übergeben follten, 
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Der alte-Ilfan wurbe berufen, und kam, 
wo Dietri mit allen Neden auf, dem Gzafe 
ſaß; und. nad, freundlichem Gruße, befahl 
ihm Dietrich die ihm befohlenen Kinder, wie 
Chriſtus vom, Kreuze, feine Mutter. an Gfnffpr 
hannes befahl, und gebot ihm, daß en die 
Kinder nimmer fuͤrder und vor das Thor kom⸗ 
men lief; ‚denn Beben und Ehre ſtuͤnde an ih⸗ 
nen, deren Matter allein ihp-michez ins Roͤ⸗ 
miſche Bond geholfen: und wern ihnem Leidez 
geſchaͤhe, fa drohte er Ilſan unfehlhas mit-ei- 
gener Kant, zu töbten. Zugleich hefghl er- 
ihm feinen jungen Bruder. Diether, undwall⸗ 
te liebes auf das Roͤmiſche Land verzichtam als 
die jungen Herren verlieren. Ilſan gelobte, 
ſie wohl zu behuͤten, und wuͤnſchte alle gefund, 
oder bar die übrigen fiegreich mieberzufeben. 
Dietrich) übergab ihm auch Bern, und geſegne⸗ 
te ihn. Dabei befahl er noch ſeinezz. Bruder 
Diether, weil er etwas aͤlter waͤre, die jun⸗ 
gen Koͤnige in Obhut, und wohl zu bedenken, 
daß an ihrem Leben ihr ‚beider Heil hienge. 
Den Ilſan befahl er noch, wenn er au. von 
der Flucht des Heeres hörte, die Burg zu vers 
theidigen und Ermenrichen, obfchen er fie bes 
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Iaderte, nicht zu übergeben, auch fich nicht. 
durch falfhe Nachricht von Dietrichs Tode 
taͤuſchen gu Taffenz wenn dieſer aber wirktich . 
eintraͤfe, follte er dte Stadt mit den Kindern 
Egeln übergeben. Ilfan verſprach, das als 
les zuthun, hoffte aber, daß Dietrich ſelber 
noch lange ſeine Burg bewohnen follte. Dfets 
rich ſtellte alles in die Hand Jeſu Chriſti, und’ 
flehte zu biefein, ra ſeiner Marter willen, um 
. Hilfe ober Tob, wie ered Berbienete, und‘ 
um Vergebung ber Suͤnden/ weleche er aut‘ et⸗ 
1906 inngern begehen: müßte, ya 

Helfen beide Söhne kamen dazu und wa⸗ 


m draurig, daß fie Bort bleiben ſollten; 


Scharf klahto, daß fie ſich "vieleicht nie wies 
derfehen: solrden,  Ofübiger Tröflete fie mit 
baldiger Ruͤckkehr, kuͤßte fie, und: weinte. 
Ebenſo that Dietlieb und Bloͤdelin. Paͤlt⸗ 
ram ermahute ſie, ihres Verſprechens an ih⸗ 
ren Vater, ſeiner Thraͤnen und Trauer, und 
des Haͤndewindens und Weinens ihrer Mut⸗ 
ter beim Abſchiede, eingeben? zu fein. Jung 
and Alt kuͤßte die Könige ‘beim Scheiden. 
Zuletzt ſchied Dietrich ſchimnerzlich von ihnen, 

kuͤßte fie mehr denn hundertmal, und die Zaͤh⸗ 
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ren fielen dabei auf. ihr Hände und Kkiider 
nie der. 


Damit. 109 das Heer· on Vern gen Raven 
Ha.: Es mar, nahe am Herbſt und ein ſtarker 
Nebsl, ſondaß man nicht weit ſahen koante. 


Hild ebrand, dem die Straßen und Steitze 


weh bekannt. waren, führte don Zug durch 
Die: Marl. :. Ru. re Toledo rt 

Als das Herr.ciwe.neflelang- non Bern weg: 
wi, da wurden die jungen KNeigendort fehr 


jaummerig, fie faßten ſich bei Handen und‘ 


giengen mit. Diethern zu ihrem Meiſter Jaſan, 
kaitten vor ihn nieder, kuͤßten ſeine Hände, 
und Ort hat flehentlich ume die Erkaubniß, 
nurzvor die Stadt gu reiten, um ben herelt⸗ 
hen Pau ven Bern zu beſchauen, welchen ſie 
ſich in Heunen⸗Land wuͤnſchten. SFIlfan ver⸗ 
ſagte ſchlechthin, and vermies anf feine ſchwe⸗ 
ze Verpflichtung. Die jungen : Mönige ver⸗ 
ſprachen, nicht weit zu reiten; fih wohl zu 
huͤten, und ihn deßhalb ſchon mit. Dietrichen 
auszuſoͤhnen, dem es auch. niemand : fagere. 


werde. Da bat auch Diether: fie wollten 


ohne Wehr ausreiten, und bald wieder kom⸗ 
men. Endlich gewährte Ilſan, doch wollte 
er mit ihnen reiten. 
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Die jungen Könige waren nun froh, lie⸗ 
fen zu ihren Roffen, ſchwangen fich hinauf, 
umb jagten aus ber Stadt: fie kamen aber auf 
eine unrechte Straße, welche über die weis 
te Heide: nach Ravenna führte, und ritten 
| darauf hin. 

Das gefchep, de Afan fertig war, ber: 
alsbald ihnen nachritt , fie aber nirgenb& um 
die Stabt finden Tonnte, unb auch auf der 
Heide nicht mehr ſah. Da ſchlug ex ſich ans⸗ 
Herz, weinte und jammerte, und rief laut, 





wohin er nun kehren ſollte. Niemand nid 
wortete ibm. Er ritt überall umher, aber 


der ſtarke Nebel entzog bie jungen Könige: 
ſeinem Blide. Er dachte nun wohl, daß fie 
bem Heere nachgeritten wären, gürtete fein 
Roß Blanke fefler, und jagte ihnen nach 
uͤber die Heide. 

Die jungen Koͤnige kamen auf ihrem Pfa⸗ 
de am Abend in ein Thal, und blieben dort 
Über Nacht. Am Morgen bereufe Diether ih⸗ 
ze weite Fahrt und Miſſethat an Meiſter Is 
fan. Ort machte nichts daraus, Diether 
aber .forgte, weilder Rebel fi) gar nicht vers. 
‚sieben weilte. Sie guͤrteten ihre Roffe, und 


\ 
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ritten finder, gegen bad Meer nieder.: '-Zue 
Sthhimbißzeit kamen fie auf eine ſchoͤre Hri⸗ 
de, und ſtiegen ab. Sie wußten nit, we 
Se waren, und Diether bemerkte, daß fierfi 
veritret hittaskı 1: Fudemigergieng den; Nebe 
und heiter ſchien die Sonne Da fremo ſich 
Scharf, und Ort prtea. dab hetrlich Rand, 
dad Dietrich mib. Radik: gerne bewohnen 
eb: sau eu: 
srBt gleichen Srisfeheri ſie ven ſtarken Bit M 
tig: daher meiten, ſtattlich und ſtreiebar, mit 
dem Schilde bevedn Die beiten. Brüder 
fragten um ihn Diethern, wilcher raſogleich ihn 
erkannte, und! von Herzenſs grunt Deid em⸗ 
pfand, als⸗er an defſen untreus gegen ihn 
baten. +, Die Bruͤder ſahen fein Leid, und 
mutila weinend fragten fie ihn Bart, Diet⸗ 
her wies auf den Urheber ſeines Leides, und 
wuͤnſcht e fi an ſhm zu raͤchtn. Drt war ſo⸗ 
gleich bereit, ihn auzurennen. Da nannte 
ihnen: Siether den Wittig, und frente fich, 
ihn zu erfchlagen, Syarf trieb fogleich zum 
| Angriffe. *Æ ⸗ 
Aa Wittigheran- dam, nf r ihnen gu, ob 
fie vom. des. Bernerd Scinde.wären,. Diet: 

| u u 
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per antwortete, deß ſollte er wohl inne wer⸗ 


den, und die Untreue buͤßen, daß er ihr Land 
an Ermenrichen verkauft haͤtte. Wittig hieß 
ihre Rede kindiſch: das Roͤmiſche Land gien⸗ 
ge ſie nichts an; und er rieth ihnen, nach Heu⸗ 
nenland peimzufehren, oder fie fähen ed nie 
wieder. Die drei jungen Könige ſchalten 


feine Srechheit gegen fie, ſchwangen ſich 


zu Roſſe, züdten die Schwerter, . und 
fprengten über. ein tiefes Thal gegen ihn an. 
Wittig gürtete fein Roß Scheming fefter, 


saß zornig auf, und fpornte ihn Scharf. 


entgegen, welcher. zuvorderſt ihn anrannte 
und mit dem Schwerte auf ihn fhlug: Wit: 
tig aber traf ihn mit dem Speere. tief in die 


Bruſt. Dennoch ſchlug ihn Scharf zwo flars 


ke Wunden; da zog Wittig mit Grimme ſein 
Schwert Mimung und ſchlug ihn zwiſchen 


bie Augen, durch Hirn und Zähne, daß er 


todt nieder fiel. Zugleich aber gab Scharf 
ihm noch einen Schlag auf den Helm, daß 
das Feuer und bie Spangen umbherfloben, und 
er betäubt von dem Roſſe flürzte. | 

Mit großem Leide fahen die beiden Könige 


Scharfen fallen, und Ort fprengte nun her: 


A 








_ 555 


vor, feinen Bruder zu rächen. Wittig ers 
mannte fih, faß wieder auf feinen Schems 
ming, und ſchwang feinen Mimung. Ort, 
ohne Harnifh, nur mit Sommerkleidern ans 
getban, ſchlug To Heftig auf Wittigen, Daß 
ihm der Schweiß durch den Panzer drang. 
. Noch rieth ihm Wittig vom Streite abzulaffen 
und heim zu. zeiten: er fürchtete Dietrichs 
Zorn, menu er ihn erſchluͤge. Drt aber wolls 
te dem Mörder feines Bruders vergelten. 
Wittig mahnte ihn, es wäre beffer einen 
Schädel ”) zu verfchmerzen, als deflen mehr 
zu machen; er möchte fich feinem Vater er: 
halten, Ort aber wollte feinen lieben Brus 
ber.: nimmer verfchmerzen, nahm das 
Schwert zu beiden Handen, und beide ranns 
-ten zufammen und: fhlugen, daß die Hel⸗ 
me erflangen. Lange trieben fie fo einander 
um, und Ort ſchlug Wittigen drei Wunden, 
Wittig fam in große Noth, ſchonte aber noch 
des Jungen, und warnte ihn vor feinem Zorne, 
nad) welchem d die Reue ihm a ſelber nichts huͤl⸗ 





9 Scheint zugleich Wortſpiel mit Schaden, 
uua 


— 
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fe. Ort aber worte ihn, ohne des Bruders 
Rache, nicht von hinnen laſſen. Untesbefs' 
fen war auch Diether zu Roſſe Eommen, und. 
beide befanden: nun Wittigen, und fchlugen 
manchen harten Schlag, den ganzen’ Tag: bis. 
gegemAbend. Sie trieben Wittigen hin und 
her auf der Heide, liefen: ihn vorn und hin- 
ten an, und ſchlugen fo Träftig, daß bas 
Zeuer aus den. Helmen flob: Da gerieth Wit: 
tig in Zorn, ergriff das Schwert zır beiden 


Handen, und flug: Orten durch Hirn: und’ 


Naſe bis auf die Zähne, daß er vun dem Roſ⸗ 
fe ſchoß. Aber flerdend fprang der junge Koͤ⸗ 
nig nochmals auf, und fchlug- Wittigen einen 
Schlag, daß er auch vom: Roſſe ſtuͤrzto, und 


damit fiel er tößt nieber. So lagen Helke'n⸗ 
- beide Sbhne tobt. Diethern war dieſes ſolch 


Herzeleid, daß ihm das Blut aus den Augen 


fprang ; er naht nun das Schwert in-beive, 
Hände, und flug auf Wittigen, der fi 
grimmig wehrte: ihre Schwerter Fangen: mol 
eine Meile weit. Sie ſprangemvon Dem Roſ⸗ 


ſen, liefen einander an, und traten einen 
langen Pfad auf ber Heide: ihre Schlaͤge er: 


ſchollew, und das deuer blitzte von ihren Au⸗ u 
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gen. Der junge Dieter friftete fih vor dem 
gewaltigens Wittig alfo ange .burch feine 
Schnelligkeit, worin er ohnegleichen geruͤhmt 
wurde: er ſptang hin “und ber, und gab Wit: 
tigen manchen Schlag;. doch frommte es ihm 
wenig‘, denn feine Kraft war zu Hein... So 
währte der Kampf bis zum Abend, Wittig 
"hatte ſchon vier flarfe Wunden: ba ergrimmie 
er, warf den Schild weg, nahm das Schwert 
in.beide Hände, und ſchlug Diethern in dad 
Achſelbein durch den Leib bis auf den Gürtel, 
Herz und Leber entzwei. Sterbend klagte 
Diether, daß er feinen. Bruder nie mehr fähe. 
Er griff mit ‚beiden Händen ‚zur Erde und 

nahm fie in den Mund, ‚zum Opfer unferd 
Herren; er ließ fish.nieber aufd Gras, fire; 
te die Hände empor, und bat, bei Chrifti 
heiligem Tod und Urftänd um Erbarmen ſei⸗ 
ner Seele, und farb fo mit großer Andacht 
und Reue. 

Wittig weinte herzlich uͤber dies große Leid, 
kuͤßte Diethern in alle ſeine Wunden, und 
verſchwur ſich, ſelher todt zu liegen, wenn 
er ihn noch heilen koͤnnte. Er ſchlug ſich 
mit beiden Haͤnden in die Augen, und 
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wehklagte über Dietrichs Leid bei dieſen Mähs 
ren, vor dem er hun alle Lande räumen müßte. 
«Er gieng zu feinem Scheming und wollte hin⸗ 
weg reifen, aber die Kraft verfagte ihm, und 
er mußte fich nieberlegen auf der Heide, 
Unterdeſſen war Dietrich mit dem Heere 
nad Ravenna kommen und ‚hatte ſich vor der 
Stadt, dem Feinde gegenüber, gelagert; ein 
Friede war auf beiden Seiten auögerufen, 
und in diefer Frift geſchah dort ber Kampf 
auf der Heide, Den Reden währte die Rus 
be zu lange, und ed gieng nun zur Schlacht. 
Ermenrichs großes Heer zog heran und bedeck⸗ 
te Berg und Thal. Dietrich bat Hildebran⸗ 
den, ihm die Fahnen herzuzaͤhlen, und die⸗ 
fer that ed, alſo: die erſte, weiße Fahne mit 
dem goldenen Leuen, führte Frut von Däs 
menland mit 30,000 Helden; die zweite 
Sahne, roth und grün, führte König Her: 
man von Normandie, mit feinen Brü- 
"dern und 20,000 Reden; der dritten Fahne 
folgten 30,000 Reden aus ber Marke von 
Marffey (Ditmarfen!) mit ihrem Fuͤrſten 
Waller; die vierte, grasgruͤne Fahne führ: 
te König Gunther; mit flarfer Schaar; 





559 


ber fünften Fahne folgten aus der Siodt da⸗ 
her, 12,000 Weigande aus Weſtenlande 
(Reuftrien?) mit ihrem Hauptperrit Ene 
nunz bie fechöte Zahne, einen ſchwarzen 
Strauß im weißen Schilde, führte der. ſtarke 
Markmann von Weftfalen mit 40,000 
Reden; die fiebente Zahne führte Stürins 
ger von Heffen mit ſechs Schaaren; die 
achte, rothe Fahne führte Siegfried von 
Rieberland mit 26,000 Degen; bie 
neunte Fahne, einen filberweißen Pan 
ther sin ſchwarzem Jelde, führte Norung 
von Engeland mit vierzig Schaaren: niemand 
kannte ihn, außer Hildebrand; die zehnte, 
goldene Fahne führte.der Herzog Streitger 
von Grunland mit: 15000 Meiganden. Ä 
In allein waren ed vier und funfzig Fürs 
‚ ften, die. lagerten ſich anderthalb Raſte von 
der Stadt, und die Fahnen wurden alle auf 
den Plan geſteckt. J Zu 
Da rief Dietrich auch bie Seinen auf zum 
Streite, und hieß. fie Gott, bei feinem bite 
tern Tod: und dur feine: himmliſche Mutter, 
um Sieg bitten. Rüdiger mahnte ebenfo die 
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Heunen⸗Recen zu Dietrichs Huͤlfe, und zus 
vor zur Beichte. Alle fielen andaͤchtig auf 
die Knie, und ein Bifchof mit vier hundert 
Kapellänen waren, ihre Beichtiger. | 
Darauf rief. der wuͤthende Wolfhart .nach 
den Roffen, hieß Alle. Roß und Mann, Helm 
and Schild zerhauen, und freute fih, das 
Gefilde zu büngen, daß der blutige Bad hin⸗ 


“ abflöffe, und unbeftaubt, nom Blute naß, ſich 


zu rächen, und manchen Sattel Leer zu mas 
en, ſo daß man immer davom Maͤhre fagen 


anuͤßte. Da wappneten Alle fich und bie Roß 


Te, feBen-auf und ſchaarten fh. Dietrich 
mahnte zur Vorficht, weil in Ermentichs Hee 
ve erfahrene und liſtige Leute, und die Menge 


groß:wären. Wolfhart erwiderte furchtlos, 
dehſſo nmehr. würden nur. exfchlagen, und rief 


Mietlichen zu, bie. zahlloſen Raben und Geier 
nuf der Wailſtatt zu fhasten, ;welde Darauf 


warteten, daß alle todt.Kägen. : ‚Dietrich 


mahnte die. Seinen zus Rache an Ermenri- 
chen, daß ers nimmer verwaͤnde. Ruͤdiger 
rieth Nun, das Heer. zu ordnen, weil ſchon, 
die Feinde mit fliegenden Fahnen. daher zor 
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gen, und erbot ſich zum Rottmeiſter. Diet⸗ 
rich ließ ſich jede Stelle gefallen, welche er 
ihm anwieſe, und Ruͤdiger theilte ihm 30,000 
Wahl⸗Recken zu; ebenſo führte Dietlieb 
feine 20,000 Reden aus Steyermark; 
Dietrich von Griechen 18,000, Helf: 

rich von Lunders 12,000, Iring und. 
fein Bruder Erwin 0,000, ber Markmann 
BGotel 26,000, Imian von Autiodien 
40,000, Norprecht von Prufinge 
36,000, Jſo Id von Großen⸗Ungern 
50,000 Mann. Nudung und Ruͤdiger 
felber führten 20,000 Reden, und Wals 
ther war Hauptmann über 50,000 Schilde, 
welche Helle noch Dietrichen fandte. Ge 
geſchaart zogen fie in die Schlacht. Dietrich 
ſelber ritt mit dem Banner voran; ihm folgte 
 Bitlieb mit feiner Schaar, dann Rüdiger, 
bonn Biddelin mit 18,009 Schilden, 
dann Dietrich von Griechen. 

Da' erbot ſich Hekfrich,, weil ſchon die Nacht 
nabete,, mit 20,000 Mann Ermenrichs 
Heer zu umreiten, feine Fahne zu gewinnen, 

und Die am Morgen gegen ihn zu führen, von 
binten her, ſo daß er fie für die Seinen hiel: 
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te. Dietrichen gefiel es, und Helfrich er⸗ 
waͤhlte dazu ſelbzwoͤlfte, Ortwin, Diet: 
lieb, Sindold, Iſold, Sintram, 
Paltram, Blöbelin, Dietrih von 
Griechen, Nudung, Gotel und Hilde 
brand, mit 26,000 Rittern. Hildebrand 
war ihr. Wegweiſer, fie ritten Die ganze Nacht: 
durch die Wildniß, und erreichten am Mor- 
gen ihe.Biel, . Eine Meile von der MWalftatt, 
in einem Thale, fliegen fie ab, und rüfleten 
fihb. So lagen fie dort verborgen bis zur 
Srühimbißzeit. 








Da ließ Ermenrich das Heerhorn blofen, 


und erhub fich fein großes Heer zur Schlacht, 
daß Berg und Thal von dem Getöfe wider 
halte. Zugleich hieß Helfrich feine Gefähr- 
ten auffigen, nahm felber bie Sahne, mahn⸗ 
te Ale an Dietrichs Ehre, und zog mit.ihnen 
gemaͤchlich hinterdrein, bis. fie beide Heere- 
zufammen treffen fahen. Da gürteten fie Die _ 
Noffe, banden die Helme auf, Helfrich ers 
griff die Fahne, und mit Dem Gefchrei: „hier 





. Ritter von Berne!“ fpornten fie die Roſſe, daß 


der Staub aufwirbelte, und rannten bie Er⸗ 
menrichs⸗Mannen an. Als fie bie Speere auf 
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ſie verſtochen hatten, ſchlugen ſie mit dem 
Schwerte darein, und ritten ſie nieder, wie 
Stroh. Deß freuten ſich Dietrichs Mannen, 
und die blutigen Schwerter in den Haͤnden 
ſchlugen ſie alles nieder. Das breite Gefilde, 
Ebene und Thal, Tag voll zerhauener Waffen. 
und Zodten, die vor bem Blute niemand ſah. 
Wolfhart veriüngte fi an diefen Tage in bem 
Streite. Ermenrihs Mannen fohlugen auch 
wader brein. Schaar fland gegen Sichaar. 
So währte der Kampf bis über Mittag: das 
Feuer flob aus den Helmen, und von ben 
Schlägen wehte ein Schal, daß Betg und 
Thal davon erflang. Nun erfi fam Mann 
gegen Mann: das Feuer fuhr aus ben Schils 
ben, die Schäfte zerfplitterten, die Helme und 
Panzerringe zerfprangen und Die Schwerter 
‚drangen tief in die Halöberge. - Die Beßten 
- waren ba zu einander fommen, und fie thas 
. ten teufelliche Werke. Kiemand gedachte feis 
ned Lebens, und die Heunen fielen fammt 
den Amelungen. | 

Um Mittag war au Dietrich mit den Sei: 
nen Helfrichen entgegen hindurch gedrungen, 
und beide kamen nun auf der Walſtatt zuſam⸗ 
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wen; Hornboge war ba mit brei großen. 
Schaaren, und ed erhub ſich lauter Heer 
ſchall. Dann ſtiegen Alle ab, liegen den Roſ⸗ 
fen den. Schwäg abſtreichen, "Handen die Hel⸗ 
me ab, Shhlten ſich im Winde und ruhten. 
Rüdiger. fah eine Rotte mit fliegender Fah⸗ 
ne heran ziehen, und rief zum neuen Kampfe. 
Die Reden guͤrteten ihre Rofje und faßen auf. 
Da ſah Ruͤdiger ginen Recken boriher reiten, 
welcher ſammt feigem, Roſſe ganz blautfarbig 
war, ſcheuslicher, als wenn er'zwanzig Wunz 
ben hätte: das war ber ſtarke Wolfhart, auf 





dem beßten Roffe Falke, welches Dietrih in. - 


fo. manchem hartem Streite ritt, und das. wie 
ein Wind uͤber das Feld hin flog. Da xann⸗ 
te Starfer Wolfharten an, und flach ihn 
von dem Roſſe. Dietrich ergrimmte, ſpreng⸗ 
te hinan, und. fchlug mit beiden. Händen 
Starfern durch den Helm, Daß ihm Blut und 
Hirn aud.ben Augen fprangz; Starker hieb 
Dietrichen noch den Schild entzwei, und flürz: 
te dann todt vom Koffe ins Gras. Dietrih 
gewann fü des Roß, welches ihn nachmals 
oft erfreute. 
- Bald darauf zogen andere Schaaren der. 


Pins 
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Feinde daher. Zuvorderſt ritt Siegfried 
von Niederland, mit der Fahne, und ihm 
folgten 30,000 Reden. Dietrich fragte, 
wen er entgegen fhiden ſollte. Wolfhart 
wies auf, ihn felber, um deſſen Land es ja 
nur gienge, und Dietrich mar willig, und 
rief feine Helfer auf. . Wolfhart ſaß auf, mit 
40,000 Reden. Rüdiger erfannte Siegfries 
der, als einen ber tapferſten Helden, und 
warnte vor ihm und feinen Repen Wolfe 
hart vertraute, „daß fie Die Reife gereuen und 
fie die Wiederfahrt nimmer fagen würden. 

Beide Schaaren ruͤckten nahe zufammen, 
und zwifhen ihnen rannten Siegfried und 
Dietrich auf einander, Siegfried ſtach Dies 
richen den Speer durch Schild und Halsberg, 
und diefen rettete nur das ſtidene Hemde 
darunter, in- welchem vier. Heilthümen: (Res 


liquien) verfiegelt waren, und daßs Speer⸗ 


eifen aufhielten: ber Schaft brach und das 
Roß bog ſich. Dietrich flach dagegen Siege 
frieden den Speer ganz durch den Hein, daß 
diev@tüde emporflogen. Damit. rannten 
beide Schaaren zufammen, und ein fürditbarer 
Sturm erhubfih, Gie brachen mit den Rot: 
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ten durch einander, und bitterkich klangen bie 
Schwerter auf die Helme, Keiner begehrte - 
zu leben, und ed warb. da ein. jüngfler Tag: 
Macht rang gegen Stärke; das wilde Feuer 
ob aus Helmen und: Schilden, und bie 
- Schwerter fuhren durch Helm, Haupt und 
Hirnſchale: da. Iagen die Guten bei den Boͤ⸗ 
fen, und ſtarben zahllos unbeflaubt. So gros 
Ben Mord thaten da Etzels⸗Mannen. Und 
auch Siegfrieds Reden fhlugen Roß und 
Mann, fie ſchlugen durch die Panzerringe tiefe 
Wunden, die nimmermehr verbunden wurden, 
bieben durch die Hauben die Häupfer ab, und 
durch Das Achfelbein bisauf den Gürtel: mans 
her warb ob dem Guͤrtel gar abgehauen. Die 
Speere ſtaken in den Halsbergen durch das 
Herz hinten aus; da war fein Erbarmen, nur . 
Tod und Wunden. Mancher ritt einher mit 
zerfchlagenen Haupt und Zähnen, und bie 
Hände abgehauen. Das breite Feld war 
‚überall von Blute roth. Diefer Sturm währs 
te die Nacht bis, an den Tag, und Fein war 
bie Wonne, ald am Morgen die Sonne auf 
gieng: faft.alle Mannen der beiden Könige 
waren gefallen, und dennoch liegen fie nicht 
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“ab vom Streite. Siegfried und Diettich, die 
vier. und breißigmal durch dad Heer weite 
Gaſſen gehauen hatten, kamen auf der Walz» 
flatt abermals zufammen: fie ſchlugen ſich 
mit ben Schwertern die Schilde von der Hand; 
ihre Augen brannten vor Zorn, ihre Halds 
berge glühten von: den Schlägen, und .ein 
heißer Dunft rauchte von ihrem Leibe. Sie 
trieben einander um, ber Schweiß troff von 
‘ ihnen nieder, und ein fihwinder Wind wehte 
von ihren Schwertern. So fochten fie fange 
Zeit; endlich gewann Dietrich Die Oberhand, 
und ſchlug fo furdhtbar, daß Siegfried ent« 
wich. Dietrich aber brachte ihn wieder auf 
die Walftatt, lief ihn an, ımd fchlug ihn aus 
aller Kraft, daß er vor ihm niebergeftredt 
im Schilde lag. Als Dietrih abermals aus⸗ 
holte, bat Siegfried um fein Leben, und 
übergab fein Schwert Balmung. . Dietrich 
gewährte, befahl ihn ſechs Reden in Obhut, 
und fehrte mit go0oo Mann wieber in den 
Streit. u 
Da führte Frute von Dänemart feine zah⸗ 

ne heran, mit 16000 Helden, Gegen ihn 
erhub ſich Nudung. Sie verſtachen die Spee⸗ 


y 


Pr 


Ä 
ro auf einanher , griffen dann zu den Schwer: 


tern, und Mann fochtb gegen Mann, und Kraft 
gegen Stärke: die Schtaͤge krachten laut ‚das 
Beuer flog aus Helmen und Schilden, die 
Ringe der Halsberge zerfprangen, die Schivers 
ter erkrummten in den Händen, und die Hel⸗ 
me kloͤbten ſich bi8 auf die Hauben. Ermen⸗ 
richs Gold wurde dba mit. dem Zade erkauft. 
Sie warfen und ſtießen, ‚und ſchlugen, daß die 
Wunden von Beine aus ſchwaͤren mußten. 
Jung' und Alte fiärzten.todtwon ben Roſſen, 
und Freunde und Feinde lagen da bei einan⸗ 
der. Blumen und Gras ſchwammen in Blu⸗ 


te, und Helme und Schilde lagen zahllos auf 


dem Gefilde. Der Sturm waͤhrte bis zur 
‚Recht, und tapfer fochten Nubung und. der 
‚milde Frute gegen einander, . : 

Ebenſo kaͤnpften fuͤrder: Diettieb der 
Steyrer mit einem Reden Marke; Palt⸗ 
ram niit Bolbder von Alzeyz-Helfricd vor 
"under. mit Balbkung von Paris; Ges 
tel der Marfmann mit Wigher; Iring mit 
Haußold. ‚von Grunlandez Bloͤdelin 
„mit Sturmbeold: von. Shwangau, deſſen 
1403Recden meiſt von Bloͤdelin erſchlagen 
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:wulden. Walther der Langefer kampfte 
emit Bitrung von Morlandbes Iſold 
mit Gerold von Scahfen, Perchtram 
von Salnif mit Siegher vor Berim 
gen; Wolfhart mit Paußold von Nors 
"wege; Rüdiger von Bechelaren 'mit 
Balthber von Etzelingen Hilde 
brand mit Tywan von Gurnewald 
Smian von Antiodhien mit Bunther 
von Worms; Edehart mit Gernotz 
Rentwin von ElfensTrvia mit Wok 
ger (von. Gran?!) dem ſtarken; Nude 
win von Zraifemmaure mit Friede 
ger von Seelandez Staudfuß von 
‚Mheine mit Siegmar von Enge 
Tande, von befien 20,000: Beiganden fe 
ner beim Fam. Siegeband (von Zr 
land) foht mit Zyrold von Braune 
ſchweig, und beide lagen darnach todt auf 
der Heide. Ortwin von Mehe Tämpfte 
mit dem Kandgrafen Marfeis von :THAb 
ringen; Sindold mt Wittigenz 
Perchtram (von Pola) mit Wittig 
eifen; Dietrich don Berne mit Kb 
Beudegaf von Sehfehs ie —* 


A 


- Biterolf: (von Stepermark) wit Eriy 
deger von Meißen; Alebrand. mit Marks 
:graf Ulrich von Zenaelingen; Mg r⸗ 
. ıpreht von Prufinge mit Morungz 
eendlich, Markold von. Siebenbuͤrgen 
mit Gerbart. 
Furchtbar ward der Kampf: bie Schwer⸗ 
‚ter fäuften, bie Helme erflangen, die Schlacht⸗ 
Roſſe wieherten, und. ber Heerruf ſtieg aufz 
dab Feuer fprang aus den Helmen. und Hals⸗ 
bergen, und das Blut hinterdrein; ‚die Reden 
wateten im Blute bis über bie Sporen, und 
ſchrien mordgierig auf der Walſtatt: aber we⸗ 
nig achteten es die darauf entichlafen Tagen, 
Wolfhart rief laut, das geld mit Blute zu füls 
Jen, daß man mit Silen (Rühren) darauf fah⸗ 
zen koͤnnte. Mann focht wider Mann, als ob 
der Zeufel fie führte; vor allen Bolfhart, 
Da war Fein Erbarmen;, Feld und Stei⸗ 
ne, Blumen und Grad, waren alle biutrotg, 


und ſchwarz war bie Heide, die zuvor fo 


- Schön blühte: das Blut rann über Beld und. 
urchen hin. Graunvoll war ber. Waffen⸗ 
ang; die Roſſe bogen ſich beim harten. Zu⸗ 

fammentennen; bie Reden, mit gornglü« 


n 
vw... 
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Gaiden Biken, Meßen, ſtaͤchen und Thlde 
den auf einandirz ' die Speere fuhren "tief 
durch die Harniſche, das Feuer ſtob von den 
Schwertern, Schilde und Helme flogen 
umher, die Halsberge hiengen zerfetzt 
am Leibe, Arme und Hände wurden abges 
hauen, haupt⸗ und haͤndelos ſtuͤrzten hans 
che von den Roſſen auf die Walſtatt, und 
Ebene und Thal lag voller Todten. Laut 
ſhrie Wolfhart, der mit grimmiger Fahrt 
durch’ die Feinde zuruͤck Tam: er war garıg 
xoth von Blute, Helm und Schild zerhadt, 
und bedeckt mit Wunden. Dietrich rädte 
da dor allen fein Leid und wehrte fein Land; 
| er allein ſchlug zweitauſend Mann 
BSo waͤhrte der grimmige Streit bis au den 
eilffen Tag. Zahllos Tagen Mann und Roß 
tod und wind. Waffen zerbrochen und zer⸗ 
hauen, auf. dem blutigen Gefilde, und die 
Kaͤmpfenden dampften, als ob ſie entbrannt 
wären, Nie und ı nirgend geſchah eine ſo gro⸗ | 
Be Schlacht, als hier bei Rabenna. 
In dieſem ſchreckbaren Sturme,ber hin und 
berfuhr über die weite Heide, ‚drang Dietz 
rich aewatiig daher, ‚im Kämpfe mit vier ed⸗ 
Rr 2 
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te. Dietrichen gefiel es, und Helfrich er⸗ 
waͤhlte dazu ſelbzwoͤlfte, Ortwin, Diet⸗ 
lieb, Sindold, Iſold, Sintram, 
Paltram, Bidbenn; Dietrich von 
Griechen, Nudung, Gotel und Hilde 
brand, mit 26,000 Rittern. Hildebrand. 
war ihr. Wegweiſer, fie ritten Die ganze Nacht: 
durch die Wildnig, und erreichten am Mor- 
gen ihr Ziel. Gine Meile von der Walftatt, 
in einem Thale, fliegen fie ab, und rüfteten 
ſich. Sp lagen fie dort verborgen bis zur 
Srühimbißzeit. 


Da ließ Ermenrich das Heerhorn blafen, 


und erhub ſich fein großes Heer zur Schlacht, 
dag Berg und Thal von dem Getöfe wider 
halte. Zugleich hieß Helfrich feine Gefährs 
ten auffigen, nahm felber bie Fahne, mahn⸗ 
te Ale an Dietrichs Ehre, und zog mit. ihnen 
gemaͤchlich hinterdrein, bis fie beide Heere 
zuſammen treffen ſahen. Da gürteten fie die 

Koffe, banden die Helme auf, Helfrih er⸗ 

griff die Fahne, und mit dem Gefchrei: „hier 
. Ritter von Berne!“ fpornten fie die Roſſe, daß 
der Staub aufwirbelte, und rannten bie Er⸗ 
menrichs⸗Mannen an. Als fie bie Speere auf 
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fie verflochen hatten, fchlugen fie mit dem 
Schwerte dbarein, und ritten fie nieder, wie 
Stroh. Deß freuten fi) Dietrihs Mannen, 
und die blutigen Schwerter ih den Händen 
fhlugen fie alles nieder. Das breite Gefilbe, 
Ebene und Thal, lag voll gerhauener Waffen. 
und Todten, die vor bem Blute niemand ſah. 
Wolfhart verjüngte fi an dieſen Tage in dem 
Streite. Ermenrichs Mannen fchlugen auch 
wader brein. Schaar ftand gegen Schaar. 
&o waͤhrte der Kampf bis uͤber Mittag: das 
Feuer ſtob aus den Helmen, und von den 
Schlaͤgen wehte ein Schall, daß Betg und 
Thal davon erklang. Nun erſt kam Mann 
gegen Mann: das Feuer fuhr aus den Schil⸗ 
den, die Schaͤfte zerſplitterten, die Helme und 
Panzerringe zerſprangen und die Schwerter 
drangen tief in die Halsberge. Die Beßten 
waren da zu einander kommen, und ſie tha⸗ 
ten teufelliche Werke. Niemand gedachte ſei⸗ 
nes Lebens, und die Heunen fielen ſammt 
den Amelungen. | 

Um Mittag war auch Dietrich mit den Sei: 
nen Helfrihen entgegen hindurch gebrungen, 
und beide famen nun auf der Balfiatt zuſam⸗ 


— | 
8Se fritten die Hfere bid an den ziwdlften 
Morgen: da wären ie meiften auf "beiden 

erſchlagen; bie Roffe Tagen alle 112 and hie 
. zu Fuße wurde noch geſttitten. Noch focht 
Dietrich unverzagt, und manchem wurden 
aͤnde und Haupt abgeſchroten. Ermen⸗ 
rich ſab ed, klagte laut id rief Affe die Seis 
nen gegen Dietriden auf. Gtüringer marns 
te bavor, und Ermenrich fragfe, wie viel 
Leute Dietrich noch hätte. Heime antwortes 
te noch 40,000 der beßten. Etmenrich be⸗ 
klagte, daß fein Heer nur noch ſo klein wäre, 
mahnte aber aut Wehre gegen die ändringens 
hen Feinde.” Heime und Witigeis führs 
ten 18,000 Degen daher. Ihnen entgegen 
fam ber milde Rüdiger mit 16,000 Reden, 
welche erbarmungslos auf fie einpieben, 
Heime, der Ermenrihd Fahne trug, und 
. Kübiger faßten die Schilde bei ben Riemen, 
liefen ſich an und ſtießen und ſchlugen teufel⸗ 
Kb auf. einander, daß das Blut aus den 
Staplringen Iprang. Der Kampf ward alls 
gemein, Mann gegen Mann; bie Halöberge 
wurden zerhauen, und das Bluf rann von ben 
Händen nieder, Diefer Streit währte big 
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auf, Mittag: ba werd Heime Praias,. und. 
feines 18,000. Mann famennur zwölf von hin⸗ 
un. ‚Dagegen waren auch nur noch ſechzehn 
van Ruͤdigers Reden.übrig. Heime floh zu 
Ermenrichen, und verkuͤndigte ihm die Nies 
Rerlage. — 

Noch. zog. Wittig beran mit feines 
Ehsar, und gegen ihn Herzog Nudung: 
diefer trug ‚in feiner Hand ein weißes Ban⸗ 
ner mit einem Leuen von Gold gemalet, wels 
‚RB Heike ipm gegeben hatte, und erfehlug 
manchen Mann, Wittig zitt ihn. an, und 
der. bärtefle- Zweikampf erhub ſich: zulegt 
ſchwang Wittig.gewaltig fein Schwert empor 

und. hisb die Bannerſtange entzwei, daß das 
Bayner zur Erden ſank; und indem gab er 
Nudung einen andern Hieb durch den Hals⸗ 
berg und Hals, das Haupt und Rumpf ije⸗ 
bes fuͤr ſich zu Boden fiel, — 

Nun ritt Wernher von Wernheres 
Marke, mit. 10,009 . Reden „ ‚auf ben 
‚Kampfplan.. Gegen ihn -Tam.Wolfhart. mit, 
ghen fo. viel Reden: Herz und Hand warb. 

da eiftj und Zorn ſtritt wider Born; fi fie 
PH: urg Dem. un nahe dase geuir 


er / 

ſoring ZUG Bunde und ERvdte fielen nie⸗ 
Ser, und 'ollgemtines Wehgeſchrei erſcholl⸗ 
Wolfhart begieng da großem Morb; er rief 
Fut zur Wehr, weil doch niemand lebendig 
won hinnen kuͤme, und rieth die Schilde 
weg zu werfen und die Schwerter in beide 
Saͤnde zu faſſen. Das thaten Alle, ebenſo 
thaten Ermenrichs Mannen, und:ber grim⸗ 
mige Streit waͤhrte bis zur Nacht: ba erlag 
Wernher mit allen ſeinen Mannen. 
Die von Ermenrichs Heere noch lebendig 
waren, flohen un eilig zu: ber Stadt. 
Dahin floh auch Ermenrich, und mit ihm 
Sibich. Dieſen aber verjagte Eckehart, 
und ſieng ihn auf: der Straße; er freute ſich, 
Aun feine jungen: Herren (die Harlungen) 
gu raͤchen, und drohte ihm zu haͤngen: zwerchs 
anf das Roß gebunden fuͤhrte en ihn durch 
Bad. Heer. Auf der Flucht wurden Ermen⸗ 
tichen noch 900 Mann erſchlagen. | 

* Damit endete der Streit Dietrich freute 
fi des Sieges "und gebot mun, „bie orten 
and Wunden von der Walftatt zu lefen. Des 
geſchah, und großed Weinen und Wehklagen 
erhub-fih, als die Todten aud dem ˖ Blute zu 
den Truhen getragen wurden. 
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An biafer Dei, Dan Illan auf: MerWalftats 
geritten. Als Dietrich ihn abfleigen fah, 
ampſieng.er ihn zartlich, vund feine erſto Fta⸗ 
ge war nach den Jungherren. Ilſan ſah ihn 
waurig an, und fagte, daß er fie fammt Diele 
uichs. Bruder verloren, getrauete aber zu. 
Gott, daß ihnen Fein Schade gefhähe. Diet⸗ 
sich erfchraf und weinte; ſeufzend fragte er, 
eb. niemand um die Kinder wüßte; er ohnte 
Unbeil, weil fie fi nicht bei der Sahne einges 
funden hatten, bie auf der Walſtatt in ben 
Sand geftedt war, und gebot Kittern und 
Knehfen, Magen und Mannen, Die Kinder 
zu fuchen. 
* — Dietrich fo klagte, ritt Delfs 
wich daher, mit großem Herzeleide, und fiel 
far tobt von feinem Roſſe: er fhlug die Haͤn⸗ 
Bd sufamımen, und weinend und klagend zer⸗ 
multe er fein Haar. Dietrich lief hinzu, und 
fragte, was ihm wäre. Und Helfrich vers 
Bindigte ihn nun bie ungeheure Maͤhre, daß 
die beiben-jungen Könige und Diether erfchlas 
gen auf.ber Heide lägen. Da riß Dietrich 
fein Haar aus, rief Wehe über fi immerdar, 
weil er nun erſt Sur und-Ehre verloren Hätte, 
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er saunbe; zu Feine. Raffe, ‚BER Lülge 
vn ihm nach und jagten mir igm dahin, zug 
Rip jungen Mögige- tobt lagen, auf dem 
@tranke Hi. Ravınna...: &Rübiger.unb BSatel, . 
undoviele. andere Pecken/ faßten ſich bei dem 
Haͤnden, und. giengen uͤber ihre jungen Her⸗ 
Be; Dictrich fiel auf fie nieder, kuͤßte fie 
iandie Munben, ſchlug ſich mit beiben Haͤn⸗ 
Den an die Agen, zerxqufte ſein Haar, weina 
ge und wehklagte, und verwnſchte ben Tag 
uah die Stunde feiner Geburt, da. ihn Grau 
(te. nun immerdar treulos ſchelt en werde. 
Fudiger ſtimunta din. in. Dietrichs Wehklage, 
der. nimmer Heunenland wiederſehen dürfte, 
Da naunte Diegrich ſich ſelber den ar men 
Dietrich 7), ‚und wüͤnſchte, daß ihm ben 
Yanmerdas.Henz abbraͤche er ſchlug ſich am 
De Bruſt, und bat Gottes ſohn, um feiner 
Marter und Wunden willen, ihn zu tödfenz 
es. muͤthete mit Haͤnden uund Fuͤßen, und bab 
Gott, feine Shmoch zw enbenz.er biß ſich in 
Arme und Bine van, hat Gottes Mutter, 
— — ee 
M Bal. 6 
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Bi’ ettige Zungfrau "Rn — ge⸗ 


benten; er ſchrie wehe berifich THE Ei 
eted aus der Hand‘, und waͤnfdte ſichfchleu⸗ 
wage Verbetben; ſtaͤtes Unheil und nimmen 
caehriFreube, weil der Teufel aud ihm, dem 





aͤrmen Herd, ſeinen Spott gemacht; 


er nun überall didi Verraͤthet fine Herrn vs 
tüfen werde, und sicht wüßte’ wohin er ſich 
wenden Fotide lieber: wölfte er Toon vor man⸗ 
chen Führen geſtorben ſein. 429 
Er nahm die jungen hie; kehrte fie hir, 
und beſah ihre werten undoile fen Wanden unb 
erkannte alsbald; vaßeſie mit benr Mimung 
geſchlagen wären: er verſtuchte den Weber gas 
fer, wünſchte Aber alles ihn bei fich, ur BAR 
dun Gott noch um' Erik, zur Rache. Set 
Leid war aber ſo ſtark, daß ihm dad Blutaus 
den zuge raun. Rüdiger dot hm Woſt und) 
zortaf: DE Gi, , 

“Hierauf ten; Siettich zi Series: Vruders 
Leichnam, und neue Ungebaͤrde und Weinen 
erhub ſich· dar von allen Hedi!’ Dietrich’ Aub 
gen waren roth wie Feuer, er wuͤnſchte, ne⸗ 
ben Diethern erſchlagen zu liegen, bat dann 
aber Gott noch um Beben, ihn gu rächen; Er 


fl 

Anot⸗ Iessimmigs. amiben loᷣge demieber fehnge 
renden Oſtertag al ſeine Kuſt und Wanne, 
fein naͤchſer Bintöfssund, der ein Volksdegen 
ibm zum Troſte⸗ geworben. waͤre, ‚feiner Beute 
und Mage ein Mapentag, eine gleiche lege 
day Milde „ ber Tugend Schirm: und Schild 
uah.blühender Map. Er.reufte ſich Bab-Dane 
ud mehklagte ohmemaßen, :  -- Ä 
Indam ſah mon Wittigen raſch aber die 

Heide reiten. Rüdiger: zeigte Digtrichen uf 
ongn Feind Sogleich ſaraug Distanewper, 

ſcawang Ih quf daſs Roſ Fate ſchlug io 
die Sporen in die Geiten, und fprenglau. Pas, 
Leid. und Grimmpergrifien, auf dia Heipe: ek. 
freute ſich, Wittig en vor ſich au Teen Hays, 
abar ſein axmes Herxz an doſ 4 in: feinem 
Laide ſo feſt waͤrg. Müdiger ind: Ep, Mane⸗ 
en. eilten ihm vab, dannteneihm gherrnicht 
folgen. Dietrichs Raß lief fo gewaltig Wit⸗ 
tigen-nadr, daß das Seuer quß Den Qufeifen 
Rob „und Distriharietlittigen an. ihn zu 
erwarten, ung offen Frauan willen, und: ſei⸗ 






we Mannhait zu zeigan· Miltigohmaebacds 


te Äh: wohl bayparzurhüten.. Dietrich bee. 
ſchwurrihn neshwald. bei allen Jurgfreuen 
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| ge Heldenruharte. Bittig: aber vilt, 
je:bänge®, Si. weitem non: ihn? Dictrich ba⸗ 
Kur. 9— nan bei aller Nitkerfchaft, dus 
ihm angethane Leid zu euden und ihen ORede zu 
fliegen. "Wittig aber mahnte or Oefaͤhr⸗ 
sen und Schweiterfohn Rie nol den/ von: bins 
zen:zu eilen und Dietrigen zu enteldnem, 
Dietrich bat Wittigen tn - abzufleigeis Tde 
spüßte wohl, daß er felberaltnmer Betm'kotes 
An Werde, Und als Wittig dennoch nicht blei⸗ 
ven wollte, rief er wehe, und dat ihn, wenig⸗ 
qtens zui fagen, wie die Juͤnglinge ſich ’gts 
wehrt, undwas fie. ihm zu Leide gethan Hhaͤt⸗ 
. ten: er verhieß ihmiden Sieg'äber-fich ſelber 

Ya ſeine Haͤnde und Glieder erfiorben , Dittig 
Magegeitfeibander wären, jaer gab ihm St, 
Gangolf'und St. Zend zum Beiſtande, Bat 
An Bern nnd Mailand, verhieß ihm das Ms 
milde Reich und hohen⸗Ruhm von dem Bits 
8, uud bat. ihn nohmals, bei aller Frauen 
Ehre, ihn zu beſtehen und durch ben Tod von 
bein ſchweren Herzenleide zu ſcheiden. 
Mtenold mahnte nun Wittigen, mit Ihn 
den Frauen⸗Sold zu verdienen. Mittig-hbür 
rer; ſein Reicht zu guͤrten undſchleu⸗ 
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Sig wait: chat pn ie eng > wolu⸗ 
nn 73 um daeronuſche RN, nocYyum All ot 
Veicchen Gold, entfliehen. Wittig trieb ihn | 
oßaydober fir. [ehe ſich nimmer wieder 
Nienobdn ergab ſich in Gottes Willen, und 
mahnte auch· Wittigen yu bleiben? fie beide 
wirkt OQletrichen fies erſchlagen. Wittig 
datt feine: Rede bindiſch; und wies ihn auf 
Birtrichen je welcher glimmefke/ uwie ein bren⸗ 
wende hau, 1 Denndch ꝰ woltte NRienbid als 
bindihn beſtehrmat⸗ Witig befahl ihn in Bote 
ded Dohaazner müßt von ihm ſcheiden, und 


a2 


wenä er ſein ——— fe ine Mitten wäre, 


unvberritt: hinwdegt area 


Mn : fiiegi: nat uB, guͤrtete fein Noß 
ſeſt, und ſaß wieder auf, Nun. kam auch 
u E11 72 one Speet, Helm mb 
dij malchv era Walftutt·gelaſſen 
u: Riendib anni, und ſtach ihm 
DT vuvich die Heluthaube⸗ “Barry: ſchlu⸗ 
gen beide mit den Schwerketn; Laß ad Fener 
heraus ſprang, und endlich Hieb. Dietrich Ries 
nolden durch den Helm bis auf die zuͤhne, 
Daß ar godt. vom Moe ſchoß. :-: 7" 
Dann ritt Dietrich wien Wittigen neß 





mt, der Heldes in anlwligen. Begse: (lernte 


se fein Roß, ef MWitniged am unb reigte 
ibn, ben Neffen zu rächen: Wittig trieb um 
fo. heftiger. feinen Scheming. an, ihm Hechere 
ling und lindes Hex verſperchend, wenn · or 
ibm das Baban zettate, und weite Spruͤnge 


that das Rqßß. Dietrich klagte üben. Sche⸗ 


wings Raſchheit, und aahnte feinen: Falkeſn) 
daß das Blut niedertroff. ir, war: Wittigen 
gun anf. Noßleufes Weite nahe gelonunem; 
Wittig. aher mar dem Meera nahe, amd in 
großen Sorgen, wies färben entrinuen Toibe 


te: 09 kan gint; Meerminne, feine Nie ° 


frau *) Waghild, und führte Ihn: nude 
Tamant dein um Dinfie auf — des Mee⸗ 
res niede. vi a 127 
Als Dietrich, tigen —E— — ſab 
ward iſm Jebr leid, und.ey.rishihm neth in 
das Meeß, his anden Sataelbegen: da muß⸗ 
te Kat umkehren, ließ run Re vabıny und 
ſozete nad — IE EEE Bu 
. — Ba BRENNT 
— 3%. run, my? en. 


? Bol. oben S. 128. Heichtane * wis, 
: wen, Meerwait, au 


as Siitig anf des Orund dis Mein 
kam, Tragse ihn Waghild um. feine Flucht. 
Wittig erzählte ihr ſeine Verſchuldung an 
Dietrichen; fie aber ſchalt feine Zagheit, weil 
er Dietrichen wohl befiegs haͤtte. Mittig 
wolte nun zurückkehren, und ihn beftchem. 
Waghild aber wiederrieth es, ald nun zu ſpaͤt, 
wÄl Dietrichs Geſchmeide (Räftung), von: ſet⸗ 
nem: Zorne ganz erglüht, nun hart worben, 
und er fo grimmig mare, bag dreißig von 
Wittigs gleichen ihn nicht beftreiten Eönnten, 
Nachdem Dietrich Wittigen vergeblich ge— 
fucht hatte, ritt er zuruͤck, mit großer Klage. 
Müdiger, Dietlieb, und Helfrich kamen ihm 
enfgegen, und meinten mit ihm. Auf det 
Heide, faß Dietrich wieder über bie todten 
Königsföpne, küßte fie in die Wunden, wünich 
fe bei ihnen tobt zu Liegen, ſchlug fich in Am 
gen und -Mund, und .gelobte, nimmermcht 
gu lachen, bevor er fich nicht: gerochen hätte 
Helfrich troͤſtete ihn, weil Die Todten doch nie⸗ 
mand, außer Bott, lebendig machen koͤnnte. 
Dietrih wollte gern fein Leben fuͤr das ipre 
„geben: . 
Hierauf wurden Sure beide. Soͤhne und 
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Diether von den Recken zur Erbe: beſtattet. 


Alle meinten und klagten über ſte, vor allen 
Ruͤdiger, Dietlieb und Gotel, die vergaßen 


all ihrer Freuben und ſaßen mit Jammer auf 
dem. Graſe. Ruͤdiger wehklagte über das 


Herzeleid, das Helken und Etzeln bevorſtuͤn⸗ 


de, und verfluchte die Reiſe. Helfrich von 
Enders mahnte, das unmaͤßige Klagen zu' 
laſſen, und von hinnen zu reiten. Flaͤglich 
mußte man Dietrichen zu dem Roſſe tragen, 
und fo jammervollmwar das Scheiden, daß es 
einen Heiden getuͤhrt haͤtte. 

So ritten alle traurig gen Ravenna zuruͤck 


auf die Waiſtatt.“ Dietrich vernahm, daß 


Etmenrich drinnen waͤre, ſchwitzte vor Leid, 
md Rüdiger rieth' zur Belagerung. Sie ruͤck⸗ 
in näher an Ravenna und umlagerten ed. " 
"Ermehrich drinnen bet Mage und Mannen 
zur‘ Behr auf, und’ flel mit 8000 Degen her⸗ 
aus. Helftich fahes,: und rief zum Etreite, 
Dierlich‘, "Rüdiger, Wolfhart und "Sintram 
und viele andere ſprengten' den Feinden ent⸗ 
gegen: ſie ſtachen und ſchlugen Wunden, die 
nimmer verbunden wurden; fie hieben dürch 
die Haͤupter, Wie durch Schnee; Haͤnde und 
Yy. 
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Rüfe, und Leichname Tagen zahllos auf dem 
Graſe. Da kam auch Dietrich heran geſprengt, 
und: nun erſt gieng ed an den Streit, und ward. 
eing böfe Augenweide: das Blut floß aus Kö⸗ 
fen und Aermen; fie flachen durch die Herz 
zen, und hieben durch Bie Hände, -ald ob eb. . 
Tuch wäre; Nafen, Augen und Mund wur⸗ 
ben hingefchlagen,, und die Todten fielen unter 
dem Klange der Schwerter. So rächte Dietrich, 
"fein Leid, und alle Ermenrichs-Mannen wur⸗ 
den erfhlagen. Ermenrich floh nach einem 
Zhore: Dietrih wit 4000 Mannen jagte, 
nach, und drang zugleih mit ihm hinein, 
Drinnen erhub fih ein neuer Streit, und. 
die Thuͤrme und Palldfte wurden geflürmt. .Gr= 
mertrich bot reiches Gut, wer ihm von binnen: 
hilfe. - Er gab Morungen von Tuskam 
200 Roſſe und eben fo viel Saumthiere, und 
dieſer half ihm, daß er um Mitternacht alle die 
Seinen verließ und heimlich von hinnen ritt. 
Am andern Morgen wurden bie Pahlaͤſte 
und Thuͤrme niebergebrochen und verbrannt, 
and welchen die Bürger überall tapfer Wider⸗ 
ſtand thaten, und Wiele wurden erfchlagen.- 
Gegen die Nacht endlich oͤbergaben fie Leid, 


— 
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Gut und Ehre auf Dietrichs Gnade. Go ges 
wann Dietrih Ravenna wieber. 

“ Hierauf berieth fid) Dietrich mit Rüdiger, 
was .er.thun fullte: in Heunenland fürchtete 
er Etzels und Helke'n große Wehklage; er bat 
alſo Ruͤdigern, bei ihrer beider langer und 
. treuer Freundſchaft, ihm dort mit rechter 


we Wahrheit. zu entfchuldigen, und ihm einen : 


Boten zu fenden, ob er wieder Huld gewins 
nen könnte. .: Er. kuͤßte Rüdigers Hände und 
alte Helden Etzels zum. Abfchiede, und mit 
Meinen und Klagen. ritten fie von binnen, 
ohne Roſſe, Silber und Bon bon Dietrichen 
anzunehmen. 

Traurig zogen fie burd Iſterreich gen 
Heunenland, nicht achtend, was Dietlieb ſie 
auch troͤſete. Das verdroß Ruͤdigern, und 
er mahnte fie, die Klage zu laſſen: die jun⸗ 
gen Könige erſtuͤnden Doch nicht wieder vor dem 
jüngften Tage: Wittigen aber möchte Gott 
fhändınz und Helke'n Herzeleid graute er ſich 
zu ſchauen. 

So kamen fie heim. Vor Gran, wo Hei⸗ 
re war, gieng Rüdiger zu Rathe, wie fie bie 
Maͤhre anbringen ſollten. Ale furchten ſich, 
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und wollten dad Fand räumen; und Mäbigerr 
wünfchte fi) den Tod, Sintram-ermannte.e 
fie, und bat Helfrihen und Ruͤbigern bie 
Maͤhre und ihre aller Unſchuld zu Hofe zu ſa⸗ 
gen. In der Stadt ſtiegen ſie ab, und gien⸗ 
gen zum Pallaſte. Die Roſſe der beiden jun⸗ 
gen Koͤnige aber waren, ohne Hut, voran 
auf-den Hof gelaufen ‚ ledig und mit bluti⸗ 
gen Saͤtteln. 

Helke war mit vierzig Frauen in einen Gar⸗ 
ten gegangen, zur Augenweide an den ſchoͤ⸗ 
nen Blumen: da erſah fie die beiden Roſſe 
Bort flehen, erkannte fie und erſchrak, ums 
gluͤckliche Botfchaft ahnend. Bald’darauffah fie 
Küdigern und Helfrichen traurig baher geben, 
eilte ihnen leidvoll Entgegen, gruͤßte ſie mit 
Seufzen, und fragte ſogleich nach ihren Soͤh⸗ 

nen, die ſie wol nimmer wiederſaͤhe. Ruͤdi⸗ 
ger konnte ſich vor Leide nicht'laͤnger halten 
und die Augen floſſen ihm uͤber. Als Helke 
vas ſah, rief fie wehe über ſich, Hier und dort, 
daß ſie all ihre Freude und Ehre verloren. 
NRuͤdiger konnte vor Schmerz nicht ſprechen: 
Helke verwies ihm den Scherz, und fragte 
nochmals nach ihren Söhnen. Nun bat Ruͤdi⸗ 

| 
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ger fir, die Klage zu mäßigen: ihre Söhne 
laͤgen topt auf der Heide vor Ravenna. Da 
fiel fie. leidvoll zur Erden, wand bie Hände, 
ſchlug ſich ans Herz, und verwuͤnſchte ihre 
Geburt, da fie all ihre Wonne, Zroft und Aus 
genweibe,verloren, und ihr nun ihre lieben 
Kinder yimmer entgegen Fämen, und alle 
Morgen fie weckten. Helfrich tröftete fie, weil 
ed doch unmwicberbringlich wäre, fonft wollte 
er gerne. für ihr Leben ſterben. Helke'n aber 
rang ber Krampf Hände und Füße, und fie 
weinte. ‚und. wehklagte ohnemaßen über ihre 
lieben Kinder, welche morgens zu ihr Famen 
und fie mit ihren Händen und füßen Worten 
aus roſenrothen Munde liebkoſten und erhei⸗ 
terten, Sie verfluchte Dietrichen, und daß 
fie je ihn ſahe, weil er die Kinder verrathen haͤt⸗ 
te. Frau Herrat kam herhei mit vielen Jung⸗ 
frauen, fie ſetzten ſich zu Helke'n nieder und Flags 
ten mit ihr. Helfe hieß Herraten auffiehen und 
fie nimmer anfehen, weil fie Urſach ihres Leis 
des wäre, und verfluchte abermals den Tag 
und bie Stunde von Dietrichs Bekanntſchaft. 
"Da firafte ihr Rüdiger die Rede, weil 
Dietrich unſchuldig wäre, und ſetzte ihr Leib 


. 
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und eben zu Dfande, daß Dietrich alsdann 
wohl das Roͤmiſche Land und alles Erbe und 
Gut verließe, j ja daß er lieber ſtuͤrbe, wenn er 
bie Kinder wieder beleben koͤnnte: fo wieer (Ruͤ⸗ 
tiger) felber gern thäte; herzlich beklagete er 
ſie, und mit ihnen auch den jungen Diether, 
Dietrichs Bruder, der. bei: ihnen erſchlagen 
läge, wo Dietrich über fie geklagt, wie er 
nie von einem Manne gefeben hätte, Er bat 
alfo um Huld für ihn, befjen 'Berluft dem 
Heunen = Reiche immer Schade fein würde, 
und entbot ihr Dietrich8 Gruß, daran zu denken, 
daß er nimmer fie gefränft hätte. Helke fah 
Rüdigern traurig an, und fragte, ob Diets 
rich wirklich fo iämmerlich Elagete und Diets 
ber todt wäre. Ruͤdiger betheuerte ed, und 
wie Dietrich die jungen Könige alle in ihre 
Wunden küßte, und ein Glied aus feinen 
Händen biß. Nun richtete Helke fih auf, 
feufzte, bereute,, daß fie Dietrichen geflucht 
hatte, dem fo leid gefchehen als ihr, und bat 
Chriftum, fie dafür zu firafen und um den 
Zod. Ruͤdiger bat fie um Befcheid über Dietz 


- ‚rien, deſſen Treue ihr und Ebeln immer 


frommen würbe: nicht gut wäre, aus einem 
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Schaͤdel einen Schaden *) zu marken: 
Und Helfe ließ durch ihn Dietrichen entbieten, 
dag fie ihn nun fo gern fähe, als zum erfterk 
male,. und wünfchte fi nur ben Tod. Ms 
biger. fragte, ob er Dietrihen ohne Gefahr 
wieder an ben Hof bringen Eönnte, und Hels 
Te verbieß, ibm noch Etzels Huld zu ge⸗ 
winnen. 

Indem kam Etzel daher, und fragte ‚Heb 
fen um ihre Trauer. Mübdiger nabte fidh, 
und Etzel gieng ihm freudig entgegen, grüßte 
ihn, und fragte, wie es im Römifchen Rei⸗ 
che ergangen, und wo feine Söhne wären, 
Ruͤdiger ſchwieg, die Augen giengen ihm Über, 
und er Fehrte fih um. Esel ahnte fogleich 
das Herzeleid, ſank nieder aufd Gras, rief 
feufzend wehe über feine Geburt, da, er ges 
wiß feine lieben Söhne nicht wiederſaͤhe, und 
fragte abermals um fie, Rüdiger Fonnte dot 
Meinen nicht reden, und ein allgemeines 
Weinen und Klagen erhub fih. Ebel rief 
- Wehe uber Wehe, und fchalt Helke'n Unfinn; 
Helke mäßigte feine Klage, und fagte ihm 





*) Wgl. oben S. 555. 
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fetber „daß ihre Söhne erfihlagen laͤgen, und 
Diether bei ihnen, mit denen aller Tugenden 
Urfprung in die Erde begraben. wäre. Da 
xiß ſich Etzel das Haar aus dem Kopfe,. raufs 
te ſich den Bart, und gehub ſich uͤbel, und 
ſchalt Helke'n, daß all ſein Leid ihre Schuld 
waͤre und des treuloſen Verraͤthers Diet 
rich. Ruͤdiger betheuerte bei Etzels Huld 
Dietrichs voͤllige Unſchuld. Etzel fragte nach 
dem Moͤrder, und Ruͤdiger nannte Wittigen, 
und erzaͤhlte: wie Dietrich bie Kinder zu Bern 
in Ilſans Obhut gegeben, welchen er, beiber Uns 
gluͤcksbotſchaft ſelber das Haupt abgehauen; 
wie die Kinder dem Heere nadritten \ und 
Wittig, mit Rienold auf die Warte reitend, 
ſie alle drei ſchlug, während Ermenrichd Heer 
befiegt, wurde, worauf die Kinder tobt ges 
funden und von männiglic) beweint wur⸗ 
den, vor allen von Dietrich, welcher fie mehr 
‚Denn -dreißigmal in die Wunden und an den 
Mund küßte, feine Füße und Hände, Augen 
und. Mund quälte, ja, Diethers vergeffend, 
über Etzels Söhne faß und zwei Glieder: aus 
feiner Hand biß; und wie er endlich Wittigen - 
weit weg jagte: demnach bat Rüdiger um 
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Hub für Dietrichen, welcher noch alle, vers 
güten würde, Esel, von Dietrichs Unſchuld 
überzeugt, wolte thun, was Helke thäfg, 
und entbot ihm feine Huld. 

Rüdiger, erfreut darob, ritt eilig wieder " 
nach Bera/ und verfündigte Dietrichen die 
Maͤhre. Diefer ward wieder hochgemuth, nach 
dem ſchweren Leide, und ritt mit Rüdigern 
nah Etzelnburg. Sröhlich empfieng ihn 
Sung und Alt; — Einige Zeit hielt Dietrich 
fi bei Rüdigern verborgen, bis Helfe es 
inne ward, und mit Ruͤdigern ihm Etzels Huld 
erwarb. — Da gieng Dietrich auf den. Saal; 
Esel aber grüßte ihn nicht, Nun bot Dietxi 
fein Haupt auf Etzels Fuß; was Helke'n fo 
fehr erbarmte, daß fie es nicht mehr anſehen, 
Tonnta.und weinfe. Dietrich hieß Etzeln fein 
Leid und feine Söhne durch den Tod an ihm 
raͤchen, Esel aber hub ihn auf, drüdte ihn. 
an fih, entfhuldigte ihn, und beftätigte ihm 
feine Huld. Dietrich dankte für dieſe koͤnig— 
liche Behandlung, und⸗gelobte, Etzels Leid 
zu raͤchen oder. zu ſterben. So blieb Dietrich 
- fürder in Freundſchaft und Freuden bei Cbeln 

und Helle n. 
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Zwei Sabre nach diefer Schlacht, als Diet⸗ 
sich ſchon zwei und zwanzig Jahre in Heunen⸗ 
Land gewefen war, erfrankte Helle, und 
fühlte ihr Ende heran nahen. Sie fandte 
nah Dietrichen, "welcher alsbald Fam und 
klagte, daß Heunen- Land die theuerfie Hers 
rinn und er die liebfte Freundinn verlieren 
forte, Helke dankte ihm für die ihr und 
Etzeln ermwiefene treue Freundſchaft und Eräfe 
tige Unterflügung, gab ihm zum Andenfen 
noch funfzehn Mark Goldes, einen Becher und 
‚ein koͤſtliches Purpurkleid, und empfahl ihm 
ihre Verwandte Herrat, Dietrich dankte fuͤr 
die reihen Gaben, beflagte um fa mehr Ihren 
Verluft, weinte wie ein Kind, vermorthfe nithe 
mehr zu reden, und gieng hinaus. " : 

Darnach rief Helke Meifter Hilbebranden zu 
fi), 309 von ihrer Hand den beften Goldring, 
und gab ihm den, zum: Pfande ihrer fläs 
ten Sreundfhaft, wenn fie ſich wiederfähen: 
Hildebrand dankte für die freundliche Gabe, 
fo wie für alle die ihm und feinem Herrn bes 
zeigte Freundfchaft, und weinte, und Aue die 
dabei waren, mit ihm. 


! 
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= Su hieß Helke ihre Rikter reutigt 
Cain; zu ihr rufen. Diefer kam ſogleich und 
trat an ihr Bette, Sie verkuͤndigte ihm ihr 
Abſcheiden, bat ihn, da er doch nicht Wit⸗ 
wer bleiben werde, ſich eine gute und werthe 
Frau zu wählen, und warnte ihn, ja Beine 
aus dem Geſchlechte ber Nibelungen Burgonus 
ben zu nehmen, ‚welche Unheil über ihn und 
alle die Seinen bringen werde, Mit diefen . 
Morten wandfe ſte ſich von ihm, und werfchied, 

Als ihr Tod kund ward, beklagte und bes 
weinte fie maͤnniglich und jedes Kind in Heu⸗ 
nen⸗Land, und Alle rühmten fie, daß nim⸗ 
mer eine eblerd und mildthaͤtigere Frau in 
Heunen-Land kommen waͤre. 

Etzel ließ ihre Leiche ehrenvoll beſtatten. 
Sie wurde an der Burgmauer beerdigt: und 
uͤber ihrem Grabe ſtunden Etzel und Dietrich, 
und dad ganze Gefolge der Herren und Ritter, 
. und alle beweinten von neuem ihren Tod. 





’ (Hier ſollte, int Zufammeribange des gro⸗ 
Ben Sagenkreiſes, eigentlich erſt der ſchon oben 
©, 31 — 56 erzählte Tod Siegfrieds, bie 
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Riageräher.ihe, die Ueberbringung des Pibe⸗ 
Jungen⸗ Hortes nach. Worms, und Chriemhil⸗ 
den Witthum, folgen. Siegfrieds Kaͤmpfe 
im Roſengarten (S. 332), gegen Dietlieb 
(S. 227): und in der Rapenna⸗ Schlacht 
(S. 565), ‚fallen in die gehn (oder acht) Jahe 
ze feiner Che mit Chriemhilden (S. 31). Und 
zwar ift Siegfrieds Tod gleichzeitig mit Hel⸗ 
ke'n Tod, zwei Jahre.nach der Ravenna⸗ 
Schlacht, weil von diefer bis zur Nibelungene 
Noth zwölf Jahre. und .von Chriembilden ' 
Vermaͤhlung mit Eeln bis zu derfelben Nihe⸗ 
lungenzRoth.fieben Jahre find, beide alſo 
nur Drei Frauerjahre haben. Fonnten „(nicht 
dreizehn, ©. 65.08. ©.52)n : ::ır. 





Be a 
Als Esel, nah Helke'n Tode, um eine 
andere Frau warb, da riethben ihm feine Freun⸗ 
de zu Siegfrieds Witwe Ehriembilb en... Er 
fürdtete Verſchmaͤhung, weil er ein Heide 
und ſie Chriſtinn waͤre; jedoch meinten ſeine 
Mannen, ſeine große Gewalt möchte fie zur 
Einwilligung bewegen, und riethen zum, Vers 
ſuche. Ruͤdiger, der von Kindpeit her big 


< * 





597 


Bürgenden -Kimige’Tannte, beffätigte ihren. 
edlen Stamm und Chriemhilden Schönheit, 
Deren Semahl, ben beßten Reden, Egel felber 
einft in Heunenland gefehen hätte. *) Etzel⸗ 
wrug ihm die Werbung auf, und erbot ihm reis 
che Ausrüftung dazu. Rüdiger übernahm es 
ohnedies, von dem Gute, des er fhon von 
Etzeln befäße, "bereitete fich mit 500. Mann, 
und wollte in 24 Zagen dahin fahren. Er 
fandte voraus nah Bechelaren zu feine? 
Frau. Gotelind, welche Helke'n herzlich bes 
weinte, fich aber auch der Botfchaft freute. 
In ſieben Tagen ritt Rüdiger aus Ungern. 
Aa. Bien waren zuvor die Kleider bereitet, 
Welche auf den Saumroſſen hitgeführt wurden: 
wach Bechelaren. . Hier wurde Rüdiger von 
feiner Frauen und Zochter lieblich empfangen, 
und feine Gefährten ſchoͤn begrüßt und bewir⸗ 
thet. In traulicher Rede zur Racht,:ald Go: 
relind bei Ruͤdigern lag, erfragte fie von ihm, 
baß er um Ehriemhilden werben follte, und 
fſteute ſich, durch ſie über Helke'n Tod getroͤ⸗ 
het: zu werden. Sie beſchenkte die Reckn. 
bin — et u 
Rt oben S. 3. £ , a EZ Be 
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noch reichlich mit fchdnen Kleidern; und amfen 
benten Morgen ritt Küdiger mit ihnen fürber, 
duch Bayerland, ohne daß fie angerannf 
und. beraubt wurden. :n 
Binnen zwoͤlf Tagen kamen fienah Worms: 
niemand kannte fie, aber. man fah wohl am . 
ihrem Aufzuge und ſchwerem Gepäde, daß fie 
reich waren, und gab ihnen gute Serberge im 
der Stadt. Gunther fandte nad Hagenen, 
ob der fienicht kennte. Unterdeffen hatte Rüs 
diger mit feinem Gefolge in der; Herberge ſich 
herrlich gekleidet, ritt fo in die Hofburg, und 
flieg vom Roſſe. Alsbald erkannte ipn Hage⸗ 
ne, obwohl er ihn lange nicht gefehen hätte, 
Kief mit feinen Freunden ihm entgegen, und 
empfierg ihn mit großen Sreuben und Ehren, 
Gunthers nächfte Mage kamen auch herbei, 
und Ortwin von Mese begrüßte ihn freund⸗ 
lich. Allegiengen in den Saal, wo der Kda 
/nig vom Stuble aufſtund, und mit Gernotew. 
den Boten entgegen:gieng ,. und He höflich em⸗ 
pfieng. Er führte Nüdigern zum Sige neben 
Rh, und Ueß allten Gäfen guten Meeth und 
den beften Rheinwein ſchenken. Gifeldes 
Gere, Danktwart und Aglder. famen uud), 
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und emyfisngen fie freundlich. Hagene ruͤhm⸗ 


‘te laut Rüdiger® Dienfte; und Gunther frag⸗ 


te nach Egeln und Helen. Da erbub fi 
Ruͤdiger mit allen feinen Mannen vom Eige, 
und bat um Erlaubniß zu feiner Botſchaft. 
Gunther gewährte, und Rüdiger fagte ihm nun 
Etzels freundlihen Gruß und Helke'n Zob, 

welhen Etzel und die edlen Fuͤrſten⸗ Toͤchter, 
welche ſie bei ſich erzogen, und das ganze Land 
beklagete. Gunther dankte fuͤr den Gruß; 
Gernot beklagte auch den Tod der ſchoͤnen und 
tugendreichen Helke, und Hagene und Viele 
andere ſtimmten ein. Ruͤdiger brachte hier⸗ 
auf Etzels Werhurg um Siegfrieds Witme 
Chriemhilden an. Gunther verſprach, ihren. 
Willen deghalb zu erforfchen und in dreien 
Tagen Beſcheid zu geben. 

Die Weile wurde Ruͤdiger dort aufe freunde 
lichſte bewirthet; und vor allen biente ihm 
Hagene, welchem er vormals in Heunenland 
deßgleihen gethan hatte. 

Unterdeffen gieng Gunther mit feinen Maz 
gen Üiber Etzels Antrag zu Rathe. Alle was 
ren bafür, nur Hagene widerrieth, wenn auch, 
Chriemhild einwilligete. Gunther wollte gern 


ſein er Schwefler noch ekwas eiebes kun; Has 
gene aber warnte; weil er Etzkin beffer kenn⸗ 
te, und Chriemhilden Vermaͤhlung mit ihm 
Gefahr braͤchte. Gunther' gedachte, auch 
dann Etzeln nie fd nahe zu kommen: Hagene 
aber fprach ſtaͤts dagegen, auch) als Gernot und: 
Eifether geholt wurden; und dafür ſtimmten. 
Giſelher mahnte ihn, das große, -Chriembils 
den angethane Leid doch etwas zu verguͤten. 
Hagene wiederholte," daß fie durch die Macht, 
bei Etzeln ihnen ſicher noch viel Leides thäte, 
Gernot rieth, bis zum'Ziode beider nie dort⸗ 
hin zu reiten. Hagene aber beſtund auf 
feinen Rath; und Bifetter rief zornig, daß fie: 
döch nicht alle an ihrer Schwefter treulos hanz ' 
bein folten. Da ward Hagene’unmuthig, 
und bie drei Brüder befchloffen, es auf Chtrem⸗ 
pitben Einwilligung ankommen zur taffen. 
"Bere erbot fih, es ihr annehmlich: vorzu⸗ 
flellen,, gieng hin, und verkuͤndigte ihr dfe 
hohe Werbung. Chriemhild, in ihlem Jam⸗ 
mer, bat, keinen Spott aus ihr zu machen, 
da ſte eknem Manne mehr herzliche Liebe ge⸗ 
währen koͤnnte. Gernotk und Giſelher kamen 
Hal, und redten ihr freandlich zu; Sie aber 
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blieb unbeweglich, und erlaubte auch nur deu 
Boten zw ihr zu kommen, weil es der tugend⸗ 
zeihe Rüdiger wäre, 

. Nichts anders begehrte Rüdiger, ſich wohl 
zutrauend, ſi fie zu überreden. Und am Mors 
gen, um die Mefie, kam er mit feinem Ges 
folge herrlich gefleibet zu Hofe. Selbezwoͤlf⸗ 
ter. trat er in Chriemhilden Gemach, welche 
ihn in ihrem Alltags⸗(Trauer⸗) Kleide erwars 
tste, während ihre Gefinde um fie her reiche 
Kleider trug. Sie gieng ihm bis an die Thüͤr 
entgegen, empfieng ihn freundlih, und hieß 
ihn fihen mit feinem. Gefolge. Bor ihr fluns 
den bie beiden Markgrafen Gere und Ecke⸗ 
wart und faßen viele fehöne Frauen, aber 
alle traurig, wie ihre Herrinn, beren Gen 
wand vor ber Bruft von heißen Thränen früs 
be war. Nüdiger.bat,, fichend feine Bat⸗ 
haft fagen zu dürfen. Gie erlaubte, und 
er entbot ihr Etzels Liebe ohne Leid. Sie 
"weigerte, weil fie nimmer einen Mann lieben 
koͤnnte, nachdem fie den allerbeßten verloren, 
- Rüdiger erwiederte, Daß herzliche Liebe der 
beßte Troſt für Herzeleib-wäre, und bot ihr 
von Egeln.zwölf Kronen und dreißis Sürfien 
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"Länder, welche er alle bezwungen, fammt Hel⸗ 


ke'n hoher Gewalt am Hofe. Chriemhild bes 
harrte, daß ſie nimmer eines Mannes Weib 
werden, ſondern bis an ihr Ende Leid tragen 
wollte. Die Boten ſtellten ihr Etzels herrli⸗ 
he Hokhaltung mit fo vielen Rittern, und 
die ſchoͤne Bereinigung ihrer und Helke'n 
Jungfrauen vor. Chriembilb wollte num den 
folgenden Zag Antwort geben. | 

Damit giengen die Boten zu ihren Herber⸗ 
gen, und Chriemhild fandte nach ihrer Mutter 
Bte und ihrem Bruder Giſelher, und ſagte 
thnen ihten Entf hluß, im Trauer zu bleiben. 
Giſelher Fröftete, daß Ebel, ald der gewaltig⸗ 
fie Koͤnig vom Rhodan bis zum Rheine 
umbd von der Elbe bis and (Mittel:) Meer, 
all hr Reid enden wuͤrde. Chriembilb wandte 
af, Haß fie nicht mehr am Hofe ziemete, 
weil al ihre Schönheit, wenn fie ſolche je geb 
Fidt, verſchwunden wäre. Ihr Mutter Ute 
vente ihr Freundlich zu, dem Rathe ver Bräs 


ver zu folgen, nachdem fie fo lange in Jam⸗ 


- mer gelebt haͤtte. 
Hierauf bat fie Gott, ihr noch Reichtum 
milden Gaben zu beſcheeren, wie einſt bei 
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ſheem exften. Manne: Boch: moͤchte fie fr alle 
Reiche Feines Heiden Weib werden, Mit 
mancherlei Gedanken Jag fie fa .die Macht 
fchlaflos im Bette, und nie trockneten ihre 
"Augen, bis fie am Morgen wieder zur Dub 
te gieng. 
Zur Meflezeit kamen ihre Bruͤder, und rie⸗ 
then ihr abermals dringend zu der Vermaͤh⸗ 
lung. Sie aber blieb traurig. Nun, wur⸗ 
den die Boten zu Hofe Kerufen, und Ruͤdi⸗ 
ger kam mit feinen Gefährten, voelche Befcheid 
zur baldigen Heimkehr verlangten. Mäbiger 
bat Chriembilden freundlich darum, und fie 
beharrte.auf ihrer Weigerung. Vergeblich 
waren alle Bitten, biö er heimlich mis ihr res 
dete und ihr verfprach, allıchr. Leid zu ver⸗ 
güten, und wenn fie. auch fonft Feine, Freund 
in Heuenland hätte, mit feinen Magen und 
Barmen ihr jede Beleidigung zu rächen: Da 
ward Chriemhilden fanfter.und wohl zu Mus 
the; fie forderte von Ruͤdigern einen Eid, als 
der nächfle ihr Leid zu rächen, und. er fchwur 
ed mit allen feinen Mannen. Nun;gebahte 
»Chriemhild, der Leute Gerede nicht zu achten, 
weil ſie fo viel Macht und Reichthum gewin⸗ 
332 | 
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nen und hoch wol Ihres lieben Maine Lob 
rächen koͤnnte. Noch hatte fie Bedenken, daß 
Etzel ein Heide wäre. Ruͤdiger aber verſi⸗ 
cherte ſie, daß er nicht gänzlich ein Heide, 
. Tondern ‚[djon einmal bekehrt geweſen, und 
zwar wieder zurüdgefallen wäre, jedoch durch 
ihre Mine wol noch ‚wieder befehrt würde; 
auch wären bei ihm fo viel Chriſtenhelden, 
daß es ihr wohl behagen würde. Da baten 
auch noch ihre Brüder und Alle, bis Chriem⸗ 
bild öffentlich vor den Helden mit Hand und 
Mund gelobte, Ebel! Weib zu werben, wenn 
"Freunde fie dahin geleiteten. Ruͤdiger erbot - 
fih ihr mit feinen 500 Mannen zu allen Diens 
fien, und wenn fie deren nur zween hätte, 
und hieß fie nur ihre Frauen, qum Empfange 
dort, ſchoͤn auszuruͤſten. et 
Das geſchah; fie fuchten das Gefhmeide 
‚und Reitzeug und Zrauenfättel von Stegfriebs 
Zeit hervor, nahmen die reichen Kleider aus 
den lange verfperrten Kiften, und bereiteten 
fich ſo fünfthalb Tage lang. Cbriemhild lieg 
au ihre Kammern auffchliegen, Müdigers 
Mannen alle reich zu beſchenken. Sie hatte 
vom Nibelungen⸗-Horte noch fo viel Goldes, 
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daß ed. hundert Saumroſſe niht tragen konn⸗ 
ten. Das hörte Hagane, und ließ Chriem⸗ 
bilden fagen, daß er das Gold behalten wolla 
te, da fie ihm boc nicht hold und ben Schatz 
dort auf feinen Haß vertheilen wuͤrde; auch 
haͤtte ſie keine Roſſe, ihn zu tragen. Da 
ward, Chriemhilden grimmig leid. Die drei 

Könige hätten eö gern abgewendet; es geſchah 

aber nicht. Ruͤdiger troͤſtete Ehriemhilden: 

Güel:gäbe ihr fo viel, daß fie ed nimmer vers 
ſchwendete. Sie aber Eagte, daß nie eine Koͤ⸗ 

" nigstogpter mehr Reichthum gehabt, als ihr 
- yon Hagenen geraubt worben, 

‚Da fam Gernot herein, und mit Königs 
Gewalt fließ er ben Schlüffel in die Thuͤr und 
ließ bad Chriemhilden⸗ Gold zu 30000 Mara 
Ten an die Gäfte austheilen.” Rüdiger aber 
ſchlug es aus, und wenn es alles. wäre, das 
je von Nibelungen=&ande. geholt. worden; er 
hätte genug des feinen zur flattlichen Fahrt 

mitgebracht, Jedoch füllten Chriemhilden 
Mägde -zwälf Schreine mit dem beßten Golde 
und vielem Frauenſchmucke. 

Chriemhild hatte noch Tooo Mark ihres 
Dpfergalbes, das fienun aush zum Seelenheil ih« 
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res lieben Mannes betheutez worin Ruͤdiger 


ihre große Treue erkannte. Nun fragte ſie, 


wer von ihren Sreunden fie begleiten wollte; 
der möchte von ihrem Schage Rofie und Zeug 


kaufen. Der Markgraf Edewart, welder 
ihr nach Ribelungen= Lande gefolgt war, ers 
bot fich aberinald dazu mit 300 Mann, und 


wolte nur mit dem Tode von ihr feheiden. 


Chriempilb nahm es dankbar an. 
. Die Moffe wurben herausgezogen zur. Abs 


fahrt. Hundert und vier fhdne Sungfrauen 


führte Chriemhild mit fih, und unter vielen 
Thraͤnen fſchied fie mit ihnen von ihrer Mutter 
Ute und allen Freunden, Gifelher und Ger: 
not geleiteten fie mit Naufend Mann; au 
Gere, Ortwin und ber Kuͤchenmeiſter Rus 


Volker war Marſchalk, bis an die Donau. 
Bunter übe 
Stadt. 

Ehe fie. vom Rheine fuhren, wurden Bo⸗ 
ten vorandgefandt. Die eilten fehr und brachs 
ten Ebtzeln die Botſchaft, welche ſein Leid en⸗ 
dete und ihn hoͤchlich erfreute, und wofuͤr er 
die Boten reichlich beſchenkte. 


mold, bie fuͤr die Rachtherberge, und 


begleitete fie nur bis vor bie 


” 
‘ 
’ D 
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Bu, Bergen. J beurfaut: 
Gernot mit ihlem Gefeitk 
nicht öhne Beinen: si 
in Etzels Land zu komme 
bedärfte. Sie kuͤßte all 
freundlich [hie Rüdiger! ı 
von ihnen, 

So zogen fie fuͤrber hinab durch Vayerland. 
Die Kunde davon kam auch nach Paſſau, wo 
der Inn in die Donau fließt, zu dem Biſchof 
Pilgerin, Chriemhilden muͤtterlichem Dheime, 
welcher ihr mit Gefolge entgegen zog. Die 
Ritter des Landes freuten fi, fie ind ihre 
ſchoͤ Jungfrauen zu fehen., Zu Pledelin⸗ 
gen *ngab mian den Bäften gutes Gemach, 
und‘ Pilgern ritt mit feiner Niftel (Nichte) 
nad Paffau, wo fie von ben Blrgern und 
Kaufleuten herrlich empfangen ı wurde, ' Der 
Biſchof bat fie, dort zu verweilen; Edewart 
aber eilte, weil ſie ſchon erwartet wuͤrden. 











geto pfoͤring, und vermuthlich einerlei mit 
vim weiterhin · genannten Möringen.! - + 


*) Zego Platling an der ueberfahrt der Iſar. 
ie: : 
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Ruͤdiger hatte feiner Frau Gotelind entbo⸗ 
ten,. baß fie Chriemhilden bis zur. Ens her⸗ 
auf entgegen kaͤme. Dad geſchah, mit ‚gros 
ßem Andrange zu Roß uͤnd zu Zuße von allen 
Seiten. Run Fam Chriembild nach Evers 
Dingen”), ohne von den Bayern beraubt zu 
werden, was durch Rüdigers und Eckewarts 
tauſend Ritter wohl abgewandt wurde, Als 
ſie uͤber die Traun auf das Feld vor Ens 
kamen, ſahen ſie Huͤtten und Zelte aufge⸗ 
ſpannt, welche Ruͤdiger ihnen zum Nachtlager 
bereitet hatte. Seine Frau Gotelind und ihr 
Gefolge Fam auf. Pferden mit klingenden 


(Schellen- ) Zäumen entgegen, und die Ritter . , 


von heiden Seiten brachen manchen Speer im 
Kampffpiele vor den fhönen Grauen, ihnen 
34. Dienfte, Dann begrüßten fie fich freund: 
‚ld, und führten die fhöne Gotelind zw 
Ehriemhilden. Rüdiger ritt zu ſeiner Ge⸗ 


mahlinn, und fie freute ſich herzlich, ihn fo 


wohl und gefund wieberzufehen. Dann hieß 


er fie mit ihren Frauen abfleigen, und bie Rit« 


ter thaten ba fleißigen Sraugns Dienft und bus 


IXRXXXRR 
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Jetzo Efferding, an der Donau⸗ 


—— 
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ben fie wieder auf das Gras. Als Chriems 
bild die Markgräfinn ſtehen fah, hielt fie ihr 
Pferd mit dein Zaume an und ließ fih auch 
ſogleich vom Sattel Heben. Der Biſchof und 
Eckewart führten fie zu Gotelinden, welche 
fie lieblich grüßte und kuͤßte. Gotelind pries 
fih gluͤcklich, daß fie Chriemhilden Schoͤnheit 
in dieſem Lande mit Augen ſaͤhe; Chriemhild 
dankte, und verhieß ihr durch ſie und Bote⸗ 
Jungs Kind (Etzeln) noch manche Freude da⸗ 
von, Ebenſo begruͤßten ſich die Jungfrauen, 
und die Ritter erboten uͤberall ihren Dieiſt. 
Dann ſaßen ſie nieder auf den Klee, und da 
wurden manche mit einander bekannt, die ſich 
zuvor gar fremde waren. Man ſchenkte den 
Frauen; und als es Mittag war, da machten 
ste fi auf und ritten zu den Gezelten, wo 
ben edlen Gäfte herrlich gedient wurde, und fie Ä 
die Nacht ruhten. 
In Bechelaren hatte Ruͤdiger auch alles 
zum Empfange bereiten laſſen: die Fenſter 
and die Thore der Burg ſtunden weit offen, 
und mit Freuden ritten die Gaͤſte hinein. Ruͤ⸗ 
digers Tochter Dietlind mit ihrem Gefin⸗ 
be empfieng lieblich die Koͤniginn mit ihrer 
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Mullen und freudig wurden die Jungfrauen 
‚begruͤßt. Sie faßten ſich bei der Hand, und 
giengen in einen weiten herrlichen Pallaſt, 
anter welchem die Donau dahin floß, ſaßen 
dort in der Fühlen. ‚Luft und Eurzweilten. 
Chriemhilden Ritter beklagten, daß ihre 
Fahrt ſie ſo uͤbel beeilte Ruͤdiger war übers 
all der freundliche Wirth. Chriemhild ſchenk⸗ 
te feiner Tochter zwölf goldene Armſpangen 
und.sin Gewand, wie fie Fein koͤſtlicheres mit⸗ 
brachte. Gotelind beſchenkte dagegen die Rhei⸗ 
uiſchen Gaͤſte, daß da Feiner ohne ihr Geſteine 
oder herrlich Gewand gieng. 
Als ſie den Imbiß genommen hatten und 
die Rofie zur Weiterreife hervorgezogen waren, 
erbot ſich die Hausfrau Chriemhilden. zu allen 
Dienſten; und Dietlind, die heim Abſchiede 
fehr geherzt murbe, wollte zu Chriembilden 
kommen, ſobald es ſie gut duͤnkte: gern wuͤt⸗ 
de ihr Vater ſie hinſenden. Chriemhild ſchied 
minniglich von beiden, deßgleichen manche 
ſobne Maid, und nimmer ſahen ſie ſich wieder. 
Aus Med, elik *) wurden die Gäfe u ait 





s 2* au⸗ tt, * oben S. 210. 
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Bein in.goldenen Bechern bewiltommet 
Aſtold, der ba wohnte, : geleitete. fie: Dis 
Straße in -Ofterland gen Muta ren nieder, 
wo Chriemhilden abermals wohl gedient ward 
Hier ſchied ihr Oheim der Biſchof von ihr, 
und ermahnte fie, Etzeln zu bekehren und ſich 
Ehre zu erwerben, wie Helke. Dann fuͤhrte 
fie Ruͤdiger an die Traiſem, wo ber Heu⸗ 
sien= König die berühmte Burg Krai ſem⸗ 
mauer hatte, melde Helke einfl berrlich be⸗ 
wohnte *). 

Dort blieb fie bis zum: vierten Zuge, . Als 
terbefien zogen Etzels Mannen allenthalbes 
durch Defterreich heran, fie einzuholen: . 
und nun kam auch Etzel felber mit großen Achaa⸗ 
ren von Chriſten und Heiden mancherlei Spra⸗ 
che, ihr freudig entgegen. Vor ihm ritten 
da Reußen und Griechen, Polanen und 
Walachen auf geſchwinden Roſſen; viele 
Ritter aus Kiew und wilde Petſchenegen, 
zu beiden Seiten nach den Voͤgeln mit Boͤgen 
ſchießend. Inder Stadt Tuln an bee. Dos 
nau in Oſterland, gefhah der, Empfang. 


+) Bel: oben ©, 286. 
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Zunaͤchſt vor Eseln ritten 24 edle Fuͤrſten. 
Herzog Ramung von Walachen- Land ritt 
it 00 Mann, gleich fliegenden Vögeln, 
Ehrkemhilden entgegen; Deßgleichen, der 
Fürſt Gibich mit herrlichen Schaaren, 
Hornbog emit 1000 Mann, und viele Mas 
geder Heunen, alle nad. ihren Landesſtitten 
ſchallend und reitend. . Dann kamen Has 
wart von Dänemark, Iring, und Sens 
ftiedivon Thüringen, mit 1200 Mann,und " 
Blödelin, Etzels Bruder, mit 3Z000Mann, 
und empfiengen Ehriembilden mit großen Eh⸗ 
ven, Nun Fam Ebel felber, mit: Dieteich 
und allen feinen. Geſellen. 
Chriemhild freute fich des herrlichen Sefol- 
98; und Rüdiger fagte ihr, daß. hier ber 
Empfang gefhehen, und fie nur diejenigen 
kuͤſſen folte, welche er ihr bezeichnen werde, 
Da wurde fie vom Hoffe gehoben, ' Ebel flieg 
auch fogleich ab mit feinem Gefolge, und gieng 
he fröhlich entgegen. Zween Fürften giengen 
neben ihr und trugen ihr Kleid: fie fhob ihr 
Gebände *) zuruͤck, und herrlich lachte ihe 


*) Verhüllender Kopfpus, Gchleier » Binden, bee 
fonders der verheirateten Grauen und Wittwen, 
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Antiik aus dem Golbſchmucke hervor, fo daß 
’ alle geflunden, Frau Helke konnte nicht ſchoͤ⸗ 
nerfein, Sie tüßte zuerſt Etzeln, demnaͤchſt 


— feinen Bruder Bloͤdelin, dann Gibichen, unh 


Dietrichen, und ſo ihrer zwoͤlfe, wie Ruͤdi⸗ 
ger ſie hieß, und begruͤßte die uͤbrigen anders. 
Während Etzel fo bei Chriembilden ſtund, bra⸗ 
hen die jungen Ritter. manche Lanze, Chris | 
fen und. Heiden nach ihren Sitten. Bor als 
en ließen Dietrichs Helden die Schäfte in 
Splittern uͤber die Schifde fliegen, und durch⸗ 
fließen die Deutichen Säfte (Chriempilden 
Gefolge) manchen Scildesrand. Alle was 
zen nun zufammen gekommen. Da gieng der 
König mit. Chriemhilden in ein präcdtiges Ges 
zelt; und tingsumher fülten Hütten dad geld, 

unter welche die fchönen Frauen von den Rits 
tern geführt wurden. Die Königinn fag hier 
auf koͤſtliche Stuhlteppiche; und alles ‚hatte 
Rüdiger fo nach Wunfch eingerichtet. Mas 
Etzel ſprach, wiſſen wir nicht, aber ihre weis 
ße Hand lag in feiner Rechten, und minniglich 
ſaßen fiebeifammen, Rüdiger wollte Etzeln das 
Beilager hier noch nicht vollziehen laſſen. Da 
wurde ber Buhurd geendet, und alle giengen zu 
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‚ber Hüften und Herbergen umher, und ruh⸗ 
ten bE Nacht. 
VFeſlihmorgens begann das Ritterſpiel von 
neuem, ‘dem Könige zu Ehren. Dann ritten 
fie alle von Tuln nad Wien, wo bie Frauen, 
fchon gezieret, die Königinn. ehrenvolt em⸗ 
pfiengen: Ale war bier zur Hochzeit bed 
. Königs in reicher Fülle bereit. Sie konnten 
nicht ale in der Stadt hurbergen, und. Rübis 
der hieß alfo, ‚die nicht Säfte wären, weiter 
tm Lande Herberge nehmen. Staͤts war. Egel 
bei Chriemhilden, und Dietrich und viele ans 
dere Ritter waren ſehr gefchäftig die Säle zu 
erfreuen. Die Hochzeit und das Beilager ge: 
fiyah zu Wien am Pingſttage. Chriemhild 
hatte bei ihrem ‚erfien Gemahle nicht ſo viel 
Dienſtmannen, als hier: Sie beſchenkte Al⸗ 
fe fo reichlich, daß ſie ſich verwunderten, wie 
fie noch fo viel bes Gutes hätte. Sieben zehn 
Tage waͤhrte die Hochzeit: Alle trugen da 
neue Kleiber; und nie gab ein König ſo viel 
reihe Mänfel und Kleider, ald Ehriembilden 
zu Ehren, Ale bier thaten, ihre Freunde, 
tie die Gaͤſte, fo dag mancher durch feine 
Milde bloß und ohne Kleid da ſtund. Zwar, 
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wenn Ehriembild an bie Hochzeit mit ihrem ' 
Siegfried am Rheine gedachte, wurden ihre 
- Augen naß, jeboch verbarg fie es forgfältig, 
da ihr fo große Ehre geſchah. Vor allen geig- 
te fih Dietrichd Milde, und er verſchenkte als 
led, was er von Etzeln hatte; große Wunder 
that des milden Ruͤdigers Hand, und Bloͤbe⸗ 
Hin von Ungerlande ließ manchen Reiſeſchrein 
von Gold und Silber leeren. : Werbel und 
Swemmel, bed Königs Spielleute, gewan⸗ 
nen bei diefer Hochzeit jeder mehr denn tau⸗ 
fen Marl, 

Am achtzehnten Morgen ritt Etzel und 
Chriemhildb aus Wien, unter allerlei Ritters 
ſpiel, Ind Heunifche Land. In der alten 
Heimburg blieben fle über Nacht. Es war 
des Volkes fo viel, daß es nicht zu zählen war, 
und viel Schöne Frauen fah man auch hier in 
Etzels Heimat. Inder reihen Mifenburg 
ſchifften fie fi (auf: Me Donau) ein. Viele 
Schiffe waren zufammen gefügt und Gezel⸗ 
te Darauf gefpannt, fo dag Roß und Mann 
das Waſſer bebeeften, ald wenn es der Erd⸗ 
boden wäre,und fodahinfhwammen. Die Mes 
gemuͤden Srauen hatten hier fanftes Gemach. 
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+7 Je. Etrel n bungo freute ſichalle ihrer 
KErnnften und-Helkein: Geſindern, welches zuvor 
ihren Ve betrauerte, erwarteten fie; darun⸗ 
An fiber Koͤnigstoͤch her,webche ganz Heu⸗ 
nem = Hand zierken. Heike'n Schweſtertochter, 
die tiegendreiche Herrit, Nentwius Toch⸗ 
str und Dietrih8 Gemahlinn, hatte das Ge⸗ 
finbe ia Pflege, :uud bereitete reichlich alles 
gem Empfange. teich 

— Gtzel· mit: Ghriemblben. vom Beſtane | 
ainritt,. da wurden ihr: ale. :bie -Sungfrausk 
genannt, und um fo ſchoͤner von ihr begruͤßt. 
Gewaltig faß-fie:nun an Hekkein Statt 
Sie vertheilte vollenda alles Gold und Silber, 
GSeftein und. Bewand, das ſie noch vom Rhei⸗ 
ne mitgebracht: hatte, Auch wurden ihr alle 
Mage and Mannen desr Koͤnigs fo bienfiben, 
Miefie: Heller nie geweſen. So Rund, Hof 
And: Bond: infhehen: Ehen, undifand datjeder 
its die. Curzweile, berem er begehnte: «: :% 
31:0 Iebfingie:biä ins ſiebrnte Jahr; in wel⸗ 
er Deit Chrienihifh .- eines ESohnes genad, 
wockber Etzel und had Gange Kand fehr.frbße 
lich war. Sie ließ ihn taufen und nannte ihn 
Ortlieb. KIEFER TE Se 
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Ehriemhleld beftiß ſich aller Lugenten, die 
Helke je uͤbte, und Herrat lehrte ſie bid Lan⸗ 
des ſitte. Fremde und Heimiſche pricſen fie 
ats die mildeſte der Königinnen, und in bie⸗ 
fem Lobe lebte fie bis ind dreizehnte Fabr, nis 

ſtaͤts ſah fie zwoͤlf Möntge ihr zu Dienfte u00 
ſich. Nun hatte fie wohl erkannt, daß ihr 
ntizmand widerſtund, und fie gebachte Ihres 
Ebhren in KibefungensLand, der fie Hagens 
Sur) Siegfrieds Mord beraubt hatte, und ob 
fie das noch rächen: koͤmte, und ihn in da - 
Land bringen, Oft 6räumte ihr, wie Giſel⸗ 
her an ihrer Hand gienge und. fie ihr herzlich 
kouͤſſete. Der Zeufel rieth ihr, daß fe des 
Suͤhne mit Sunthernvergeß, *) Ihr Gewand 
warb abermals träbe von heißen Räränen, 
und fpät und fruͤh gedachte fie an Bad Herzes 
leid, daß fie einen Hefünifchen Man! nehmen 
mußte, und an die Urheber davon, Gunſhern und 
Hagenen, an dent fie ſich num gerne raͤchen 
moͤchte. Auch ſehnte ſie ſich nach ihren Hebel 
treten Freunden. Ihre Reden warenbeilebtdeh 
alen Etzels⸗ Mantıen, und Ecewärt, ats, KAms 


, 
* 
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worern Mwahn ſor diel Mesunbe ,, daß njemand 
Ehrzemhilden Willen widerſtehen Xonnte.. IS 
Eine} Nachts da. fie bei Etzeln lag und er fie 
init Yemen ljeblich ‚umfangen ‚hatte, bat, fig 
ibn, feine Huld gegen ihre Verwandten, denen 
ar alles Liebes wuͤnſchte, zu beweiſen, und 
fie einzuladen, damit ſie hier. nicht mebr nue 
die Ellende (einſam = Auslänbige). genannt 
würde... ‚Ebel gewährte gerne, wenn es fie 
nicht zu fern daͤuſhte, wünfchte chen fo, feht 
. zu ſehen, und. wollte feine Fifdler binfenpen. 
Diefg, wurden dann ‚zum. Könige und Auf 
Koͤniginn geheilt, ihnen die Botſchaft aufges 
drogen, und vier und zwanzig Ritter zu ( 
Lite ſtattiich bereitet. Etzel ließ feine, Schwäs 
ger zum naͤchſten Sommer: :Sonnenmenpg a 
Feſte laden... Chriemhild beſprach die ‚heipen 
Fiedler noch ‚heimlich in, ihrer Kammer, ya 
hieß ihnen ‚reichen. Lohn, von Gold. und Ges 
wande, wenn fie zu Morms ſageten, Daß, fe 
Fe nie betzübt gefehen, und ihre Freunde net 
Rringenb.einlüben, damit bie Heunen fie, micht 
‚mehr. für, eine. Werwandtenlofe hielten. .; ı Ger: 
Zoten ließ fie ihre Huld entbieten,, ‚daß, sg ein 
ranpoles Gefolge ihrer. beßten Sreunde Bir | 
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brachte; nd Giſcchert mahnte fie baran, daß 


ſie ihn ſo gern fähe, weil er ihr nie Leides gen 
that. Auch ließ fie ihrer Mutter ihre Ehre 


Fund thun: und wenn etwa Hagene dort blei⸗ 


‘ben wollte, wer ihnen bank den Weg. nach 
Heunenland weiſen ſollte, welcher ihm von 


Kinde her wohl bekannt wäre, 
Die Boten wußten nicht, warum ſie Has 
genen nicht dort laſſen folten, empfiengen 


‚Briefe und Botſchaft, und fuhren reich aud⸗ 


Heftattet von binnen. Zugleich bat und ge⸗ 


bot Etzel überall umher zu feiner Hochzeit, \ 


Die Liedler Werbel und Swemmel uber 
famen erfi nach Bedjelaren, wu Rübigek 


und Gotelind und ihre Tochter fie freund⸗ 
lich bewirtheten, durch fie ihren Gruß an den 
Khein Frau Uten und ihren Kindern und 
Brunhilden entboten, und ſie reich beſchenkt 
entließen. Weiter kamen die Boten in Bavern 


land zum Bifchof Pitgerin nach Pafſau 
"Welcher fie “auch reichlich beſchenkte ung nd 
freute ſeine Schweſtetſohne bier zu ſehen, weit'ex 
doch nicht zu ihnenun den Kh ein kommen * 
Binnen zwölf Tagen kamen die Boten nach 
Vorns. Singer fragte, wer fie‘ rm? 
aaa | 


N 
6id 


Dr 6 a Baker —* 
ER, weiche Chriccchitv mit neuen 10 
di geſandt Hätte: "bein kamen ſis im Her 
Rare Kurze vor ben Ballaſt gerittien, iind 
Würde var Hohgeflndie ſchoͤn eipfkiigeni üb 
Atherbergei; She Ketfehläfder warenreich 
und gut genug; datin mit: Chin bor Seh 
Höhth zu Heinen, jeboch wollten fie ſie nicht 
ſenger tenugen, uub Bäten ſte aus, die ihrer 
behehote; wie ſich denn auch bald Beate dazu 
fakder Banu legten ſie noch weit: beffere 
Kleidet ai,» und gierigen mit Urlaube zu de 
 Mnitge, Haägent ſptang ihnen entgegen, 
Aujfichg fie freuablich, und freude Mad; Fe 
Ana Brent, wie Ehel und feiiie Dicneik 
aberen. MWerbet antwertete, baß Lanb 
Eeute ſich sie deſſer befunßen Hektik; 
Bunn dann fie bt be KAbnig, nid 
SIE Gercken im VPallaſt verſammieit waren 





Er gruͤßte bie Spielnuner hoͤftich, uns Pig: 


6, Veßhalb ſie Eel gefunde haͤtte. Sie dert: 
neigten ſich; und Werbelin entbot ini. Eu 
uns Ehtiemhilden freunblichen Gruß und iht 
Wohlgehaben. Gonther dankte, anbe freute 
A: ver Botzeft, wa. er fü betewt vr 


bab apart. Apr waren much. Oernoi une 
Bileler ha gekagumen, une Giſelhez 
ſab die Beten gern um feiner Schweſter wile 
Pa ‚gräßte fie minniglich, und wuͤnſchte ‚da 
tier Eommen machten. Gmwemmelin nies 

herpolge ihnen Chels berzliche Freundſchaft 
und ibrer; Schweſter hohe Ehre, mahnte fie 
wie Ehriemhild auftrug) ihrer ſtaͤten nk 
jind ſogte Anm Etzels Einladupg, grvorde 
dem Kinige, demmnachſt allen, und daß ſie i 
beſnchen ſollten, wenn auch Ciriemhild wigt 
jhre Spyaefter wäre. - „7 

. "Bunther werte ihnen. Über. ſuben Rack 
Gage): Antwort beßhalb geben, vnd hieß fig 
inbeflen An der Herderge ausruhen. Becher 
Un bab zuvor noch zum · Crlaubniß Frau Uten 
ſaben. Giſalher bewilligte ſolches fogleib, 
unk führte. fi ‚fie Kim. Frau Ute freute ih, und 
grüßte:fie freumdlich; und Swemmelin ſagte, 
wisCheiempilb ſie vor allen zu fchen wänfptes 
Ute bebanerde nicht minder, daß ed ihr zu: 
fern, wäre;, und bat die Knappen, fie ihre Ahe 
rziſe wiſſen za laſſen. Sie verſprachen ed 
mb giengen dann zu der Herberge. 

aGiutter ſandte ‚num nach feinen Magen 


um Mannen, und berieth fich mit ihnen über 
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atob, und fpradı heimikc) zum Könige, daß 

wiberfa Be ba er doc) wohl 
e beide gethan: wie dürften fie 
Iten® Vunther erwiberte, daßz 
p ia mit”ipnen verföpnet hätte, 


6 


KEN nlanund "ee ter 
’% tiethen dazu. Allein Hagine ergrimm⸗ 


Hagene allein ausgenommen, 


‚ darauf, was did die Boten 


— tange Rache würde ihe 


and Ehre rauben, Gerndt 


$,,baß fig wegen ‚Hagenen ges 
FRrRN Befuch bei. Ihrer 
erlaffen foüten; und. Offerte 
‚feind: Schuld bewuße, Yelint 
d die — Klihnen) mit 
om. , Da gurnte Hagent⸗ und, 


er beffer mit fönen ju’Hofe rete , 


ie/eribnen wohl erzeigen werbe, 
t äbfaffen wonten: Stöchmahns 
der Küchehmäifler"dEh König, 
nde und Freunde alles die $tite, 
hm noch nie im Stiche geta ſſen 
nn er didfei cht füfe ei wott. 
doc) feinen treuen ah Ahnepa, 
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mn, beheler bleiben und Chriembilben bort 

bei Etzzeln laſſen: nirgend konnte ihm ſanfter 
ſein, als daheim bei ſchoͤnen Kleidern, den 
beßten Speifen und, Wein, und minniglicen 
Grauen: um fein ſchoͤnes Weib ſchon, ſollte 
ex nicht fo kindiſch das Beben wagen; bier haͤt⸗ 
te.er ein reiches Land. und Wohlleben, wie es 
dagegen beiden Heunen ſtuͤnde, das wüßte nie⸗ 


mand. Gernot aber ſprach, fie müßten der 


freundlichen Einladung folgen, und wer nicht 
gerne. mit wollte, möchte daheim, bleiben. 
Da rieth Hagene, ‚wenigftend behutfgm dahin 


‚zu fahren, und die beten Mannen. zu befens 


den, aus welchen er tauſend Ritter waͤhlen 


wollte, ſo daß die ange Chtiempitd ihnen rigt 


fhaben koͤnnte. 
Dem folgte Gunther gern: : er verfammelig 


| halb, ‚drei tauſend Herden, welche fröhlich 


herbei ‚ritten, und_gab allen Roffe und Ru⸗ 


Kung. „Bugleie ließ Hagene ſeinen Binder u 


Dankwait fechzig ihrer Reden (don win 
nege) an den Rhein bringen, afe ritterlich 


angethan. ‚Auch. kam Volker mit dreißig, Tele - 
ner Mannen (von X ey), und erbot ich. wi 


zui Hoftriſe nach ben ‚Heunen, ” ecwar An 


nr 
ash: BEAT guten Buxgume 
wi. ur Ber Seine 
er Tibet Falten agree 
SR Beiden ; teren Muvferkeit ihe dmınne: 
weae ircmen· bewaͤhes warnri: 
ang sakltnhiiien Malen ſarchten FÜh fügen 
Men, latzer auozolaibon und des: 
vegtich Uckaubes. Mageneiaber richt, 
rm ben Yagen: war nen: Yin Jabren zu 
Ken Awamtt Ehe lemnhild ſich nicht gum Bere 
ratthenriiſten Fönnte: uf jeden Ki Motte ve 
e veie⸗· 











U, - 

A, >16} 7773 —X war.· wuen sl Bter 
rungen gelafſen. Gernei ibeftigheb ſir 
iss König und ſte Ye Stzels Enladung 
folgin. wollen.  Guwihes fragte wid: woeten- 
e oougeit frncſvute unb wie Boton fungteit, 
gar⸗watd ſten Bowttenutunbe, Errecdaubte 
an ya Beuupiisun Aguuigchen, "gas. och 
Mary. - — — 
rat Rebo, a Nie Wit wohlaufr ware amd 
Hiß hir oten EI an ar watten —** 
ſtantcht fahen. "Bm WAbſchiede ließ Ser Din 
Ay: an Beten Min Soib fa Schilden htra⸗ 
gen, wendr Giſelprr, Oernot, Der und Orte 


\ 


N 





4 | 
win vᷣotn — E————— bee. 
fie nicht eugunchutin wagtan, und Baubeiig: 


sarfibuldigta Hichx; baf-fügnlieh ihnen berboen. 
wich hcaurſden ſio nicht. Darob ward der Oe⸗ 








| nig ungemuth, usburfte mußten Die. reiche 
-  Belibende- 


mitnsimbun. „Mech wolten fir,. wie 

fie vorfaxcchen,. : on Fran Uten fi ‚beunlanyp 

benz Chfeiben. (brachte. .fi bin, und te, zupie 

bat ihreo Tochten Die Freude tiber aͤhre Ehre, 

und Sbefikenbse (hie Veten. mit ecspan. Voras 
mu Moide. 


Mt nun die ‚Boten { aͤberau ulaub benom 


za ht. ſchi ten ſienfruͤblich von baanen, 
gen Shwaben..:mohin: fie Gernot gelciten 
Igisnmehtgenbefziebete fie pcs Herrſchaſt 
af allen, Das miemand Aichwanbke; 
Nebereit vestendigden fe. ben. Areunden ‚bie. 
Auuſtdrer Burgsnieng ug: Maſſau) dem. 


Bis Pilgerin, dann gu Mache Lane. 


Rınrigeam. und Gotelinden, melde ſich 
hoͤchlichd arohn Äraute.ı.: Ba sitben, die Jiedla 
neh aad green: avelcher. uͤher ihre: Bgte: 


at siehe rer. mehr fratzte 


Fintikeienhlin, ah Ge: belahpte hie. Biedigg 


veichtichen Exe fraghe ſi, welcht von ihre: 


— 


u u 
| a he 
e% — aſ er- fehr- übel dazu ge⸗ 
Falrtet;, und die — — — verwuͤnſcht 
haite; doc’ :tämen "Ihre Brüder ‘alle dreiz 
Ber Tone noch At Tönen, wüßten Be nicht, 
ber VolkerderSpie —* Chriemhild 
Yapke‘,- diefer waͤte —— aber Ha⸗ 








Jeten,den guten Helden, -fähe- flo germes | 


Sie fragte Egelit, wie ihm ihre Naͤhre gefies 
Ken, da nun endlich? ihe Mille, erfuͤllt wurde, 
Esel freute fich ihrer Freude, und ihrer Freun⸗ 
vertehr-als Fe der: feinen. Seine Amtleute 
u: it) Hofämter) ließ on Aberall Pallaſt und Sack 
fr‘ bie‘ lieben Gaͤſte zurichten. 
gu Worms riftete nım Gunther feine tau⸗ 
fend und fechzig Rechen, und dazu neun tauſend 
Küste, Das Werathe wurde uͤber den Hof 
getkagen? da wuͤnſchte ein alter Biſchofvon 
Bpey ee Frau Uten⸗ daß ihrer Freunde Hude 
geitfahrt Gork bepüiten‘ moͤchte/ Use siethrihe " 
Fin Rindern Hlim zu bleiben/ weil ihr heute 
- Hlaht’getfüumt; wie alles Gevoͤgel im Lande ' 
wdt loͤge. Hagene. aber ſchalt es thoͤrig, ſich 
an Traͤume zu Achten, und freute ſich auf 
Ehriemhilden Hochzeit, wo gute Helden Koͤ⸗ 
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nigen wohl Hienen moͤchten, und-erich'iue Nie 
reife. So that er jetzo, weil Gernot ihn we⸗ 
gen Siegfrine‘ Zodes zaghaft ſchalt. | 


Sıpfe Sqiffe waren: Bereit; das Heiftgeug 
on wurde vor Abend eingeladen, und Gezelte und 
| Hüften fenfeit‘ des Rheins aufgefpannt, Den 
Koͤnig bat ndd feinfchönes Weib, daß er.die 
Nacht bei ihr blieb. "Am Morgen ertönten Das. 
faunen und Flöten zur Abfahrt, da herztem 
ante nöch ihre lieben Freunde im Arme; und 
.: fihieden darin.’ Der getreue Rumold bes 
tagte vochmals die unabwendlihe Reife und 
wärnte. vor Chriemhilden. Der König befahl⸗ 
ibn. frin Land und fein Kindelein, und den’ 
Frauen zu "dienen und Ale zu troͤſten.Nun 
nahmen die Könige und ihre Mannen mit herz⸗ 
An Küffen Abſchied, und giengen zu dem. 
fölfch : traurig Runden 'dfe Frauen, und 
ahnten wohl ihr langes Scheidin.. Im gan⸗ 
zenaande, uber Berg und Khal, erhnb 
fr großes Wehllagen und weinte Weib und 
Münn. Die Burgoͤnden aber fuhren‘ fröhläh 
v8 dannen. Mit: ihnn die kauſend iiber 
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| ——— ve, alles: Ihn; rauten 
in — dep. Wabn Aufl 
ri gen ben. Mann aufwärts 

burch ee. N Sasane, den die 
Rage. bmkannk waren, führte fie mad Denke 
wart mar Narſchall. Hertlig ſah manfie 
u.Splfem "*) zeiten, avd am zwoͤlften 
—— Se air Done Bade, 
darvunqrderſt xiit, ſtieg ab und baub.fein Rap, 
‚warnen Baum. Der Kluß war gelchwallen 
up. kein Schiff uachanbe Alle ſtiegqn ob. 
und ſagten wegen. har Ueberfahrt. Hagene 
Meint, ab wäre ‚bit mancher Held das Ke⸗ 

nan væerliaran. Des Koͤnig ſchalt. ſolchen Untroſt 
und hieß ihn. lieker hie. Fubrt ſuchen. Dasene. 
cderte,ar muchte aucamicht in dieſen Blue. 
N Die mit Hem ‚Hort nach Worme sckonmn 
G. 33) und ‚nun von Hagenen auserwaͤhlt 
7 oben, mid’ nach welchenvon nun an dis Bits 
5 ach abnedfrlod: wieder Nibelungne: 
2: be a iprhnglid -Cagl, die Mrbfärung:: 

AIR | [60 | I. 7) VE un 


y Sir Bhmanfatb,: chi älter Mau ah der’ 


"tl, welche in die Donau fallt 


D 
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Edriemhield beſtißg ſich aller Lugenten, Wie 
Helke je übte, und Herrat lehrte ſio hie Lan⸗ 
desſitte. Fremdse und Heimiſche pritſen fie 
ats die milbeſte der Königinnen, unbin bie⸗ 
fem Lobe lebte fie bis ind dreizehnte Jahr, uns 
ſtaͤts ſah fie zwͤlf Koͤnige ihr zu Dichfie van 
fih. un hatte fie wohl erkannt, daß ihu 
nizmand widerſtund, und fle gedachte Ihres 
Ehren In-RibelungensLand, ber fie Hagens 
durch Siegfrieds Morb beraubt Hatte, und ob 
fie dad noch rächen: koͤmte, und ihn in bad - 
Land bringen. Oft traͤumte ihr, wie Giſel⸗ 
Ber an ihrer Hand gienge und fie ihn heezlich 
kuͤſſete. Der Teufel rieth ihr, daß fe bes 
Suͤhne mit Bunthernvergeß, *) Ihr Gewand 
warb abermals träbe von heißen Adraͤnen, 
und fpät und fräb gedachte fie an dad Herzen 
keid, daß fie einen heibniſchen Man! nehmen 
Mußte,und an die Urheber davon, Guntfhern un® 
Hagenen, an dent fie fih num gerne raͤchen 
möchte, Auch fehnte fie ſich nach ihren Heben 
treten Freunden. Ihre Reden warenbelledt beß 
allen Etzels⸗ Mannen, und Eckewatt, als Rlms 
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Andere Mterweib, warate Hägenen, Wlbsiz 
ans Kind, daß ihre Muhme. ihn der Kleider 
wegen belogen, und daß fit alle zu den Heu⸗ 
nen auf den Zod geladen: wären. Hagene 
achtete dieß für Trug und. unglaublih, d 
fie alle dort fodt bleiben fohlten. : Da weiflag« 
te aber die- eine, daß ed unabwendlich geſche⸗ 
hen und allein des Königs Kapellan geſund 
heim Eommen werde. Hagene ergrimmtg da— 
rob, fragte nicht: weiter, und hieß fi. nur 
Abers Waſſer weiſen. Das Meerweib wies 
ihn nun zu einer Herberge. oben,am Waſſer, 
wo allein din Ferje wäre, und rief ihm nach, 
als er dahin eilte, daß Elfe und fein Bru⸗ 
det, Gelfrat Herr dieſer Mark in Bayerz 
Jande wären, durch welche gefährlich zu refs 
Ten, und daß er, mit‘ ben, grimmen Ferjem 
Gelfrats Landhuͤter, befcheidenlich fahren, und 
“wenn er nicht bald kaͤme, Über bie Flut rufen 
und fih Amelrich nennen folte, wilder 
Beindkhstt wegen biefes Land räumete, .- 
Hagene verneigte fih dankend, ſchwieg und 
gieng aufwaͤrts am Ufer, bis er bie Herberge 
genſeits fahe.: Da rief.ey.dbem Ferjen und-bot 
¶hm eine Bolbfpange für die Ueberfahrt. an 
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JZerje war ſelher reich und nahm felten gif 
lobn, ‚und, feine Knete waren bohmätpig. 
Als njemand kam, rief Hagene ſo gewaltig 
binüber, daß der ganze Strom wiederhalite,. 
und nannte fi Amelrihen, ‚Elfen Mann, 
und bielk - die leuchtende Goldfpange aut 
Schwert enipor. Der Ferje war erſt neulich 
verheiratet ‚und ihn geluͤſtete nach dem Gol⸗ 
he; er nahm ſeiber das Ruder zur Hand, und. 
eilte hinuͤber. Als er aber, dort einen Frem⸗ 
den fand, da zuͤrnte er, und ſprach grimmig, 
er möchte, wol Ameic, beißen, wäre aber 
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Zeinde, — führete er. Feigen Fremden über, 
und bieß ihn bei feinem Leben aus dem Schifa 
fe treten, Hagene warnterihn, er wäre. trau⸗ 
zig gemuth, und bot ihni nochmals fein. Gold 
zur Minne Ciapenfin),. $ er,taufend Roſſ ( 
yub, Mann üb erführer e.Der Kerje aber. 2 
net, 2 — — u en vet Su 


630 


duf und ſchlug Haͤgenen, daß er im "Shiffe 
- aufs Knie fluͤrzte; dann fhlug er ihm noch 
einen Schalter (Ruberſtange) uͤder das Haupt, 
daß der zerſprang. Da griff Hagene grimmig 
Zum Schwerte, (hing' vem Ferjen das Haupt 
ab und warf es in den Grund. Indem war 
das Schiff in den Strem getrieben, und Has 
gene lenkte es wieder am mit ſtarken Stgen, 
Daß ihm dab Muder im der Hand zerbrach; er 
band es wieder mit-der Borte des Schild⸗ 
feflelö zufammen, da kein anderes‘ ‘da war, 
und tuderte hinab gen einen Wald, wo fein’ 
Herr um Geftave ſtund, und ale ihm entgr⸗ 
gen kamen und ihn begruͤßten. 

Als fie in dem Schiffe das Blut rauchen ſa⸗ 
hen, fragten fie ihn darum, und Gunther 
beſchuldigte fon‘ ſogleich, daß gr den Ferſen 
erſchlagen haͤtte. Hagene wollte keinen Fer⸗ 
ten geſehen, ſondern das Schiff am eine Wei⸗ 
| de befefligt gefunden haben. 

Gernot forgte noch wegen ber ueberfahrt, 
beit Schiffleute fehlten. Da rief Hagene den _ 
Knechten, das Seräth (von den Koffen) aufs 
Dras zu legen, ruͤhmte ſich ben beßten Serien 
but Rheine, und getraute ſich alle be 


b 








as 
ver. Dir Aahgefattelsen) Wolle wurden ins 


Waffer getrieben, und ſchwammen alle hin; 


ı 


RLL?E ‚einige, murden vom Strome weit binch 
geführt. . Das Schiff. war do groß, daß «# 
al 500. Mann qüß einmal trug, und mans 


gher Ritt er mußte da rudern. Alles Gepäde 


murde eingeladen, und Hagene ‚mar. num _ 
Schiffmaiften. Zupdrberft fuhr er die day 
denp Ritter Aber, dann feine (iehig) Reden, 
und endlich die Yapa. Knechte. 

naAls ar alle geſund hinuͤber brachte, gtbach⸗ 
je er der Weiſſagung der Meerweiber: er ſah 


den Pfaffen, bei dem Kapell⸗ Gexraͤthe (zum 


Reiſegottesdienſte), wit her Hand auf das 
Heiltkum (Reliquie) geftuͤtzt, ergriff ihn, und 
MRhwang ihn aus bem- Schiffe, Alle riefen: 
Alt an, Herr halt'!“ und Giſelher zürnte 
darobzas half abex icht · Gernot ſchalt, er 

folge es hindem, wenn es ein andrer thaͤte, 
und fragte ihn nach der Schuld des Prieſters, 
Dieſer, ſchwamm kraͤftig, und waͤre geneſen, 
wen ihm einer geholfen baͤtte: Hagene aber 
ſtieß ihn zornig in den Grundz was niemand gut 
Aöndgie: Da Behute ‚ber, Nfaffe wieder hin⸗ 
über, und ohwahl wat forium konnte, 
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boch half ihm bie Gotteshand, dag er gefünd 


wieder and Land kam. Da flund er und ſchuͤt 


telte fein Sewand ; und Hagene fah nun wohl, 
daß die Meerweiber wahr gefagt, daß alle ſei⸗ 
ne Gefährten des Todes wären. Als das | 
Schiff ganz entladen war, ſchlug er ed zu 
Stuͤcken und warf'es indie Flut. Danktwart 
fragte ihn, warum, und wie fie bei ber Heim⸗ 
fahrt wieder uͤberkommen follten. Hagene 
Hab vor, er thäte ed, wenn etwa ein Zager 
ünter ihnen umkehren wollte, daß er hier in. 
der Flut umlommen müßte. 

Als der Kayellan das Schiff zerhauen fah, 
rief er Hagenen uͤbers Waſſer, warum er ihn 
fo treulos ertränft haben wollte.  Hagene 
antwortete, Daß ihm feine Rettung wahrlich 
leid wäre. Da bankte der Kapellan Gott, 
und wänfchte, bag Hagene nimmer wieber an 

den Rhein kommen möchte, Bolker der uͤber⸗ 
al zierlich redete, bilfigte alles, was Hagene 
auch that. Die Roffe waren nun wieder ges 
fattelt, die Saͤumer bepackt; und noch haften 
fie feinen Schaden. auf-der Fahrt genommen, 
außer dem Kapellan, welder zu Fuße wieder 
an den Khein.geben mußte, 
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Der König fragte, wer nun Wegwelſer 
fein follte. Sogleich erbot fih Wolter dazu; 
Hagene rieth zur Behutſamkeit, und offens 
Barte nun die Weiſſagung ber Meerweiber, 
und warum er den Kapellan gern erträntt has 
ben wollte. Diefe Sage flog bald von Schaar 
zu Schaat, und mander rafche Held erbleichs 
te vor dem Tode auf biefer Hofreife, 

Zu Möringen *) waren fie über die Dos 
nau gekommen und Elſe's Ferje erſchlagen. 
Da geſtund Hagene, daß er es gethan haͤtte, 
verkuͤndigte einen Angriff von Elſe'n und Gelf⸗ 
taten, bie er fo kuͤhn kennte, daß fle es nicht 
laſſen würben; er rieth alfe, ſich Zu waffnen, 
jedoch gemaͤchlich zu reiten, daß man nicht 
swähnete, fie floͤhen. Volker, dem Steige 
und Straße hier bekannt waren, follte das Ges 
finde führen. Der ritterliche Siedler, int 
leuchtenden Harnifche , band fogleich den Helm 
auf, und bie rothe (Krieges) Sahne an ben 
ehe: 





*) Unterhalb Ingolſtadt an ber Donau, jetzo Pf ds 
sing, alt Pferinga, und vermuthlich eins mit 
Bergen (8, m: 
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unterdeß hatten Gelfrat und Elfe den Tod 
ihres Ferjen vernommen; fie befanbten ihre 
Helden und ritten bald mit zoo Mann ihren 
Seinden nach zur Rode: Hagene hatte mit 
Dankwart die Nachhut übernommen; der Zag 
war verronnen, und fie ritten unter Schilden 
durch Bayerland, Bald hörten fie auf beiden 
Seiten. der Straße und hinter ſich her Hufs 
ſchlaͤge, und Dankwart hieß feine Gefährten 
die Helme aufbinden, Sie hielten an und 
fahen die Schilde durch dad Dunkel blinken, 
und Hagene rief,wer ihnen nachjagete. Marks 
graf Gelfrat antwortete, er rennte ſeinen 
Feinden nah, die ſeinen Ferjen erſchlagen 
hätten. Hagene geſtund, daß der Ferje für 
Golb und Gewand die Ueberfahrt verweigert, 
und er ihn getoͤdtet haͤtte, weil er beinahe ſel⸗ 
ber von feinem Schalter erſchlagen worden; 
‚ er. bot dafür Suͤhne. Gelfrat aber fogte, er 
wüßte wohl, wenn Gunther mit feinem Ges 
finde bier durch ritte, daß Hagene ihnen leid 
thun würde: dafuͤr follte er aber hier Bürz 
ge fein. Damit fenkten beide bie Speere, 
daffelde thaten Eife und Dankwart, und 
verfuchten ritterlich,, wer fie waren; auch ihr. 


ı 








637 


Befinde verkrachte die Schäfte, Pezenen 
aber brach das Fuͤrbuge*), und er füͤrzte 
binter daB Roß aufs Grad; zornig raffte er 
fih auf, Gelfrat [prang auch vom Roffe, und 
beide tiefen fi mis bem Schwerte an: Hage⸗ 
ne ſchlug bitterlich, und Belfrat ſchlouderte 

ein großes Stuͤck bed Schildes auf ihn, daß 
das Feuer bauon. ob, und Hagene in To⸗ 
desnoth feinen Bruder zu Bülfe rief. Danfs 
wert fprang herbei, und ſchied hey Kampf dq⸗ 
durch, daß er Gelfraten mit dem Schwerte 
todt ſchlug. Elſe wollte den Bruder gerne 
raͤchen, wurde aber ſelber verwundet und achts 
gig ſeiner Oegene erſchlagen. Da ſloh er mit 
den Uebrigen, die Troneger jagten ihnen 
nach, und furchtbar klangen die Schlaͤge hin⸗ 
terdrein. Die Bayern flohen aber zu ſchuell, 
und Dankwart rieth zur Umkehr. Aauf ber 
Walſtatt ließ Hagene die Todten madtehen: 
da hatten die Troneger viere, bie Bapern 
aber mehr denn hundert Mann verloren. Dex 





*) iemenzeng um ben Bug bes Moffes;, Gen. Sat 
tet feftzubolten, beſonders heim Lanzenrennen. 
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‚Mond fhien aus den Wollen, und Hagene 
gebot, den Koͤnigen nichts von dem Kampfe 
zu ſagen, und ſie bis zum Morgen ohne Sor⸗ 
ge zu laffen. 
Als fie wieder zu den Uebrigen kamen, 
fragte das muͤde Gefinde, wie lange ſie noch 
reiten ſollten. Dankwart antwortete: bis 
um Tage. Auch Volker, der den Zug an⸗ 
führte, ließ den Marſchalk um bie Rachther⸗ 
derge Fragen; Dantwart wußte feine, und 
hieß, am Morgen fich ins Grad legen, wo 
fie's fändens was manchem fehr unlieb war. - 
Als nun die Sonne ihren lichten Schein 
Dem Morgen Über die Berge bot,. da fah der 
König an den biutigen Panzerringen‘, daß die 
Troneger geftritten hatten, und ſchalt Hagen 
nen, daß er ihn zum Kampfgefährten vera 
ſchmaͤhete. Hageno erzählte nun alles. 
Wir willen nicht, wo fie fich niederlegten 
und ruhten. Alle Leute bes Landes vernah⸗ 
men bald die Fahrt der. edlen Uten⸗Kinder, 
und zu Paffau wurden diefe wohl empfan- 
gen, Bifhof Pilgerin, ihr Mutter-Bru- 
der, freute fih ihrer Ankunft mis fo ſtattli⸗ 
em Gefolge, und empfteng fie freundlich auf 


— 
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bem Wege.. ‚Sie. hatten nit Raum in der 
Stadt, und zogen übers Waſſer (den Inn), 
wo Hütten und Gezelte aufgefpannt waren. 
Sie mußten einen Tag und eine Nacht da 
bleiben, und wurden herrlich bewirthet. 
Dann ritten fie fürder in Ruͤdigers Land. 
Da fanden. fie die Mark uͤbel bewahrt und 
Eckewarten ſchlafend liegen, und Hagene nahm 
ihm das Schwert, Eckewart beklagte feinen 
Schlaf und Verluſt, und daß ſeit Siegfrieds 
Tod ihm alle Freude zergangen waͤre. Hage⸗ 
ne gab ihm das Schwert. wieder, dazu ſechs. 
Spangen zur Minne (Andenken) und Freund⸗ 
ſchaft. Eckewart wuͤnſchte ihm Gottes Lohn, 
bafür, bedauerte aber feine Fahrt zu den Heua « , 
nen, wo man ihm, weil. er Siegfrieben erz 
fchlagen, gehaß wäre, und warnte. " Hagene, 
fiellte ſich und alle in Gottes Obhut: fie hätten 
“hier Beine andere Sorge, ald um die Herbera 
ge, weil ihnen die KRoffe verborben und bie, - 
Speife ausgegangen, auf dem langen Wege,, 
wo nichts feil wäre, Edewart zeigte ihnen, 
- einen Wirth, bag fie nie einen beſſern ge⸗ 
funden, in Ruͤdigern, welcher an der Straße 
Pirate, „deſſen Herz Tugenden traͤgt, wie 
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der füße May Grad und Blumen, und ver 
fröhlich if, wenn er "Helden bienen fol.“ 
Gunther bat Eckewarten um bie Botfchaft an 
feinen Zreund Rüdiger, ob er fie aufnehmen 
wollte. Eckewart war gern bereit, und ers 
hub fih dahin. 

3u Bechelaren fah Rüdiger den Chriem⸗ 


bilden: Mann daher eilen, er waͤhnte, baß die 


Beinde ihm Leides gethan, und gieng vor bie 
Dforte ihm entgegen. Eckewart gürtete das 
Schwert ab und meldete die Ankunft der Koͤ⸗ 
nige und ihrer Reden und Knechte, bie Her⸗ 
| berge beduͤrften. Da lachte Rüdiger vor Freu⸗ 
den, und pries ſich gluͤcklich, daß ſie ſein 
Haus alſo ehreten. Eckewart ſagte ihm noch 
vom Marſchalk Dankwart, daß mit ihnen 
tauſend und ſechzig Ritter und neun tauſend 
Knechte kaͤmen. Rüuͤdiger, ward nur um fo 
froͤhlicher, daß er ihnen dienen tönnte, denen 


er noch nie gedient hätte, und rief Mage und 


Mannen auf, ihnen entgegen zu reiten. Dies 
fe folgten gern allen feinen Geboten, und eila 


ten zu Roſſe. Nun gieng der Markgraf in die 


Kammer zu feiner Frauen und Techter, fagte 


>) 


ihnen die lieben Mähre, und bat fie, Ale wohl 


a 
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zu empfangen, und bie drei Könige, nebſt 
Hagenen, Danktwarten und Volkern, zuut 
Gruße zu kuͤſſen. Das thaten fie gern, und 
fuchten bald die herrlichen Kleider aus ben Kis 
fien, ihre ſchoͤnen Frauen mit ihnen. Keine 
war ba gefchmintt, alle trugen glänzende gols 
bene Bänder um das Haupt, baß die Winde 
nicht ihr ſchoͤnes Haar zerführeten. 


Ruͤdiger aber ritt mit feinen Sreunden den 
Fuͤrſten entgegen, empfieng und begrüßte fie 
freundlich, fammt allen ihren Mannen, bes 
ſonders Hagenen, welchen er von ehher kann⸗ 
te, dann auch Volkern und Dankwarten. Dies 
fer fragte noch, wer aber ihr Gefinde verpfle= 
genfollte. Ruͤdiger verhieß Allen feine Pfles 
ge, und all ihrer Habe ſolche Hut, daß fie 
nicht um einen halben Sporen daran zu Schas 
den kaͤmen. Zugleich hieß er bie Knechte die 
Hütten auf das Feld fpannen, die Zaͤume 
- abziehen und die Koffe geben laſſen; er wolls 
te alles vergüten, was fie ba verldren. Da⸗ 
rob freuten fich die Gäfte: die Knechte, leg⸗ 
ten fich überall in das Gras, und hatten gu: 
tes Gemach. | 
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andere Myeerweib, warnte Hagenen, Albri⸗ 
ans Kind, daß ihre Muhme ihn der Kleider 
wegen belogen, und daß fit alle zu den Heu⸗ 
nen auf den Tod geladen: wären. : Hagene 
achtete dieß für Trug und unglaublich, d 
fie.alle dort todt bleiben -follten. - Da weiflags 
te aber. die-eine, daß ed unabwendlich geſche⸗ 
hen und allein des Koͤnigs Kapellan geſund 
heim kommen werde. Hagene ergrimfnte da⸗ 
rob, fragte nicht: weiter, und hieß ſich nur 
Übers Bafler weifen. . Das, Meerweib wies 
ihn nun zu einer Herberge oben. am Waſſer, 
wo allein tin Ferje wäre, und rief ibm nad, 
als er dahin eilte, daß Elfe und fein Brus 
der, Gelfrat Herr diefer Mark in Bayer: 
Tande. wären, durch welche gefährlich zu reis 
fen, und daß er mit bem; grimmen Serjer 
Gelfrats Landhuͤter, beſcheidenlich fahren, und 
wenn er nicht bald kaͤme, über die Flut rufen 
und ſich Amelrich nennen ſollte, welcher 
Beindpsft wegen dieſes Land raͤumete. 
Hagene verneigte fich dankend, ſchwieg und 
hien aufwaͤrts am Ufer, bis er die Herberge 
jenfeits fahe.: Da rief.er.dem Ferjen und-bot 
Com eine Goldſpange für die Ueberfahrt. Der 
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Dann ſchieden fie fih , nach Gewohnheit, und 
bie Zifehe wurden im Saale für die Gaͤſte ges 
‚richtet, Ihnen zu Liebe am die Markgräfinn 
allein auch zu Zifche, ihre Tochter aber blieb, 
der Sitte gemäß, bei hen Frauen; was den 
Gaͤſten nicht lieb war. 

Nachdem Alle gegeffen und getrunken hat⸗ 
ten, wurden die ſchoͤnen Frauen wieder in den 
Saal geführt und allerlei lieblich fpielen- 
de Reden gepflogen, vor allen von bem zierlis 
hen Spielmanne Volker, Der prices öffentlich 
Ruͤdigers glüdfeliges Leben, daß Gott ihn 
mit einer fo fchönen Sattinn und minniglichen, ° 
Fochter begnabigt hätte, welche er fih zum _ 
Weibe wünfchete, wenn er ein Fürft und König _ 
wäre, Ruͤdiger wandte ein, daß er.und fein 
Weib ellende *) wären, und große Schönheit 
ber ‚Jungfrau einem Könige. nicht genügen 
koͤnnte. Gernot aber münfchte ſich auch eine 
folge Gattinn, und Hagene trug fie Gifel- 
beren an, da fie von’ fo hoher Geburt wäre, 
daß er und feine Mannen ihr gerne als Dura 

) Juslaͤndige. Vol. S. 209, - . 
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gonden⸗ Möniginn bieneten, Nübigern und 
Gotelinden gefiel dieß gar fehr, und von Allen 
wurbe bie Heirat befchloffen. Die Jungfrau. 
wurbe herbeigeführt und verlobt, und Gun⸗ 
ther und Gernot ficherten ihr eiblich Burgen 
und Land zu (als Morgengabe). Ruͤbiger bot 
dagegen feine ſtaͤte Treue, und weil er Peine 
_ eigenen) Burgen hätte, zur Ausſtener hun: _ 
bert Saumlaften Goldes und Silberd. Die 
beiden Derlobten mußten, nad) Gewohnheit, 
in einen Kreis treten, und mander Juͤngling 
fund mit begehrlichem Muthe umher. Als 
man Dietlinden fragte, ob fie Giſelheren woll⸗ 
te, fchämte fie fih magdlich, und wollte ihn 
doch ſo gern; ihr Vater raunte ihr zu, daß fie 
ja fagte, und al3bald umfchleß fie Gifelher 
mit feinen weißen Händen. Ruͤdiger beredes 
te nun mitden Königen, daß er ihnen bei ih⸗ 
rer Heimfahrt feine Tochter mit gäbe. In 
-feöplichem Schale endete der Tag; dann gien⸗ 
gen Ale ſchlafen. 

Am Morgen, nad dem Ambifis, wollten 
die Gaͤſte weiter; der edle Wirth aber bat ſie 
.. zu bleiben, weil er nie fo liebe Gaͤſte gehabt 
hätte, Dankwart beforgte, daß ed an Spei⸗ 
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fe, Brot und Wein, für fo viel Leute gebre: 
‚hen moͤchte. Der Wirth aber hieß ihn bavon 
ſchweigen: er wollte fie Alle vierzehn Tage 
Lang bewirthen; fo viel befäße er durch Etzels 
Freigebigkeit. 

Wie ſehr ſie ſich ſtraͤubten, doch mußten ſie 
bis zum vierten Morgen dort bleiben; und 
nun zeigte ſich noch des Wirthes Milde, daß 
weit und breit davon geſagt wurde. Er ſchenk⸗ 
te den Gaͤſten Roſſe und Kleider, und was 
‚. jeder begehrte. Das Geſinde brachte die Roſſe 
gefattelt vor dad Xhor, und die Reden nah: 
men die Schilde zur Abfahrt. Che fie aus 
dem Saale Famen, befchentte fie Rüdiger noch 
berrlih. Gifelheren Hatte er feine ſchoͤne 
Tochter gegeben; nun gab er Gunthern einen 
koͤſtlihen Panzer, und Gernoten ein treffliches 
Schwert, welches ihm Gotelind wohl gönnte, 
womit er ihr aber nahmals den milden Geber 
ſelber tödtete. Ebenſo bot fie Hagenen Gabe 
und Ausſteuer zur Hochzeit; er weigerte fih, 
und wünfchte über alles nur einen Schild, der _ 
dort an ber Wand hiang. _ Die Bitte mahnte 
fie ihres Leides, fie weinte, .und wünfcte, 
daß der noch lebte der ihn einſt getragen, Cihr 
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Sohn) Nudung, weichen Wittig (in det. 
KRavenna:Schlacht, erfihlagen hatte *); doch 
gewährte fie, flund auf, faßte mit ihrer 
weißen Hand den Schild, und gab ihn Hager 
nen, der ihn mit Ehren führte. - Eine Hülle 

bedeckte das Schildgemälde und Edelgefteine: ' 
Beinen fhönern Schild belauchte nie der Tag, 
und wol täufend Mark war er im Kaufe | 
werth. Hagene ließ ihn vor fich hinaustra⸗ 
gen. Nun kam auch Dankwart, dem gab 
die junge Markgraͤfinn reiche Kleider, welche 
er zur Hochzeit herrlich trug. Alle aber nah⸗ 
men nur Ruͤdigern zu Liebe folche Gaben an. . 
Zuletzt trat Volker mit feiner Fiedel Höflih - 
vor Gotelinden, fiedelte füge Line und fang 
ibr feine Lieder, und naht damit Abfchieb von 
Bechelaren. Da ließ bie Marfgräfinn eine 
Lade bringen, nahm daraus zwölf Ringe und 
fleete fie ihm an die Hand, und bat ihn, fie 
zur Hochzeit zu tragen; was gr trefflich 
leiſtete. 

Hierauf erbot ſich der Wirth noch ſeinen 

Gaͤſten zum ſicheren Geleite. Seine Saum⸗ 





9 Bgl. oben S. 575 
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thiere waren ſchnell geladen, und er mit fünfs 
Hundert Mann flattlih zur Hochzeit geräftet. 
Mit minniglichem Kuffe und herzlihem Umars - 
men ſchieden er und Giſelher von ihren fhönen 
Frauen. Als fie zu den Roſſen giengen, wur: 
den die Fenſter in der Burg überall aufs 
gethan, und die Srauen fchauten und weinten 
ihren lieben Freunden nad, wohl ahnend, 
daß fie fie nimmer wiederfähen. 

Die Helden aber ritten hit Freuden an ber 
Donau nieder hinaus ins Heuntfche Land. 

Auf Rüdigerd Rath wurden Boten voraus⸗ 
gefandt, welche durch Defterreich eilten und - 
Eseln bie Ankunft der Nibelungen melbten, 
deren er und fein Gefinde fi hoͤchlich freute, 
Auch Chriemhilden entwih ein Theil ihres 
Leided, Sie trat in ein Fenſter und fchaute 
hinaus nach ihren Magen. Ste gebarhte heim⸗ 
lich, fie- önnte fi) nun noch wohl an dem 
. Bänder ihrer Freuden rächen, und befchloß, 
bei diefer Hochzeit ihre Mache zu vollbringen, 
was auch darnach geſchehen möchte. 

Der Burgonden Ankunft vernahm auch der 
alte Meiſter Hildebrand von Bernz es 
that ihm leid, und er bat ſeinen Herrn Diet⸗ 
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Unterbeg hatten Belfrat und Elfe den Tod 
ihres Ferjen vernommen; fie befandten ihre 
Helden und ritten bald mit 700 Mann ihren 
Feinden nad zur Rache. Hagene hatte mit 
Dankwart die Nachhut übernommen; der Tag 
war verrommen, und fie ritten unter Schilben 
durch Bayerland. Bald hörten fie auf beiden 
Seiten: der Straße und. hinter fich ber Hufs 
ſchlaͤge, und Dankwart hieß feine Gefährten 
die Helme aufbinden, Gie hielten an und 
fahen die Schilde durch das Dunkel blinken, 
und Hagene rief, wer ihnen nachjagete. Marks 
graf Gelfrat antwortete, er rennte feinen 
Feinden nach, die feinen Ferien erfchlagen 
hätten. Hagene geſtund, daß der Serie für 
Gold und Gewand die Ueberfahrt permeigert, 
und er ihn getddtet hätte, weiler beinahe fels 
ber von feinem Schalter erfchlagen worden; 
‚ er. bot dafür Suhne. Gelfrat aber fagte, er 
wäßte wohl, wenn Gunther mit feinem Ges 
finde hier durch ritte, daß Hagene ihnen leid 
thun würde: dafuͤr follte er aber hier Buͤr⸗ 
ge fein. Damit fentten beide bie Speere, 
daffelde thaten Elfe und Danfwart, und - 
verſuchten ritterlich, wer fie waren; auch ihr. 


' 
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Geſinde verkrachte bie Schaͤfte. Hagenen 
aber hrach das Fuͤrbuge *), und er Hörzte 
binter das Roß aufs Gras; zornig raffte er 
fih auf, Gelfrat fprang auch vom Roſſe, und 
beibe tiefen ſich mit dem Schwerte an: Hage⸗ 


m ſchlug bitterlih, und Gelfrat ſchleuderte 


ein großes Stuͤck bed Schildes auf ihn. daß 
das Feuer Danon. ſſtob, und Hagene in To⸗ 
deänoth feinen Bruder zu Huͤlfe zieh, . Danf⸗ 
wart fprang herbei, und fepieb den Kampf ba> 
durch, daß er Belfraten mit bem Schwerte 
todt fchlug, Elfe wollte den Bruder ‚gerne , 
raͤchen, wurbe aber felber verwunhet und achts 
gig feiner Degene erſchlagen. Da- floh er mit 
den Vebrigen, die Troneger jagten ihnen . 
nach, und furchtbar Hangen bie Schläge hin⸗ 
terdrein. Die Bayern flohen aber zu: fchushl, 
und Dankwart rieth zur Umkehr. Auf bar 
Walftatt ließ Hagene die Kobten.madıfsben: 
da hatten die Troneger niere, Dis Bappın 
aber rashr denn hundert Mann weslaren. Dex 


- #) Riemenzeng um den Bug bes Roffes;, ben. Sat⸗ 
tel feſtzuhalten, befonberö heim Lanzenrennen. 


® 
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Mond fhien aus den Wollen, und Hagene 
gebot, deb Koͤnigen nichts von dem Kampfe 
zu ſagen, und ſie bis zum Morgen ohne Sor⸗ 


ge zu laffen. 


Als fie wieder zu den Mebrigen kamen, 
fragte bad made Gefinde, wie lange ſie noch 
zeiten follten. Dankwart antwortete: bis) 

um Tage. Auch Volker, der den Zug ans 
Tührte, Heß den Marſchalk um bie Nachthers 
berge fragen; Dankwart wußte Feine, und. 
hieß, am Morgen fi ins Gras legen, wo 
fie's fändens was manchem fehr unlieb war. 

Als nun Bie Sonne ihren Fichten Schein 


dem Morgen Über die Berge bot, da fah der 
König an den blutigen Panzerringen‘, daß die 


Troneger geftritten hatten, und fchalt Hagen. 

nen, dag er ihn zum SKampfgefährten vera 

ſchmaͤhete. Hageno erzählte num alles. 
Wir willen nicht, wo fie fich niederlegten 


and ruhten. Ale Leute bed Landes vernah⸗ 
. men bald die Fahrt der edlen Utens Kindern, 


und zu Paſſau mwurben biefe wohl empfanz 


gen. Bifhof Pilgerin,. ihr Mutter-Bru: 


der, freute fich ihrer. Ankunft mit fo flatslia 


se Gefolge, und empfieng fie freundlich auf 
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‚Da fanden. fie die Mark uͤbel bewahrt und 
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dem Wege... ‚Sie: hatten nicht Raum in den 
Stadt, und zugen über& Mafler (den Inn), 
wo Hütten und Gezelte aufgeſpannt waren. 


Sie mußten einen Tag und eine Nacht da 


bleiben, und wurden herrlich bewirthet. 
Dann ritten ſie fuͤrder in Ruͤdigers Land. 


Eckewarten fehlafend.liegen, und Hagene nahm 
: ihm das Schwert, Eckewart beklagte feinen 


Schlaf und Verluſt, und daß feit Siegfried, 
Tod ihm glle Freude zergangen wäre. Hayes 
ne gab ihm das Schwert, wieder, hazu ſechs. 
Spangen zur Minne (Andenken) und Freund⸗ 


ſchaft. Eckewart wuͤnſchte ihm Gottes Lohn, 


bafür, bedauerte aber feine Fahrt zu den Heu⸗ 
nen, wo man ihm, weil. er Giegfrieden erz, 


ſchlagen, gehaß wäre, und warnte, “ Hagene, 
ſtellte fich und alle in Gottes Obhut: fie hätten, 
“bier Beine andere Sorge, als um die Herbera 
ge, weil ihnen die Roffe verdorben und bie, -. 
Speife ausgegangen, auf dem. langen Wege,, 


wo nichts feil wäre, Eckewart zeigte ihnen, 


- einen Wirth, dag fie nie einen beſſern ge— 


funden, in Rüdigern, welcher an ber Straße 
mohnete „dee Herz Tugenden trägt, wie 


N 
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der füße May, Gras und Blumen, und ber 
froͤhlich if, wenn er Helden bienen fol.“ 
Sunther bat Eckewarten um bie Botfchaft an 
feinen &reund Rüdiger, ob er fie aufnehmen 


‚wollte. Eckewart war gern bereit, und er⸗ 


hub ſich dahin. 

Bu Bechelaren fah Ruͤbiger den Chriem⸗ 
hilden⸗ Mann daher eilen, er waͤhnte, daß die 
Feinde ihm Leides gethan, und gieng vor die 
Dforte ihm entgegen. Ecewart gürtete das 
Schwert ab und meldete die Ankunft der Koͤ⸗ 
nige und ihrer Recken und Knechte, die Her⸗ 


u berge bebürften, Da lachte Rüdiger vor Freu⸗ 


dem, unb prieg fich glädiich, daß fie fein 


Haus alfo ehreten. Edewart fagte ihm noch 
vom Marſchalk Dankwart, dag mit ihnen 


tauſend umd fechzig Ritter und neun taufend 
Knechte kaͤmen. Ruͤdiger, ward nur um fo 
fröhliher, daß er ihnen dienen koͤnnte, denen 
er noch nie gedient hätte, und rief Mage und 
Mannen auf, ihnen entgegen zu reiten. Dies 
fe folgten gern allen feinen Geboten, und eils 
ten zu Roſſe. Nun gieng der Markgraf in die 
Kammer zu feiner Frauen und Tochter, fagte 


ihnen die lieben Mähre, und bat fie, Alle weht 


‘ 
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zu empfangen, und bie drei Könige, 'nebft. 
Hagenen, Danktwarten und Boltern, zum 
Gruße zu kuͤſſen. Das thaten fie gern, und 
fuchten bald die herrlichen Kleider aus ben Kis 
ften, ihre fhönen Frauen mit ihnen. Keine 
war ba geſchminkt, alle trugen glänzende gols 
dene Bänder um das Haupt, baß die Winde 
nicht ihr ſchoͤnes Haar zerführeten. 


Rüdiger aber ritt mit feinen Freunden ben 
Hürften entgegen, empfieng und begrüßte fie 
freundlich, fammt allen ihren Mannen, bes 
ſonders Hagenen, welchen er von ehher kann⸗ 
te, dann auch Volkern und Dankwarten. Dies 
fer fragte noch, wer aber ihr Gefinde verpfle= 
senfollte. Rüdiger verhieß Allen feine Pfle⸗ 
ge, und all ihrer Habe ſolche Hut, daß fie 
nicht um einen halben Sporen baren zu Schas 
den kaͤmen. Zugleich hieß er bie Knechte bie 
Hütten auf das Feld fpannen, die Zaͤume 
- abziehen und die Roſſe geben laſſen; er wolls 
te alles vergüten, was fie ba verlören. Da⸗ 

rob freuten fich die Gaͤſte: die Knechte, leg⸗ 
ten ſich uͤberall in das Gras, und hatten gu= 
tes Semad, 


| 643 
Die Herven aber ritten zu bes Burg. Da 


war bie Markgräfinn hervor gegangen mit ih⸗ 


rer fchönen Tochter und fech und dreißig mins 
niglichen Mägden und “andern Zrauen, in 
prächtigen Kleidern, aus welchen Spangen 
und Edelgefleine weit daher lauchten, Als 


die Säfte nahten, fliegen fie höflich ab, bie: 


grauen mit ihrem Gefolge giengen ihnen ent 
gegen, und ein.fhäner Gruß gefhah. Die 
junge Marfgräfinn Tüßte die drei Könige, 
wie ihre Mutter that: als fie nun an Hagen 
nen kam, da. bäuchte er fie fo fürchterlich, daß 
ſie es gern gelaſſen haͤtte; doch mußte ſie ih⸗ 
red Vaters Gebot leiſten, und ihre Farbe‘ 


warb wechſelnd bleich und roth. Dann kuͤß— 
te fie auch Dankwarten und den ritterlichen 


Spielmann. Hierauf nahm ſie Giſelheren 
bei der Hand, ihre Mutter Gunthern und 
Rüdiger Gernoten, und fo giengen fie in bie 


Burg in einen weifen Saal. Da festen fi, 


Ritter und Frauen, und den Gäften wurde gu⸗ 
ter Wein geſchenkt. Mübigerd Tochter war. 
fo ſchoͤn, daß fie von Allen angeblidt und mit. 
Augen geminnet wurde. Auch zu den andern 


ſgoͤnen Frauen giengen bie Blide hin und her. 


/ 
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Dann fchileden fie fih ‚nach Gewohnheit, und 


bie Zifche wurden im. Saale für die Gäfte ges 


richtet. . Ihnen zu Liebe Fam die Markgräfinn 


allein auch zu Zifche, ihre Tochter aber blieb, 
der Sitte gemäß, bei Ken Frauen; was ben 
Gaͤſten nicht lich war. 

Nachdem Alle gegeffen und getrunken hats 
ten, wurden bie ſchoͤnen Frauen wieder in den 
Saal geführt und allerlei lieblich ſpielen⸗ 
de Reden gepflogen, vor allen von bem zierlis 
hen Spielmanne Volker, Der prices öffentlich 
Rüdiger giücfeliges Leben, daß Gott ihn 
mit einer fo fhönen Gattinn und. minniglichen. 
Rochter begnadigt hätte, welhe er fih zum 
Weibe wünfchete, wenn er ein Fürft und König _ 
wäre, Müdiger wandte ein, daß er.und fein 
Weib ellende *) wären, und große Schönheit 
der Jungfrau einem Könige. nicht genügen 
koͤnnte. Gernot aber münfchte fih auch eine 
ſolche Gattinn, und Hagene trug fie Giſel⸗ 
heren an, da ſie von ſo hoher Geburt waͤre, 


daß er und ſeine Mannen ihr gerne als Bur⸗ 


⁊*) JAuslaͤndige. Vol. © 209... 


— 
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..gonden= Königinn bieneten, Ruͤdigern un 
Gotelinden gefiel dieß gar fehr, und von Allen 
wurbe bie Heirat befchloffen. Die Jungfrau. 
wurbe herbeigeführt und verlobt, und Gun⸗ 
ther und Gernot. fiherten ihr eidlich Burgen 
und Land zu (als Morgengabe). Ruͤdiger bot 
. Dagegen feine fläte Treue, unb weil er Peine. 
_ (eigenen) Burgen hätte, zur Ausſtener hun⸗ 
dert Saumlaſten Goldes und Silberd. Die 
beiden Verlobten mußten, nad) Gewohnheit, 
in einen Kreis treten, und mancher Juͤngling 
fund mit begehrlihem Muthe umher. Als- 
man Dietlinden fragte, ob fie Giſelheren wolls 
te, ſchaͤmte fie ſich magdlich/ und wollte ihn 


doch fogeen; ihr Vater raunte ihr zu, baß fie 


ja fagte, und alsbald umfchleg fie Giſelher 
mit feinen weißen Händen. Ruͤdiger beredes 
te nun mit ben Königen, baß er ihnen bei ih⸗ 
ter Heimfahrt feine Tochter mit gäbe. In 
froͤhlichem Schale endete der Tag; dann Bien? 
gen Alle ſchlafen. | 

Am Morgen, nach bem Imbiſſo, wollten 
die Gaͤſte weiter; der edle Wirth aber bat ſie 
. zu bleiben, weil er nie fo liebe Gaͤſte gehabt 
hätte. Dankwart beforgte, daß es au Spei⸗ 
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‚fe, Brot und Wein, für fo viel Leute gebres 
‚hen möchte. Der Wirth aber hieß ihn davon 
ſchweigen: ex wollte fie Ale vierzehn Tage 
Lang bewirthen; fo viel befäge er durch. Etzels 
Freigebigkeit. 

Wie ſehr fie ſich ſtraͤubten, doch mußten fie 
bis zum vierten Morgen dort bleiben; und 
nun zeigte fich noch des Wirthes Milde, daß 
weit und breit Davon gefagt wurde. Er ſchenk⸗ 
te den. Säften Roffe und Kleider, und was 
‚. jeder begehrte. Das Sefinde brachte die Roſſe 
gefattelt vor dad Thor, und die Reden nah⸗ 
men die Schilde zur Abfahrt. Ehe fie aus 
bem Saale kamen, befchentte fie Rüdiger noch 
herrlich. Giſelheren hatte er feine fchöne 
Zochter gegeben; nun gab er Gunthern einen 
töRliyen Panzer, und Gernoten ein treffliches 
Schwert, welches ihm Gotelind wohl goͤnnte, 
womit er ihr aber nachmals den milden Geber 

ſelber toͤdtete. Ebenſo bot fie Hagenen Gabe 
und Ausſteuer zur Hochzeit; er weigerte ſich, 
und wuͤnſchte über allas nur einen Schild, der _ 
Bart an ber Wand hieng. , Die Bitte mahnte 
fie ihres Leides, fie weinte, und wünfdte, - 
daß der noch Tebte der ihn einfi getragen, Cihr 
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Sohn) Mudung, welchen Wittig (in bet 
Ravenna-Schlacht, erfchlagen hatte *); doch 
gewährte fie, flund auf, faßte mit ihrer 
weißen Hand ben Schild, und gab ihn Hages 





nen, ber ihn mit Ehren führte. - Eine Hülle | 


bedeckte das Schildgemälde und Edelgefteiner 
feinen fhönern Schild belauchte nie der Tag, 
und wol taufend Mark war er im Kaufe _ 
werth. Hagene ließ ihn vor. fich hinaustra> 
gen. Nun kam aud Dankwart, dem gab 
die junge Markgraͤfinn reiche Kleider, welche 
er zur Hochzeit herrlich trug. Alle aber nah⸗ 
men nur Ruͤdigern zu Liebe ſolche Gaben an. 
Zuletzt trat Volker mit ſeiner Fiedel hoͤflich 
vor Gotelinden, fiedelte ſuͤße Toͤne und ſang 





ihr feine Lieder, und nahm damit Abfchied von Ä 


Bechelaren. Da ließ die Markgräfinn eine 
Lade bringen, nahm daraus zwölf Ringe und 
fleette fie ihm an die Hand, und bat ihn, fie 
zur Hochzeit zu tragen; was er trefflich 
leiſtete. | 

Hierauf erbot fich ber: Wirth noch feinen 
Gaͤſten zum ſicheren Geleite. Seine Saum: 





9 Vgl, oben S. 575: 
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thiere waren ſchnell geladen, und er mit fuͤnf⸗ 
hundert Nann ſtattlich zur Hochzeit geruͤſtet. 
Mit minniglichem Kuſſe und herzlichem Umar⸗ 
men ſchieden er und Giſelher von ihren ſchoͤnen 
Frauen. Als fie gu den Roſſen giengen, wur⸗ 
den die Fenſter in der Burg uͤberall auf⸗ 
gethan, und die Frauen ſchauten und weinten 
ihren lieben Freunden nach, wohl ahnend, 
daß ſie ſie nimmer wiederſaͤhen. 

Die Helden aber ritten mit Freuden an der 
Donau nieder hinaus ins Heuniſche Land. 
Auf Ruͤdigers Rath wurden Boten voraus⸗ 
gefandt, welche durch Defterreich eilten und 
Eseln die Ankunft der Nibelungen meldten, 
- deren er und fein Gefinde ſich hoͤchlich freute, 
Auch Chriemhilden entwich ein Theil ihres 
Leides. Sie trat in ein Fenſter und ſchaute 
hinaus nad) ihren Magen. Sie gebachte heims 
lich, fie- Könnte fi nun noch wohl an dem 
. Ränder ihrer Freuden rächen, und befchloß, 
bei diefer Hochzeit ihre Rache zu vollbringen, 
was auch darnach gefchehen möchte. 

Der Burgonden Ankunft vernahm auch der 

alte Meifler Hildebrand von Bern; es 
that ihm leid, und er bat feinen Herrn Diet⸗ 


x 


648 


rich, ſie wohl zu empfangen. Wolfhart 
hieß ſogleich die Roſſe bringen, und Dietrich 
ritt mit feinen Helden hinaus aufs Feld, wo 
bie Burgonden ihre Gezelte aufgefchlagen hat- 
ten. Hagene fah fie fernber kommen, er: 
kannte den Fürften von Berne mit ben :Ames 
Lungen, und rieth feine Heren aufzuftchen- 
- amd ihnen entgegen zu geben, und ihre Dien⸗ 
fie nicht zu verfhmähen. Da flieg auch Diet⸗ 
rich mit feinen Helden vom Roſſe, gieng zu 
den Gäften und grüßte fie freudlih. Ihre 

Reife war. ihm leid, under wähnte, bag Ruͤ⸗ 
biger ed wüßte und ihnen gefagt hätte. Er 
bewiltommte mit Namen bie drei Könige-und 
ihre drei Reden, und fragte, ob ihnen das 
nicht befannt wäre, daß Chriemhild ben Hels 
den von Nibelungen» Laud noch fehr beweines 
te. Hagene .erwieberte, fie koͤnnte Lange 
weinen, da er vor manchem Jahre erfihlagen 
laͤge; jetzo follte fie den Heunen- König mins 
nen, weil Stegfrieb nicht wieder aufſtuͤnde. 
Dietrich rieth, Siegfrieds Wunden ruhen zu 
laſſen; doch möchte bei Chriempilden Leben 
- noch Schade gefchehen, und warnte den Irnft 
(Bürften) der Nibelungen. Gunther: verſah 


t 
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Ach nichts Arges in Etzels und Ehriempilden 
Einladung; Hagene aber rieth ihm, Chriem⸗ 
hilden Sinn noch näher von Dietrichen. zu ers 
fahren. Da giengen die drei Könige mit 
Dietrichen zur heimlichen Unterredbung, und 
Dietrich fagte ihnen, daß er noch alle Morgen 
Etzels Weib den Tod Giegfrieds beweinen 
‚and jammervoll zu Gott klagen börete, Vol⸗ 
Ser rief, es wäre nun doch nicht zu ändern, fie 
müßten bin reiten, und ſehen, was ihnen 
bei den Heunen gefchehen möchte. . | 


So ritten die Mhnen Burgonden, herrlich, 
nach ihres Landes Gitten, zu Hofe. Da 
war mander Heune neugierig, wie Hagene ges 
than wäre, von weldhem viel Mähre war, 
daß er Sirgfrieten, ben flärfften Reden und 
Chriemhilden Mann, erſchlug. Der Held 
war wohlgewachfen, breit von Bruft, fein 
(fhwarzes) Haar mit grau gemiſcht, Tang 
waren ihm die Beine, fürdterlich fein Antlig 
und herrlich fein Gang. 


Die Burgonden wurden: nun. veherberget, 
‚und die. Knechte von den Herzen abgefondert, 
— wie Ehriemhilb argliſtis angeordnet hatte, 

6 ce - 
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und der König befahl dem Marſchalk Dante 
wart bad Gefinde in Pflege, 


Da Fam Chriemhild mit threm Gefoly., 
und empfleng die Nibelungen mit falſchem 
Muthe: fie fügte Bifelheren und nahm ihn bei 
‚der Hand. Da band Hagene den Helm feft, 
und rief, nach ſolchem abfonderlichen (unglets 
chen) Gruße, mödjte man ſich wohl vorfehen; 
es wäre eine übele Hochzeitreife, Sie hieß 
ihn willkommen, dem ber ihn gerne fähe, fie 
aber grüßete ihn nicht als @reund ; und frags 
te, was er ihr mitbrächte vom Mheine, um 
ihr willkommen zu fein. Er erwiederte, wenn - 
er das gewußt, fo wäre er wohl reich genug, 
daß er ihe feine Babe gebracht hätte. Gie 
_ fragte fürder, wo er ben Nibelungen s Hort 

bingethan, ber doch ihr eigen, und den er ihr zu 
bringen fohuldig gewefen. Er antwortete, 
feit manchem Tage hätten den feine Herren in 
den Rhein fenken laffen, wo er bis zum juͤng⸗ 
ſten Tage bleiben muͤßte. Sie ſagte darauf, 
fie Hätte ed auch wohl gedacht und allezeit um 
den Hort und deſſen Herrn getrauert. Da 
sief Dagene: „ich bringe euch ben Zeufel! ich 
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Habe an Schild und Panzer und Helm genug 
gu fragen, und, da6 Schwert *) an ber 
Hand, dad bringe ich euch nicht!’ Chriem⸗ 
bild fagte, fie begehrete es nicht Des Goldes 
wegen, beffen fie die Fülle Hätte; fie möchte 
aber wol noch zur Vergeltung des Mordes und 
Doppelraubes **) fommen. Darauf verfüns 
dete fie überall, daß nientand Waffen in den 
. Saal tragen dürfte und man ihr fie zur Aufs- 
bewahrting geben foüte, Hagene verfagte; 
es wäre ihm zu viel Ehre, daß eine Koͤniginn 
feinen Schild und Gemwäffen zur Hpgberge trüs 
ge; das haͤtte ihn fein Vater nicht Felehrt: er 
wollte es felber bewahren. Ghriembild rief 
Wehe, daß Hagene und ihr Bruder gewarnet 
wären, und drohte Dem den Ib, der es gem 
than hätte. j 
Da antwortete Dietrich. zornig, er häfte 
ed gethan: „Nur zu, bu Falandinn! ***) dur 








*) Den Balmung, zum Gorte gehörig, welchen 
Siegfried damit gewann. we ©; 9. . 
+) Bol. ©, 43: 54 605. 
r), Zenfelinn: Faland, Teufel; Gegenſat von 
Heiland. 
:Geta 


fotit michs nicht. buͤßen Laffen!”" Dep ſchaͤmte 
ſich Chriemhild ſehr; fie furchte Dietrichen 
bitterlich, und gieng als bald hinweg, ſchwei⸗ 
gend, und nur mit Blicken ihren Feinden draͤu⸗ 
end. Darauf faßten Dietrich und Hagene 
ſich bei Händen, und jener bebauerte Hages 
nen Herkunft, weil bie Königinn alfo gelpros 
hen hätte. - Diefer fagte, deß alled wide 
wohl noch Rath. 

. Das fah König Ebel, und fragte, wer je⸗ 
ner gute Held wäre, den Dietrich fo freunds 
lich em e. Ein Chriemhilden⸗Mann 
nannte ihr Aldrians Sohn von Tronege, 
ein grimmer Mann, wie freundlich er bier 
gebahrete. Etzel erinnerte ſich wohl Aldris 
ans, der fein Mann gewefen, Ruhm und 
Ehre bei.ihm erworben, und von ihm zum Rit⸗ 
ter gemacht und befihenft worden, fo wie 
Helke ihm innig hold geweſen wäre. Auch 
Fannte er Hagenen wohl, der mit Walther 
von Spanien fein Geifel ‚gewefen, bei ihm 
anfgewacfen und heimgeſandt worden, da⸗ 
gegen Walther mit Hildegunden entron⸗ 
nen wäre *). Er gedachte alter Zeiten, wo. 






) Bol, oben & 193. ° 
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Hagene ibm in feiner Jugend tapfere Dienſte 
that, der ihm nun im Alter manchen lieben 
Freund todt fchlug. 

Run ſchieden ſich Hagene und Dietrich, und 
jener blidte über Achſel nach einem Heergeſel⸗ 
Ion; ha fah er Volkern bei Sifelheren. fichen, 
und bat ihn, ihn zu begleiten. Sie ließen 
die Herrn noch auf dem Hofe flehen und giens 
gen allein über Den Hof zu einem weiten Pals 
laſte, der Ehriempilden gehörte, und festen - 
fi ihm gegenüber auf eine Bank: herrlich 
lauchte ihre Ruͤſtung von ihnen, und gleich 
wilden Thieren wurden fie von den neugieri⸗ 
gen Heunen angegafft. Auch Chriemhild ſah 
fie durch ein Kenfter, warb ihres Beides ges 
mahnt, und weinte. Die Ebeld: Mannen 
wunderten ſich, und fragten, was ihren froͤ⸗ 
bean Muth fo plöglich trübete. Sie antwors 
tete: Dagenez und jene erboten fih, «8 
durch feinen Tod zu raͤchen. Sie bot dafür 
seihes Gut und fich felber ihnen zu Füßen, - 

Da rüfsten ſich fechzig Fühne Man. - 
‚ Ghriempild aber, mit grimmem Muthe, fand 
ihre Schaar. zu geringe: wie flark und ühn 
Hagene, noch ſtaͤrker wäre Volker. Hier⸗ 
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auf räfteten ſich vierhundert Recken, und bie 
Königinn gieng unter Krone mit ihnen, 
Volker ſah fie die Stiege herabkommen, 
und warnte Hagenen vor der treulofen Wirs . 
tbinn und ihrem Gefolge mit Schwertern in 
der Hand, und Panzern an dem Leibe, wenn 
er fi hier Hafles verfähe: fonft wüßte. er 
nicht, wen fie damit meineten. Hagene 
fprach zornig, er wüßte .wohl, daß es alles 
auf ihn gerichtet wäre: vor biefen Reden 


- möchte er aber wohl noch heimreiten. Er 
: fragte Volkern, ob er im Streite gegen. fie 


ibm beiftehen wollte. Wolter gelobte ihm, 
und wenn ber König felber mit al feinen Res 
den daher käme, nimmer einen Fußbreit zu 
weichen. Hagene wünfchte ihm Gottes Kohn 


dafuͤr, und begehrte nun feiner andern Huͤlfe. 


Bolker rieth aufzufteben und ebrerbietig Die 
Königinn voruͤber gehen zu laſſen. Hagene 


. Aber wollte nicht: jene möchten wähnen, es 


gefchähe aus Furcht; auch ziemete ihm nicht 


ben zuehren, ber ihn haſſete; und nicht achs 
tete ex Chriembilden Sorn. Uebermuͤthig legs 
"te er das blanke Schwert. über. feine Beine, 


aus deſſen Knaufe ein Jaspis, grüner beum 


* 
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Gras, lauchte; das Gefaͤß war guͤlden, und 
die Scheide eine rothe Borte. Wohl erkann⸗ 
te es Chriemhild als Siegfrieds (Balmun« 
gen): es mahnte fie ihres Leides, und fie 
weinte. Volker zog auf der Bank näher an 
ſich einen flarfen langen Fiebelbogen, gleich 
einem fcharfen breiten Schwerte. So faßen 
furchtlos die ‚beiden Helden, ımb flunden 
niht auf. Da trat ihnen bie Königinn dicht 
an den Buß, und fragte Hagenen, wer nach 
ihm gefandt. Hätte, daß er ed gewagt zu fams 
men, wohl wiffendb, was er ihr gethan. Has 
gene erwiederte, er. wäre ungelaben geloms 
men, nur ald Mann feiner drei Herren, bins 
ter welchen er nie von einer Hofersifezuridigee 
blieben. Sie fragte nun, warum er ibrenliee 
‚ ben Dann Siegfried erfchlagen, welchen fie 
bis an ihr Ende beweinen müßte. Hogenen 
verbroß der vielen Rede, er geflund, daß er 
es gethan und Siegfried fehr geblißt. hätte, . 
daß Chriemhild Brunhilden geſcholten; er 
laͤugnete ſeine Schuld nicht, ſie moͤchte raͤchen, 
wer da wollte. Chriemhild mahnte nun Etzels 
Recken, auf dieſes Geſtaͤndniß waͤre ihr gleich⸗ 
gültig, was ihm geſchaͤhe. Sie fahen einan⸗ 
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ber an. Wenn einer den Streit erhoben, fo 
ıhätten die beiden Gefellen den Preis erwor⸗ 
ben. Drum ließen es jene aus Kurt, und 
einer von ihnen fragte, warum fie ihn anfäs 
benz; er möchte nicht halten, was er gelobt, 
nicht um Gabe. fein Leben verlieren: Chriems 
bild wöllte fie verleiten. Ein andrer flimmte 
bei, und wollte für Thuͤrme Goldes den Fied⸗ 
ler nicht beſtehen, wegen feiner jaͤhen Blicke; 
auch kennte er Hagenen von ſeiner Jugend 
her, wo er in zwei und zwanzig Stuͤrmen 
mancher Frauen Herzeleid gethan, als er mit 
Walthern von Spanien fuͤr Etzeln manche 
Schlacht gefochten; jetzo wäre er vollends zu 
Jahren kommen und ein grimmiger Mann; 
auch trüge er Balmungen, davor nichts 
beftehben koͤnnte. Damit kehrten. Alle um, 
"zum großen Herzeleide der Königinn. | 
Da fprach Volker, fie fähen nun wohl, 
was ihnen verfündigt worden, daß fie hier 
Feinde haͤtten, und rieth wieder zu den Koͤ⸗ 
nigen auf den Hof zu gehen, fo bürfte niemand 
fie befichen. Gr pries, wie fo mandes 
durch Furcht unterbliebe, wenn fo ein Freund. 
dem Freunde freundlich beiſtuͤnde. Hagene 
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folgte, und beide giengen bin, wo ihre Hers 
ren noch im großen Empfange ſtunden. Vol⸗ 
Per riefihnen zu, wie lange fie ſich dort wolle 
ten drängen laffen? fie folten zu Hofe geben, 
und hören, wie der König gemuth wäre. 
Hierauf geſellten fih die Helden: Dietrich 
nahm Gunthern an bie Hand, Irnfrieb 
Gernoten, Rüdiger Giſelhern. Volker und 
Hagene aber ſchieden fich nie mehr, bis zum 
Fode. Söhnen folgten ‚die taufend (Nibelun⸗ 
gens) Rıtter und fehzig HagenensMeden. 
Hamwart und. Iring giengen auch mit ihs 
nen, und Dankwart hatte fi mit Wolfhars 
ten geſellt. Als Gunther fo in den Pallaft 
trat, ſprang Egel vom Stuhle ihm entgegen, 
und grüßte freundlich die drei Könige und al 
ihr Gefinde, namentlich Volkern und Hage⸗ 
nen, unb hieß fie ihm und feiner Frauen herz⸗. 
lich willkommen. Hagene antwortete, wenn 
nicht mit ſeinen Herren, ſo waͤre er ſchon ihm 
(Etzeln) zu Ehren gekommen. Etzel fühıte: 
die Gaͤſte zu ſeinem Sitze, und man ſchenkte ih⸗ 
nen in weiten guͤldenen Schalen Meeth, Moras 
GEFrucht⸗Wein) und Wein. Ebel betheuerte, 
daß ihm nie liebere ‚Säfte gelommen waͤren, 


058 


: mb auch feiner Franen zum Troſte, unb wunder⸗ | 
te fih, was er ihnen gethan, daß fie ihn nicht | 
ſchon Längft einmal befucht hätten. Rüdiger — | 
pried die Treue feiner Srauen- Mage und ip 
herrliche Gefolge. 
Am Sonnenmwende = Abend waren bie-. 
Herren in Etzels Hof gekommen. Es war 
num Effenszeit, und Egel gieng mit ihnen zu 
Tiſche. Nie wurden Gäfte herrlicher bewirs 
thet: Zrinfen und Speife, und alles deß fie 
begehrten, gab man ihnen in vollem Maße, 
Etzel hatte feine Burg prächtig gebauet mit 
Pallaͤſten, Thuͤrmen, zabliofen Kammern 
und "einem berrliden Saal: der war lang, . | 
body und weit, weit ſtaͤts fo viel Reden iin - 
beſuchten, außer feinem Gefinde, zwölf maͤch⸗ 
tige Könige, und mehr edle Ritter, alö je 
ein König hatte, mit weichen und feinen Ma⸗ 
gen und Mannen er in hoher Wanne lebte. 
Mit. der Nacht begann aud) Die Sorge ber 
ı wegemüben Gaͤſte. Hagene rieth, ſchlafen 
zu gehen; Gunther beurlaubte ſich, und Etzel 
entließ ihn froͤhlich Die Heunen aber dränga 
ten. die Gäfte von allen. Seiten: ba dräute 
Moeller, wenn Be ihnen nicht von ben Küßen. 
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ren Geigen⸗Schlag (mit dem Schwert⸗Fie⸗ 


delbogen), daß feine Freunde es beweinen 
- möchten: es hießen alle Ritter, wären abes 


nicht gleich gemuth. Hagene blickte über Ach⸗ 
ſel und empfahl den Heunen den Rath des 
Spielmanns: und wenn fie Streit wollten, 
fo möchten fie morgen früh, nachdem fie aufs 
geruht, kommen, wie es ſich ziemete. 
\Darauf führte man die Gaͤſte in einen weis 
ten Saal, wo ihnen ſchoͤne Besten bereitet 
waren, lang und breit, mit koͤſtlichen Tep⸗ 
piden von Arras, Umbängen von Arabifcher 
Seide mit glänzenden Borten- befegt, und 


Decklachen von Hermelin und fhwarzem Zo⸗ 


bel, Gifelder aber rief weh über die Nacht: 
wie glitlich es ihnen auch feine Schwefter ers 


boten, doch fuͤrchtete er burch fie ihren allen - 
Tod. Hagene hieß allerubig fehlafen , er wolls. 


te-felber die Schildwacht halten und fie wohl 
behüten. Deß dankten ihm alle, entkleidten 
fih bald, und legten fih nieder. Hagene 
Dagegen wappnete fih. Da erbot ſich Vol⸗ 
ler, wenn er's nicht verfchmähete, zu feinem 


Gefellen. Hagene wünfchte ihm Gottes Kohn 


giengen, ſo gaͤbe er manchem einen fo ſchwe⸗ 
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dafuͤr: er begedeete nie eines andern Gefeien 
in Noth , und wollte ed ihn vergelten. Nun 
legten beide die lichte Rüftung an, nahmen 
den Schild, und giengen hinaus vor:die Thuͤr 
zur Baht. Volker lehnte den Schild an die 
Wand, gieng wieder hin, und nahm die Fie= 
del; er ſetzte fib unter die Thuͤr auf den 
Skin, und fpielte fo ſuͤßiglich, daß die ſtol⸗ 
zen Gllenden e8 ihm banften. Seine Kraft 
und feine Kunft waren beide groß: erließ feis 
ne Saiten erklingen, ‚daß das ganze Haus 
widerhaflte; immer fänfter und füßer fievelte . 
‘er dann, und wiegte fo manchen forgenden - 
Mann in den Schlummer. Als alle entfchlas 
fen waren, nahm er wieder ben Schild und 
gieng vor die Thür auf die Wacht. 

Um Mitternacht fah Volker aus dem Dunker 
einen Helm ſchimmern. Es waren Ghriemhils - 
ben Mann, welche fie ausgefandt, Hagenen zu 
erfhlagen, aber niemand weiter, Bolten 
fagte Hagenen, daß er Bewaffnete nahen ſaͤ⸗ 
be; diefer bieß ihn ſchweigen und fie näher 
heran laflen, um fie mit abgef'hlagenen Hel⸗ 
men Chriembilden zurücd zu fenden. Einer 
ber Heumen gewahrte die Hut und fagte ben 
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Andern, er fähe den Fiedler mit leuchtende 
Helme und im glühenden Ringpanzer, "und 
neben ihm Hagenen. Alsbald Echrten fie um. 
Da wolite Volker im Zorne von dem Haufe 
ihnen nach und fie fragen. Hagene aber bes 
ſchwur ihn zu bleiben : leicht erhübe fich folde 


Neth, daß er ibm. zu Hülfe fommen müßte, - 


und dann fprüngen wol ihrer zween oder viere 
ins Haus und thäten an den Schlafenden uns 
gerwindlichen Schaden. Da wollte ihnen 
Volker Doch wenigftend ihre Treuloſigkeit vors 
rücken, und rief ihnen nach: weßhalb fie fo 
gewaffnet giengen? wollten fie zum Schach 
(Raub: Mord) ausreiten, fo folten fie ihn 
und feinen Gefellen zur Hülfe haben, Dar⸗ 
auf antwortete niemand, Da ſchalt er zornig 


fie zage Böfewichte, Die im Schlafe morden 


mollten; was nie gute Helden thäten. 


Als bie Chriemhild vernahm, daß ihre Bor. 
ten nichts auörichteten, da ward ihr bitter. 


leid, und in grimmigem Muthe Heute ſie's. 
nun anders. an, 

Am- Kühlen ber Danzerringe von ber Mora 
genluft fplırte und verfündigte ‚Volker den, 
Tag. Bald ſchien der lüchte Morgen in den 
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Saal, und Hagene wedte überall die Schla⸗ 
fenden, ob fie zur Meſſe ins Münfter gehen: 
woiten. Da wurde, nad Ghriftliher Wels 
fe, gel&utet, und ungleich gefungen, fo daß 
man wohl hörte, Chriſten und Heiden die wäs 
zen nicht überein. Alle waren nun aufgeftans 
ben; fie wollten zur Kirche,. und. legten die - 
berrlichfien Seftfleider an. . Hagene aber 
mabnte fie an das Geſchehene und an Chriem⸗ 
bilden argen Muth, und rieth ihnen, anſtatt 
der Rofen die Schwerter, anftatt der gefteins 
ten Kraͤnze die lichten Helme, anftatt der feis 
benen Hemde bie Halsberge, und anſtatt 
der reichen Mäntel die tiefen Schilde, zu tras 
gen; denn fie müßten wabrlich heute flreiten. 
Auch mahnte er Alle, andaͤchtig zur Kirghe zir- 
gehen, Gott ihre Noth zu Elagen, und alle: 
ibre Suͤnden zu befennen und zu bereuen:- 
denn ficherlich nahete ihnen allen der Tod, und 
nie mehr höreten fie Mefle, es wäre den Got⸗ 
tes Wille. | 
Soo giengen fie zu dem Muͤnſter. Auf dem 
frohnen Friedhofe *) hieß Hagene fie ſtille 





*) hehren, heiligen Kirchhofe. 
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Reben und ich nicht trennen, weil man niche 
wüßte, was bie Heunen im Sinne hätten, 
drum foßten fie die Schilde vor ben Fuß feken, 
und jeden falfchen Gruß mit Todeswunden 
vergelten. Er felber und Volker giengen vor 
das Münfter,auf daß Chriemhild fich mit ihnen 
‚ drängen müßte, 

Nun kam auch der Wirth des Landes und 
fein ſchoͤnes Weib, herrlich gefehmüdt, und 
mit ihr Schaaren von Reden, daß ed hoch 
‚auf Haubte. Als Etzel die Burgonden fo ges 
waffnet ſah, that ed ihm leid und fragte er, 
ob ihnen jemand was gethan hätte, das woll⸗ 
te er ihnen nach Gefallen büßen. Hagene 
verneinte; ed wäre nur Sitte feiner Herren, 
auf allen Hochzeiten drei Tage gewaffnet zu 
gehen. Da blidte ihm Chriemhild grimmig 
unter die Augen; doch wollte fie die ihr wohls 
bekannte Sitte der Burgonden nicht verras 
then. Wie feindlich fieibnen war, hätte jes 
mand Etzeln dierechte Mähre gefagt, er hätte 
wohl noch alled verhindert: aber aus Ueber⸗ 
muthe fagte es ibm feiner. 

“ Hierauf gieng die Königinn mit großem Ge⸗ 
folge in die Kirche: da wollten aber Hagene 
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und Volker keinen Tritt zuruͤckweichen, ſo daß 

ſie ſich mit ihnen draͤngen mußte. Die Kaͤm⸗ 

merer haͤtten gern mit Gewalt Raum gemacht, 

doch wagten ſie's nicht vor dem Koͤnig: auch 

blieb es nur bei dem Drängen. - 

Nach dem Gotresdienfte kamen alle zu Roſ⸗ 
fe, und mit Ghriembilden und ihren ſchoͤnen 
Brauen ritten wol fiebentaufend-Degen. Gie 

feste fih mit ihren Frauen in die Kenfter des . 
Ballaftes bei Etzeln, und wollte die Ritters 
fpiele ſchauen, zu welchen da viel fremde Res 
den auf den Hof ritten. Da war auch dem 
Nibelungen der Marſchalk Danfwart mit dem 
Knechten und wohlgefattelten Roflen kommen: 
fie faßen auf, und Volker viethb, nach ihren 
Landesfittermzu buburdieren. Das thaten fie 
gern, undritten aufden Hof. Ihnen entges 
den zum Buhurde kamen die ſechshundert Dietz 

rih8 : Reden! ald aber Dietrich es börte, _ 
- fürchte er für fie, und verbot ihnen das Spiel, 
Hierauf Famen die fünfhundert Ruͤdigers⸗ 
" Mann zum Buhurd: aber Rüdiger ritt Hägs 
lich zu ihnen Durch die Schaar und bat fie, «8 
zu laſſen, weil fie. wol Guntherd Mannen in 
Unmuthe ſaͤhen. Als auch diefe gefchieben 
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Wären, kamen bie Thuͤringen und Daͤnen, 
tauſend Mann, mit Irnfried und Hawart 
auf den Buhurd: die Burgonden. boten ihnen 
manche Lanze, daß die Splitter umberflogen 
und die Schilde durchſtoßen wurden. Darauf 
kam Bloͤdelin mit breitaufend Mann, 
SGern ſah es Ghriembild, hoffend, daß jeman⸗ 
dem Leid geſchaͤhe und ſich Streit erhuͤbe, und 
fie dann an ihren Feinden gerochen würde, Noch 
titten Schrutan und Gibich, Ramung 
und Hornboge daher, und buburdierten 
vnach Heunifhen Sitten mit den Burgonden, . 
daß die Speerfchäfte hoch über die Wand des 
Saales ftoben, und von den Schilöflößen der 
Pallaſt widerhallte. Gunthers Gefinde ges 
wann den Preis. Ihre Kurzweil war ſo lang 
‚und fo groß, daß ben guten Roſſen ber blanke 
Schweiß durch die Deden troff; und hoch⸗ 
»fährtig fpielten fie mit den Heunen. Da fags 
ste Bolker, man fähe wohl, daß die Heunen, 
die ihnen doch gehaß wären, fie nicht beftehen 
‚dürften, weil es ſich ja nie beffer dazu füs 
gen könnte: man folte nun die Roſſe zur Hers 
| berge führen, und- gegen Abend mehr buhur⸗ 
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dieren: die Königinn möchte doch wol den 
Burgonden den Preis geben. 

Indem ritt ein Heunen- Markgraf fo zier⸗ 
lich daher und fo fchön gekleidet, wie eine 
Rittersbraut: er mochte ba mol in den Fen⸗ 
ftern ein Liebiben haben. Da ſprach Volker, 
er koͤnnte dieſen Frauen⸗Knecht nicht unge⸗ 
zuͤchtigt laſſen: es müßte ihm ans Leben gehen. 
Gunther bat ihn, es lieber die Heunen anbes 
ben zu laffen, damit fie nicht befcholten wuͤr⸗ 
den. Hagene aber wollte den Buhurd meb> 
ren, damit die Frauen und Ritter fähen,, wie 
fie reiten fönnten: man müßte ihnen body ben 
yreis geben, Volker ritt num wieder ben Bus 
hurd, und flach dem Heunen das Speer durch 
den Leib, Hagene rudte ihm hurtig nach mit 
feinen ſechzig Reden; auch die brei Könige 

‚wollten ihren Spielmann nicht im Stiche laſ⸗ 
few, und ba ward von tanfend Helden Eräftig 
und hochfährtig geritten. Die Mage des ers 
ſchlagenen Markgrafen erhuben laute Wehkla⸗ 
ge, und als fie hörten, daß Volker ed gethan, 
riefen ſie nach Schwertern und Schilben, ihn zus 
erfchlagen. Es erhub fi algemeiner Lärm, 
Die. Burgonden fliegen ab und fließen bie 
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Noſſe zuruͤck. Da eilte Ebel, der mit Chriems 
bilden alles wohl gefehen hatte, aus einem 
Senfter, riß einem der Mage des Heunen dad 
Schwert aus ber Hand, und fchlug fie alle 
zurüd. Er fagte, ber Heune wäre ohne Vol⸗ 
ters Schuld durch einen Sturz erflochen, und 


8gebot Friede. 


Die Knechte zogen nun die Roſſe zu den 
Herbergen, und Etzel führte feine Freunde in 
den Pallaſt: die Tiſche wurden bereitet und 
Handwaſſer gereicht. Nach ihnen drang aber 
manche gewappnete Schaar zu Tiſche, ob fie 
etwa ihren Blutöfreund rächen koͤnnten. Egel 
halt ihre Unzucht, gewappnet zu eſſen, und 
draͤute jedem den Tod, der feinen Gäften ein . 
: Reid thaͤte. Es währte aber lange, ehe alle 
ſich festen. 
Chriemhild war eifrig um ihre Rache bes 
ſorgt, und bat Dietrichen um Hülfe. Hildes 
‚brand antwortete, wer bie‘ noch unbezwunges 
nen Ribelungen um einen Schag flüge, .. bet 
. thäte ed ohne ihn. Chriemhild bot ihr Gold, 
-wer nur Hagenen, ihres Siegfrieds Mörder, 
erfhlüge. Hildebrand verkündigte, dann - 
huͤbe fih leicht ſolche Noth, daß Arme und. 
Dbda N 
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Reiche umkaͤmen. Dietrich verwies Chriem⸗ 
hilden auch ſolche Bitte gegen ihre Mage und 


Gaͤſte, und ſeine Freunde. 

Nun wandte ſich Chriemhild an Bloͤdelinen, 
und bat ihn, Siegfrieds Mord zu rächen. Gr 
weigerte fih, aus Furcht vor Etzeln; fie aber 
bot ihm Silber und Gold, und eine fhöne 


Maid, Nudungs Witwe, fammt der Mark 


die Nudung befaß: *) das reizte ihn, er ver- 
bieß ihr, unverfehens den Streik zu erheben 
und ihr Hagenen gebunden zu überantworten, 
und rief alsbald alle feine Mannen zu den 
Waffen, um der Königinn Feinde in der Herz 
berge zu fchlagen. 

Hierauf gieng Chriemhild zu Tiſche, mit 
Etzeln und feinen Mannen: gekroͤnte Koͤnige, 
hode Fuͤrſten und edle Ritter giengen vor ihr 
ber. Der Wirth ‘gab feinen Gäften überall 
die höchften und beften Siße bei ihm in dem 
Saale. Chriſten und Heiden aßen gefons 
dert, und allen trug man bie Fülle. Das 


"übrige Gefinde aß in den Herbergen, und 


‘wurde durch Zruchfeflen fleißig bedient, 





*) Bgl. oben ©. 486. 
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Chriemhilden war, ihr altes Leid fo tief ins 
‚Herzgegraben, daß fie fogar ihren und Etzels 
Sohn zu Tifche bringen ließ, wenn etwa ber 
Streit nicht anders erhoben werden koͤnnte, 
Da trugen vier Ebeld- Mann den jungen Ks 
nig Ortlieb zum Tiſche der Fürften, wo auch 
Hagene faß. Etzel zeigte feinen Schwägern 
feinen und ihrer Schweſter einigen Sohn, 
verkuͤndigte ihm Kraft und Ruhm, wenn er 
dem Geſchlechte nachartete, gelobte, ihm 
bald zwoͤlf Laͤnder zu geben, und bat die 
Schwaͤger, ihn bei der Heimfahrt mit an den 
Rhein zu nehmen und nach Ehren, a erzies 
ben, fo würde er ihnen dereinft noch eine 
gute Huͤlfe ſein. Darauf ſprach Hagene, 
deſſen Wille da nicht zur Kurzweile gut war, 
das moͤchte wol geſchehen, wenn Ortlieb zum 


.Manne wuͤchſe: doch ſaͤhe der junge Koͤnig 


aus, als ob er nicht lange leben ſollte; und 
er würde felten nach ihm zu Hofe geben, Der 
König blickte Hagenen an: bie Rede Tränfte 
und befrubt@ ihn, obwohl er nichts darauf - 
‚erwiederte. Auch den andern Fürften that 
es weh, und alle verbroß, daß ſie's verfig« 
‚zen ſollten. Sie wußten nicht, daß Hagene 
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ihnen bald noch mehr that, und das Kind vor 
ihren Augen flug. 

In der Weile hub fi Bloͤdelin mit taus 
fend. Haldbergen (Reden) zu der Herberge, 
wo Danfwart mit den Sinechten über Zifche 
ſaß. Dankwart hieß ihn höflich willfoms 
men, und fragte ihn um fein Gewerbe. Bloͤ⸗ 
delin verfhmähte den Gruß, denn dieß Kom. 
men bedeutete feinen und vieler Anderer Tod, 
um feinen Bruder Hagenen, ber Siegfrie⸗ 
ben erthlagen. Dankwart entfchuldigte ſich, 
er wäre noch ein Heines Kindlein gewefen, *) 
als dad geichehen. Bloͤdelin wollte ſich nicht 
weiter darauf einlaſſen: genug, es haͤtten 
ſeine Mage, Gunther und Hagene gethan; 
er hieß Alle ſich wehren, ſie muͤßten mit dem 
Tode Chriemhilden Pfand fein. Da bereute 
Dankwart laut ſein Bitten, ſprang vom Ti⸗ 
ſche, zog ein langes ſcharfes Schwert, 
und ſchlug Bloͤdelinen einen ſo ſchwinden 
Schwang, daß jhm das Haupt mit dem Helme 
flugs vor den Fuͤßen lag, und rief: „das ſei 
deine Morgengabe zur Nudung + Braut! mor⸗ 


*) Egl. aber & 18 
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| gen mag man fie. einem andern Mann vermaͤh⸗ | 


len, wenn er benfelden Brautfchag will!” — 
‚ Ein treuer Heune hatte ihm dieſe Anftiftung 


. der Königinn vertathen. — 


Als Bloͤdelins Mann ihren Herrn erſchla⸗ 


gen ſahen, ſprungen fie mit geſchwungenen 
Schwertorn auf die Knechte ein. Dankwart 
mahnte dieſe laut zur tapfern Gegenwehr, wie 


die Noth geboͤte. Die keine Schwerter hat⸗ 
ten, reichten nach den Baͤnken und Schaͤmeln, 
und fehlugen mit ben ſchweren Stühlen viel 
Beulen buch die Helme, Mit grimmiger 
Mehr trieben fie die Gewappneten aus dem 
Hauſfe, doch blieb berer mehr als fuͤnſhundert 
drinnen tobt, und von Blutes roth und naß 
> fund ba das Geſinde. 
Dies, Harfe Mähre. vernahmen Etzels Re⸗ 

den, und che dieſer es erfuhr, wappneten 
ſich in Grimme über zmeitaufend Mann und 


giengen zu ben Knechten. Sie brachten vrr 


das Haus ein großes Heer, und drungen bins 
ein. Wie tapfer. fi die ellenden, Knechte 
wehrten, doch wurben alle drinnen erfchlagen, 


‚ bie neuntaufend Knechte und zwölf Dank⸗ 


warts⸗Kitter, fo daß dieſer ganz allein auf 


öp9. 
dem Kampfplatze fund. Als ſo das Waſſen˖ 
getoͤſe verklungen war, da blickte Dantwart 


über Achſel, beklagte ſeine gefallenen Freun⸗ 
de, und daß er nun ſo allein ſtehen muͤßte. 


Die Schwertſchlaͤge fielen jetzt heftig alle 


auf ihn: da ruͤckte er den Schildfeſſel tiefer 
und den Schild hoͤher und machte noch viele 
NRingpanzer bluttriefend. | 
Er tief den Heimen zu, ihn, den flurm⸗ 
muͤben Mann, hinaus an den Wind zur Kuͤh⸗ 
Yung zu laſſen, und drang gewaltig hin: zur 
Thür.  Ald:er fo aus dem Hauft flürmte, 
fprungen ihm neue Kaͤmpfer ontgegen:und ers 
‚ Hungen ihre Schwarter. auf feinem ‚Helme. 
Er wuͤnſchte laut ſich einen Boten an feinen 
Bruder Hagene, welcher ihn binnen Hülfe 
oder bei ihm tobt läge... Die Heunen erwies 
derten, der Bote müßterer felber fin; wenn 
fie ihn tobt vor feinen Bruder trugen, dem zu 
Leibe. Er aber dräute, noch manchem bie. 
Parferringe naß zumachen, und wollten ſel⸗ 
ber die Träuermähre feinen Herren zu Hofe 
bringen, Er verleidse fi) den Etzelna Mecken 
fo fehr, daß ſie ihn wicht mehr mit: dem 
Schwerte zu heſteden wagten; da ſchoſſen ſie 


4 
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fo viel Speere in. feinen Schild, daß er ihn 
vor Schwere fallen ließ. Nun gedachten fie, . 
ihn mohl zu bezwingen: er aber ſchlug noch 
ieh tiefe Wunden durch bie Schilde, daß manch 
Bühner Dann vpr ihm ſtuͤrzte. Von beiden 
Seiten fprungen fie ihn an: und fo gieng der 
kuͤhne Held vor feinen Zeinden einher, wie ein 
Eberſchwein zu Walde vor den Hunden, Oft 
ward feine Fahrt von heißem Blute aufges 
frifcht: nimmer konnte ein einiger Recke tapfe⸗ 
zer gegen fo.ujel Zeinde kaͤmpfen, und herr⸗ 
lich fah may, den Hagenen⸗Bruder zu Hofe 
sehen, ur wur 


Pr} x 


So lam er an bie Stiege bed Bajet. Dig 
Truchſeſſen und Schenken, Schwerterklang 
boͤrend, ſchleuderten Speiſe und Trank aus den 
Haͤnden, und ſprungen Dankwarten feindlich 
entgegen. Er mahnte fie, lieber der Gaͤſte 
. gütlich zu pflegen, ihnen die Speifen aufzu⸗ 
‚ tragen, und ibn, feinen Herzen bie Maͤhre 
bringen zu laſſen. Wer ihm dennoch Fühnlich vor 
bie Stiege entgegen fprang, dem gab er. fo 
ſchweren Schwertſchwang, oA alle tun 
zuruͤd wichen. 
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So trat der kuͤhne Bankwart unter die 


Thür, ganz mit Blute beronnen und das 


Schwert bloß in der Hand. Es war gerade 
in der Weile, als man das Kind Ortlieben, 
von Tiſche zu Tiſche umher trug. Laut rief 
Danfwart in den Saal: 

„ihr figet al zu lange, Bruder Hagene; 

euch und Gott vom Himmel Mag’ ich unfre Roth: 

Ritter unde Knete find in der Herberge tobt! 


Hagene fiagte, wer es gethan; und Dank: 


wart fagte, Blödelin, dem er e8 aber ver⸗ 


golten, und mit feiner Hand dad Haupt abe 
geſchlagen. Hagene adhtete ven Schaden klein, 
wer fo von Heldenhand erfchlagen würbe, de: 
fto minder dürften die Frauen ihn beklagen. 
Er fragte Dankwarten, ob er von Wunden ſo 


OT 


roth wäre; und gelobte, wer’s ihm gethan, ä 


dem follte ed an das Lebengehen, ihn friflete 
denn der Teufel. - Dankwart antwortete, fein 


Gewand wäre nur don anderer Mannen Wun⸗ 


den blutnaß, deren er ſo viel erſchlagen, daß 
er: ihre Zahl nicht beſchwoͤren koͤnnte. Da 


hieß Hagene ihn die Thür. hüten, und feinen 


der Heunen hinaus laffen; er wollte mit dem 


Reden über die unverſchuldete Roth reden. 


IN 


TE 


Dankwart freute ſich, ber Kämmerer fo gewals 
tiger Könige zu fein; den Chriembilden » Re: 
den war es aber hoͤchſt leid. 
Nun rief Hagene, er möchte willen, was 
die Heunen drinnen rauneten; fie wären wohl 
gern des Thuͤrhuͤters überhoben, der die Hof⸗ 
mähre gebracht hätte. „Ich habe lange von 
Chriemhilden fagen gebört, daß fie ihr Her⸗ 
zeleid nie verfchmerzen will: ‘ 

nun Sat wir die Minne, und gelten 's König 

Wein: 
der junge Bogt der Heunen, ber muß der allen 
erſte fein! ‘ 

Damtt fchlug er das Kind Ortlieben, daß ihm 
das Blut am Schwerte gegen bie Hand floß, 
und der Mutter dad Haupt in die Schuoß 
fprang: und nun erhub fich ein Mord, grim⸗ 
mig und groß. Zunaͤchſt fhlug Hagene mit 
beiden Händen_den Erzieher Ortliebs, daß 
ihm das Haupt flugs vordem Tiſche lag, zum 
jämmerlihen Lohne. Dannfah er vor Etzels | 
Tiſche einen Spielmann, ſprang zornig hin, 
und ſchlug ihm auf der Fiedel bie rechte Hand 
ab, für die Botfhaft nad Burgonbenland. 
Werbel fchrie weh um feine Hand, fagte, er 
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wäre auf gufe Treue dorthin gekommen, und 
Nagte, wie er nun die Zöne klingen follte, 
Hagene achtete geringe, ob er auch nie mehr 
fiedelte, und mordgrimmig erſchlug ernun in 
dem Saale viel ber Epeld: Reden. Roller 
fprang ihm nach vom Zifche: laut erflang fein 
Fiedelbogen in feiner Hand, ungefüge fiebelte 
Guntbhers Spielmann, und bald gewann er 
eine große Heunen: Schaat um fich. 

Auch die drei Könige fprungen von dem 


Sifche und wollten's noch gerne beiden: es 


war aber unmoͤglich, als Volker und Hagene 
ſo ſehr wuͤtheten. Da ſchlug Gunther ſelber 
manche weite Wunde durch die Ringpanzer; 


Gernot ſchlug mit Ruͤdigers ſcharfem Schwer⸗ 


te manchen Heunen todt; und Giſelhers 
Schwert erklang herrlich durch die Helme: 
Wunder that da dieſes jungen Koͤnigs Hand; 
und wie tapfer alle waren, doch ſtund er zu⸗ 
vorderſt gegen die Feinde und faͤllte ihrer Vie⸗ 
le mit Wunden in das Blut. Etzels Recken 
wehrten ſich auch tapfer; die Gaͤſte giengen, 
die blanken Schwerter ſchwingend, durch des 
Koͤnigs Saal, und uͤberall erſcholl Morde unb 


. Angſt⸗ Geſchrei. . 


— 
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Die draußen wollten gern zur Huͤlfe hinein, 
und die Drinnen gern hinaus: Dankwart aber 


ließ keinen die Stiege hinauf, noch hinab. Da 


erhub.fih an der Thür fo ſtarkes Gedraͤnge 


‚und Schwerterflang, daß Dankwart in große 


Noth fam. Dafür forgte treulich fein Brus 
der Hagene, und rief feinen Gefellen Volker 
dem Bruder zur Hälfe. Der Spielmann ver⸗ 
ſprach e8, und gieng fiedelnd mit kliggendem 
Schwerte durch den Pallaft, daß die Freunde es 
ibm hoͤchlich danßten Erbetauerte Dankwarts 
großes Ungemach, und bat ihn, draußen zu ſte⸗ 
hen, waͤhrend er drinnen ſtuͤnde. Dankwart trat 
nun hinaus vor die Thuͤr, und ſchlug Alle von 
der Stiege zuruͤck; und ebenſo that Volker ins 
nerhalb. Da rief er Hagenen uͤber die Menge 
zu, die Thüre wäre nun durch zweier Helden 
‚Hand fo wohl verfchranfet, ald wenn taufend 
Niegel davor lägen. '. Da warf Hagene ben 


Schild auf den Rüden, (faßte dag Schwert 


mit beiden Händen), und rate nun erft fein 
Leid, daß Alle am Leben verzagten. 

AS Dietrich, der Amelungen König, Has 
genen fo manden Helm breden fah, ſprang 


er auf eine Bank, und rief: „hie fehentet Has 


t 
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‚gene den allerbitterfien Trank!“ Etzel war in 


größen Sorgen, ald man ihm vor den Augen 
fo viel liebe Sreunde nahm; angſtlich faß er 
da: „was half. ibm, daß er König war!” 
Chriemhild rief Dietrichen an, und bat ihn, 
ihr von innen zu helfen; „denn erreichet mich 


Hagene, fo habe ich den Tod an der Hand.’ 


 - Dietrich antwortete, er wäre um fich felber bes 


forgt, und der Burgonden Zorn fo groß, daß 
er niemanden da befrieden könnte. Chriem⸗ 


bild aber flebte ihn-bei feiner Rittertugend, fie. 


vom Tode zu retten. Nun wollte er's verfus 
en, obgleich er nie fo viel Ritter fo bitterlich 
erzürnt gefehen: er ſah nach ben Schwertern 
das Blut aus den Helmen fpringen. Er rief 
aus aller Kraft, daß feine Stimme wie. ein 
Wiſends⸗Horn *) erlautete und die Weite 


» Burg wiberhallte. Als Gunther den Ruf 


durch den harten Sturm hoͤrte, laufihte er, 
und rief, Dietrichd Stimme wäre in fein Ohr 
kommen, er fähe ihn auf dem Zifche mit der 
Hand winken, und gebot den Seinen, mit 


dem Streit inne zu balten, um n zu ‚hören, was ' 





.*) Bol aben S. 394. 
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" Dietrichen gethan waͤre. Das geſchah, und 


war eine große Gewalt, daß Alle gehorchten. 
Gunther fragte Dietrihen, was ihm gefches 
ben wäre, und erbot fich zur Buße und Suͤh⸗ 
"ne. Dietrich antwortete, ihm wäre nod 
nichts gethan; Gunther möchte ihn aber 
fammt feinem Gefinde mit Frieden aus dem 
Haufe gehen laſſen. Wolfhart ſchalt Diets 
richs Zagheit, und vermaaß fih, die Thür, 
ron des Fiedlerd Sperre, fo weit aufzufchlies 
gen, daß fie alle hinaus giengen. Dietrich 
aber hieß ihn fhweigen: „bu haft ben Teufel 
gethan!“ Gunther erlaubte Dietrichen,, bins 
aus zu führen, fo viel er wollte, nur feine 
Keinde müßten drinne bleiben. Da fafte 
Dietrich die Königinn unterm Arme, führte 
Egeln auf der andern Seite, und gieng mit 
ihnen und feinen fehshundert Mannen hinaus. 


* 


Hierauf bat auch Ruͤdiger, als guter 


Freund, um ſtaͤten Frieden. Giſelher ge⸗ 
waͤhrte ihn ſogleich um ſeine Treue, ſammt all 


den Seinen. Da räumte auch Ruͤdiger mit 


* feinen fünfhundert Mannen den Saal, | 
Ein Heumen: Rede, der Etzeln bei Dietris 
chen gehen fah, wollte mit hinausſchluͤpfen, 


⸗ 
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“dem gab aber ber Fiedler einen folhen Schlag, 
daß ihm das Haupt vor Etzels Füße flog. Als 
der Wirth des Landes vor das Haus Fam, 
fehrte er ſich um, fah Volkern an, und rief 
wehe über die Säfte, die ‚alle feine Reden ers 
fhlügen; und über die Hochzeit, wo Volker, 
der Spielmann, füchte wie ein wilder Eber: 
| ‚eine Stüde lauten übel, feine Züge die find roth, 
» ja fällen feine Tone viel manchen Held tobt, . 
Sie gewann ich einen fo böfen Goft, und ich 
bank’ ed meinem Heile, daß ich dem Teufel 
entrann. ’’ 

Hierauf giengen Dietrich und Rüdiger zu 
ihren Herbergen; fie wollten mit dem Strefs 
te nichts zu fchaffen haben, und geboten aud 
ihren Mannen, Srieden zu halten, Hätten aber 
die Burgonden gewußt, welches Leid ihnen noch 
von beiden erflünde, fie wären nicht fo ſanft 
von dem Hauſe gekommen. 

Als die Gaͤſte alle, die ſie wollten, aus 
dem Saale gelaſſen hatten, raͤchten fie ſich 
drinnen vollends an den Uebrigen, mit lau⸗ 
"tem Schale, und Volker brach viel Helme 
auf. - Günther kehrte ſich gegen den Saal, 
und rief: 
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„hätt ihr Die Tdne, Hagene, die dert Volker 
fiedelt mit den „Heunen, wer zu ber Thuͤre gaht! 
es ift ein rother Anftrich, ben er am Fiebelbogen hat.“ 


Hagenen reute fehr, baß er hier vor ihm ges - 
feffen (an der Bürftentafel), da fie ftäte Geſellen 
geweſen, und auch daheim "immer bleiben 
wollten. | , 

„Run fhane, König hehre, Wolken iſt bie Hol, 

er dienet williglihe dein Silber und bein Gold: 

fein Fiedelbogen ihm ſchneidet buch ben harten 


| tahl, 
er brichet auf ben Helmen bie lichte ſcheinenden Mal.) 
Ich ſah nie Fiedelere ſo herrlichen ſtahn, 
als der Degen Volker heute hat gethan; 
die ſeinen Toͤne hallen durch Helm und Sqhildes 
NRand ꝛ 
ja ſoll er reiten gute Roff’ und tragen harlich 
Gewand.’ 

Ale Heunen, bie im Saale 'geweien, was 
ren nun’ erfhlagen: da war der Schall ges 
ſchwichtet, und die Helden legten bie Schwers 
ter aud ben Händen, und ſetzten ſich nieder zu 
ruhen. Volker aber und Hagene giengen dor 
die Thür und lehnten ſich über die Schilde, 





*) Mol: Beiden, Hemklinche, 
 &:ee 
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Da rieth Wiſether, noch nicht zu ruhen, 
ſondern die Zodten aus dem Haufe zu tragen, 
und nicht länger unter den Füßen liegen ‚zu 
laſſen, weil fie ſitherlich noch beſtanden wuͤr⸗ 
ben: bevor aber bie Heunen obfiegeten, wolls- ° 
te er noch manche Wunde hauen ; die ihm fanfe 
te thaͤte. Hagene freute fich „eines fols 
hen jungen Herrn, ber einen fo hel⸗ 
denmaͤßigen Rath gäbe: drum möchten alle 
froͤhlich fein. Sie folgten deni Kinde, und trugen 
Bebentaufend Todte aus der Thuͤr und warfen 
fie über die Stiege hinab. Mancher war fo 
mäßlih wund, daß er, fanfter gepflegt, noch 
geneſen wäre, von dem bhohen Kalle aber todt 
lag. Dareb erhub ſich von ihren Freunden 
kin Rammerliches Wehklagen. Da rief Vol⸗ 
fer, eß bewaͤhrete ſich, wie ihm geſagt wor⸗ 
den, daß die Heunen nichtswuͤrdig waͤren, 
da ſie klageten wie die Weiber, anftatt der 
Verwundeten zu pflegen. Ein Markgraf 
waͤhnte die Rede in Guͤte gemeint, er umfaßs 
te einen Freund, ber da ind Blut gefallen war, 
und wollte ihn hinweg tragen: den ſchoß aber 
ber Spielmann über ibm zu Zode. De flos 

hen bie Uebrigen. van binnen, und Fluchten dem 
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Siedler. Der hub einen fcharfen Gebr auf, 


welchen ein Heune hinaufgefchoffen hatte, und 


f&08 ihn gewaltig durch bie Burg fern über 


das Volt Hin, und wies dadurch ben Etzels⸗ 

Mannen, voll Furcht, ihre Stelle weiter vom 

Saal an. 

Da fund vor dem Haufe manch taufend 

Pop und Volker und Hagene redten nun 

mit dem Könige all ihren Willen und 

Muth. Hagene rief, es ziemete wohl dem 

Volks⸗Troſte Fuͤrſten), daß er foͤchte, wie 

jeglicher ſeiner Herren: 

‚die hauen durch bie Helme, nad Schwerten 

fleußet das Blut!‘ 

Ebel ermannte ſich und faßte feinen Schilb. 

Chriemhild hieß ihn aber vorſichtig fahren, 

und lieber im Schilde den Recken ſein Gold 

bieten; denn erreichete ihn Hagene, ſo haͤt⸗ 

te er den Tod an der Hand, Esel war fe 

küͤhn, daß er nicht abſtehen wett, — mie 
« ein fo gewaltiger Fuͤrſt nun felten tut, — 
und man ihn beim Schildfeffel,zurid ziehen 
.. mußte. Da böhnte der grimme Hagene ihn 
abermals, ed wäre ‚eine ferne Sippe, bie 
Esel und Siegfried zufammen hatten: 

Ä Cee2 
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ee minnte -Chriembilben, eh fie je geſahe dich: 
König Epel viel böfe, warum rätheft du an mid 1’ *) 
Chriemhild warb durch diefen Öffentlichen 
Schimpf immer erbitterter; fie bot, wer ihr 
Hagenen Haupt braͤchte, Etzels Schildesrand 
voll Goldes, dazu gute Burgen und Land. 
Etzel wehklagte und weinte, und viele Recken 
aus manchen Lauben mit ihm. Der Spiels 
mann hats — fie zauderten; er hät- 
- te nie Helden fo age bei fo hohem Solde ges 
fehen; fie aͤßen Läfterlich de Zürften Brot, 
ben fie hier in der größten Noth verließen, daß 
fie immer Schande davon hätten. Da gedach⸗ 
ten bie Beßten, daß er ihnen bie Wahrheit ges 
fagt, und vor allen. nahm fih Sring, ber 
Markgraf von Dänemark, Ebels Leib 
zu Herzen. 
DODa rief Iring: „ih habe lange nach Ehren 
gerungen und in Volks ſtuͤrmen oft das Beßte 
gethan: nun bringt mir meine Waffen, ib 


4 





*) Etzel brauchte alſo Siegſrieden nicht zu eigen. 
Zugleich gibt Hagene Chriemhilden ben Schimpf.g 
der Doppel⸗Ehe vuräd, den fie (©. 35) Bruns 
bilden anthat. 
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will Hagenen beſtehen.“ Hagene wiederrieth 
es: fo muͤßten die Heunen noch weiter zuruͤck 
weichen; und ſpruͤngen ſeiner zween oder drei 
in ben Saat, bie ſendete er ungeſund wieder 
bie Stiegen hinab. - ring wollte e8 darum 
nicht laſſen; er hätte auch ch ſolche Faͤhrlich⸗ 
teit verſucht, und übermüthige Worte huͤlfen 
da nicht. Alsbald warb er gewappnet; und 
mit ihm ber Landgraf Irnftied, von Thuüͤ⸗ 
ringen, ber Fahne Juͤngling, und ber ſtarke 
Hawart von Dänemark, ſamt taufend 
Maun, die alles mit ihm beflehen wollten. 
Als der Fiebler die gewappnete Schaar mit 
ihm kommen fah, zeigte er fie zornig Hages 


.. nen, und flrafte Zringen Lügen. Der Has 


warteda Mann aber wollte leiten, was er ges 
lobte, und allein Hagenen beflchn, wie 
‚gräufic er auch wäre. Er bot ſich Magen und 
Mannen deßhalb zu Füßen, und ungerne lies 
Gen die es zu, weil fie Hagenen wohl 
kannten. 

FJring ſchwang nun hen Gehr empor, bed 
te fih mit dem Schilde, und lie hinauf zu 
Hagenen. Nachdem beide die Gehre durch 
die feſten Schilde geſchoſſen, daß bie Behr 
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ſtangen zerſtoben, griffen ſie grimmig zueden 
Schwertern, und ſchlugen auf einander, daß: 
das ganze Haus, Pallaſt und Thürme, wies 
derhallten. Doch: konnte Iring Hagenen 
nicht verwunden, ließ ihn ſtehen und lief den 
Fiedler an. Der befhirmte ſich aber auch 
wohl, und fhlug Iringen, vaß ihm das. Ge 
fpänge. über den Schild bin flob. Da. vers 
ließ ihn Bring und lief Gunthern an: auch 
bier konnte Feiner ben andern durch bie fefte 
Küfung verwunben; und. Sring lief von 
Guntbern, und Gernoten an, und hieb ihm 
das euer aus den Panzerringen; Gernot 

aber hätte Sringen beinahe in den Zad gefen: 
bet. Schnell fprang Iring bin und erfchlug - 
viere der Burgondbensfeden. _ Da riefihm 
Gifelher zoinig zu, daß er ibm bie: büßen ' 
ſollte; er fprang hin und ſchlug ihn; daB er - 
vor feinen Händen nieder ins Blut ſchoß, 
und Alle wähnten, daß er nimmer noch einen * 
Schlag ſchluͤge. Doc lag Sring ohne Wun⸗— 
den, und nur. von dem ſchweren Schlage und 
Klange bed Schwertes und Helmes betäubt, 
und ohne Beflnnung. Als er wieder zu fich 
Fam und fich unverwunbet fühlte, erfannte 
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er erſt bie Stärke Giſelhers. Er börte.die 
Feinde und auch Gifelheren um fih, und ges 
dachte wie er entkaͤme. Wuͤthend fprang er 
empor. aus dem Blute,lief aus dem Hayfe, wo 
er Hpgenen fand und ihm einige (dmwinde | 
Schläge ſchlug. Da dachte Hagener „d 
mußt des Todes fein, dich frifle denn der de 
fel!“ Jedoch verwandete ihn Jring mit feis 
nem fcharfen Schwerte Waſede durch den 
Helm. Nun erſchwankte Hagenen ſein 
Schwert ungefüge in ber Hand, und Sring 
floh. die Stiege hinab, den Schild über das 
Haupt gefhwungen: Hagene folgte ihm bis 
and Ende und flug ihm, daß bie rothen 
Funken aus dem Helme ſtoben. | 

Doch kam Iring wieber-gefund zu ben Sir | 
nen. Als Chriempild es vernahm, dankte fie 
ihm hoͤchlich für den. Troſt, daß fle Hapenen 
Gewand blutig fähe; und. nahm ihm. vor 
Freuden felher ben Schild von der Hand, 
Hagene rief, fie möchte ihn mäßig banken; 
wäre Iring ein Held, fo müßte er's noch bage 
verſuchen: die Wunde frommete ihr wenig, viel⸗ 
mehr erreizete fe ihn erſt auf manches Rum, 
nes Rod j | 
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Iring fand ba gegen den Wind und Fühls 
te fi im Ringpanzer, und band den Helm 
ab. Alle Leute lobten feine Tapferkeit, und 
er war hochgemuth. Dann bat er feine 
Freunde, ihn abermals zu mappnen, ob er 
nit den Übermüthigen Mann bezwingen - 


konnte. Sein Schild war zerhanen, man 


gab ihm einen beffern, und wappnete ihn baß; 
er nahm einen ſtarken Gehr und gieng zu Ha⸗ 
genen. ‘ Der morbgrimmige Mann, der auf 


. Ihn fauerte, Tonnte ihn nicht erwarten, ſon⸗ 


dern lief ihm mit Schuͤſſen und Schlägen die 


Stiege bis and Ende entgegen. Sie fehlugen 
durch die Schilde, daß es von feuerrothen 


Winden Teuchtetes und SIring warb durch 
Schild und Harniſch verwundet, daß er nims - 
mer genad. Da ruͤckte er den Schild höher 
fiber den Helm, und fühlte, er häfte genug. 
Doch that ihm Hagene mehr, nahm einen Behr 
vor feinen Fuͤßen auf, und ſchoß den auf 
Singen, daß Thm die Geßrflange von dem 


Haupte ragte. 


Nun entwich Iring zu den. Seinen; ehe 
man ihm da den Helm abband brach man, ihm 


den Sehr vom Haupte, und ihm nahte der 


a‘ 
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Tod. Seine Mage weinten um ihn... Auch 
Chriemhild Yam und Hagte und weinte über 
ihm in grimmem Leide. Da filte Iring ihre. 
Wehklage, bie ihm boch nicht hülfes der Tod 
wollte ihn nicht länger ihr.und Etzeln bienen 
laffen. Die Thüringen und Dänen aber 
"warnte er vor Ehriemhilden rothem Golde: 
und beftünden fie. Hagenen, fo wäre es ihe 
aller Zod. Seine Barbe war erblichen, 
und er trug dad Zeichen bed Todes. 
Irnfried und Hawart aber mit ihren tau⸗ 
fend Helden, um ihn zu rächen, fprungen ges 
gen den Saal, lautes Geſchrei erhub ſich 
überall, und viel fharfe Gehre wurben zu ben 
Burgonden hinaufgeſchoſſen. Irnfried Tief, 
Volkern an: biefer ſchlug ihn durch den feſten 
Helm; Irnfried hieb ihn noch durch das King» 
gelpänge, daß ber Harnifch fich feuerroth bes 
ſchuͤttete: doch fiel Der Landgraf vor dem Fied⸗ 
ler tobt. Hawart war mit Hagenen zufams 
mengelommen: es war ein Wunder gu fchaus 
en; furchtbar fielen ihnen die Schwerter an 
der Hand: Hawart aber wurde erſchlagen. 
As die Dänen und ‚Thüringen ihre 
Herren todt ſahen, flärmten fie.gewaltig ge⸗ 


- 
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gen. bie gb; und ein: ſchreclicher Kampf 


begann. Da rief Volker, man ſollte fie hin⸗ 


ein laſſen, ſie wuͤrden's doch nicht vollenden, 


und drinnen bald mit dem Tode deu Lohn der 


Aöwiginn erwerben. Als ſie nun in den Saal 
tsaten, ba warb manchem das Haupt fo ge⸗ 

neiget, daß er ſterben mußte. Herrlich focha 
ten der Bühne Gernot und Giſelher. Tauſend 
und viere kamen hineit: im ſchwinden Saus 


blitzten da die Schwerter, und alle wurden 


von den Burgonden:erfchlägen. Darauf ward 
eine Stile, und der Schall vertofte; das 
‚Blut riefeite allenthalben durch bie Löcher 
hinab zu den Ninnſteinen. Abermals ſaßen 


‚die Burgonden zu ruhen, und legten die 


Schwerter und Schilde aus der Hand. Biek. - .. 


Spielmann aber ſtund vor deu Thür, und 
fpähte, ob noch wer zum Streit kommen 
woltte. J 

Der Koͤnig und die Eoniginn ktagten 
ſchmerzlich; und Maͤgde und Frauen quaͤlten, 
in Jammer ihren Leib. Der Tod hatte ſich 
gegen fis verſchworen, und nog mancher vun 
te da erfieuben. | 
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Hagene rief in den Saal, ſeinen Freunden, 
fie möchten bie Helae abbinden; er und Vol⸗ 
Por würde fie zeitig genug warnen, wenn 
Etzels Mannen es etwa noch gegen fie verſu⸗ 
chen wollten. Das thaten die Recken, und 
ſetzten ſich auf die Aodten, die. vos ihnen in 
das Blutchekommen waren. 

Moch vor dem Abende ſchuf ber König und 
bie Königinn, daß zwanzigtaufend Heunen 
zum Streite giengen. Gin haͤrter Sturm ers 
hub ſich abermals gegen bie Gaͤſte. Dante. 
wart, den man ſchon tobt wähnte, ferang von 
feinen Herren binaus vor bie Thür, und zeig⸗ 

- te,boß ernoch gefund war. Der harte Streit 
waͤhrte, bis die Macht ihn fhied. Die Gaͤſte 
wehrten ‚fih ald gute Helden ben langen 
Sommertag. Zur Gonnenwende ge. 
ſchah Diefer große Mord und Chriemhilden Ras 
che an ihren naͤchſten Magen und manchem an⸗ 
derm Mann. Sie gedachte nicht ſolcher gro⸗ 
Ben Schlacht; gern hätte fie Hagenen allein 
den Tod gethan: ba ſchuf aber der Teufel, 
baß es über fie alle ergeben mußte, 

Dee Jag war num zesronnen, und bie 
Sorge nahte. Sie wollten. lieber einen kur⸗ 
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zen Tod, als lange ba fih quälen. Sie ver⸗ 
langten einen Frieden, und baten, daß man 

ben König braͤchte. Blutfarbig und im blins‘ 
genden Hamifche traten bie drei Könige aus 
dem Haufe. Etzel und Ehriemhild kamen, 
mit vermehrter Schaar aus ihrem Lande ums 
ber. Er verfagte ihnen Frieden ul Sühne, 
nachdem fie ihm fein Kind und fo viel Bluts⸗ 
freunde getödtet. Gunther entjchuldigte ſich 
durch bie Roth, weil all fein Geſinde in ber 
Serberge umnverfchuldet erfchlagen worden, 
mit welchem erauf gute Treue hergelommen. 
Gifelher fragte bie Ehelö = Helden was er ihnen 
getban hätte, ber in Güte daher geritten. 
Jene erwieberten, Durch feine Güte wäre die 
Burg vol Jammers und das Land verwaifet, 
und wünfchten, baß er nie gekommen waͤre. 
Da rief Gunther zornmutbig, bie Sühne biea 
ſes ſtarken Haſſes wäre für beide Theile gut, 
und Egels Mache. unverfchulbet. Etzel aber 
fand ihre beider Leid ungleih, und für feinen 
Schaden zu der Schande follte ihrer feiner le⸗ 
bend von binnen kommen. Da mahnte ihn 
, Gernot, ritterlich zu thun, fie hinnieder ins 
„ Beite zu laffen und bald mit ihnen. zu 
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enben, weil er noch fo viel Sefunde hätte, dag 


ten, . Beinahe ‚hätten bie Etzels⸗Recken fie 
hinaus gelaflen, ‚aber Chriemhild, im grins 
men Leibe, wiberrieth es: ließen fie bie Mord⸗ 
recken ‚hinaus, fo erfhlägen bie alles; und 
wenn nur noch ihre drei Brüder lebten und ih⸗ 
nen bie Ringpanzer. im Winde erkühlten, fo 
wären alle verloren: 

„es wutben kuͤhnere Degen nie zur Welte geboren ” 
Da Hagte Sifelher noch feine ſchoͤne Schwefter 
an, baß fie ihn zu folcher Roth geladen, unb 
er ihr doch ſtaͤts getreu gewefen und nie Leib 
gethan; und bat fie um Gnade, Sie verfag- 
tes fie hätte felber Ungnade, und Hagene ihr 
fo großes Leid gethan, das fie unverföhnlich 


bliebe, fo Lange fie lebete; wenn fie aber ihn . 


. allein zu Seifel gäben, fo wollte fie die Suͤh⸗ 
ne fliften.. Gernot antwortete: das verhuͤte 
Gott! und wenn fie da taufend ihrer Sipp⸗ 
ſchaft wären, fo lägen fie lieber alle tobt, als 
bag fie ihre Einen Mann zu Geifelgäben. Gi⸗ 
ſelher rief: fie müßten doch flerben, und waͤ⸗ 
zen noch ba zu: fechten;. niemand koͤnnte fie 
ſcheiden, und nie hätte er.noch einen Freund 


— fie, die Sturmsmüben, nicht geneſen koͤnn⸗ 


\ 
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derlaffen. Dankwart freute fih, daß fein 
Bruder Hagene noch nicht allein ſtuͤnbe: die 
bier den Frieden verſageten, denen wuͤrde er es 
noch verleibeh. | 


Nun gebot die Koͤniginn ihren Helden, ge 
‘gen die Stiege zu bringen und keinen aus dem 
Haufe zu kommen laffen : dann wuͤrde ſie's an 

den vier Enden anzuͤnden, und fo all ihr Beld 
‚rächen. Alle Ebeldös Helden waren aldbald 
. bereit, fie trieben die noch außen Stehenden 
mit Schuͤſſen ind Schlägen in den Saal, und 
großer Shall erhub ſich abermiels : 

doch wollten nie ſich ſcheiden die Fuͤrſten und ihr 


Mann: 
Sie Tonnten vurch ihr Krone einander nicht vertan, 


Dann ließ Chriemhild den Saal anzuͤnden, 
der von einem Winde bald uͤberall entbrann= 
*te. Rietamen Helden in größere Noth, und 
568 Feuer  quälte fchrediih ihren Leib. 
Viele wuͤnſchten ſich Lieber im Kampfe tobt, 
und baten Gott um Erbarmen gegen folche 
Nahe der Koͤniginn. Einer rief, daß er vor 
Durft in. der ſtarken Hitze bald verſchwachten 
maßte. Da ſprach Hagene: 


N 








695 


“ n „ihr ehe. Kttter gut 
wen der Durk aun zwinge, der trinke hie das Blut; 
das iſt in ſolchen Noͤthen noch beſſer denne Wein: 
fe Seinten und für Speife Tann nichts anderes 
nuiun fein‘ Ä 
Hierauf kniete dinernieder zu einem Todten, 
band den Helm’ab, und tar das aus ben 
Wunden fließende Blut. Wie ungewohnt er’s 
war, doch daͤunchte es ihn gar gut, und er 
dankte Hagenen fuͤr den: Rathe nie wäre ihm 
ein beſſerer Wein geſchenkt worden. Als die 
Andern’ datz hörten, da trunfen auch fie das 
Blut: davon erftarkten fie e alfo, daß es noch 
manch fchoͤnes Weib an lieben Srennden 
entgalt. 
Das Feuer aber fiel gewaltig auf ſie in den 
Baal, und fit leifeten es mit den Schilden 
von ſich nieber: Rauch und Hitze quälten fie, 
. tote nie Helden geſchah. Da rieth ihnen Has 
gene, an bie Wand des Saales zu treten, 
und die Brände nicht auf Ihre Helmbänder 
fallen zu laffen: 
„tretet fie mit den Fuͤßen tiefer in das Blut: 
es iſt ein’ arge Hochzeit, bie und die Königin thut.“ 
EGs Half ihnen fehr, daß der Saal gewoͤl⸗ 
bet wars; und nur an ben. Fenſtern litten ſie 


' 
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Roth vom Feuer. In ſolchen Leiden zerrann 
ihnen jedoch bie Nacht, Der Spielmann und 
Hagene flunden noch vor dem Haufe, über 
die Schilde gelehnt, zur Hut gegen bie Heus 
en. Auf Volkers Rath, giengen beide nun 
auch in den Saal, bamit bie Heunen fie alle 
tobt wähneten. .Gifelher verkuͤndte von dem 
fühlen Winde den nahen Tag. | 
„Run taff’ uns. Gott von Himmel noch liebere | 

j Beit erleben! 
uns- Hat mein Schweſter Chriemhild ein’ arge 

Hochzeit gegeben.’ 


&in anderer rieth, fih balde zu wappuen, | 


denn mit dem Tage, kame ihnen auch Chriem⸗ 
hild wieder. 


Der Wirth wähnte, daß al feine Gaͤſte 
von Kampf und Feuers Noth tobt wären: 


da lebten aber drinnen noch .fechöhundert 


Mann, wie nimmer cin König.befiere hatte 
Man fah wohl ihre Hut, und nun auch die 
Helden im Saale fliehen, und fagte es 
Chriemhilden, welche es kaum glauben wollte. 
Noch wären die Nibelungen gerne genefen, 
ba fie aber bei denen von Heunen⸗Laund keine 
Gnade finden Fonnten, fo raͤchten fie tapfee 
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ihren Tod. Mit hartem Kampfe bot man 
-ibnen den Morgengruß, und ſtarke Gehre 
wurde zuibnen hinauf gefchoffen. Etzels Ges 
finde war aufgeregt, durch fein Gebot und 
Ä Ghriembilden Gold. Sie ließ es in Schilden 
herbei tragen, und gah es, wer es wollte. 
Starke Schaaren giengen gewappnet dar. 
Volker rief, er wäre noch ba, und ſaͤhe nie 
gerner Helden für Sold zum Tode fommen, 
Viele riefen fie näher heran, um es bald zu 
enden: 

.nbie beleibet ntemanp, ale wer boch ſterben fell. u 
Nad alsbald ſtaken äbre Schilde vol Gehr⸗ 
ſchuͤſſe. Zwoͤlfvundert Mann verfuchten’s noch 
hin und her gegen die Gaͤſte: die aber kuͤhlten 
ihren Muth mit dem Blute der Todesyunden. 
Alle Biederben murben Etzeln erſchlagen, und 
man hörte. uͤberall nur Webtlage von ihren 
Freunden. 

Da kam Rüdiger zu, Hofe gegangen 
vbeweinte auch inniglich das große Dur By auf 
:beiden Seiten, und wehllagte, daß er nicht 
Frieden Riften koͤnnte, weil der König fein 
: immer wachfended Leid nicht verſchmerzen 
‚moßte, Er fandte en re ab. fies 
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noch abwenden koͤnnten; Dietrich aber entbot ' 
zurüd, daß Esel es niemand ſcheiden ließe. 
Ein Heunen⸗Recke, der Rädigern weinen 
ſah, wies die Königinn auf ihn bin, wie er 
ba ftünde, dem Egel Leute und Land und die 
meifle Gewalt gegeben, ber bennoch in dieſem 
Sturme einen Schlag gethan; er achtete 
nicht, wie's hier zugienge, wenn nur er die 
Suuͤge hätte, und bewieſe hier ſchlecht feinen 
Ruhm des kuͤhnſten Helden. Mit traurigem 
Muthe blickte der getreue Mann ihn an, und 
vergalt ihm die vorlaute Schmachrede: er 
dallte die Fauſt, lief ifn an, und fchlng ihn, 
daß er ihm ſtracks vor den Fuͤßen todt Tag. 
Er rief ihm nach, er hätte ohnedas Leid ges 
nag, und wohl gegen bie Gaͤſte gefochten, 
wenn er nicht ihr Seleite hieher gewefen wis 
re. Ebel befchwerte fih Aber ſolche Hülfe 
Ruͤdigers, da fie der Todten fo ſchon genug 
hätten. Ruͤdiger entfihuldigte fi) durch bie 
verdiente Strafe des Lügnerd. Nun kam 
aber die Königinn, die arich alles gefehen hats 
te, und klagte mit weinenden Augen, daß 
‚Rüdiger ihr und Etzels Leid fo mehrete; fie 
‚mahnte ihm an fein Verſprechen, für fie beibe 
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Reben und Ehre zu wagen, und am feinen 
Schwur, als er ihr zu Etzeln riethe, daß er 
ihr bis zum Tode dienen wollte: und deſſen 
thaͤte ihr nimmer fo Roth, als nun. Ruͤdi⸗ 
ger bekannte ben Schwur, Leben und Ehrezu 
wagen; doch nicht Die Seele, und berief ih 
auf fein Geleite der Fürften. Chriemhild 
aber mahnte iMfuͤrder feines Eides, daß er 
rimmer al ihg.Leibirächen wollte. *) ‚Rüdiger 
‚antwortete, ex:hätte ihe zuvor nie etwas vers 
‚fagt. . Eel flehte mit Chriemhilden, und beis 
de boten firh ihm zu Füßen. Da ward er 
Anmuthig und. rief wehe über fih, daß ihn 
"Gott dieß erleben ließe, und daß er feine Eh⸗ 
ze und Freue aufgeben müßte, und wünfchte 
ſich ben Tod: was er nun thäte ober ließe, 
immer wäre es übel und würde von Allen bes 
ſcholtenz er bat Gott, ihm hierin eine Weis 
‚fung zu geben, Der König und die Koͤni⸗ 
ginn beharrten auf ihrem Flehen. Ruͤdiger 
ahnte fein Unheil, gab dem König fein Land 
und Burgen und alles was er von ihm hätte, 
zuruͤck, und wollte auf feinen Fuͤßen, alles 
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Ling fund ba gegen den Wind und kuͤbl⸗ 
te ſich im Ringpanzer, und band ben Helm 


ab. Alle Leute lobten ſeine Tapferkeit, und 
er war hochgemuth. Dann bat er ſeine 


J Freunde, ihn abermals zu wappnen, ob er 


nicht den uͤbermuͤthigen Mann bezwingen 


koͤnnte. Sein Schild war zerhauen, man 


gab ihm einen beſſern, und wappnete ihn baß; 
er nahm einen ſtarken Gehr und gieng zu Ha⸗ 
genen. Des mordgrimmige Mann, der auf 


ihn Tauerte, Tonnte ihn nicht erwarten, fon: 


dern lief ihm mit Schüffen und Schlägen die 


Stiege bi and Ende entgegen. Sie fhlugen 
durch die Schilde, daß es von feuerrothen 


Winden leuchtete; und Iring warb durch 
Schild und Harniſch verwundet, daß er nims - 
mer genad. Da ruͤckte er den Schild höher 
fiber den Helm, und fühlte, er haͤlte genug. 
Doch that ihm Hagene mehr, nahm einen Behr 
vor feinen Fuͤßen auf, und ſchoß ben auf 
Singen, daß ihm die Gehrſtange von dem 
Haupte ragte. u 
Nun entwich Iring zu dem. Seinen; che 
man ihm da den Helm abbanb brach man ihm 
den Behr vom Haupte, und ihm nahte der 
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Tod. Seine Mage weinten um iihn. Auch 
Chriemhild Jam und klagte und weinte über 
ihm in grimmen Leide. De ſtillte Sring ihre: 

Wehklage, die ihm doch nicht huͤlfe: der Tod 
wollte ihn nicht laͤnger ihr und Etzeln dienen 
laſſen. Die Thüringen und Dänen aber 
"warnte er vor Ehriemhilden rotbem Selbe: 
und beflünden fie. Hagenen, fo wäre es ihre 
aller Tod. Seine Barbe war erblichen, 
und er trug das Zeichen bes Todes. 

-Senfried und Hawart aber mit ihren taus 
fend Helden, um ihn zu rächen, fprungen ges 
gen den Saal, lautes Gefchrei erhub ſich 
überall, und viel ſcharfe Gehre wurben zu den 
Burgonden binaufgefchoffen. Irnfried lief, 
Volkern an: biefer fehlug ihn durch. ben feften 
Helm; Irnfried hieb ihn noch durch das Rings 
gelpänge, daß der Harnifch fich feuerroth bes 
ſchuͤttete: doch fiel der Landgraf vor bem Fied⸗ 
ler todt. Hawart war mit Hagenen zuſam⸗ 
mengekommen: es war ein Wunder zu ſchau⸗ 
en; furchtbar fielen ihnen die Schwerter an 
der Hand: Hawart aber wurde erſchlagen. 

As die Daͤnen und Thüringen ihre 
Herren tobt fahen, flürmten fie.gewaltig ge⸗ 
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ſalen ſahen; er hatte aber ſeinen Tod wohl 
vergolten. 


Wie viel Fuͤrſten und Voiter auch dort gegen 
die kleine Schaar der Burgonden verſammelt 
waren, haͤtten die Chriſten nicht gegen ſie ge⸗ 


fochten, vor allen Heiden waͤren ſie wohl geneſen. 


Dieweile gieng Wolfhart hin und her und 
hieb alles nieder. So war er zum drittenma⸗ 


le durch den Saal hin und zuruͤck gekommen, 
und die Recken fanten vor feinem Schwerte, 


Da rief Giſelher weh über einen fo grimmen 
. geind, und forderte ihn gegen ſich heran, um 
ein Ende zu machen. Hierauf kehrte fich 
Wolfhart zu ihm, beide ſchlugen fich durch 
weite Wunden zu einander bin, und Wolfhart 
drang fo gewaltig heran, daß ihm das Blut 
von den Fuͤßen über das Häupt bin fprang. 


} 


Giſelher empfieng ihn mit grimmen Schlägen, . 


und fchlug ihm dur den Harniſch, daß das 


Biut niederfloß. Als Wolfhart die Todes⸗ 


wunde empfand, ließ er den Schild fallen, 
ſchwang ſein ſcharfes Schwert hoch empor, und 
ſchlug Giſelheren durch Helm und Ringpan⸗ 
- 3er, So thaten beide einander den Zod. 
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Alle Dietrich und. auch Gunthers Mannen 
waren nun gefallen‘, bis auf Gunthern felber 
und Hagenen; bie ſtunden im Blute bis an 
die Knie. Molfharts Fall war Hildebrands 
größtes Herzeleid; er gieng bin, wo er im 
Blute lag, umfaßte ihn und wollte ihn mit 
fihb aus dem Haufe tragen: er war ihm zu 
ſchwer, und entfiel feinen Händen wieder in 
das Blut. Da, blidte der todwunde Mann 
auf, fagte feinem Oheim, er könnte ihm nicht 
mehr helfen und warnte ihn vor Hagenen: 

. „er teägt.in feinem Herzen einen grimmigen Muth. 

Und ob mich meine Mage nad Tode wollen Hagen, 

den nähflen unb ven beten ben font ihr von mir 
en 

daß ſie nach mir nicht weinen; —8 ohne Noth: ' 

‚vor eines Königs Handen lieg’ ich bie herrliche 
todt. 

Ich hab’ auch fo vergolten hier I meinen Beib; 

daß es wohl mögen beweinen ber guten Ritter Weib; 

Wob euch deß jemand frage, fo mögt ihre balde fagen: 
vor mein eines Handen liegen wol hundert er⸗ 
ſchlagen.“ 

Da gedachte Hagene au ben Spielmann, 


dem Hildebrand das Leben abgewann, broh⸗ 
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te diefem Vergeltung, und fchlug, daß Bals 
mung laut auf ihm erflang. Hildebrand 
fhlug auch mit feinem breiten und fcharfen 

Schwerte, bad) Ponnte er Hagenen nicht ver⸗ 
wunden, welcher ihn dagegen durch den Har⸗ 
niſch hieb. Mehr Schaden fürchtend warf er 
den Schild über Rüden, und entrann mit ber. 
ſtarken Wunde zu feinem Herrn. 

"Dietrich faß traurig da, -und als er Hilde 


-  branden mit Blute beronnen fah, fragte er 


| ihn forglih darum, und ahnte fogleich, daß 
er gegen die Säfte geflritten hätte. Hikde⸗ 
brand geflund, daß es von Hagenen wäre, 
welchem "Teufel er faum mit’ dem Leben ent= 
ronnen. Dietrich hieß es ihm gerechte Stra: 
‚fe für den gebrochenen Frieden; unb.wäre er 
nit verwundet, fo follte es ihm and Leben 
gehen. ' Hildebrand fehwithtigte Dietrich 
Zorn; ber Schade an Freunden wäre fo ſchon 
allzu groß, die Burgonden hätten ihnen Ruͤ⸗ 
digers Leichnam nicht gönnen wollen. ı Da 
wehklagte Dietrich, daß Hüdiger doch iodt 
wäre, bejammerte Gotelinden, feiner Baſen 
Kind, und die armen Waiſen zu Bechelarem 
- und beiweinte den treuen Freund und Helfer, 
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. ben er nimmer verwinden koͤnnte. (ir fragte, 
wer ihn erfchlug, und hieß Hilbebranden feia 
nen Mannen fagen, daß fie ſich bald wappne⸗ 
ten, und fein Sturmkleid brachten; er wollte 
felber hingehen und die Burgonden fragen., 
Da ſprach Hildebrand: „wer ſoll zu euch gehn? 
was ihr habt der Lebenden, die ſeht ihr bei euch flehn: 
Das. bin id alteröseine, die andern bie find tobt. ’ 
Da erſchrak Dietrich: ed war dad größte ti, 
das ihn je traf, und er rief: 
„ſo hat mein Gott vergeſſen; ich armer Bietrißt 
ich war ein König hehre, viel gewaltig unbe 
zeig.” * 
Rimmer hätte daß al feinen Helden von ben 
ſireitmuͤden und nothhaften Gäften gefchehen 
Können, ohne durch fein Unglüd. Er vera 
nahm Daß. von dDiefen auch nur Gunther und, 
Hagene kbrig wären, und beilggte alle feine ' 
Mannen: vor allen Wolfharten, um deſſen 
Verluſt ihn. feine Geburt gereuete;. Dann Sie. _ 
geftaben, Wolfwinen und. Wolfbran⸗ 
den, welche ihm einſt beim nach Amelungen⸗ 
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Land Helfen follten; Helfrihen, Herbar⸗ 
ten und Wigharten, bie Fnnte « er nines 
mer verfämerzen: 
“ „dab iſt an meinen Freuden mir der tettte Sag: 
DOD weh, daß vor Leibe niemand zu flerben vermag! ’* 
Er wehklagte fo kaut, daß das Haus wibers 
hallte, bis er wieder rechten Mannes⸗ Muth, 
gewann. Da fuchte er felberin Grimme, 
feine Rüftımg , und Hildebrand half ihm fi 
wappnen; er nahm den Schild und eilte mit. 
Hildebrand yon hinnen. | 
Hagene ſah ihn, und fagte es Gunthern, 
Dietrich kaͤme zur Rache; wie ſtark und graͤu⸗ 
kich der ſich aber auch duͤnkte, Doch wollte er 
ihn beſtehn, und heute würde man ſchauen, 
- wen der Preis geblhrete. Das hörte Diet: 
rich, "trat vor das Haus, wo bie beiten es 
den außen an die Wand gelehnt ſtunden; er 
fetzte feinen Schild nieder, fragte forgendpll, 
was er ihnen gethan, daß fie ihn, den ellen⸗ 
ben, alles Troſtes, Ruͤdigers und all feiner 
Mannen, beraubt haͤtten; fie koͤnnten fein 
Leid durch ihren eigenen Verluſt ermeſſen, 
haͤtten aber uͤbel daran gedacht, und all ſeine 
Freude erſchlagen. Hagene entſchuldigte, 
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Dietrichs Recken waͤren in gewappneter Schaar 
gekommen, und ihm wohl die Maͤhre nicht 
recht geſagt. Dietrich berief fi auf Hilde⸗ 
branden, daß feine Reden nur verfpottet wäs 
ten, als fie Ruͤdigers Leichnam begehreten, 

“Gunther erwiederte, er hätte ihn nur Etzeln 
gu Leibe verweigert und nicht Dietrihs Mans 
nen, bis Wolfpart Darum zu ſchelten angebos 
ben. Dietrich fagte, ed hätte nun einmal. 

fo fetn ſollen; und bat Gunthern, zur Sühs 


ne und Verguͤtung ded Leides, fih und Has 


‚ genen, ald Beifel zu ergeben: fo. wollte er fie 
bei den Haunen treulich beſchuͤtzen. Hagene 
antwortete: had wolle Bott nicht, daß füch 
zwei noch fo wehrbaften Helden ergäben. 
Dietrich mahnte fie abermals feines Leides; 
doch wollte er es um fie vergeffen und fie ſicher 
beim geleiten, ober auch todt liegen. Hage⸗ 
ne wies das Begehren aber ganz.ab; ed wäre 
ein Schlechter Ruhm für fie beide: auch fähe 
men ja bei Dietrich nur noch Hilf&branden 
ſtehen. Da warnte Hildebrand, es möchte 

noch bald dahin Fammen, daß er gern den 

o Frieden annähme, ihn dann aber nicht mehr 
erhielte, Hagene [pottete, er naͤhme freilich 


— 


— —— — 


ſchimpflich, ihn zu toͤdten, ließ den Schild 
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eher den Frieden, als daß er fo ſchmaͤhlich flöhe, 
wie Hildebrand gethan; er hätte ihn flands 


muthiger gewähnt. Hildebrand fragte, wer 


ed denn gewefen, ber vor dem Wasgen ſtei⸗ 
ne auf einem Schilde gefeffen, während ihm 
Walther von Spanien fo viel Freunde 
erfihlagen? *) Hagene hätte noch genug am 


fi felber zu. zeiben. Da zürnte Dietrich, 


bag Helden, wie die alten Weiber fehölten, 
und gebot Hildebranden Schweigen. Dann 


mahnte er Hagenen der. Rebe, als er ihn kom⸗ 


men gefehen. SHagene verläugnete fie nicht, 
und wollte allein ihm beftehen, ihm zerbraͤche 
denn dad Nibelungess Shwert. Nun 


erhub Dietrich ben Schild, und Hagene 


fprang ihm grimmig von der. Stiege entges 
gen und ließ das Schwert kaut-auf ihm erklin⸗ 


gen. , Dietrih fhirmte ſich vorfiktig; er 


kannte Hagenen wohl, und. furchte auch 
Balmungen; unterweilen. thät er aber 


auch Eunflige Schläge, und. fehlug ihm eine 


Wunde tief und lang. Da hielt er's für 


*) S. oben ©, 199. . . "3 “ 
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fallen, umſchloß ihm mit Armen, zwang und 
band ihm. Gunther trauerte-fehr darum. 

Dietrich führte Hagenen ju Ehriemhilden, 
und übergab ihr. den kuͤhnſten Reden, ber jes 
mals ein Schwert trug. Da warb fie froͤh⸗ 
lich nach fo langem ſtarkem Leide. Sie dank⸗ 
de Dietrihen, und wuͤnſchte ihm flätes 
Het für dieſen Troſt al ihrer Not, und 
woüte ed ihm immerdar vergelten, ‚Dietrich 
hieß fle ben Gebundenen Ichen laſſen, er würs 
be ihr noch das angethane Leid vergäten. Sid 
Heß "ihn -in- ein Gefaͤngniß fuͤhren und 
verſchließen. 

- Da rief Gunther‘ nach Dietrichen, der ihm 
leib gethan. Dietrich gieng hin, und Gun⸗ 
ther lief ihm entgegen vor den Saal, und 
laut erſchollen beider Schwerter. Wie viel 
und lange Dietrich auch als Held geruͤhmt, 
und wie müde Gunther war, doch wandieſer 
durch das große Leid ſo ſehr ergrimmt auf 

feinen Feind, "dag man es noch fuͤr Wunder 
fügt, daß Diekrich da genas. Pallaſt und 
Thörme. haͤllten wider von ihten Schlägen 
"auf die Helme; zuletzt aber hieb Dietrich mit 
- feinem fcharfen Schwerte (Ckenſachs) Guns 


- 
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tbern burg den Ringpanzer, daß das Wins 
nieberfioß; dann beswang und band er ihn, 
wie Hagenen. Wie ſchmaͤhlich folches einem 
"Könige war, doch furchte Dietrich, wenn bein 
. be ledig blieben, daß fie niemand im Lande 
genefen ließen. 

So führte er Gunthern zu Chriemhilden, 
bie abermals daburch erfreut warb, und Gun= 
thern willkommen hieß. Der antwortete, es 
würde banken, wenn er uicht wüßte, daß ihr 





Gruß gegen ihn und Dagenen nur Spott wär 


re. Dietrich fagte, ed wären nie beffere Rita 
tee Geifel geworden, und verlangte um feis 
‚neiwilen Schonung für beide. Sie gelobte 
ed, und er gieng mit weinenden Augen hinweg, 
Chriemhild aber rächte ſich giimmig. Sie 
ließ beide abgeſondert gefangen liegen. Dann 
gieng ſie zu Hagenen, und bot ihm die Heim⸗ 
kehr wenn er wiedergaͤbe, was ex ihr ges 
nommen. Er autwortete, das waͤre verlor⸗ 
ne Rede, weil er geſchworen, den Hort nicht zu 
zeigen, ſa lange noch einer von ſeinen Herren 
lebete. ) Er wußte wohl, baf fie ibm aicht 
— — 
ſ. obhen ©. 55. 
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geneſen ließe. Sie ſagte nun: „Ich being’ es 


an ein Ende!“ Tieß ihrem Bruder bad Haupt 
abjchlagen, und trug es bei den Haaren vor 
den Held von Tronege. Da ſprach diefer: 
„bu haft es nad deinem Willen zu einem Ende 
bracht, 
und iſt auch recht ergangen, als ich mir hatte gedacht. 


Nun ift von Burgonden ber edle König tobt, 
Bifelher dee junge unb au Herr Gernot, 
den Schatz ben weiß nun niemand, denn Gott und 
ih allein: 
der foll dir Seufelinne immer wohl verholen fein,’ 


Gle ſprach: „ſo habt ihr uͤbele Geltes mich 
gewaͤhrt; 

ſpo will ich Hoch behalten das Siegfriedes⸗Schwert, 

das trug mein holder Friedel, da ich ihn zu jüngeft ſach, 

an dem mir ‚Herzeleide von euren Schulden geſchach.“ 

Sie zog es aus der Scheide, ohne daß er 

es wehren konnte, und ſchlug ihm das 
Haupt ab. 


Etzel, der es ſah, rief wehe, daß der al⸗ 
lerbeßte Degen, der je den Schild trug und 
zum Sturme kam, von eines Weibes Handen 
todt läge, und beflagte ihn, obwohl er ihm 
feind war. 
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Hildebrand rief:. ‚fie fol: es buͤßen, daß 
fie ihn fchlagen durfte, was mir and darum 
geſchieht, und obwohl er mich felberinangftliche 
Noth brachte.” Zornig fprang er hin und 
fhlug Chriemhilden, wie lauf fie vor ihm 
fhrie, einen fehweren Schwertſchwang. 

Da lagen nun alle tobt, Chriemhild in 
Stüden gehauen. Dietrich und Egel beflag- 
ten und beweinten inniglich Mage und Mans 
"nen. Chriften und Heiden, Frauen und 
Männer beweinten ihre lieben Freunde. Die 
hohe Ehre lag ganz danieder, und alle Leute 
hatten Sammer und Noth: 


mit Leide war verenbet bed Königes Hochzeit, 
als je die Liebe Leibe an dem Ende gerne beut. 





Das Haus fiund ausgebrannt. über den 
Todten, und blutige Bäche floffen daher von 
den Wunden. Etzels Herrlichfeit war zers 
fallen, die Sonne feiner Freuden verfunfen. 
Er wand Haupt und Händen und wehflagte 
fo fehr, daß feine Stimme wie ein Wifendss 
born erfcholl und Palaft und Thürme davon 
erbebten: er verlor ale Befinnung, Mit ihm 
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Hagten alle Wailen und Witwen; Jungs 
frauen zerrangen die. Hände, daß bie Glieder 
frachten, und man hörte nur Ach! und Weh! - 
Wie laut ber König fihrie, die Frauen ſchrien 
fäts mit ihm. 

Das Volk des Landes lief überall herbei, 
manche um Gewinn, manche: um ihre $reuns 
de zu rächen: fie fanden aber ſchon Zeinde 
und Freunde tobt, und famen nur zur Klage. 

Man gebot ihnen, daß fie eine Straße. 
durch die Todten zu dem Saale rdumten. Da 
fand man zuerft, die Volfer und Hagene außen 
erfhlagen hatte, man zog ihnen die blutro⸗ 
then Ringpanzer aus, band ihnen die zers 
fhlagenen Helme ab, und nahm die zerhaues 
nen Schilde, und trug der Todten fo viel von‘ 
dann, daß es ein Wunder zu hören war. 
Shre Blutöfreunde wären da gerne mit ihnen 
todt; mande Maid ri fi das Hagr vom 
Haupte; mande Trautinn gieng laut fchreis 
“end einher mit blutbeflxeiftem Gewande, Da 
lagen Urme und Reiche vom blutigen Re⸗ 
gen naß, 

Jetzt hörte Hildebrand das. Gefinde laut 

wehrufen: man. fand die Königinn, welche 
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Hildebrand, im Unfinne, Hagenen zu raͤ⸗ 
chen, erfhlug. Dietrich Fam herbei, und 
bat die Leute ihr Weinen zu laflenz fie vers 
ſprachen's, Tonnten es aber nicht laſſen. 
Dietrich geftund, er hätte nie ein ſchoͤner Weib 
‚gefeben, und beklagte ihren Tod, obwohl 
fie ibn all der Seinen beraubt, wegen ihrer 
Treue und weil fie ihm nie etwas verfagt häts 
„tes was er ihr jego leider nur im Tode lohnen 
koͤnnte. Er griff felber an, daß fie auf die 
Bahre gelegt wurde, und trug ihr abgehaues 
nes Haupt zu dem Rumpfe. Etzel kam das 
zu, und klagte jämmerlich,, und Alle mit ihn; 
er fluchte feinem Schickſale, das ihm Unglüdes 
Hort zutheilte; er fiel feinem lieben unfalfchen 
Meibe an die Bruft und Füßte ihre weißen 
Hände. Da fagte ihm Diekrich erfi den wah⸗ 
ren Zuſammenhang ber Gefhichte. Ebel bes’ 
klagte von neuem Weib und Kind, Mage und 
Mannen, Schwäger und ihre Reden, und alle 
‚Hochzeit = Gäfte; er betheuerte, wenn er 
Chriemhilden ganze Treue gelannt, hätte er 
mit ihr eber alle Lande geräumt, als fie verloren. 

. Darauf ſank er nieder, als ob er entſchlafen 
wäre. Dietrich fchalt ihn unweife, fo vers 
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geblich zu lagen, und gebot ben Leuten bas 
Kind. zu der Mutter zu bringen, Sie fanden 
Ortlieben hauptlos in dem Blute, und tru⸗ 
gen ihn hin. Da ward Etzels Klage erneuet. 
Er hieß Bloͤdelinen ſuchen. Die Leute gien⸗ 
gen weinend und ſchreiend, die Weiber mit 
Bruſtſchlaͤgen, und brachten Bloͤdelinen vor 
Etzeln. Der ſchalt ſeinen lieben Bruder, daß 
er ihr beider Land verwaiſet und ſo thoͤrig ſei⸗ 
ne Gaſtfreunde gezwungen, ihn zu erſchla⸗ 
gen, und zwar um den alten Haß Chriemhil⸗ 


den gegen Hagenen, über: welchen er (Etzel) | 


nie fein Schwert gezogen hätte, und wenn er 
taufendmal vor ihm fchlafend gelegen. &r 
bedauerte ben großen Verluſt an "Buntherd 
und der Seinen Hülfe, und daß aus Ueber⸗ 
muth miemand ibm Chriembilden Feindſchaft 
gefagt, damit er alled mohl abgewenbet hät. 
‚te. Ihm leibete nun länger zu leben, weil 
der Gottes Schlag Aber ihn ergangen, und 
er fchalt feine Abgdtter Machmet und Ma: 
chazen, baß fie feine hope Ehre nicht chals 
ten, nachdem er alles, was er erreiten Eönnen, 
fi) unterworfen; er wollte fi) noch zu dem 

gewaltigen Gotte befchren ,. welcher ihm und 
u Dh 


— 
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| Juden und Ghriften das. Leben geb und die: 


Songe über ibn ſcheinen ließ, wie über die 
Seinen, wäre er nicht ſchon einmal fünf Jahr 
Yang Chriſt gewefen, dann aber wieber zu fein - 
nen Göttern abgefallen *), ſo daß er num . 


fürchtete, verworfen zu werben: brum wäre 


ihm nichtö lieber, Denn der Zod. Und num 
ſchluchzte er und ſchrie laut. 

Das hoͤrte Dietrich, und gieng Hin mit 
Hildebrand, und mahnte Eßeln, der Schmad, 


daß ein König, wie ein Weib, die Hände waͤn⸗ 


de und gebarete; er follte. vielmehr ihn, den 


armen Dietrich, tröflen. Etzel erwieder⸗ 


te, daß er felber ja fo verarmt flünde, mie 


- einer, dernie eine Hufe befaß. Doch meina 


te Dietrich , daß Ebel wol noch manchen füns 


be, ber ihm wieder aufhülfe; feine Nothges 


"Hallen (Gefährten) dagegen, welche fo oft 


ihr Leben für ihn gewagt, wären alle vom To⸗ 


de dahin gerafft. Etzel geſtund, daß der Ton 


nie und nirgend ſolche Gewalt veruͤbt haͤtte. 


Er gebot nun, fein Weib und Kind und ſeie 


’ 
\ [af 


——— 
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vien Bruber meggutragen; und wehklagend | 
singen die Leute mit der Bahre dahin. 

Nahe vor dem Haufe fanden fie dan 
Iringen, ben Helden von Lothringen, - 
- welchen Hawart von Dänemark mit reis 
her Gabe in. feinen Dienft, ald Marks 
-grafen, gewann, und mitihm und dem Lands 
grafen Irnfried von XThüringen vor 
zwanzig Jahren zu Etzeln floh, als fie durch 
ihre Verſchuldung in die Reichsacht gekommen, 
aus welcher man ſie vergeblich wieder in die 
Huld des Kaiſers von Rom (Ermenrich) zu 
bringen ſuchte. Sie hatten 3300 Mann 
mitgebracht, die nun alle todt lagen, und 
deren man dreißig bei Iringen fand, und mit 
ihm hinweg trug, unter lauter Klage uͤber den 
kuͤhnen Helden, der es wagte, Hageien. zu 
beſtehen. 

Fuͤrder fand man Gunthern mit abge 
ſchlagenem Haupte, und Etzel wuͤnſchte, ſeinem 
Schwager ſelber bie Heimkehr erfochten zu 
haben. Dietrich entſchuldigte ſich, weil Hagen 
ne ihn und Hildebranden verſpottet und den 
gebotenen Frieden verſchmaͤhet, nachdem Gi⸗ 
ſelher und Gernot todt laͤgen; und Gunther 

— 


a 1.7 
hätte noch auf ben Sieg verfrant, ihn (Diels 
sichen) auch dreimal nieber gefchlagen, bis 
. feine Kunft und geruhete Hand ihn bezwun⸗ 
gen. Daß aber Chriemhild ihn tödten ließe, 
hätte er fich nicht verſehen, fonft würde er ihr 


nicht ihr übergeben haben. Etzel beklagte 


abermals, daß niemand ihm alles gefagt, das 
mit die Helden noch Iebeten, dergleichen nim⸗ 
mer auf Erben würben,. und welche hier bie 
Noth zur Behr gezwungen hätte. Dietrich 
geftund, daß nimmer ein folder Held gebörem 


würde, wie Suntber, ‚Hildebrand ſchwich⸗ 


tigte die Klage, und hieß ihn wegtragen. 


Dann zeigte er hin, wie ber Faland (Teufel), 


Hagene, baläge, ber es alles verfchuldete, 


und um deßwillen alle tobt lägen, obwohl an 
den Helden auc ihre alte Schuld von Gott 


gefraft worden. Ebel hieß ihn zu Gunthern 
tragen, und wuͤnſchte fi) abermals'ben Tod. 
Die Leute liefen zu Hagenen Leiche und fluch⸗ 
ten ihm laut, Er beflund in der Noth bis zum 
Vegten, und ehe er fiel, wurben wol 40,000 
- Bann erfhlagen: man fagt ed noch für Wun⸗ 
ber, daß er enblih durch eines. Weibes 
ı Hand’ ash, 


⸗⸗ 
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Dietrich, mit Bilbebrand und Gele, 
gieng fürber und fand an der Saales wand 
Bolkern, deſſen Panzerringe vom Blute 
durchſiegen und den Helm durchhauen. Hil⸗ 
debrand ruͤhmte ihn als den kuͤhnſten aller 
Fiedler, der hier den groͤßten Schaden gethan, 
ſo daß er auch ſeiner Seele nimmer hold wuͤr⸗ 
de; auch haͤtte Volker ihm einen Schlag auf 
den Panzer gegeben, daß er am Leben verzäs 
gete, und erfchlagen wäre, wenn Helfrich fie 
nicht gefchieden hätte. Ekel bebauerte ihn, 
und fragte nach feiner Abkunft; und Hildes 
brand erzählte: „Volker war ein ebfer Breiherr 
von Alzey geborn, welcher dad Land am 
Rheine mit Gunthern beſaß; und weil er fo. 
gut fiedeln konnte, und gerne bamit ſchoͤnen 
Frauen diente; *) nannte das Volk ihn flätd 
den Spielmann und Fiedler.“ Dietrich 
beweinte feinen frühen Tod; Hildebrand 
ſchweigte ihn, weil Volker allein mol-zwölfe 
von Dietrichs Gefinde erfchlagen, and Hilde⸗ 
brand felber vor ben Donnerfchlägen feines 


r 





*) Bel. oben S. 646, 
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Schwerte kaum genefen, bis er ihm die 
weite Todeswunde gehauen; boch beflagte er 
feinen Tod im Auslande, weil er felber ellens 
de wäre. Ebel ließ ihn zu dem andern fras 
gen, über welchen bort die Wehllage war. 


Fuͤrder fand Dietrich Dankwarten, wels 
cher manden Ring fchartig gemacht und wol 
fo viel gethan, als zwölf andre, und als vier 
ſolche, wie Hagener er erfhlug auch im 
Saale den ſtarken Hawart. Dietrich pries 
feine Zapferkeit gleich der eines Königs. Hils 
debrand tadelte falches Lob, weil Dankwart 
ibm felbe? fo. viel als irgend. einer geſchadet 
hätte. Ebel lieg ihn weg tragen, und neuen 
Wehruf erhuben Mann und Weib, als fie den 
ſahen, der Blödelinen erfchlug. 


Betaͤubt von dem Geſchrei trat Etzel in ben 
Pallaſt: da fah'er auß dem Biute die Panzer» 
- ringe eines Helden leuchten, dem ber’ Helm 
durch die Riemen zerhauen war; bald erfanns 
te ihn Dietrich: e8 war Wolfbrand, den 
Danktwart erfchlagen hatte. Dietrich bes 
Hagte ihn herzlich, und Esel flimmte ein, und 
rühmte feinen Heldenmund, 
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Bei ihm Tag ber Herzog Siegeftab, auf 
deſſen Gewande bie Edelſteine leuchteten, 
Dietrich fragte, wer ihn erſchlagen bätte- 
Hildebrand fagte, Volker, von welchem er 
ihn nicht ſcheiden konnte. Dietrich beweinte 
ſchmerzlich den theuren Degen und Verwand⸗ 
ten, und ließ ihm den Schild vom Arme 
nehmen. | 
Darauf erfannte er Wolfwinen an dem 
Glanze des Helmes, ber jetzo naß war von 
Blute: er lag an der Wand, und das Blut 
floß noch aus feinen Wunden, Hildebrand‘ 
beflagte feinen Neffen, des kuͤhnen Nere 
Sohn, ben Giſelher erfchlug, famt Nit⸗ 
gere’n und Gerbarten, mit welchem er 
alle focht, daß die Helmbänder von ihnen flo> 
ben. Neben ihnen lag Wignand, welden 
Gunther erfhlug, fammt Siegeheren 
und Wigharten. Dietrich weinte und 
ſchluchzte, und Etzel wehllagte fo laut, daß 
dad. Haus über ihm Hätte zuſammen ſtuͤr⸗ 
zen mögen. | 
Der Pallaſt war überall wie gemauert von 
Todten. Dietrih lieg alle hinauötragen. 
Dort Runden: Frauen und Jungfrauen in 


\ 


\ 
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großem Beide; und meil zu wenig an ba 
waren, alle die Todten auszuziehen, fo hal⸗ 


‚fen fie, zogen manden rothen PYanzerring 
ab und zerfchnitten die Riemen, welde fie 
nicht entfiriden Fonnten. Als Epel bad vers 


nahm, warb er vollends unmuthig: er ſah ges 


funde Männer genug, bie um ihre todten Bluts⸗ 
- freunde dar kommen waren; bie firafte er, 
daß fie die Weiber mitt den Zobten umgehen 
ließen, und gebot ihnen, anzugreifen. Dann 
gieng er wieber zu Dietrichen. 

Dieſer fah vor ſich bie Todten liegen, wie 


die Steine; ber Saal war roth von Blute, . 
das allenthalben durch bie Löcher und Rinnen 


hieder floß. Ueber achthundert waren num 
binaudgetragen. Da erhub Hildebrand gro⸗ 
Bes Wehllagen, ald er Wolfharten, feis 


‚nen Neffen, fand. Er zeigte Dietrichen, wie 
der Tod kraͤftig um fih gehauen, und dee 
junge Giſelher den bewährten Bolls:Degen 


erfchlagen hatte. Dietrich ſchaute jammers 
vol, wie Wolfhart, mit röthlichtem Barte 
iind durchbiſſenen Zähnen im Blute gefala 
len lag; er weinte mit Hilbebranden, und 


Etzel beif ihnen und wand die Vande. 


—⸗ 
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Bolfhart Hatte in bes Noch des Sturmes 
. bad Schwert fo fell im der Hand verklom⸗ 
‚men, daß ſie's ihm mit Zangen aus ben lan⸗ 
gen Fingern. breiben mußten, Dietrich jam⸗ 
‚werte: „wer fol dich gutes Schwert nun 
tragen? du wirſt nimmer fo herrlich gefchwuns 
gen, als ſo oft von Wolfharten, an welchem 
ich meine beßte Hälfe aus dem Ellende 
verloren babe!“ Gr ließ ihn aus dem Blut 
und Staube heben, und beilagte vor allen 
ihn, der ſtaͤts in allen Sturmen neben ibm ges 
fanden und auch Epeln fo manchen Sieg ers 
fochten. Er verwuͤnſchte, Daß er geboren wors 
den, und ben Tag, ba er von Berne ſchied, 
da fein langes Ellende durch den Tod all feis 
ner ‚lieben und willigen Mannen und Mage 
noch gemehret. worben. Hildebrand tabelte 
. bie lange Klage um feinen Schwefterfohe, 
weil fie doch nicht frommete, und ließ ihn weg⸗ 
tragen. Das Landesvolk beſchaute den Hels 
den fehr, manche weiße Hände herzten ihn, 
und Weib und Mann, auch bie ihn zuvor 
nicht kannten ,. beweinten ihn mit gerungenen 
Händen. Die Ehre der Todtenklage warb 

ihm in vollem Maße zu abe. | 
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Etzel ſaß unter ber Thür des Haufes in dem 
Sluie und klagte troſtlos. Zunaͤchſt fand man 
Giſelheren, und um ihn viele von ihm Er⸗ 
ſchlagene. Dietrich und Hildebrand beklag⸗ 
tom feine Milde, Treue, Freundlichkeit und 


Sugend, die ihnen doch über 30 Mann ger 
zaubt, und baß feine won Volles geflifiete . 
Verlobung mit der Tochter Rüdigers und Gos 


telinden, Dietrihs Baſenkind, fo gefchieben, 


Dietlinde zu früh verwitwet, und zugleich 
Dietrihs Hoffnung auf feine Hülfe aus der . 


Vertreibung, vernichtet wäre. Mit krachen⸗ 
ben Händen hub man Gifelheren auf, er war 


‚zu ſchwer, und entfiel ihnen wieder in dad 


Blut: Wehruf von Männern und Frauen era 
ſcholl da abermals im Saale. Jedoch trug 


man ihn weg zu Chriemhilden. Man legte. 


‚die Burgonden zufammen, weil fie Ghriften 
waren. Die Wehllage war aber ba von Chris 
fien und Heiden gleich ungefüge, 


‚ Darauf fand man Gernoten, mit einen 


Wunde, unten gegen bie Bruſt wol ellenweit 
geſchlagen von Ruͤdigern. Hildebrand er⸗ 
kannte in Gernots Hand das blutige Schwert, 


und jah, Daß es weder Scharten noch Bleden 


⸗ ⸗ 
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batte: o teeu und lauter war  Rüdigers as 
be. Esel beffagte, daß Gernot ünd feine 
andern Schwäger, die beßten Fuͤrſten, nicht‘ 
. mehr lebeten, denen er feinen Sohn und Ers 
ben zur Erziehung geben wollte, welcher eh⸗ 
renvoll nach ihnen gerathen und ihnen auch 
ein Troſt gewefen wäre. Cr ſchalt Chriem⸗ 
bilden , daß fie mit ihrem fpannenlaugen Wels 
bed: Sinne Hagenen nit aus ihnen gefchies 
den hätte, 

Nun hieß er Gernoten aufbeben : bie Thür, 
wo man die Andern hinaus trug, warb ihm 
zu enge, fo groß und lang wat. der Held, 
der zuvor auch ſchnell genug war. Als man 
ihn. dennoch hinausbrachte, kamen viel edle 
Frauen ihn zu ſehen, denen es im Leben nicht 
vergoͤnnt war, und beweinten ihn ſehr. Alt 
—und Jung, Groß und Klein wehklagten ba 
ſo laut, daß fich die Mauerfteine Hätten fpals 
ten mögen, Zunächft fand man Rüdigern, 
in feinem Schilde liegen, an welchem ber 
Welt Wonne nieder lag, und ber fo beftagt 
wutbde, -ald nimmer ein Held. Dietrich 
wuͤnſchte, fhon vor zwölf Jahren geflorben zu 

fein, da fein liebſter und treufter Verwandter 
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tobt wäre, „ber mir allein Xrene bewies, als 
- sch vor meinen Feinden mein Land räumen - 
mußte.und Esel: mir fo gram war, baß mie 
niemand das Leben verbuͤrgte: da ritt ich auf 
deinen Troſt ber, und bu gelobteft, daß Etzel 
dich eher müßte hängen laſſen, als mic ge⸗ 
fangen.nehmen, und bielteft mich bei bir vera 

borgen, ohne daß mich jemand verrieth, bis 
es die edle Königinn Helke vernahm, und 
fie mit bir mich wieber in Etzels Huld brachte, 
Und immerbar wart du mir und meinen Man⸗ 
nen Hülfe und Troſt im Ellende.“ Dietrich 
fhhrie fo laut, daß Ekel davon auffchref, und 
num Rüdigern nicht minder beklagte: “feine 
Treueé hat mich empor getragen, wie der Wind 
die Federn. Seitdem ich ihn Faunte, miß⸗ 
lang mir nichts; und alled was er von mir 
bat, mußte ich ihm gewähren. Seine Mil⸗ 
de war fo groß, daß er wohl zwoͤlf Könige 
But verthan hätte. O web, daß niemand 
vor feinem juͤngſten Tage fierben mag! ba abs 
fe um mich todt liegen, wie das Vieh, daB 
Die Leuen erbifien haben. Allen meinen Bein 
den bin . nun un” worden. 


w 
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Dietrich bat Etzeln, gaͤdigers Dienſte 


an deſſen Frau und Kind zu vergelten, die 
einſt auch Etzels Hof ziereten. Ebel verhieß, 
fortan ihr Vater zu ſein, und bat Hilde⸗ 
branden, Ruͤdigern aus dem Blute zu heben. 
Als Hildebrand ſich neigte, blutete ihm ſeine 
Bunde; Rüdiger war ihm zu ſchwer, und 


mit Noth brachte er ihn nur bis an bie Thür, 


da font er mit- dem Leichname nieder, ohne 
mächtig und bleih. Dietrich erſchrak; man 
holte Wafler, Esel kniete zu ihm nieber in 
das Blut, und begoß ihn. Hildebrand ſchaͤmte 


fich, als er wieber zu ſich kam; fein Haupt | 


lag ſchweißig in der Hand des Könige, dem 
er manchen Tag gebient hatte, und ber ihm 
nun wieder bientes er bat, ben Saal weiter 


aufzulaffen. - Draußen erhub fi) großes Ges 


Schrei, als man biefes vernahm. 

Und ald man Ruͤdigern hinaus trug, dem 
Bater aller Tugenden, ba begann folched Klas 
gegefchrei von Armen und Reihen, Männern 
and Frauen, daß ſich die Erde hätte unter ih⸗ 
nen aufthun mögen, und Thuͤrme und Pallaſt 


"and alles Gemäuer davon wiberhalltens; aus 


\ 


ber Allen Grundquelle, dem Heizen, floffen 


” 
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die Thraͤnen; ſchoͤne Irauen und Jungfrauen 


riſſen finnlos ſich die Kleider vom Leibe, und 
rauften fich bie Haare aus; manch Antliß 
warb vom Blute befudelt, und manche weiße _ 
Hand zerfchlug ſich die Bruft. Alt und Jung 
ſchrie fo fehr, als ob Kraniche in das kand 
lommen wären. 

Nun wurden bie Beten unter ben Zodten 
ouögelefen und aufgebahret: derer waren 
ſiebenzehnhundert, Chriſten und Heiden; 
Freunde und Feinde lagen ba beiſammen auf 


der Bahre. Ale bisherige Wehklage aber 


war nichtd gegen die, als nun dad Hofgefinde 
herbei kam, ſechs und achtzig edle Jungfraus 
en, welche, aus allen Ländern ihr geſandt, 
Helle aufzog, und nachmals Chriemhild Übers 
kam. *) Die zuvor mit Freuden auf dem 
Regenbogen gebauet hatten, waren nun tief. 
(auf des Sammers Grund verſunken. Da kam 
Helken Schweſterkind, Frau Herrat; mit 
ihr, Siegelind, Koͤnig Nitgers Tochter; 


| Goldrun, Koris Geubegens in Sranfa 





ae... 
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reich Kodte; Hildeburg und Herlind, 
der Fürften von Normanbie und von Bries | 
den Töchter; und Adelind, Tochter Sint⸗ 
rams, der in Ofterland an der Ungers - 
mark eine Burg bewohnte, die noch Püten 
beißt; *) dazu achtzig Grafens Töchter, Auch 
kamen alle die Witwen, deren Männer und 
Mage ba tobt lagen, und die größte Todten⸗ 
klage hub an, die je auf der Welt gehört 
ward. Weberall aus dem Lande umher kas 
men bie Leute und fuchten allenthalben, vor 
und in dem Haufe, ihre Freunde auf der Wals 
Batt, wie zu Markte durch die Krame. Weit 
umber batfe der Tod feine Saat geftreuet, 
Seder fand den Seinen, wo er niebergefchla= 
gen war, und trug ihn aus dem Blute. Die 
Frauen riſſen fich die ſchoͤnen Kleider und den 
Goldſchmuck ab, und herzten unb kuͤßten bie - 
Todten mit ben tiefen Wunden, 
Ale Leichen waren nun aus bem Pallafe 


getragen, und ber ihnen war ba der Ur⸗ 


grund :aller Wehklage zufammen ‚gefommen« 


. 





> *) Jetzo Pitten, an ber Seita (ng. S. 228), 
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Da hoͤrte Diettich auch die Stimme bei ſchoͤ⸗ 
nen Herrat; das mehrte fein Leid, und er bat 
fie, daß ſie die Jungfrauen hinweg fuͤhrete 
Dann ließ er und Hildebrand die Tobten aus⸗ 
ſondern, und zuerſt die drei Könige befargen. 
Etzel gieng bin, wo fein Weib und Kind 
aufder Bahre lag, und fiel über fie in Unmacht; 
vor Schmerz drang ihm das Blut aus Ohren 
und Munde, und Ale klagten mit ihm, und 
tröfteten ihn. Dan wand bie beiden Leis 
chen in einen koſtbaren Goldſtoff, fernher aus 
dem Heidenlande, und legte fie in einen weis 
ten ſchoͤnen Sarg, beftattete fie mit Eöniglis 
chen Ehren, und bat Bott für ihre Seele. 
Chriemhilden Tod hatte dem Sammer den 
hoͤchſten Stuhl geſetzt; es war damit alled ga 
than, was noch zu tun war; und nachdem fie 
alle in den Zod gebracht, mußte auch fie eö mit 
bem-Leben baͤßen. Man verwünfdte, daß 
fie jemals Siegfrieden ſah, wodurch dies gros 
fe Unheil übee Heiden und: Gheiften gefonp . 
men, und waͤhnt auch wol, daß. fit bafüc in 
der Hölle ſei. Aber wer das bewähren wolls 
te, müßte felber zur Höfe fahren. Und der 
Zteus bi in ben Tod, bie Chriemhild bewaͤhr⸗ 
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te, bat Bett ben Troſt zegeben, daß fie bas 
Himmelreidy erwerbe. Darum fol man ſich 
nit verfüindigen und den andern ‚verurtheis 
kn; denn Feiner weiß, was Gott mit ihm 
thut, und niemand buͤnke fih fo gar frei von 
Bünden, daß er Gottes Gnade am juͤngſten 
Tage nicht bebürfe. — Ebenſo beflattete man 
Bloͤdeln. Dietrich ließ ben Ghriften die 
Priefter kommen, Meſſe zu fingen, und auch 
ben Heiden ihre Dfaffen. Hierauf wurbe Ruͤ⸗ 
diger in fein Grab gelegt: und vigle Pricher, 
mit Rreuzftäben in. der Hand und wit ber 
Stola bekleidet, baten da Goit und, St. 


Mipael, ihr aller Seelen zu gnaden. Zuerſt | | 


wurden bie brei Koͤnige beftattet; dann Has ' 
gene, Volker und Dankwart, nuhe bei ihren 
Herren. CEbenſo Hawart, Iring und Irm 
fried; und wer ſonſt aus andern Deichtn zu 
der Hothzeit gekommen war, als, Hermanu 
son Polen und Siegcher von Wal achen 
vdie 2000 Mann, und Walde aus ver Tuͤr⸗ 
key, welcher buch Sriehenlanh 1800198 
bracht hatten, bie auch alle von den Geh eins 
Frauken (Burgonden) und Nibelungen ers 
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ſchlagen waren. Alle wurden nun zu ihrer lan⸗ 
gen Betteraſte gebracht. 


Dies Begraͤbniß der Herren dauerte bis 
an ben dritten Tag. Da berieth ſich Etzet 
und“ Dietrih, dag man nicht jeden einzeln 
begraben koͤnnte: die Landleute mußten“alfo 
alle angreifen und eine Grübe graben, flebeit 
Speerfhäfte weit und ebenfo tief: da wur⸗ 
den die 9000 ellenden Knechte, mit Jammer, | 
hineingelegt, und was man fonft noch der 
Todten fand. Als alle beflattet waren‘, und 


- man von Dem. Grabe Hieng, ba huben Chris 


fen und Heiden ſolche Wehklage, daß man 
noch bis zum jüngften Tage davon ſagen wi: d. 


Keiner der noch gehenden achtete auf ker 
andern. Esel flund einſam und. jammervoll 
und klagte Dietrichen ſein Ungluͤck. Dieſer 
troͤſtete ihn, daß er wohl noch ſein Land wie⸗ 


‚er mit Helden beſetzen koͤnnte, meil er noch 


ihn und Hildebranden „hätte, . Ebel aber, 
weil er all feine Freude und Monue „Fein Meik 
und, Kind. verkoren,. vexechtate all fein Gold 
‚und NReihtbym, Zepter und Krone, wallte 
alles aufgeben, und hieß den Tod willlommen. 
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Rein Trofl verfieng, und Ebeel weinte, wie 
zu Anfang. 

Dietrichs feſter Muth ward aud) etwas er⸗ 
weicht, und vor Muͤdigkeit lehnte er ſich in 
ein Fenſter nieder. Da rieth ihm Hildebrand, 
weil hier das Land verwuͤſtet Täge, mit dem 
was ihm Helke gegeben, und mit feiner Frau 
Herraten, beim zu reiten. Dietrih war 
. willig dazu, beklagte aber die Trauermähre, 
bie überall anflatt der Hochzeitgaͤſte heim Fäs 
men, und die guten Schwerter, Helme und 
Danzer, welche bier mit den Zodten zurlids 
bleiben müßten. Da rieth Hildebrand, bie 
Waffen der guten Reden aus dem Blute zu 
wafchen und beim zu fenden; was Etzeln noch 
wohl durch die jungen Waiſen zu Staiten kom⸗ 
men moͤchte. 

Etzel fand den Rath gut, und. lieg bie beß⸗ 
ten Schwerter und Rüftungen aufpeben. Nun 
wurden zuerfi Müdigers SKnechte beſchieden; 
derer kamen nur ſieben uͤbrige mit thraͤnenden 
Augen dar. Etzel bat Dietrichen die Botſchaft 
anzuordnen, und dieſer ließ Ruͤdigers Schwert 
Ruͤſtung und Roß bringen, Hildebrand vieth 
Eseln, weil von ben Burgonden niemand 

Jii2 
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Äbrig wäre, feinen Kiedler Swemmelin nit 
den Mähren und Waffen hin zu fenden. Ebel 
‚ Vieß den Siedler Fommen, und übertrug ihm 


mit zwölf Mann die Boiſchaft an Frau Brun⸗, 


Bilden und Uten, unter Verfiherung feiner 
ſtaͤten Freundſchaff. Swemmelin war bedenk⸗ 
Ti), wie er bie Trauermaͤhre anbringen ſollte, 
daß er das Leben behielte. Etzel hieß ihn mit 
den Knechten von Bechelaren reiſen; und 
Dietrich befahl den Boten, unterweges Über: 
all die Mähre zu verhehlen, damit fie hicht zu 

ehe beſchwert würden, und in Bechelaren 

otelinden und ihrer Tochter zu entbieten, 
daß Rüdiger mit ben Burgonden, als ihr Ges 
Teit, heim kommen würde, und Dietrich mit 
m, der auch ohnedas ſie bald beſuchen 
wuͤrde. 
Leidvoll ritten die Boten hin, und ließen 
duch Leided genug dort, Trauernde, Sterz . 
bende, mit dem Tode Ringende, und Begras 
bene. Sie zogen Rüdiger® Roß mit, dab 
laut. wiehernd auf der Straße lief, fagten 
über Feinem die Maͤhre. So kamen fie in 
Deſterreich, wo die Leute waͤhnten, daß 
der Kdnig oder Rüdiger kaͤme, und nach Ge⸗ 
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wohnheit, den Fiedler befragten... Er fagte 
ihnen, ber König wäre daheim mit vielen 
Weiganden. Das glaubten, die da wollten. 
‚Der Sragenden war fo viel, baß Brüden und 
Stege alle vollſtanden. Als die Boten in bie 
Stadt Wien kamen, bat die Herzogin Iſal⸗ 
be, eine ſchoͤne Maid, fie in ihr Haus. Der 
Fonnten fie nun die Mähre nicht verfchweigen, 


wodurch fie fo jammerig ward, daß ihr das 


Blut vom Herzen aus dem Munde ftürzte; 
und bald verbreitete fich ihre Klage überall in 
der guten Stadt unter die Bürger und Kaufs 
leute, Arme und Reiche, und fuhr nun mit 
breiten Schaaren einher. 

Die Boten zogen fürder, über Traiſen⸗ 
mauerz und ungern hielten fle Dietrich Ge: 
bot, weil mancher, der ihnen begegnete, ihre 


. Leid hätte tragen helfen. So kamen fie nach 


Bechelaren. Frau Gotelind flund mit ihs 
ser Zochter und Jungfrauen an der Zinne 
und ſchaute aufdie Straße an ber Donau hers 
auf: da fahen fie Staub auffteigen und vers 
kuͤndigten die gluͤckliche Heimkehr ihres Herrn 
und der Hochzeitgäfte. Die Knappen kamen 
fonft gewöhnlich mit froͤhlichem Schalle und 
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Geſange hetm nach Bechelaren: die ſieben jetzo 
daher reitenden ſaßen aber niedergedruͤckt auf 
den Roſſen, und Ruͤdigers Roß Boymund 
gieng an des Knappen Hand, ſich umſchau⸗ 
end; fo wie es ſonſt off den Zaum zerriß und 
zuruͤck ie wenn es feinen Herrn nicht fah, 
der fo vielmal barauf geftritten hatte. Diet: | 
Kind bemerkte die ungewöhnliche Gebärde der 
Knappen, und ahnte, daß die Hochzeit übel - 
geweſen wäre, Die Mutter hoffte zu Gott 
alled Gutes, erzählte aber ihren Traum it 


ber legten Nacht: „und ich ſah Rüdigern ganz 


„grau und all fein Gefinde von Schnee befallen 
und von Regen benaͤßt; mein Haupt war kahl 
und nicht ein Haar darauf; ba hieß er mich 
in ein finfteres, Gemach zu ihm gehen, und 
ſchloß die Thär zu: nimmer kamen wir heraus, 
und ungern war ichdrinnen.” Dietlind fagte, 
es gäbe fanfte und ſtarke Träume, und erzählte 
nun auch den ihren: „ich ſah meines Vaters Roß 
ſehr ſpringen, daß ſeine ſilberne Decke *) laut 

erklang; dann trank es von einem Waſſer, 





| 
*) Die Schellen daran; vgl. S. 19. 
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und auf der Stelle verſank ed,” Mit ſolchem 


Gefpräce fi betrübend, giengen- fie hinab. 
Die Boten Samen nun auf den Hof und” 


- zitten nad). dem. Marflale. Die Ritter bes 


‚Hofes giengen hin und biegen E&eld Fiedler 


und feine Gefährten und ihres Herrn Knap⸗ 
pen willlommen. Diefe antworteten. nur 
mit kurzen, gedruͤckten Worten, Gotelind 
ward gar traurig durch die Gebaͤrde der Knap⸗ 

pen, und ſagte, ſie moͤchte nichts auf der 
Welt dafuͤr nehmen, daß fie wüßte, wie ihm“. 
wäre. Daentbot der beßte unter den Knap- 
pen ihr Etzels ſtaͤte Huld mit Worten und 
Werfen, und ihres Gemahlö.treue Liebe: dies 
fer wüßte. aber nicht, wann er heimkehren 
koͤnnte, weil er zuvor Etzeln eine laͤngſt bes 
ſprochene Heerfahrt anfuͤhren muͤßte. Gote⸗ 
lind befahl ihn in Gottes und des himmliſchen 


‚ ‚Heeres Obhut, daß Etzels Feinde ihn ihr nicht 


raubeten. Dietlind wunderte ſich, daß ihr 
Vater ihr nichts entbieten ließe, wie er doch 
ſanſt vor-allen thaͤte. Sie ſah ihre Mutter: 


- an, und beide weinten, ihr Herzeleid ahnend. 
Der Knappe fagte ihnen: nun Dietrich 
. freundliche Botſchaft, daß. er binnen zwölf | 
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Tagen kommen würde, Daruber freute ſich 
Gotelind wieder, und Dietlind fragte uun, 
wie Chriemhild ihre Brüder und Hagenen 
empfangen hätte. Der Bote antwortete: ſeht 
freundlich, fie, wie Etzel. Dietlind fragte 
mehr, warum Bifelher, ihr Bräutigam, iht 
gar nichts entbieten ließe, Der Bote verk 
fiherte fie, daß er fie mitführen würde, wenn 
er wieder heim ritte. 

Diefe Luͤgenmaͤhre vermochte aber einer ber 
‚ Knappen nicht länger anözuhalten,, er weinte, 
and bald mehre mit ihm. Als Dietlind die 
Thraͤnen fab, rief fie Wehe über Chriemhil⸗ 
den, Hochzeit, und verfänbigte ihres Vaters 
und Aller Tod. Bei biefen- Worten drang dia 
nem der Boten tin Schluchzen aus dem Hals 
fe; er wollte es zugedruͤcktem Munde derhalt 
ten, da brad) ihm aber der Schrei zugleich mit 
dem Blute aus dem Munde; und mit ihm beuls 
ten num die Andern. Gotelind rief auch Wehe - 
über ihr Unheil, und befchwur die Boten, ie 
Die rechten Mähre zu fagen. uns damit hate 
te die Lüge ein Ende. ' j 

Da fagte ihr Swemmelin, daß fie Ruͤdi⸗ 
gern nimmer ſaͤhe, daß er und Gernot einanæ 
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der erſchlagen hätten. Da brach von Ders 
zenjammer Sotelinden und ihrer Tochter bad 
Blut aus dem Munde und fielen beide in Uns 
macht, ihrer Zucht vergeſſend. Die Leute 
liefen herbei, und hörten und fahen den Jam⸗ 
mer; man begoß die Srauen mit Waffer, bes 
nette ihre Augen, und trug fie hinweg. Goa 
telind lag beſinnungslos, und fprach irre aus ' 
se nach ihrem lieben Manne. | 
Dietlind wehklagte, wer nun die Frau 
Ehre im Reiche aufrecht erhalten ſollte, ba 
alle Ehretragenden todt lägen, und vor allen ihr 
re geößte Stuͤtze, Ruͤdiger; fie fehalt die Uns 
zucht des Todes, daß er. Dietrichen ihren Va⸗ 
. tee. nicht retten ließ, was er gewiß gern ger 
than hätte. Swemmelin fagte ihr, daß auch 
alle Amelungen tobt lägen, und Diefrich fels 
ber kaum 'genefen, und auch Ebel erſchlagen 
wäre, wenn man ihn zum Streite gelaſſen 
hatte, Sie fragte, wie Gernot und ihr Bes 
ter, nach der hier erzeigten Gaſtfreundſchaft 
und Gabe, fi fo feind werden konnten; und - 
Swenmelin erzählte nun, mie. Ghriempild 
alles angeſtiftet, und es endlich felber entgols 
ten hatte. Dann wies er ſie auf Gott, ala 


154 
den Vater uller Waifen, und tröftete ſie mit 


Etzels Zuſicherung, ihr Vaters Stelle zu 


vertreten. 
Nun brachten auch die anechte Ruͤdigers 
Ruͤſtung: man ſchaute fie da in blutigem 


Glanze, und das Panzerhemde zer hauen 


l 


In des allgemeinen Noth bot den Gaͤſten nies- 


mand weder Waſſer noch Wein; und Swenms _ 
melin wollte deshalb nicht- länger dort bleiben, 
Die (fonft fe gaftliche) Burg und Stadt Bes. 
chelaren erſcholl überall von Wehklage. Go⸗ 
telind vollendete ihren Jammer, ſie hatte ſich 
die Kleider abgeriſſen, des Herzens Bronne 
rann mit Thraͤnen aus den Augen, und ein 


Wunder war, daß ſie den Tag noch zu Ende 


lebte. Sie hatte ſehr gebeten, Etzels Boten 
in der Stadt guͤtlich zu beherbergen, kannte 
aber weder den Freund noch den Gaſt, als 


dieſe fuͤrder an den Rhein. wollten. Diet⸗ 


lind, die noch ihrer Sinne etwas mächtig war, _ 
entbot Brunhilden und rau Uten ihre. Bera 
lobung mit Gifelber und das leidnolle Ende, - 
Die Boten nahmen Urlaub, und ritten ih⸗ 
re Straße aufwärts. in.Bayerlanb, wo 


zwiſchen ber Donau und.dem. Inn. noch eine 
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Burg fleht, Pa ſſau, der weitberuͤhmte Sig 


Des Biſchofs Pilgerin. Als fie uͤber den 
Inn kamen, liefen die Leute vorauf in den 
Hof des Biſchofs, und verkuͤndeten ihm bie 


Ankunft feiner Neffen. Pilgerin hieß feine ; 


Ritter al8bald fie empfarigen und feine Amts 


leute fie mit all ihrem Gefolge aufs befte bes 


herbergen. Bald aber vernahm er, daß fie 
aße dort erfchlagen wären. Des bauchte ihn. 
anfängs "unglaublich; jedoch befann.er ſich, 


"daß er ed felber wohl gedacht hätte, verfluchte 


Etzels Hochzeit, und Plagte Gott fein Leid: 
Er befahl, den Boten gutes Gemach zu ges 


a gruͤßte Swemmeln, und ließ ſich von 


ihm, der es wohl geſehen, alles erzählen.” Da 
weinte ber Bifchof, und fein ganzer Hof mit 
ihm; die Pfaffen‘ vergaßen viel ihrer Tages 
zeiten (Horen), und die Layen Plagten mit ih⸗ 
‚nen. Pilgerin ſchweigte die Klage, welche 
er ſelber nimmer laſſen wollte, wenn er da⸗ 
durch ſeine Schweſterkinder wiedergewinnen 


koͤnnte. Er ſandte nach Mönchen und Prie⸗ 


fiern, den Todten Meſſe zu fingen. Die 
Gloden erlangen überall in der Stabt, und 
die Leute drängten ſich in die Münfter zum 


j 
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Opfer. Der Bifchof felber faug da zum See⸗ 
kenheile ber Todten, mit großem Jammer. 
Nach dem Gottesdienſte wellten bie Boten 
- fürder; ein. Kappelan aber befchied fie zuvor 
zu dem Biſchofe. Der beflagte nach, daß 
Shriemhild nicht der unfhuldigen, Gernot 
und Giſelher, verfdhont hätte, unb vers 
wünfchte bed Unheilflifterd, Hagenen, Geburt, 
Dann entbot er feiner Schwefler Ute'n, ihre 
Klage zu mäßigen; benn Die Reden wären, 
weil fie ſich nicht deö rothen Nibelungen». 
Goldes enthalten, burd eigene Schuld und 
Uebermuth umgslommen: auch müßte mar 
auf den täglichen Raub bes Todes gefaßt fein. 
Endkich mahnte er auch Gunthers Mannen, 
an deffen ruhmvolle Herrfchaft,, Daß fie feinem 
Sohne und Erben ihre Treue bewiefen und . 
ihn zum Biebermanne aufzögen. Zuletzt lich 
er fich noch von Swemmeln in bie Hand ges 
loben, daß er auf der Heimkehr wieder zu ihm 
kaͤme, und ibm alles wahrhaft erzählete was 
er gefehen hätte; dazu wollte er, bei allen 
‚Sinterbliebenen, Weibern und Männern, 
wer irgend davon zu fagen wüßte, nachfor⸗ 
ſchen, und deßbalb ſeine Boten nach Heus 
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- ans Band ſenden. Darnach woßte eralie bie : 


Stärme und bie große Noth von Anfang bis 
gu Ende befchreiben Laflen; "denn gar Abel 


wäre ed, wenn es nicht aufbehalten wuͤrde: 


„es iſt die groͤßeſte Geſchicht', 
die zur Welte je geſchach.“ 

Swemmel verfprah alles; und eilte dann 
weiter. Der Biſchof hieß feine Mannen die 
Boten geleiten, und mit Speife werpflegen, fo 
weit er vermochte; und wer auch in Bayern 
ihnen entgegen ritt, bie. thaten ihnen nichts, ih⸗ 
red Herrn *) wegen, fondern gaben Ihnen ihre 
Babe, Hier auf der Straße verfchwieg auch 
Swemmel nitht die Mähre von der Zobes 
Hochzeit. Alt der Markgraf Elfe fie hörte, 


gedachte er feines Schadens: und des Todes 


ſeines Bruders, bei der Hinfahrt ber Bur⸗ 


gonden, **) umd freute fih aun der Rachee 


obwohl er ſie nicht felber gehbt Hätte; benm, 
nad) dem alten. Sprihworte: „wen der Wolf 


raͤcht, der iſt gerochen alfo wohl, . das man's 
nicht farbaß raͤchen fol.” Andere dort dank⸗ 


ten Gott, daß endlich Hagene ausgetobt haͤt⸗ 





*) Etzels; vgl, S. 625. *%), & 637, 
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tt, -ber mie Streites fatt werbeh- konnte, und 
nun dahin gekommen, wo ihnen fein Ueber 
muth nicht:.mehr fchaben koͤnnte. 

Die Boten. rittencweiter durch Schwaben 
an den Rhein und -hiniber nach Worms. 
- Die Bürger dort erfannten fie zum Theil an 
ihrem Kleide; das nad Hrumiicher Art ziers 
lich geſchnitten war, und: wunderten ſich, mo 
fie mit Quntherd Roß herkaͤmen, und waren 
beſorgt. ODie Boten ritten in den Hof, und 
Brunhilden ward ſogleich die Ankunft der 
Mofie nad Waffen der Fuͤrſten verkuͤndigt. 
Sa: freute fie ſich ſehr und bot reichen Kohn, 
Wer ihr guerfiufagete,. wo die Boten die Fürs 
ſten verlaffen hätten. 

Indem fliegen die Boten vor. ihrem Pallafl 
ob. Das Hofgefinde eilte hinzu, und frag: 
te nach dee König. Swemmel erwiderte 
ſorglich, er muͤßte feine Botſchaft zuerſt bee 
Koͤniginn ſagen. Ein Gunthers⸗Mann gieng 
bin und. fragte fie, ob ihr beliebte, Etzels 
Spielmann Swemmeln vor ſich zu laſſen. Sie 
gewährte; und Swemmel trat mit feinen Ge 
fährten herein. Sie hieß fie willfommen und 

gönnte ihnen. den verheißenen Lohn für bie 
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Nachricht, wo fie ihren Mann verlaffen haͤt⸗ 
ten; doch wäre fie beforgt, weil Gunther ihr 
fonft immer einen Bekannten von ben Seinen. 
gefandt hätte. Swemmel bevang fih, ofne 
Gefährde die Botſchaft fagen zu dürfen, 
Brunhild ſicherte ed ihm zu; fie ahnte ihr Uns 
heil und weinte. Nun entbot ihr Swemmel 
Etzels, Dietrichs und Pilgerins Gruß, und des 
letzten guten Rath, und Bitte an: Gunthers 
Monnen, und verlünbigte den-Zod der Könis 
ge und all ihrer Gefährten. Da flürzte Bruns 
hilden das Blut fo plößlih aus dem Munde, 
und ihre Wehklage warb. größer, alß jene in 
Heunenland und Bechelaren. Niemand ſprach 
mehr zu den Boten, alle weinten. und Elagten, 
Frau Ute, welche in ihrem Haufe zu Lor— 
.fe’*) war, wo fie in dem von ihr geflifteten 
Münfter Gott diente und alle Zagezeiten (Hos 
zen) in ihrem Pfalter lad, vernabm den Tod 
ihrer lieben Kinder mit dem größten Sammer. 
Sie lieh ſich bald nach Worms bringen, wo 
Sie Stadt und Burg don lauter Trauer erz, 
04 ü F 


.. Bal⸗ oben. S. Fu nn 
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fuͤllt war; Weiber und’ Kinder weinten und 
ſchrien und rauften fih die Haare. Diefe 
Wehklage war noch bie ſtaͤrkſte von allen und 
währte troflos bis zum dritten Tage, 
Da kamen der drei Könige Mannen aus 
der Landſchaft umher, und fänftigten bie 
Klage. Etliche zwar mehrten fie; benn die ho⸗ 
be Ehre des Landes war neben, dem Stable 
niebergefeffen. Die Beßten aber gebachten 
ihrer Treue, und troͤſteten Brunhilden und 
bie Frauen. Brunhild war noch fo heftig 
bewegt, baß fie feinen Rath annehmen konnte. 
Nun kam auch der treue Schenfe Sind old 
und bat die Königinn, ihre vergebliche Kla⸗ 
ge zu mäßigen; fie koͤnnte ja fürber bie Krone 
tragen, und bald ihr Sohn mit ihr; Guns 
therd Mannen würden ihr und ihrem Kinde 
dienen, wiezuvor. Brunhild wuͤnſchte ihm 
ChHrifli Lohn für den treuen und troͤſtlichen 
Math, und befolgte ihn. | 
Mun erſt wurden die Boten zum ordentlis 
then Berichte vor den jungen König und ben 
ganzen Hof befchieben, und Swemmel erzähls 
te umfländlih, wie Chriemhild Siegfrieds 
Tod an Hagenen geroch en, alle und fie ſelber, 
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„dabei umgekommen, und: über 30000 Mann 
durch die Burgonden gefallen, fie jedoch vor 
den Heunen wohl genefen wären, wenn bie - 
Gpriften fie nicht beflanden hätten. 


Hierauf erhub fich die Wehklage von neuem - 
und verbreitete fih Über das ganze Land, 
Ute Magte fo troſtlos, daß fie nach fieben Ta⸗ 

‚gen todt war, ie wurde bei ihrer Abtet 
Lorſe begraben, in dem Münfter, wo fie noch 
heute (damals) in einem Gargfleine ruhet. 
Kaum genas aud) Brunhild, bie unmächtig 
dalag, bis man fie mit Waffer begoß. Sie 
wuͤnſchte Chriemhilden nimmer gefehen, noch 


fich mit ihr erzuͤrnt zu haben, da hun das ihr 


angethane Leid ihr ſelber heim gekommen 
wäre, 


: Da tamen die Vornehmften des Landes zu 
Hofe, und riethen, ſammt dem Geſinde und 
dem Volke, der Koͤniginn, damit das Land 
nicht ohne Herrn bliebe, ihren Sohn zum 

Ritter machen und kroͤnen zu laſſen. Alles 
ward dazu bereitet, und 400 Edelknappen 
des Krongeſindes empfiengen zugleich das Rit⸗ 
terſchwert mit ihm. | 

MR ee 
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Nun war au Rumold der Kuͤchenmei⸗ 
er gekommen; er beklagte herzlich ſeine Her⸗ 


ren und Freunde, ſchalt Hagenen Blutthat 


wegen eines leichten Frauengezaͤnkes, und ſei⸗ 
nen Uebermuth gegen Chriemhilden, deren 
Rache er wohl geahnt, und bedauerte, daß ſei⸗ 
ne Warnung und treuer Rath den unverwind⸗ 
lichen Schaden nicht abgewendet haͤtte. Je⸗ 


bdoch mahnte er ab von ber vergeblichen Klage, 


% 


und rieth zur baldigen Krönung des jungen 
Königs. Und in wenigen Tagen wurde eine 
große Hochzeit gehalten, welche die Stadt 
mit Gäften erfüllte: der junge König wurde 
gefrönet, und alle empficngen von ihm ihre 
Lehen. So kam Hof und Gefinde wieder et 
was zu Freuden. 

Swemmelin aber nahm Urlaub, und ritt 
Yeim nach Heunenland, wo er Etzeln und 
Dietrichen von feiner Botſchaft berichtete, 

Dietrid) wollte nun heim, und fagte es 


@peltt. Der ward dadurch vollends betruͤbt, 


er mahnte ihn und Hilbebranden ihrer Treue, 
and bat fie, ihn nicht ganz allein zu Taflen. 


Dietrich aber, al feiner Gefährten beraubt, 


wollte endlich. end wieder bei den Seinen, 


En |: Ya 
und mit. Heiraten nicht länger ellande fein; 
uUmſonſt flehte Ebel, und dam vor. Leib 
non. Sinnen. Herrat nahm nun, maß Hel⸗ 
te ihr hinterlaſſen Hattes zwar konnte fianicht 
alles fort bringen, doch führte. fie. wol Z000o 
Mark an Werthe mit. Auf: ihr Pferd legte 
. matt ben Sattel, ben. fonft Helle ritt, (wer 
von Solde, mit Edelſteinen geziert; auf ihm 
lag der koͤſtlichſte Goldftoff, mit Reben und 
anderm Bilderwerke fchön durchwirkt, und Die 
reiche Dede hieng nieder bis..aufı das Gras. 
Nun nahm Herrat Abfchieb von deu ‚andern 

Grauen und kuͤßte fie: ale klagten und wein: 
ten noch mehr, als da Helle flard.i Naxrh.dem 
die Scheidenden fich von Etzeln beurlaubt hate 
ten, fiel er, ehe ſie noch aus: dem Hofe ka⸗ 
men, in feinem Sammer fir. todt nieder; fo 
Ing er befinnungslos, und ſchwebte noch Tan» 
ge Tage, wie in einen Traumt⸗ 
Sdo zitt Dietrich traurig Daͤhin, allein mit 
Hildebrand und Herraten, undeis Saumtoß 
trug Herraten Kleider. Hildebrand führte fie 
nach: Bechelaren, und am. fiebänten Morgen 
kamen fie dortrhin. Das: Volk: freute ſich uͤber 
ODietrichs Anhunft and verkünden ſircDietlin⸗ 

sttle 
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den. Dieſe ſaß noch In tiefer Trauer, weil - 
ihre Mutter vor drei Tagen geftorben war; 
Man führte die beiden Frauen zufammen, fie 
kuͤßten ſich, und Herrat brüdte Dietlinden 
an die Bruſt, tröftete fie und verhieß ihr:durch 
Dietrichen noch Freude. Dietlind aber klag⸗ 
te, daß al ihre Freude mit Bater und Mut⸗ 
ter begraben laͤge. Dietrich ‚beklagte. beibe 
mit ihre, trbftete.jeboch feine Nichte, und ges - 
lobte, wenn er beim kaͤme, fie einem Manne 
zu geben, ber mit ihr bad Land befäße. Un- 
terdeſſen befahl ex fie. ihreB Vaters Mannen. 

- Damit ſchieden fie und ritten weiter. .Xraus. 
sig ſah Dieflind Herraten nach, und Angfligs - 
te fi ſehr, daß fie nun ſo gauz allein flünde, 
Jedoch ward ſie dert. in Ehren gehalten, und 
blieben. alle Leute ihr hold; und flandhaft 
und juverfihtlich erwartete da bie Jungfrau, 
was ihr Dietrich gelcht hatte. 

Der Biſchef Pilgerin zu: Paſſau aber ließ, = 

‚feinen Neffen zu Liebe; dieſe ganze Geſchichte 
won Anfangebis zu Ende Lateiniſch beſchrei⸗ 
ben. Der Biebler (Swemmel) erzählte ales 
genau, wie er es hoͤrte und fah, und man⸗ 

cher andre witigen, Me dichtete der Schrei⸗ 


765 


ber des Biſchofs, Meifler Konrad, das Maͤh⸗ 
ve... Seitdem iſt es in Deutfcher Zunge gar 
oft gefagt und gefungen, fo daß es wohlbe⸗ 
kannt ift Alten und Zungen. 





Dietrich ritt fürber auf feiner Heimfahrt 
mit Herrat und Hildebrand von Bechelaren 
durch Bayern an einem Walde Hin, in wels 
chem fie am Zage rubten, und nachts zogen 
fie weiter. Der Markgraf Elfe aber, wels 
her mit 32 Rittern über bie Donau gefahren 
war, vernahm Dietrichs Fahrt; er gedachte 
feinen Bater Elfe den Alten, *) welden 
Dietrih8 Großvater erfchlagen hatte, zu 
"zächen, und z0g ihm nad) durch den Wald, 
Am Abend ritt Dietrich heraus, voran mit 
Herrat ,„ Hinter ihnen Hildebrand mit dem 
Saumroffe. Diefer blidtefih um, und fah 
Staub von Rofjen auffleigen und Schilde und 
Panzer daraus hervorblitzen, und verkündete, 
daß fie fcharf verfolgt würden, Herrat meins 
te und furchte die Uebermacht. Dietrich frags 


*) Bol. oben ©; 209. 
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te, wer es fein möchte, und Hildebrand ders 
muthete ſogleich auf Elfen. Dietrich that 
unfohlüflig, ob fie fid entziehen follten; Hil⸗ 
debrand aber rieth zur Wehr, damit man in 
Heunenland nicht von ihrer Flucht, ſondern 
noch von einer Heldenthat zu erzaͤhlen haͤtte. 
Beide ſprungen von den Roſſen, bunden ſie 
an, und huben auch Herraten herab. Dann 
bunden ſie die Helme feſt und zogen die Schwer⸗ 
ter. Dietrich freute ſich, daß ſein Meiſter 
Hildebrand noch immer ein ſo guter Degen 
waͤre, und hieß Herraten frohgemuth ſein. 
Indem kam Elſe heran, und ſein Schwe⸗ 
ſterſohn Amelung rief, als er Herraten ſah, 
ſie ſollten die Frau laſſen und das Leben be⸗ 
halten. Hildebrand erwiederte, dazu führe 
fie nicht mit Dietrihen. Amelung wunderte 
fih über die Kuͤhnheit bes Alten; Dietrich 
dagegen verwies ihm den kindiſchen Spott 
über das ehrwärbige und ruhmvolle Alter. 
Da forderte Amelung ihre Waffen, oder bräus 
te dem Alten fo in ben Bart zu greifen, daß 
er ihm meift in der Hand bliebe. Hildebrand 
verficherte ihn dagegen, daß ihm bann ber 
Arm brechen oder die Hand abfallen ſollte; 





. 767 


und ſratta nach ſeinem Herrn. Ingram ſpot⸗ 
tete, ſo lang ſein Bart, ſo kurz waͤre ſein 
Witz, da er den Grafen Elſe nicht kennte, 
und ſich erkuͤhnete, darnach zu fragen. Er 
ſchalt aber ſich und ſeine Gefaͤhrten Thoren, 
daß ſie ſo lange gegen zween Maͤnner mit 
Worten foͤchten, zog grimmig ſein Schwert 
und hieb Hildebrands Helmhut durch; aber 
darunter hielt der Hildegrim den Hieh 
auf. Dietrich hatte dieſen ſeinen Helm Hil⸗ 
debranden gegeben, und trug jetzo ſelber Sieg⸗ 
frieds goldbeſchlagenen Helm, welchen Graf 
Oſid, ein Neffe Etzels, bei deſſen Vermaͤh⸗ 
lung mit Chriemhild zum Geſchenk empfangen 
hatte. Hildebrand hatte nun auch Sieg⸗ 
frieds Schwert Balmungen, den zog er 
und ſchlug Ingram durch Helm und Harniſch, 
daß das Feuer ſtob, das Schwert bis auf den 
Sattelbogen fuhr, und Ingram todt zu bei⸗ 
den Seiten vom Roſſe ſank. Zugleich zog 
Dietrich feinen Eckenſax und ſchlug den vor⸗ 
derſten, daß der Arm mit der Achfel davon 
flog und vom Roſſe ſtuͤrzte. Mit dem zwei⸗ 
ten Schlage hieb er Elſe'n unter den linken 
Arm durch die Schulter bis in die Kinnbaden, _ 
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daß er auch tobt vom Roffe fiel. Da erfchras 
Ten die Andern und wären gern heim in der 
Burg geweſen; zwar wehrten fie fih Eräftig, 
doch bald hatte Dietrich ihrer fieben und Hil⸗ 

debrand neun erſchlagen. Da flohen die 

Uebrigen. nn 

Amelung allein ſtritt noch mit Hildebrans 
den, der ihn endlich fo auf. den Helm fchlug, 
baß er niederſtuͤrzte. Hildebrand fiel auf ihn, 
‚Ind forderte fein Schwert. Er gab es, obs 
wohl nad der Befiegung von einem fo. alten 








Manne ihm da8 Leben verdröffe. Hildebrand 


ließ ihn nun aufftehen und fragte ihn, wer er 
wäre. Amelung nannte fih einen Bluts⸗ 
freund Eife’s, der feinen Vater rächen wolls 
te. Dietrich verficherte ihm und feinen Ges 
“ fährten ihr Leben und Waffen, : zur Sühne 
‚ für Elfen, wenn er ihm Mähre fagte aus 
Süden jenfeit ded Gebirged, Amelung ers 
zähltenun, wie Dietrichs Oheim Ermenrich 
- fhon lange fiech wäre, weil fein Eingemweide 
zerriffen und das Gedärm und Fett hinabges 
funken, und er auf Sibichs Rath aufgefchnit« 
ten und ihm das Fett ausgewunden worben; 


⸗ 
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wodurch er aber noch fiecher und ſchen fo gut | 
als tobt wäre. Dietrich dankte fürdie gute 


Zeitung, und entließ Amelungen. 


Die Fluͤchtigen kamen unterdeffen zu Elſe's 
Burg, und erzaͤhlten von den beiden Maͤn⸗ 


nern: ber eine müßte der Teufel fein, und 


hätte den böfen Feind ſelber in ber Hand, vor 
welchem Fein Helm audhielte; und fein grauer 


"Bart bienge ihm bis auf den Gürtel nieder. 
‚Einer der Ritter erfannte aber daran Hildes 


branden ‘und Dietrichen, und furchte noch’ 
mehr Schaden von ihnen. Indem Fam auch 
Amelung felbezwölfte mit Elſe's Ruͤſtung 


. beim; er beftätigte, daß es die ‘beiden Hel⸗ 


ben wären, und rühmte Ihre Tapferkeit in 


der Nothwehr, fo wie ihre Grogmuth. 


Dietrih und Hildebrand aber ritten flrber 
ihre Straße, und kamen in Amelungen> 
Land in einen großen Wald, an welchem eis 


ne Burg lag. Dietrich blich mit Herraten in 


dem Walde, und Hildebrand gieng zu ber 


- Burg; von einem Manne, der Holz Blob, 


erfuhr er, daß fie dem Herzog Ludwig und 


‚feinem Sohne Konrad gehörte, und daß zu 


Bern ein junger tapferer und milder Held 
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obne algihen herrſchte. Hildebrand fragte 
weiter Bach neyen Mähren, und vernahm Koͤ⸗ 
nig Ermenrichs Tod, Er freute ih, obwohl 
er ihn bedauerte, und er ſchickte ben Dann’auf 
das Schloß, Konraden zu ihm zu bitten, und 
geb ibm einen Goldring. Der Mann ridhtes 
te feine Botfhaft aus, und Konrad Bam, 
Hildebrand gab fih ihm zu. ertennen, und 
Diefer freute fich herzlich, feines lieben Bluts⸗ 
freundes, und wollte ihn hinauf zu. feinem 
WVater führen. Hildebrand lehnte es ab, und 
fragte, wer an Ermenrichs Statt zum Koͤni⸗ 
ge beflimmt wäre. Konrad fagte, Sibich. 
Hildebrand erzählte dagegen Elſe's Tod und 
Dietrichd Heimkunft. „Konrad dankte Gott. 
dafür, und berichtete no), daß Hildebrand 
Sohn Alebrand Bern und ganz Ameluns 
gen⸗Land behauptete, fo dag Sibih ſich 
nicht8 davon bemächtigenfonnte, und auch ſchon 
Boten an Dietrich gefanbt hätte, daß er heims 
kehrete, weil alle Amelungen ihm gerne Dies 
nen, und lieber fierben wollten, als Sibichen 

unterthan fein. 

Hildebrand wollte nun zu Dietrichen in 
ben Wald, Konrad aber bat ihn, noch feinen 
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Bater zu.erwarten, gieng auf bie Burg und 
fagte diefem alles. Der alte Herzog kam fos 
gleich hinaus zu Hilbebrand, und beide uns 
. armten und Füßten fi. Und als er vernahm, 
daß Dietrich ˖ im nahen Walde wäre, ritt er 
ſogltich mit feinem Sohn und ſechs Ritterm 
mit Wein und Speife dahin. Dort fanden 
fie Dietrihen bei einem großen Feuer, fliegen 
‚ab, fielen auf die Knie und kuͤßten feine 
Hand, und erboten fi und ihr Volk zu jeber 
Huͤlfe. ‚Dietrich ſtund auf, nahm den Her⸗ 
zog und feinen Sohn bei der Hand und fegte 
fie neben ſich. Der Herzog bat Ihn in fein 
Haus; Dietrich aber wollte noh im Walde 
bleiben; und Hildebrand fagte, daß Dietrich 
gelobt hätte, in Amelungens Land eher in beine 
Burg zu kommen, aldin Bern. 
Hierauf wollte Hildebrand, während 
Herzog Ludwig und Konrad bei Dittrichen im 
Walde bliebe, feinen Sohn befuchen, und 
ritt bin. Konrad folgte ihm, und mahnte 
ihn, mit Alebrand höflich zu verfahren und 
fih ihm zu erkennen zu geben, fonft hätte ex 
von bem gewaltigen Reden den Tod zu fuͤrch⸗ 
ten, Hildebrand fragte nach den Kenn 


m. 


\ zuchen, und Konrad beſchrieb ihn, auf wer⸗ 
ßem Roſſe, mit goldenem Helm und weißem 


Schilde und Banner, darin eine Burg gebil⸗ 


det wie Bern; und warnte nochmals. Hil⸗ 
debrand lachte: wie gewaltig Alebrand auch 


wäre, fo müßte er ihm doch eben fo bald den _ 


Namen fagen, als den feinen erfahren, Des 
mit fihieden fie. | 


‚Hildebrand ritt nun allein gen- Bern, und 
da begegnete ihm Alebrand, wie ihn Konrad 
beſchrieben hatte, mit Habiht und Hund, 

und er ap, daß wohl veiten konnte. - 


Alebrand rannte ihn an auf der Mir, unb 
fragte ihn, was er in feines Vaters. Lande zu 
fuchen hätte, und fo im. leuchtenden Harniſch 
einher ritte, da ein fo Alter doch lieber zu 
Haufe beim warmen Heerde bleiben folte, 
Hildebrand antwortete, ihm wäre: befchieden, 
- fein Lebtage bis an feinen Tod umher zu fah⸗ 
sen und zu fechten, und davon fein Bart ers 
grauet.. Alebrand dräute ihm, den audzus 
raufen, baß das rofenfarbe Blut über bie Wan⸗ 
‚gen liefo, ja ben Tod, wenn er nicht feinen 


S 
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Harniſch und gruͤnen Schild *) und ſich ſelber 
gefangen gaͤbe. Hildebrand erwiederte, beide 
hätten ihn oft. errettet, und vertraute zw 
Chrifto, daß er fi aud bier erwehren würs 
de. Damit ließen fie von den Worten und 
griffen zu den Schwertern,, und hieben ritter« 
lich auf einander. Der Junge gab dem Als 
ten einen Schlag, daß dieſer ſehr erſchrak, 
fieben Klafter weit zuruͤckſprang und ihn frage 
te, ob ein Weib ihn den Streich gelehrt haͤt⸗ 
te. Alebrand antwortete, folches wäre ihm 
eine Schande, ex Hätte Ritter und Grafen. 
genug in feines Waters Hofe, und was er 
night gelernt, das lernete er noch wohl,, Ds 
ergriff ihn Hildebrand in des Mitte bed Leis 
bed, und ſchwang ihn hinter fi) ins grüne 
Gras: er wollte nun fein Beichtvater fein, 
und fragte ihn, ob, er nicht ein junger Woͤl⸗ 
fing **) wäre: „wer ih an alte Reflel veibt, 
empfähet-gerne Rahm,“ ex hieß ihn beichten, 
wenn er dad Leben behalten wollte. Alebrand 
fagte darauf, bie Wälfe liefen im Holze, 


r” 
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er aber wäre ein.ebler Degen aus Griech en⸗ 

. kand,*) feine Muster hieße gran Ute und fein 
Vater Herzog Hildebrand. Da gab fi dies 
fer zu erkennen, Öffnete feinen goldenen Helm, _ 
kuͤßte ihn, und lobte Gott, daß fie beibe noch 
geſund wären. Alebrand wolte die Wunde, 
welche. er feinem liebſten Dater gefchlagen, 
lieber dreimal im Haupte haben; Hildebrand 
ober ſagte, ſie wuͤrde wohl geheilet, weil Bott 
fie beide fo zufammen gebracht hätte, | 
7 DEE wähıte von ber Non»Beit bis zur 
Desper, da ritt Alebrand in Bern, «in guͤl⸗ 
den Kreuz auf dem Helm und ben liebſten Va⸗ 
ter an’ der Seite, Gr führte ihn in Seinen 
Saal, feste ihn oben an den Tiſch, und bot 
ihm Effen und Treinken. Dad däauchte die 
Mutter Frau Ute'n zu viel Ehre fr einen Ge⸗ 
fangenen. Alebrand aber ſchweigte ſie: der 
Marin: hätte ihn auf bet Heide’ faſt zu Tode 
gefchlägen, "und: wäre Bein Gefangener, ſon⸗ 
dern fein. liebſter Water Hildebrand, dem ſie 
alle ‘Ehre: bieten: folte. Da ſchenlte ſie ein 
und trug ihm felber den Becher hin: da hatte 
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er ein gälden AMmpelein In dem Munde, das 
lieg er feiner lieben Braun in ben Becher 
finten. 

Nun war. ‚große teube, mach der zwei und 
Ä dreißigiäßtigen *) Abweſenheit. Hildebrand 
erzählte alles/ und dlieb dort über Nacht, und 
Ute verband die Wunden. 

Als Hildebrand hinauf ritt in die Burg 
zu Bern, fprang ein Thotwaͤchter heraus und 
ſchlug mit dem Schwerte nah ihm, als eis 
nem Unbelannten, : Stra@sughete Alebrand 
das Schwert und hieb jenem bad Haupt ab.. 
Hildebrand tadelte den Tob des Schuldloſen, 
der ihm nicht geſchadet; Alebrand aber hieß 


ihn ſchuidig, weil nur der gute Harniſch ſei⸗ | | 


nen lichen Water vor dem Tode geſchuͤtzt hätte. 
Nun rief Alebrand die Edlen und: das Volk 
der Stadt zufammen, verkkendigte ihnen Dieß- 
richs Heimkehr in fein Amtlungen⸗Roeich, 
and fragte, ob fie. Fieber ihn ober Sibichen 
zum Hertn wollten. Alle verlangten aus Es 
nem Munde ihren reihten Herrn Dietrichen, 
wollten mit ihm leben und erben, und daut⸗ 
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ten Gott fuͤr ſeine Heimkehr. Zum Zengniß 
feiner Kunde wies Alebrand auf feinen Vater 
Hildebranden, Dietrichs fläten Gefährten. 


Da dießen ihn alle ‚herzlich willkommen und | 


. Tobten feine Treue und Mannheit. Alebrand 
forderte dann bie. Vornehmſten und am beten 
gerüfteten auf, Dietrichen entgegen zu-reiten, 

So zitt Dilbebrand und Alebrand mit fies 


benhundert Rittern in den Wald. zu Dietri⸗ 


hen: alle fliegen.ab und begrüßten ihn ehrers 
bietig. Diem fund auf, giengihnen ent⸗ 
gegen, und empfieng alle wohl; Alebranden 


überall. 
Darauf beſtieg Di eirich fein Roß Falke, 


und ritt mit Allen nach Bern, und Hilde⸗ 
brand trug fein Banner. Alles Voll. kam ihm 


enfgegen,. und nor der Burg rift Alebrand zu 


ibm heran, und ſagte, dag, nah Dietrichs 


Bertreibung, ald .er zum. Manne worben, 


_ 


umarmte und luͤßte er: da war große Breube | 


Ermenrich ihm die Burg und bad Band über: 


‚geben, welche er feit. deſſen Zode gegen. Sis 
ich bewahrt hätte; dann zog er einen Golds 


ring von der Hand, und übergab damit Diets - 


rien Bern und Amelungen: Land. .. Diet⸗ 
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ih bankte, und derhieß es ber zeitiebens 
zu lohnen. 

Dann ritt er in- Die Burg, und wurde da 
herrlich empfangen. Ale boten ihm Geſchen⸗ 
fe dar, was fie vermochten, Landgäter, Roffe, 
Schwerter, Helme und Harniſche. Hildes 
brand und Alebrand führten ihn in ben Saal 
auf feinen Hodfig, da ward ihm von neuem 
gehuldigt, als König über Amelungens Land, 

Acht Tage darauf ritt Dietrich nah Rom, 
und vernahm, daß, Sibich.ein großes Heer ges 
gen ihn fammlete. Er fragte die Burgmäns 
ner, ob fie ihn zum Heren wollten, oder Sis 


bichen, dem er fein Reich abgewinnen oder. 


erben würde. : Alle erwählten Dietrichen, 
und ber bieß fe ſtracks fih wappnen und ihm 
gegen Sibich folgen. | | 
So zog er mit achttaufend Kitten und ans 
derm Volk aus Rom, und beider Griechen 
‚Burg entgegnkte ihm Sibich mit dreizehns 
tauſend Mann, ‚Hildebrand ritt mif Dietz 
richs Banner voran, und ed erhub ih ein 
Harker Sturm. Einer von Sibichs Führen 
. am Dietrich Heere, mit fiebentaufend Roͤ⸗ 
mern in ben Rüden: aber Diettich, dies ges 
Ä = gl . 
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"wahrend, wandte ſich mit Hildebranden ge⸗ 


gen fie, and beide fochten den ganzen Tag 
ritterlich, ſchlugen Mann- und Roß nieder, 
und. gitten durch das Heer, wo-fie wollten. 
Alebrand firitt aufder andern Seite. gegen Si⸗ 
. bichen , drang bis unter fein Banner, hieb die 
Stange entzwei und dem Träger das Haupt 
ab. Sibich ritt ihm entgegen, und ein hef⸗ 
‘tiger unb langer Zweikampf erhub fich. Ends 
Lich ward Alebrand zornig und hieb Sibichen 
burch die Achfel, bis auf den: Sattel nieder. 
Als die Römer ihren König todt fahen, ließen 
‚fie ab vom Streite, fielen‘ Dietrihen -zu 


Füßen, und ergaben fih in feine Gewalt. 


. Dietrich Tobte Alebrands Heldenthat an dem 


Berräther, und wuͤnſchte, daß ſie ſchon vor 


| 32 Jahren gethan wäre. 


‚Hierauf zog Dietrich gerade nach Nom; | 


| ‚fein Heer mehrte fich täglich, und. niemand wis 
derſtund ihm weiter. So ritter in Kom ein, 


gieng in den Pallaft, und fegte fih auf den, 


Koͤnigsſtuhl. Hildebraud und Alebrand fe: 
ten ihm die Krone auf, und riefen ihn aus 
zum König über Ermenrichs ganzes Reich; 
‚und-alle Mannen, Ritter und Gemeinden, 
leiſteten ihm den Huldigungeeld. 
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80 wor Dietrich wieder in feinem Grbreiche 
und ein gewaltiger König. Erließ.aud Kupfer . 
ein Ebenbild feines Roßes Falke gießen, wels 
ches in Rom noch lange nach feinem Zode flund, | 

Er verlieh Alebranden Die Burg Ram *), wo 
biefer lange Herzog war. Hildebrand aber 
“wollte ſich nimmer von Dietrich fcheiden, ° bis . 
an fein Ende. Kein Fuͤrſt wagte mehr gegen 
Dietrich zu flreiten, fo. groß. war der Ruhm 
feiner Heldenthaten, 

Etzel aber flellte, nad der Nibelungen 
Noth, fein Heunenreich wieder her. Bei ſhm 
war Yldrian, welchen Hagene, nachdem 
ihn Dietrich gefangen, ‚mit der von dieſem 
Ähm zugeführten Tochter Frings erzeugt, 
der Mutter geboten hatte, ihn io zu nennen 
und ihm, wenn er erwachſen waͤre, die ihr 
anvertrauten Schluͤſſel des Nibelungen-Hor—⸗ 
tes zu uͤbergeben. Adrian wurde neben eis 
nem Sohne Etzels, von derfelben Frau aufs -. 
gezogen, und Etzel liebte ihn fehr. Aldrian : 

. war nun ı2 und Ebel! Sohn ıı Jahr alt. 
Da faß eines Abends Egel auf feinem Hodfiß, 





*) Vermuthlich Raben, Ravenna, 
£lla. 
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"te, bid ein Ritter dad Feuer wegnahm. 


"Esel fragte, wie er doch fo in Gedanken ſtuͤn⸗ 


de, und Aldrian antwortete, er dächte Daran, 
wie jebo die Föftlichfien Speifen. und Weine 
vor Etzeln ſtuͤnden, und noch ein Zag kommen 
koͤnnte, wo er ſchwarz Brot effen und Waſſer 


trinfen müßte. Ekel ſagte, er wäre jebo zu - . 


alt und ſchwach, um noch zu Felde zu ziehen, wo 
.& fonft auch wohl gehungert und geburftet hätte. 
Darnach, auf einer Zahrt, wo Aldrian, 


Etzeln begleitete, Bam die Rede aufden Nibe⸗ 


lungen: Hort, und Etzel meinte, daß ihn num 
‚ . niemand wüßte, Aldrian. fragte nach dem Loh⸗ 
ne, wer ihn ihm zeigete, und Ebel gelobte, den 


—aan, als wenn er in den Wald wollte; wad 
die Leute wunderlich dauchte. Beide ritten 
nun in den Bald, und lange Wege dahin, 


“ 


und Adrian fund neben ihm und hielt eine 
“ ,, brennende Kerze: und ein Funke fiel auf Als 
drians Fuß und brannte ihn durch Schuh und, 
Strumpf bis aufs Fleiſch, ohhe daß er's fuͤhl⸗ 


— 


zum maͤchtigſten in ſeinem Reiche zu machen. 
Aldrian erbot fich bazıl, ‚forberte aber, daß fie 
beide allein dahin ritten, Ebel, voll Freu⸗ 

den, willigte ein; und fie ritten heim. 
. "Einige Zage drauf ſtellte Exel diefe Fahrt 


y 


N 
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bis fie an ben Berg des Schages Famen. Als 
drian nahm die Schluͤſſel, fchloß drei Thuͤren 
hinter einander auf, und gieng hinein, und 
Etzel ihm nach; er zeigte ihm das Gold und _ 
Silber, die Kleinode und guten Waffen der 
Nibelungen, zuvorderſt Gunthers und Hages- 
nen reiches. Gut, jedes beſonders, dann tie⸗ 
fer im Berge den viel groͤßeren Schatz Sieg⸗ 
frieds. Etzel freute ſich hoͤchlich, nun einen 
Schatz zu haben, wie ihn Fein andrer König. 
beſaͤße. Aldrian aber gieng im Berge umher 
und wieder zur Thuͤre hinaus, und ſchlug ſie 
hinter ſich zu. Etzel rief ihn zwar wies 
der herein, Albrian aber antwortete, Etzel 


möchte ſich nun an Gold und Silber erfättigen; 


er felber hätte es bisher entbehrt, und wollte 
nun im Walde fi) ergoͤtzen. Damit fchloß er bie 
‚ drei Thüren zu und wälzte Steine und. Rafen 
darkber. Da erkannte Etzel Aldrians Rache 
feines Vaters und aller Nibelungen . . 
Nach drei Zagen kam Aldrian wieber zu 
dem Berge. Ebel hatte Die eine Thuͤr aufges 
ſprengt; er bat Aldrianen, die andern zu oͤff⸗ 
nen, und bot ihm alle feine Echäke, fammt 
denen ded Berges ; und, fonftige Buße für feis 
ne Blutsfreunde. Mörian aber erwiebexte, 
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daß Esel hier feine Gier auf ben Nibelungen: - 
. Hort büßen könnte, und erinnerte ihn an feiz - 

ne Warnung. Esel wuͤnſchte jeho nur Brot 
und Waffer, und Aldrian, hieß ihn nun am . 
Golde und Silber feinen Durft darnach ftils 
len. "Damit wälzte_er fo viel Steine und 
Hafen auf die Thüren, daß Esel fie nimmer 
Öffnen konnte. 

Dann ritt Adrian nad Worms zu Brun⸗ 
. bilden, und erzählte {hr Etzels Ende und Guns 
thers und Hagenen Rache. - Sie wuͤnſchte 
ihm Gottes Lohn daflır, berief alt ihre Man: - 
nen, ließ ihnen die Mähre verkünden,’ und: 
gab Aldrianen eine ritterliche Schaar, ſein 
Erbe einzunehmen. 

Aldrian ritt mit einem. Hattlichen Sees 

ze durch das Land, und gewann die maͤch⸗ 
tige Sraffchaft, wie fein Vater (und Oheim) 
fie befefien hatte, und beherrfchte fie fein 
Leben lang. 

König Esel aber verfchmachtete bei dem 
Swabe, und niemand weiß, wo der Nibeluns 
lungen: Hort feitdem hingefommen 'iſt. 
Na Etzels Tode nahm Dietrid auch ganz 
Heuuen=Land in Befik, 
une Dielzichs Beta belehren 16 
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auch Alle bie zum Roͤmiſchen Reiche. gehörten, 


die Sombardei und viele andre Länder, zum. 
Chriſthichen Glauben, Er und die Seinen 
waren aber Arianer, deren Ketzerei in ſei⸗ 
nen. älteren Tage verdammt wurde; worauf er 
mit Hildebrand. auch den rechten Glauben 
annahm. 


Bald darauf ward Hildebrand ficch, und. 


Dietrich ſaß Tag und Nacht an feinem Lager. 
Hildebrand fühlte fein Ende, empfahl Dieta 
vihen feinen Sohn, dem er all feine Waffen 


hinterließ, und flarb. Dietrich betrauerte - 
ihn fehr, und ließ ihn ehrenvoll beflatten. 3 
Hildebrand iſt vor allen berühmt in der Sage. . 
Durch feine Treue, Weisheit, Sroßmuth und. 


Tapferkeit. Deutfhe Männer ſagen, daß, 


er 180 Jahr alt: warb, Deutfche Lieder . 


geben ihm aber 200 Sahr. *) 


Alebrand beerbte feinen Vater, und. biente | 


Dietrichen, fo lang er lebte. 


Kurz darnach ftarb auch Dietrichs Gemah⸗ 
linn Herrat, von ihm und. Vielen betrau⸗ 
ert wegen ihrer Gutthätigfeit. Sie that, wie. 
‚ihre Muhme Königinn Helte, und Ruͤdigers 
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Bran Gotelind: und biefe hrei Grauen find 


vor allen berühmt in Deutfcher Zunge, wegen 
- ihrer Weisheit, Milde und Freundlichkeit. 


Waͤhrend Dietrich in Heunen- Land war, 
lehte Heime”) in einem-Walde und beraub« 


te Sibichs Ländereien and erſchlug deſſen Volk. 


Nimlih, als Dietrih von Ermenrich 


cdvertrieben war, trat Heime vor dieſen, warf 


ihm all feine Unihaten gegen ſeine Blutsfreunde, 


- 


bie Harlungen, Dietrih und Diethern, und 


deren Mage und Mannen vor, und [halt . 
Sibichen als den Urheber all diefed Ue⸗ 


‚bels, Sibich zeigte dagegen an Heime's Trotz, 
- wie feine Warnung vor ibm, als Ermenrich 


ihn bet zog und groß machte, in Erfüllung 


gienge, und rieth, ihn wieder in den Walk 


feines Vaters ziehen und Ermenrichs Roſſe 


hüten zu laſſen. Heime fuhr auf, wenn er 


fein Schwert Nagelting zur Hand hätte, 
würbe er ihn erfchlagen,- wie einen Hund, 
und ſchlug ihn mit der Fauſt gegen die Bade, 
daß er finnlos zu des Königs Fuͤßen flürzte 
und ihm fünf Zähne ausbrachen. Da rief 


Ermenrich al feine Mannen auf Heime'n zu er⸗ 
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"greifen und haͤngen. Heime aber eilte bin» . ” 


‚weg zu feinen Waffen, ruͤſtete fi, ſchwang 
fich auf fein Roß Rispa, *) und fprengte aus 


. Dem Burgtbore, und fechzig gewappnete Rit⸗ 


ter ihm nad, Indem kam Wittig ang Thor, 
ſprang mitten hinein und fhwang fein 
Schwert Mimung empor, fo daß Feiner 
der Ritter hindurch zu reiten wagte, und Hei⸗ 
me son binnen Fam. 


Heime ritt nun in ben Wald, und verwͤ⸗ 


fen von dort aus soo Landhoͤfe Ermenrichs 
and Sibichs mit Brand und Mord, und Si: 
bich wagte nimmer mit weniger als ſechus 
Rittern auszureiten. 

Als Heime Dietrichs Heimkehr und 6: 3 
bichs Tod vernahm, reute ihn all das Uebie, 
das er gethan; er ritt in voller Ruͤſtung auf 


feinem Roffe Rispa zudem Klofter Vadm⸗ 


cufan (?), nannte ſich Ludwig von Ameluns 
gen⸗Land, und bot dem Klofter fein Roß, 
Rüftung und ein Pfund Goldes, wenn man ihn 
aufnähme: und er warb noch benfelben Bag 
zum, Mönche geweihet. 
‚Einige Zeit baranf bemächtigee ſich der hab— 


*) Bol oben S. 112. 
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gierigeund gewaltthätige Kicfe Aspilian- ) 
welcher viele Güter in der Lombardei befaß,, 
eines großen Hofes, welcher dem Klofter ge= 
"hörte, Der Abt fandte einige. Mönche hin, 


ſich zu beklagen; Aspilian aber behauptes ° ' 


te fein Recht. daran, und wollte es durch dem 
Zweilampf erhärten. Als Feiner ed wagte, 
und die Mönche ſehr befüimmert waren, er⸗ 
bot ſich Heime dazu, und- fragte nach feinem 
Waffen. Der Abt fpottete: fein Schwert 


wäre zu Thürhängfeln zerhauen und die uͤbri⸗ 


ge Rüftung auf dem Markte verfauft.. Da 
ſagte Bruder Ludwig :’ „Ihr Mönche verſteht 
euch wohl auf Bücher, aber nicht auf Ritters 


ſchaft und Waffen.” Dann ergriff er den Abt 


bei der Kutte, ſchalt ihn’ einen Karren, daß 
er zu der Kirchthuͤre nicht anderes Eifen vers 


braucht hätte, als fein gutes. Schwert Na⸗ 


getting, und ſchlug ihm vier Zähne aus. 
Als nun die Mönche Heime’n erkannten, holz 

ten fie feine wohlverwahrten Waffen, " Dann. 

fragte er nad). feinem Roſſe Rispa; und der 


. Abt fagte, ed wäre bei dem-Steineziehen zum . 


Kirchbau vor manchem Sahre geſtorben, er 


| ) Bgl. oben S. 176. 352. 
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bot ihm aber das beßte ſeiner eigenen Hoffe: 
Viel gute Turnierröffe wurden nun gebracht, 
aber eins fiel von einem Seitens um, und 
dem andern Inadteber Rüden von einem Dru⸗ 
de mit der Hand. Da Heßen bie Moͤnche ein 
altes mageres Roß hervorziehen, und Heime ' 
erkannte alsbald feinen Rispa; er riß ihn 
mit aller Macht an. der Maͤhne und am. 


Schwanze,“ hher Rispa ſtund unbeweglich. 


Da ruͤhmte ihn Heime als das beßte Roß auf 
der Welt, zog ihn in den Stall, und gab Ihm 
Korn, Nach ſieben Wochen: war Rispa ſo 
ftarf‘, als in feiner Jugend. 

: Indem 8weikampfe bieb Heime dem Ries 
fen die rechte Hand und dann ein Stud’ vom 
Schenkel ab. Deutſche Lieder fagen, ed war 
ſo groß, daß ein Roß nicht mehr ziehen konn⸗ 
te. Der Riefe wollte fih nun auf Heime'n 
fallen laſſen, aber diefer trat: ihm zwiſchen 
die Beine durch, und die Erde erbröhnte von’. 
dem Falle des Kiefen. 


Der Abt empfieng darauf Heimen in. - 


Feierlicher Prozeſſion, und diefer feßte ſein J 

Moͤnchsleben fort. | 
Als Dietrich diefe That hörte, gedachte er, 

daß nur Heime ‚fie verrichtet haben koͤnnte, 
\ . \ 


Fe 


von beffen Tode noch nicht verlautet war. Er 
ritt pin zum Kofler, unb fragte nad) Geis 
men Studas Sohn. Man verläugnete ihn 


aber. Indem‘ kam Heime felber in feiner 


Kappe, und Dietrich redete ihn an, er aber 


“ 


verlängnete fi. Dietrich erinnerte ihn: wie 
ibre beider Koſſe in Srisland fo tranten, 
daß der Bach verfiegte *); wie Ermenrich ihn 


landflͤchtig mochte; und wie fie beide des 


Grafen Iron Leiche fanden **). 
: „Heime wollte von bem allen nichts niffen. 


Endlich fagte Dietrich: „erinnerſt du dich un⸗ 


ſers Beſuchs bei Ermenrich in Rom, wie un⸗ 
ſere Roſſe wieherten, und alle ſchoͤne Frauen 


ſiunben und auf uns ſahen? da war unſer 


Saar goldledig und unfer Kleid glänzend: 


nun Iftunfer Haar grau und unfer Kleid. ein» 


farbig. Gedenkſt du deffen, fo laß mich nicht 


haͤnger vor bir fliehen,” Da lachte Heime, 
‚und gab fid zu erkennen: und in voller Ruͤ⸗ 


ſtung ritt er mit ihm fort. 
Einf redete Heime mit Dietrich von den. 


Ländern, welde ihm zinsbar waren, und 


) Bon dieſer Gage erhellt weiter nichts, 
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wunderte ſich, daß das reiche Kloſter, worin 
er Mönch geweſen, nichts gaͤbe. Er ritt bin, 

die Abgabe beizutreiben. Der Abt entſchul⸗ 
digte ſich, daß alles der Heiligen Maria ge⸗ 
hoͤrete. Heime drohte mit Dietrichs Zorn, 
und der Abt ſchalt, daß er, dem Kloſter ent⸗ 
laufen, ed nun plündern wollte: z ee möchte 
. heimfahren zu Dietrich, und ein Teufel wers 

den, wie ber. Darauf ward Heime erbits 
- tert, hieb den Abt fammt allen Mönchen nies 
der, vaubte alles Gut und belud bamit 
manches Roß. Dietrich Fam dazu, und ders 
‘. brannte das Kofler. z 
ODarnach verlautete, daß ein alter Rieſe 
in einer Höhle wohnte und einen großen‘ 


Goldſchatz befaß, ohne Dietrich Schatzung zu 


geben. Heinie ritt hin, fie beizutreiben. Er 
. fand den Rieſen in der Höhle fchlafen, das 
Geſicht mit feinen langen Haaren bebedt, und 


u forderte ihn Heraus. Ungern fund der Hiefe 


auf, endlich ergriff er feine große Eifenflange, 
umd ſchlug fo gewaltig nach Heimen, daß 
biefer weit weg in die Lüfte flog, und tobt 
war, bevor er nieder zur Erbe fiele, 
Dietrich war fehr betruͤht über Helmes, 
u Zob, und wollte ihn rächen ober fierben. Gr. 


s 
’ ® 
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. yitt zu der Höhle des Rieſen und forberte ihn‘ 


heraus. Der Riefe wollte Dietrichen mit der . | 


Gifenftange ebenfo fchlagen, aber diefer wich 

aus, und hieb dem. Riefen beide Hände ab, 
daß er des Todes war. u Ä 

u. Die ift ber legte Kampf, welcher von Diets 
rich geſagt wird. 

Dietrich war nun ein ſo beruhmter Held, 
daß niemand mit ihm ſich zu meſſen wagte. Es 
war feine größte Luft, bie ſtarken Thiere zu 
ingen, welche kein anderer anzutaften wagte; 

“er ritt oft mit Habichten und Hunden und 
wenigen Sinappen oder ganz allein durch wüfle 
Marken und wilde Wälder, und verübte noch 
manche Großthaten, die wir Bier nicht bes 
ſchreiben Fönnen, weil fie uns nicht überlies 
+ fertfind. Er Hatte jego ein gutes und.fchnels 
les" Roß, Blanke genannt, welches ihm 
Alebrand gegeben hatte. Go furdte Diet 
rich weder Menfchen noch Thiere. 
‚  , Er ward zwar fchwad im Alter, doch war 
. er noch immer kampfruͤſtig. Eines Tages, 
als er andem Orte fi) badete, welcher noch 
(damals) Dietrihs=Bad heißt, rief eis 
ner. von feinen Knappen: „da läuft ein’ 
ſchwarzes Roß, deßeleichen an Groͤße ind 
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Sqodnheit ich nie ſah! Dietrich ſprang 
auf, warf ſeinen Baderock um, und rief nach 


feinem Roß und Hunden. Die Knappen lies 


fen eiligft bin, aber Dietrichen währte es zu 
lange, und da er ein-tTabenfhwarges 
Roß neben fi) angebunden ſah, ſchwang er 
fich hinauf und jagte nah. Die Hunde lies | 
fen mit, fonnten aber dem Roſſe nicht folgen, 
welches fchneller als ein Vogel flog, Dietrichs 
beiter Reitknecht folgte ihm auf dem Roſſe 
Blanke, und alle Hunde mit ihm. Dietrich 
‚merkte bald, daß es kein Roß war, worauf 
erritt, und wollte abjpringen, aber er fonn= 
te fih nicht rühren. . Der Reitknecht rief ihm 
nah: „Herr, wann winft du wiederfommen, 

und warum reiteft du fo ſchnell?“ Dietrich 

antwortete: „ich reite Teuer, es mag wohl 

. der Teufel fein, den ich reite; ich komme wies" 
ber, wenn Gott und die Heilige Sungfrau 
will! Darauf entſchwand dem Knappen 

Roß und Reiter aus dem Gefichte; und man 
bat .feitbem nichts mehr von Dietrich vernoms 

men, und niemand weiß, wo er geblieben ifl. 


Aber Deutſche Männer fagen, es wäre im 


Traume offenbart worden, daß ed Dietrichen 
von Gott und ber Heiligen Maria gelohnt 
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worden, 9— er ſie in ſeinem letzten Gebet 


angerufen hatte, 


Andere Lieder ſagen dagegen, daß Dietrich, | 


weil er ſich zu Bern mit Rede gegen Gott vergans 


gen, von dem teuflifchen Roffe in die wüfte Rus 


meney*) geführt worden, wo er taͤglich mit Drei 


Wuͤrmen impfen müffe bis zum juͤngſten Tage. 


Noch andre Sage iſt: nach einer legten gros 


fen Schlacht ver Bern gegen die Ribelungen, 


in welcher alle Helden einander erfihlugen und 
auch der alte Hildebrand. fiel, befien Wunde 
‘von Hagenen nie heilen wollte, da kam ein 
Zwerglein zu dem Berner und fagte ihm: „du 
«follt mit mir gehen, dein Reich. iſt nicht mehr 
von biefer Welt.” Und Dietrich gieng mit ihm 


hinweg; und niemand weiß, wo es hin Toms 


men fei und ob er noch lebe. 
Der getreue Etkart aber iſt noch vor der Frau 
Venus Berg (in welchem Chriemhild, wie einſt 


in ihrem Mofengarten, und .alfo auch wohb 
Dietrich bei ihr, ift), und fol quch dort ſein bis 


zum juͤngſten Tage. 





i*) · Die Wildnif von Romanien, dem alten 
Thracien; alfo die Gegend, aus welcher die Go⸗ 
then mit ihren Amelungen- Zürften her kamen. 
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III. DieRitter des Grals und der Tafelrunde 
» . 
1. König Artus 


v 


Uterpendragon, König von Brittannien, er⸗ 
geugt ihn, bei einem Pfingſtfeſte, mit Iguerne, in 
der Geſtalt ihres Gemahls Gorlois, Herzogs von Zins 
tajol, welcher in derſeiben Nacht im Zweikampfe erſchla⸗ 
gen wird; worauf ſich Uterpendragon mit ihr vermaͤhlt, 
aber den Artus, als unaͤcht, nicht anerkennt, weil er 
ihn dem Zauberer Merlin (14), welcher ihm zu Iguexs 
nen verholfen, verfprocden hat. Das Kind wird Merlin 
übergeben, welcher es in ber Taufe Artus nennt 
und bei dem biedern Ritter Anthor, Vater des Kei, 
(12) erziehen laͤßt. Nach Uterpendragons Tode fehlt 
ein ZThronerbe, unb auf Merlins Rath, läßt man im 
der Weihnacht die Wahl auf ein Zeishen Gottes ankom⸗ 
men, Da fteht auf einmal vor der Kirche auf hoben 
Stufen ein Ambog mit einem darin aufgeridhtetem 
Schwerte (wie ein Kruzifie auf dem Altar), mit ber 
Inſchrift, baß der ig fein ſolle, der es ausziehe. 
Keiner vermag es, allein Artus, welcher, zwar mit 
Widerſpruch mander Großen, König wird. Merliz 

und Anthor entbeden. nun aud des Artus eigentliche 
Abkunft. Artus if flreitbar, er hat das Schwert Gas 
Liburn, weldes auf der Infel Avalon geſchmiedet 
if, die Lanze Ron, den Schild Priven, mit dem 
bh. Marienbilde, und auf dem Helme einen Draden, das 
Panier und der Name feines Water, Go vertreibt er 
die Ihon von biefem befiegten (Angel⸗) Sachſen völlig. 
aus dem Lande. Noch befieht ex, wegen des Zweifels über 
feine. ächte Geburt, mandye Kämpfe mit feinen Mannen 
und auch Verwandten. infonderheit mit dem König Lot 
‚von Schottland und Orkanien, welchen mit Artus rechter 
Schweſter Anna bie Söhne Baveih, Agrevain,- 
®alheries und Balheret, hat. Zu dieſen geſel⸗ 
len, ih König Ban von Benoic, Vater Tanzes 
Inte (D, und Boort von Ganes, Vater yonels. 
Artus überwindet alle, bush Maclins und Neid Huuft 


ts yo 
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ar erwirbt fie ſich zu Freunden. CEbanfo macht er ſih 
bie Könige Ho uel von Bretagne und Slaudas von 
Berry lehnöpflihrig, wobei er auch die Römer beftegt. 
Die fhöne Liscanor, Tochter des Grafen Sevain, 
wird von ihm Mutter des tapfern Ritters Lohault, 
nd er gibt ihr die Grafſchaft Logres zu Lehn. Er 
Hilft dem König Leobagan von Kamelide .ik 
Schottland gegen den Saͤchſiſchen König Nyon und der 
Saͤchſtſchen Riefen Roboafter, und erlegt jenen, wel 
Ser einen Dante von Königsbärten trägt, woran nur 
Hoch einer fehlt, fein eigener. Leodagan wird dafür 
Artus Lehnemann, und diefer vermähtt ſich mit deſſen 
Tochter, ber fhönen und Hungen Ginevre. Ein Ver 
ſuch des Senefh Nö, fie mit feiner Tochter, welche ei= 
gentlich aber auch Leobagants Tochter ift, zu verwechſeln, 
wird durch Merlin vereitell, Die Hitter der Tafel⸗ 
zunde, welde Merlin für Uterpendragon errichtet hatte, 
Waren während der Unruhen bei deſſen Tode nad) Tha⸗ 
melide gezogen , und kommen nun wieder mit Artus nad) 
Karibol in Wales, wo er herrlich Hof hält, und 
bie fünf großen Iahresfefte, Oftern, Himmelfahrt, Pfing- 
en, Allerheiligen und Weihnachten, prücdtig feiert. 
"Bu den 50 Rittern der Zafelrunde werben bie ebelften 
und tapferften erwählt, und viele ihrer Abenteuer knuͤ⸗ 
pfen fih hieran, Artus Herrfchaft erfireckt ſich dadurch 
Über Schottland, Irland, Norwegen, Dänemarf, und 
Gallien, beiten König Pharamund felbft Ritter der 
Tafelrunde wird, _ Im Kriege gegen die Sachſen wirb 
Artus fammt Ginevre durch ein Saͤchſiſches Mädchen ges 
fangen, und von Lanzelot befreiet. Dann wird bei Artus 
Der Zweifel erneuet,. ob feine Ginevre, welche mit Lanz . 
erst ein ftätes Liebesverftänbnig unterhält, wirklich bie 
. Achte fei, aber durch Lanzelot der Verfechter der unächten 
Peſiegt und biefe entlarot, Die Ger Morgane, Artüs 
Halbſchweſter, welche von Merlin Zauberei gelernt hat, 
werräth Ginevre's heimtiche Eiebe, und dieſe wird zum 
. Scheiterhaufen vernrtheilt, aber von Lanzelot auf dad 
Schloß de Joyeuſe Garde entführt, wo ihn Artus 
belagert, Auf Entſcheidung des Papſtes mimmt Artus 
tneore'm wieder zu ſich. Artushatte in der Nacht, wo 
Das Schwert in bem Amboß erihien, und fein Schwager 


Sauberreiches, 


Lot aufgeftanden und bahin gegangen war, ſich heimlich 
zu ſeiner Schweſter gelegt, welche ihn für ihren Gemahl 
nabmı und mit ihr ben Mordred erzeugt: Dieler 
YAhat nad) Lots Tode die Herrfihaft, veriammelt alte Ritter⸗ 
welche nicht zur Zafelrunde gewürdigt find, und verbin= 
det fi mit der Sachſen. Artus war gerade auf einem 
Heerzuge in Gallien, wo die Römer den Tod des Xlemannis 
ſchen Zürften Fro le s raͤchen wollten, weichen Artus Jelber 
erlegt hatte; und mehre Ritter den Zafelrunde waren 

bie Groberung des Grales (vgl. 3) auögezogen. Artus, 
welcher dem Morbreb.die Pflege des Landes uͤbertragen hatte, - 
ſah nun die Erfüllung feines Zraumes, wie eine Schlange 
aus feinem Leibe gefommen, fein Land verbrannt und ihn. 
felber bebrohet habe, und verrieth jo das Geheimniß. Er 
ehrt mit ben Uebrigen heim, und es koͤmmt zu einer großen, 
Schlacht, in der Ebene von Salisbury, worinauf beiden 
Seiten faft alle fallen, au Gavein (4) und Jvein (6), 
und Artus ſelber. Mordred, welcher den Ivein erſchlagen 
bat, wirb von Lanzelot bis and Meer getrieben, erreich: 
und burchbart, fein. Heer vernichtet, unb Artus nädhiter Vers 
wandter Sonftantin auf den Thron geſetzt. Ginevré 
besibtfich in ein Kloſter. AlsArtus todtwund liegt, muß 
fein treuer Schildknappe Girflet jein Schwert Calihurn 
im einen See werfen, aus welchem es nie wieber zum Vor⸗ 


ſchein kam, Er.felber. wird nach der Inſel Avalon, dem 


Beenfige feiner Schwefter Morgane gebracht, unb lebt im, 
ihrem Berge mit feinem Hofflaate, in fiäter Jugenb: ey, 
wird noch einfl daraus. wiederkehren, und das ſeitdem 
durch Die Sachſen vernichtete Heid, der Britten erneuen.- , . 
Rad) anderer Sage, lebt Artus ebenfo, mit feinem gene. 
zen Hofftaate, in dem @ebirge bei hem Brale, und wird 
noch ein Ritter Lohengrin (vgl. 3) von dort einer bedränge 
ten- Königinn zu Hülfe gefandt. Ze 0 
Wie in der Sage, ſitzt auch hierauf bem Bilde König? 
Artus in unverwelklicher Jugendſchoͤne, das Liebliche blondlo⸗ 
ige Haupt mit der Krone und zugleich mit bem Blumen 
kranze geſchmuͤcktz in der Linken das. Schwert Caliburn, 
welches er aus dem Amboffe zog, und dadurch König ward. 
in ber Rechten den filbernen Lilienzweig, ald Szepter feines? 





JIT. Die Ritter des Grals und ber. Tafelrunde, 
9 2. Triſtan und Iſolde. 


> Rivalin, Herr von Parmenie, als er einſt am 
Hofe des Koͤnigs Markt zu Cornwall verwundet liegt, 
ermählt fich heimlich mit deffen Schwefter Blancheflor, 
eniflicht mit ihr in fein Land, wird im Kampfe gegen: 
Morgan erichlagen, und Blancheflor ftirbt bald nad) ber: 
Geburt eined Knaben, welchen fie Rualen mit einem: 
Ringe übergibt. Der treue Rual nennet ihn Zriftan,! 
und zieht ihn als feinen Sohn auf, um ihn vor Morgan zu 
bergen. Zriftan lernet To teicht alle ritterliheg und höflichen 
Künfte, als er ſchoͤn und anmuthig if. Ein Norwegiſches 
Kaufſchiff, auf welchem er alle im Schachſpiel befiegt, ent⸗ 
rt ihn, ſeht ihn aber beim Sturm an die Küfte aus, 
Im Walde zeigt er Jaͤgern feine Jagdkunde, und koͤmmt 
mit ihnen zu Mark, wo er einen Cornifhen Barden im 
Barfenfpiet beflegt und des Königs Liebling wird. Sobald 
ual davon hört, koͤmmt er und entdeckt Triſtans Abe 
kunft. Als Marks Neffe un Nachfolger, wird. Zriftan 
noch höher geehrt, und zum Ritter gefchlagen, Er raͤcht ſei⸗ 
nen Vater, erihlägt felber Morganen, gewinnt fein Erbe 
. wieder, und gibt ed Mualen zu Lehn. — Der flarle 
Morhold fordert für den ‘König von Zrland Zins von . 
Cornwall, und Zriftan erichlägt im Zweikampfe, auf einem 
Peihen Eilande, Morholden, in beffen bel ein Stüd 
feines Schwertes ſtecken bleibt-. Er -felber aber hat von 
Morholds vergiftetem Schwert eine Wunde, die fo übel. 
wird, baß nur fein treuer Diener Curvenal bei ihm 
aus haͤlt. Mit diefem und feiner Harfe fegt fih Zriftan in 
ein Schiff, und überlägt fi den Minden und Wellen. 
So fümmt ernad Dublin, wo er fi einen Kaufmann, 
Tantris nennt, und durch fein.Harfenfpiel der Koniginn 
bekaͤnnt wird, weldye heilkundig, ihn durch ein Bad heiltz 
worauf er Lehrer ihrer Zochter, der ſchoͤnen Jſolde, 
wird, und reich beſchenkt heimkehrt. Seine Erzählung. von 


* 
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ihrer Schoͤnheit und ber Neid der Barone bewirkt, daß er 
fuͤr ſeinen Oheim um ſie werben muß. Er erlegt bei Du⸗ 
bin einen Drachen, ſchneidet ihm die Zunge aus und ſteckt 
fie zu ſich, fällt aber Ohnmädhtig hin, während deſſen der 
Truchſeß den Kopf bes Dradyen nimmt und fi) ben Sieg 
gueignet. Die Königinn und Iſolde finden aber Triſtan, 
erquicken ihn, und er beweifet feinen Sieg burdh bie Zunge, 
Iſolde findet an Zriftans Schwerte die Scharte, in weiche 
das Stuͤck aus Morholds, ihres Oheims, Schädel paßt, 
und will ihn felber tödten, als der König dazwiſchen 
kommt. Triſtans Werbung wird angenemmen, unb bie 
Königinn gibt an Brangene, Iſolde's Vertraute, eis 
nen 2iebestrant für das Brautpaar, Bei der heißen 
Neberfahrt gibt ihn aber WBrangene, aus Verſeben, an 
Triſtan und Iſolde, zur Kühlung, und beiber Liede ift 
von nun an ohne Maaß und Ende: ihr Lieblingehunb 
Houdan ledte cus ber Schule, Brangene muß in der 
Srautnacht bei Marl Iſolde's Stelle einnenmen. Iſol⸗ 
be, Verrath fürdhtend, will fie tödten laffen, und for⸗ 
dert von den Moͤrdern foldye zeichen, wie Bolo von Ges 
noveva's Mördern: Brangene aber erbarmt fte, ohne 
das Geheimniß zu verratben, und .folde verföhnt ſich 
mit ihr. Der JIriſche Graf Kalogriant, ale Sänger 
verkleidet, gewinnt Ifolden durch fein Harfenipiel, wos 
für ihm Mast Gewährung jeder Bitte verheißen bat. 


Triſtan, der auf der Jagd geweſen, folat ihm als 


Spielmann, gewinnt Ifolden durch feine Kieder wieder, 
und führt fie in, einen Wald, wo er mit ihr eine Woche 
bleibt, und fie dann heimbringt. Ihr fortwährendes 


“ Heimliches Verftändnig wird durch den Truchſeß Meria» 


dDoE und den Zwerg Melot diter verrathen, aber Mar 
immer durch Lift der Liebenden befchwicdhtigt, bis endlich, 
bei einem Aberlafle/ Triſtans Blut im Bette der Konis 


ginn gegen fie zeugt, und fie die Probe des glühenden 


iſens beftehen foll, Ber der Fahrt über ben Strom, 
son London nad Carliun, trägt Zriften, als Pilgrim, 
fie in das Schiff3 und fie ſchwo ın, daß niemand, 
außer dem Pilgrim, fie umarmt ‚und Mark erläßt 
ihr die Feuerprobe. Triſtan, in ber Verbannung, dient 
Sem Herzog Gilan von Wales, und eriegt ben Rieſen 


’ 






ed 


Urgan im Zweikampſe. Zum Lohne nimmt er nur bag 
sounderfhöne Hündlem Petiterin, welches in allen 
Farben fpielt und gefeiet, aus Avalon, ie unb ſen⸗ 
det es Iſolden. Mark ruft Triſtanen zurüd: bie Lies 
benben werben abermals verrathen, und beide verbannt, 
Sie ziehen in einen Wald und wohnen dort in einen 
Höhle ein Jahr lang glüdfelig beifammen, ihre treuen Huns 
de Houdan und Petitcriu bei ihnen. Einft, ba Zriftan fruͤh 
yon ber Jagd gelommen, findet Mark die Geliebten in 
der Höhle. ſchlummern und das Schwert zwiſchen ihnen 
Ar legt feinen Handihuh in ein Feniter, damit die herein⸗ 
ſcheinende Sonne ſie nicht werke, und gebt ftill hinweg, 
Bald darauf wird die Sühne geftiftet, aber auch bie Liea 
be wieder verrathen. Zriftan flieht nad) der Normanz 
- Die, und dient in Alemannien dem Kaifer, — Er durchzieht 
Spanien und erfchlägt drei Rieſen. Cr kämpft mit 
Lanzelot (10), wird fein Freund und Ritter ber 
Zafelrunde) an,Morholbs Stelle, und zieht mit ihnen 
nad) dem Grale aus, Kr fteht aber bald davon ab, 
und ift Schon todt, abs die übrigen in der legten großen 
Schlacht fallen. — Er hilft dem Herzog Lovelin von 
Arundel; deſſen Tochter Sfolde die weißhändige, 
ein Lied an feine Ifolde die blonde, auf fich deutet: 
fie wird ihm angetragen, und er vermählt fich mit ihr, 
aber nur mit ihrem Namen, indem er fie. Sungfrau 
Kst. Er jägt einft im Gebiete des Rieſen Beliagog, 
Urgans, Morgans und Morholds Bruder, dem er im 
Bweilampfe einen Fuß abhauet, und ihn unter der Bes 
Bingung begnadigt, daß ex eine Halle bauet, in welchen 
Zriftans ganze Lebens- und Liebeögefchichte in Bildern 
bargeftellt iſt. Bei einem Ritte durch ein Waffer, 
welches hoch aufiprigt, bemerkt Iſolde, daß das Waſſer 
kuͤhner ſei, als ihr Gemahl Triſtan: dadurch wird ihre 
Schmach entdeckt, und ihr Bruder Kaedin fordert Ge: 
nugthuung. Triſtan ruͤhmt feine Iſolde als dreimal, 
ſchoͤner, und führt ihn zu der Bilderhalle, wo Kaedin 


pon ihrer Schönheit entzuͤckt nieberfällt, und fih in 


Brangene, welche dieẽ Schale bes Liebeötrankes hält, ver- . 
hiebt, Beide reiten nad) Cornwall, und treffen ihre Ge⸗ 
Lichten in einem Walde. Triſtan, deſſen Bermählung 


Iſolbe buch Karabos weiß, verföhnt fie, und ſie 
bleiben drei Tage unter Zelten beifammen. Karados, 
der. au) um Holden buhlt, will fie überfallen, aber von. 
Survenal gewarnt, entfliehen fies Triſtan bleibt ala 
Bettler nahe, und Mark wirb von Brangenen durch Entdes 
ung von Karados Abficht beſchwichtigt, und biefer vers 
Bannt. Bei nädtliher Zufammentunft wirft Ifolde Tri⸗ 
ftanen feine Flucht vor, und er will fi in einem Tur⸗ 
nier rechtfertigen. Diefes wird veranftaltet, und Triſtan 
raͤcht fid) darin an Meriadok und Karabos: darob wirh 
ein allgemeiner Aufftand, aber Triſtan mit Kaebin 
fhlägt alles nieder, und Eehrt zurüd nad) Bretagne. 
Unterweges gewinnt er einem Kamensbruber bie geraubte 
rau wieder, wird aber dabei von einem Pfeile vers 
wundet, Die Wunde wird immer fchlimmer, und kann 
nur von Sfolden geheilt werben. Gr fenbet Kaedin mie 


dem Ringe zu ihr: ein weißes oder ſchwarzes Segel Toll 


den Erfolg feiner Botſchaft verkünden,  Kaebin koͤmmt 
als Kaufmann, Iſolde geht ſogleich heimlich mit ihm zu 
Shiffe, und das weiße Segel erfcheint. Die weißhäns 
dige Sfolde aber, voll Eiferfucht, verkündet ein ſchwarzes 
Segel, und Kriftan ſinkt zurück und ſtirbt. Iſolde die 
blonde eilt herbei, finkt über feine Leihe und ftirbt an 
feinem Herzen. Weide werben nad Cornwall gebracht, 
und Mark, der nun erft ihren Liebeözanber erfährt, baut 
ihnen eine Kapelle und kegt fte in Einen Sarg. . 
‚Die Unzertrennlihen find fo aud im Grabe wieber 
vereint, auf weldyem eine Rebe und eine Roſe, in ihren 
Herzen treibend, bie Wurzeln, fo wie oben ihre Zweige 
und Blüten, unauflöslich verfchlungen habenz und der 
freue Bracke ruhet ald Denkmal daneben. 





&o find auch auf dem Bilde beide zuſammengeſtellt: 


Sriften in zierlicher bunter Hof⸗ und Saͤngertracht, in⸗ 


dem er, die Blume aller Ritterſchaft, zwar auch mit dem 
Schwerte der kuͤhnſte und tapferſte Keld, doch vor allen 
Kittern biefed Kreifes der Dichter und der GSpielmann, 


. nd ‚feine Kunft der Liebe 'geweihet if. Er rührt das 


Gaitenfpiel, welches ex zuerft Iſolden lehrte, womit ex 


on L . 
dann wiebergewann, und welches in ber Ferne an 

ine Lieder on fie wiebertönte. Und fie —S 
Kranz des Preiſes über jeden andern Mann, auch über 
die Krone ihres Gemahls, auf die Loden. Sie felbes 
iſt groß uhd heldenmaͤßig, bie fühne Königstochter, melde 
den Tod ihres Oheims mit dem Schwerte an dem rächen 
wollte, ben fie nachmals eben fo heftig liebte. Gie 
trägt, ale König Marks Semahlinn, die Krone auf dem 
blonden fhönen Haupte. Go ift fie-bie Königinn biefes 
Kreifes und vertritt zugleih Artus Gemahlinn Gine⸗ 
sre (1), welche in ganz Ainlihem Verhaͤltniſſe mit Lan 
zelat (10) erfcheint: aber bei Zriftan und Iſolde ift 
daſſelbe edler und ſchuldloſer, durch ben verhaͤngnißvollen 
Zaubertrank, und beibe find das uralte Muſterbild von 
Leid und Liebe Über das Leben hinaus. . Auf unferm - 
Wilde hier fchreiten. beide vereint vorwärts, als wenn 
fie zu der Walbhöhle eilten, wo fie, ind ungeſtoͤrtch ſe⸗ 
Hoften Berfammenwohnen, niemand haben und bebürfen, 
als ſich ſelber; nur das treue Huͤndlein Petitcriu gebt 
mit ihnen. So wandern fie fingend und fpielend leicht 


dahin, und Iſolde Eränzt ihren Zriftan mit den ofen, _ 


welche unverwelklich qus ihrem Grabe blühen, 





TEL. Dießitter be Grales und der Tofelcunde; 
8. Parcival, 6 


Er iſt der eigentliche Ritter bes heiligen Grales, 
deſſen Sucher, Kämpfer und endlich prieſterlicher König: 
daher auch ſein Name, aus Persevant, Poursuivant, 
eigentlich ein Amtsname ſ. v- a, Herold. 

Und durch ihn, welcher der hoͤchſten Abenteure 
nachzieht, verbindet ſich die Spaniſche und Suͤbkranzoͤſt⸗ 
ſche religidſe Dichtung dieſes heiligen Grales mit der 
Rordfranzoͤfiſchen und Brittiſchen Ritterfabel der Tafel: 
runde, deren Ritter meiſt nach anderen, weltlichen und 
zauberiſchen Abenteuren umirren. Dieſe Dichtung von 
ber erſten Verbreitung bes Chriſtenthums im Abendlan⸗ 
be, geht noch tief in bas Morgenland, feine Heimat, 
zurüd, fo wie ber Nrfprung bes Graled noch über bie 
Menſchenſchoͤpfung hinausreicht. —. 

- Als der Erzengel Michael dem Lucifer, ber fi) ges 
gen Bott empörte, die Krone vom Haupte brach, wel 
‚ce 60000 Engel ihm gewirkt hatten, fprang daraus ein 
Stein, von weldem das Gefäß gemacht wurbe, woraus 
Ehriftus dad Abenbmalgenof, — Rad) anderer Sage, ſam⸗ 
melte Iofeph von Xrimathia in bemfelben Gefäße das 
Blut der Wunden Ghrifli: beide Sagen vereinen ſich in 


ber myſtiſchen Einheit des Weines beim Liebesmale mit. 
dem Blute des Heilands. Dader auch der Name Graf. 


von dem Hebräifhen. Garalaha, Vorhaut, weil bas 
Wlut_ der Beſchneidung Vorbild des Verſoͤhnungsblutes 
riſti Joſeph von Arimathia, welcher Ehriſtum 
ins Grab legte, bewahrte den alſo geheiligten Gral. 
Bon Troja, und von Rom, weiches durch Aeneas 
von Troja ſtammte, gingen bie Helden des Grales aus. 
Zur Zeit des Leidens Ehrifli, lebte Sennabor, ein 
ürft in Kappadozien. Sein Sohn, Parille nad bem 
teine (Berylh benannt, ließ fi) mit 4 Brübern und 
einigen Schweflern taufen, und mwurbe von Vespas 
Tian, als dieſer Jerufalem eroberte, erhoͤhet, und 
erhielt ſogar deſſen Tochter Arguſille zur Gemablinn 





\ 


Biankreic zu eigen: feine Bruber Sabilor. ühl 
ubor, von Vespaſan mit Königskindern vermählt, 
bekamen Anihoume (Anjou) und Kornmwale (Corn⸗ 
wallis). Parille befämpfte die Beiden in Gallizien 
Ei ar wurde aber von ihnen vergiftet. . 
. ein Sohn Titurifone war glüdticher hierin, und 
- gegen fein Feldgeſchrei Montjoye! vermochte ber Heik 
on Tervigantt nichts, Er heiratete Sliſabetz 
des Königs von Arragonien Tochter, aus dem Stam⸗ 
we des Kalferd Ziberius, mit welder er, um einen 
Erben zu erhalten, ein golbenes Bild weihte und nach 
Jeruſatem wallfahrtete. Ein Sohn wurbe ihnen ges 
währet, und burch einen Engel hohe und heilige Dinge , 
Bon ihm verfündigt. Sein Name: follte beiber Aeltern 
Ramen vereinen,, doch fünf Buchſtaben vom Vater und 
wur zwei von der Mutter: er wurde alfo Ziturel ge: 
wannt; und die Mutter geteöftet, daß er doch eigentlich 
audy vier Buchftaben, die erften und legten, von ihr ent 
„ Gielte, Der junge Held war auf Kampf geftellt; “er 
- führte die Kerlingen (Karolinger, Tranzofen), bie 
non Provenz (Provence) und Arle und die Lothrinz- 
ger unter ihrem Herzog Karl, Mit feinem Vater 
uͤberwand und befehrte er viele Beiden in Averne (Au— 
vergne) und Navarre. Da berfündigten ihm Engel 
bie Ankunft bes Heiligen Grales, und leiteten ihn durch 
Geſaͤnge mitteh in einen 60 Meilen tiefen wilder Wal 
zu dem Berge San Salvador in Salvaterre*) in 
Sallizien. Diefer Berg wurde Montfalvaz, bei 
 behaltene Berg (Berg bed Heiles) genannt, und 
war Jedem Ungeweihten unzugänglih: Ritter wohnten 
darauf in Zelten. Den h. Gral, welcher von unſichtba⸗ 
kert Engeln getragen in einem Haͤuschen darüber ſchweba 
re, gewaͤhrte Ahnen alles Nötbige, befonderd zum Baue, 
Den Dempel des Grales, melden Titurel hier vor ala 
9) Noch find. zwei Stäbfe Salvaterra in Arrago⸗ 
mnien und Gallizien. 7 
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ten. bauen wöllte, fand er eined Morgen auf dem dazu 
beftimmten Räume, einer großen Onyrfcheibe, von goͤtt⸗ 
_ Eicher Hand entworfen, und darnach wurde berfelbe aufs 


prächtigfle und bebeutfamfte ausgeführt: es ift ein weiter 


und hoher Dom, wie eine Rotunde, achteckig, mit g- 


Thuͤren, auf Pfeilern und Säulen, mit Bögen und Kreuz 
gewötben; barin 72 Chöre, mit 36 Glockenthuͤrmen, in 
deren Mitte ein hoher Thurm auffteigt, alle mit Kri 
alltreuzen, worauf goldene: ne © in ben Fen⸗ 
en Edelftein-Semälbe, ber durdjlichtige Onyr des Fuß- 


bodens mit Meerthieren belebt, und überall heilige Stand» - 


bilder, Bildwerke aller Art aus dem alten und neuen 
Zeftamente, Tanımt den Kämpfen ber Grales- Ritter; 
überall reihe und bebeutungsvolle Zieraten; alles von 
Btein und Erz, bis auf dad hölzerne Geſtuͤhle: das Gan⸗ 
ze wunderbar erbauet durch bie Allmacht bed ewigen 


Wortes, welches fich in der Kirche ſichtbar darſteilt, To 


wie diefe fi wieder darin auflöfet. Der Biſchof Penk 
tenze, welcher von Parille's Brüdern ftammte, weihte 
den Dom und bie Altäre ein: das Ganze ift der Dreiei⸗ 
nigfeit gewidmet, der Hauptchor gegen Morgen dem bei: 
ligen Geifte (welcher als Taube gebildet herniederſchweb⸗ 
te), die beiden Chöre daneben der Hs Jungfrau und dem 
Taͤufer Johannes. Für den Grat felber erhob ſich mit- 


ten in der Kirche wieder ein vollkommenes kleines Abs 


vild derfelben, Beide waren nad) dem Mufter des Tee 
pels zu Serufalem erbauet, und fo ein Abglanz auß 
dem bimmlifchen Jeruſalem. Gegen Mittag fügte fi 
an diefen neuen Tempel ber Pallaſt und das Schlafhaus 
der Ritter. Und jo war hier der Sitz des frommen und 
"geiftlichen Ritterordens ber Templeiſe oder Templer 
‚(Templiers). on J 


Durch bie Kraft des Grales blieb Titurel 400 Zah: 


‘ze fo jung, wie ein Bierzigjähriger. . Noch Iehte Fein 
Menſch auf Erben ſo rein, den Gral zu berühren ; aber 
- ein Engel führte diefen in die für ihn beſtimmte Sakri⸗ 

“Bei, Eine am Grale erfcheinende Schrift erlaubte nun 
Titurellen die Ehe, ‚und zeigte ihm die ſchoͤne Rich au⸗ 
Ar, Frimutels Tochter, in Spanien, welde ihm 200 


s 


Jangherren und 86 Jungfrauen zufuͤhrte. Bis dahin 
Zannte Titurel nur bie himmliſche und geiſtige Minne. 
Er wurde vom Biſchofe, mit 200 Schildgefaͤhrten zum 


Schwerte, und dann zur Ehe eingeſegnet, und hielt ei⸗ 


nen ritterlichen Buhurd (Turnier) am See Brubanie. 

ad 20 Jahren ftarb Richaude, von Ziturel fchmerz- 
lich betrauert. Zwölf ihrer Kinder waren auch geftor: 
ben, und nur zwei übrig. Ihre Tochter Richaude 
wurde mit Katlet, Sohn bes Königs Leo von Kas 
ſtelrotte, vermählt, und erhielt Spanien mit fünf Koͤ⸗ 


nigen. Ziturel fuhr fort die Heiden zu befehren; er bes - 


zwang ben König von Branat (Granada), und ver: 
mählte feinen Sohn Frimutel, mit deſſen Zoditer 
Klariffe. Diefe beiden erzeugten zwei Söhne, Am⸗ 
fortas und Trefrezent, und brei Töchter Zi oys 
fiane, Berzelaude, und Urepanſe de Tſchoye. 

Der alte Ziturel belehrte feine Enkel über ven Gral 
und deſſen Sempel, welcher durchaus in allen feinen 


Theilen eine geiftige Bedeutung hat: die drei Kirchthli . 


ren find Staube, Hoffnung und Minne, und bie beiben 
Zhüren des Chors, Unſchuld und Reue. Ebenſo bedeut⸗ 


fam und heilfam find alle Stoffe, aus denen das Ganze . 


gebauet iſt. Den Gral felber. ſchauen nur bie heilig les. 
ben, unb fein Anblid bewahrt. Vor dem Tode von einer 


Woche zur andern, Jeden Karfreitag bringt eine weiße 


leuchtende Zaube vom Himmel eine Oblate und legt fie 


‚auf den Gral, welcher dadurch alt folche Kraft emp ange 


— Die Namen aller, welche zum Dienfte des GSrales bes 
rufen und auserwählt find, von den Hoͤchſten bis zu den 
Geringſten, erfheinen an bem Steine und verfhminden 
dann wieder: niemand weigert und entzieht fich dem. 


"Ale Tage kämpfen die Ritter, außer am Tage ber Ges 

-burt, des Todes und ber Auferflehung Chriftt und ber , 

Ausgießung des H. Geiſtes. Wöchentlich wird die Orb: 
des Grales vorgelefen. So find die Templer die . 


ebeliten und heiligften Ritter, auf Montſalvaz der kimf⸗ 


tigen Seligkeit gewiß, und ihr ritterliher Kampf ift zu: 
gleich ber Kampf der Seele gegen: das Zleifch mid die” 


Suͤnde. — Jetzo ertheilte eine Inſchrift Frimutellen die 


N 





Krone de& Grales; und an dem Tage.ba er gekroͤnt wur⸗ 
de, durften Tſchoyſianen jungfräulihe Hände ben Gral 
den Händen ber Engel’entnehmen, und vor den König 
auf den Zifch ſetzen. Ziturel belehrt feinen Sohn noch, 
daß er als König von Gottes Hand zugleid Sriefter, 
welder durch feine Wirkung im Himmelreiche höher als 
der König, und die Zonlur feine Krone feiz der König 
bes Grales dürfe ein Weib nehmen, doch nicht bie übris 
gen Ritter, Der Anblick des Grales fhügt denfelben Tag 
vor Wunden | 'gibt aber Wunden, wenn Sinn auf ches 
lihe Minne dabei ift; und Geluft nad) verbotener Minne 
beftraft ee mit'täbtlihen Wunden im Kampfe. Das lehs 
te bewährte fich-an Frimutel , dem nun fein Sohn Amfors 
tas als König bes Grales folgte. Auch diefer wurde we: . 
en uneheliher Minnewerbung um Orgeluſe'n (vgl. 4.) 
von einem Nebenbuhler SGramo flahz verwundet, und 
die Wunde blieb’undeilbar, obwohl ihm der Anblick bes 


Grales das Leben erhielt, Endlich verfündigte der Gral 


ibm Genefung, ‚wenn ein jünger Ritter, welcher dahin 
kommen würde, in der erftien Nacht über bie Zeremos 
hien am Grale Frage thaͤte: derſelbe follte dann auch 
‘ König des Grales fein, 


Diefer Ritter war fein Neffe Parcival, ber Sohn 
Herzelauben und Samurets. Die fchöne Herze⸗ 
laude war zuerſt mit Kaſtis vermählt, dem Könige von 
Waleis und Kingrivals, welher am Hochzeittage 
farb. und fie zugleich als Jungfrau und Witwe und 
rbinn feines Reiches hinterließ, Ihre Schweiter Tſchoy⸗ 
fiane vermaͤhlte fih mit König Kyot von Katelans 
gen (Katalonien); fie ftarb indem fie einer Tochter Si⸗ 
gune das Leben gab, Kyot gab nun Land und. Ritter 
ſchaft auf, mit ihm fein. Bruder Manfilot, Herzog 
von &rbufie, und ihre Bruder Tampuntier, König. 
gu Pelrapiere in Brubarz, verlieh das Band Sigus 
he’n, und 309 diefe mit feiner glei, jlingen Tochter 
Kondwiramur auf, deren Bruder Kardieß nad) 
{dm König ward, Im fünften Jahre nahm Herzelaude 
Sigune'n zu ſich und erzog ſie. 
AR 
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tus (1): nämlih Mazadan, von ber 
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Gamuret war aus dem Stanjte Kodnigs Ars 
N Zerre be 

lafcoye nah Morgame entführt, erkeugte mit ihr- 
zwei Söhne Lazalieg und Brickus; des lesten Söhne 
waren Aureliud und Uterpendragon;z und dieſer 
zeugte den Artus, mit Arnive (Yguerne. vol 
4.), deren Semahl Urloys Gorlois. gl. 1), Her: 
zog' von Kornwal, ber ältere Bruder von Marke 
(Zriftans Oheim vgl. 2), war. Lazaließ hatte einen 
Sohn. Addanz, welder in Ritterſchaft flarb, wie fen 
Enkel Saudin von Antſchouwe (Anjou) Gaubin 
erzeugte mit Scoette, Ekunats (9) Schwefter, den 
Baloes und Gamuret. Diefer, als ber jüngere 
Sohn ohne Landerbe, obwohl ed Galoes mit ihm thei- 
len wollte, nahm von feiner Gelichten, der Franzoͤſiſchen 
Königinn Anfolife, den Anker zum Wappen, und zog 
auf Abenteuer zu Ackerin, den Baruch (Kafif, d. br 
der gefegnete) nah Baldad (Bagdad), und half ihm 
gegen die Brüder Pompejus und Ipomidon, Sol—⸗ 
dane von Babylon, welhe von Nabuchodono ſor 
und Ninus flammten und Alerandrien und Nini⸗ 
ve erftritten,' befiegte den Ipomiden im Zweikampfe vor 
‚Alerandrien, und machte ſich durdy Helbenthaten berühmt, 
in Marokko (bes Baruchs Land) und Perfien, zu 
Damask und Halap (Xleppo), und in Arabien. 
Ben hier fchiffte er nad dem Königreihe Zazamank, 
defien Hauptſtadt Patelamunt von Friedbebrand, 
König von Schottland und Irland, zu Waffer und Ran 
de belagert ward, weil feines Oheims Tanchanis Sohn 


‚ Sfenbart, König von Azagouch, im Minnedienſt der 


Königinn Belalane von Protifilas, einem ihrer 
Fürften, erfiohen war, Friedebrand felber war eben 
heimgezogen mit Morcholden (vgl. 2), um fein eigen 
Eand gegen die Verwandten des Könige Hern and von 
Kailez zu vertheidigen, welchen er wegen Herlinden 
erfchlagen hatte, Belakane und all ihr Volt waren Mo⸗ 
zen und ſchwarz, wie auch Iſenhart. Gamuret ver- 
liebte fi in fie, ſtand ihr bei, und befiegte und fing im 
Zweikampfe die Fuͤrſten Safchier von Normandie, 
Häütteger von Schottenland, den Franzofen Killirigs 
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kach, Kaylets Schwefterfohn, unb Raßalik von 
Xzagouch. Er vermählte ſich mit Belakanen, machte Frie⸗ 
den mit König Kailet von Tolet (Toledo), mit dem 
er Gefchwifterfind war, und ber auf feines Vetters 
Schiltung Gebot, deffen Tochter Friedebrande Gemah⸗ 
Iinn, bergezogen war. Er belehite die Männen 

‚ dort, und: war fo König von ben reihen Landen Zaga⸗ 
manf.und Azagoud). 

Nach zwölf Wochen fehnte er fi) aber Heim und 
nad Ritterſchaft, fchiffte feine Habe, darunter auch Iſen⸗ 
harts praͤchtiges Grzelt, heimlich ein, und entbedte Bes 
lafanen in einem Franzoͤſiſchen Briefe feine Abkunft. 
Sie war fehr betrübt, und gebar von ihm einen Sohn, 
welcher weiß und fchwarz gefleckt war, wie eine Elſter, 
und nannte ihn Feirefis. Gamuret begegnete una 
termeges nod dem Schiffe, welches Friedebrands Frie⸗ 
densboten und Ifenharts Halsberg (Panzerhemde), Pan⸗ 
zerhofen, Schwert und Helm von Adamas, brachte, Da: 
mit fchiffte er nah GSibilie (Sevilla), ritt weiter nad), 
Zoledo zu feinem Vetter Kailet, welcher zum Turniere 
nah Kanvoleis in Waleid gezogen war, und folgte 
ihm.dorthin, wo Herzelaude und ihr Erde der Preis 
bes Siegers war. Er ſchlug fein praͤchtiges Gezelt auf, 
fand alle ſeine Freunde, von Patelamunt her, wieder, 

und große Ritterſchaft: Uterpendragon, deſſen Sohn Ars 
tus ſchon drei Jahr feiner von Klınfor (vgL5) - 
entführten Mütter nachzog; Kot, fein Sohn Bawan 
(4), die Könige von Patrigalt (Pertugall), und X 8: 
Talon, Scaffillor don Arragonz die Provenzalen, 
Cidegaſt von Logroys, Brandelidelin König von 
Punturtoys; Lehelin, Riwalin von Lohneis 
(vgl. 2), Morholb von Irland;z bie Alemannen, 

der Herzog Lambekin von Brabant, Tochtermann bed 
Könige Hardys von Gaskon;z Scyolarz von Pois 
tou, Gurnemanz le Graharz. Die Königinn Ans 
folife von Frankreich, deren Gemohl geftorben war, mahn⸗ 
te ®amureten durch eime Sefandtihaft an ihre Minne, 
und daß fie fehöner und reicher waͤre, als Herzelau— 
de. Gamuret nannte fih hier auch ihren Nitter, 
Ale Ritter theilten fh in ein aͤußeres und inneres 

Heer. Gamuret geſellte fh zu den Inneren, und bei 
*8 | | 3 | 
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ner Vesperje (Bor »Zurnier), ab wechſelnd haar: nnd 
jaarweife, ftach er, in Iſenharts Rüftung, die meiiten ab, 
en von Poitou,, die Könige von Gaston, Punturteiß 
ind Arragen, welder den Uterpendragon niedergerannt 
hatte, und fing fie. Kailet wurde von den Aeußeren ges 
fangen, am Abend aber außgewecjfelt.. Herzeiaude bes 
fuchte Gamureten in .feinem Gezelte, verfündigte ihm 
den, Preis, und überbot Anfolifen in der Minne auim 
Samuret hatte feined Brubers Galoes Wappen ?Schild 
umgekehrt, bie Cpite nach obER tragen,-gefehen, und ver+ 
nahm von Kailet, aß er urt bie‘ Königinn Fode von 
” = 8% vot Munthore durch 

6’ feine Mutter dor Leid 

hernich/ und Üsernahm 

‚Wappen, ben Panther. 

defen, dab das eigentliche 





te, und Gamureten warb - 


eis und bie Königinn’ zus 
ıe Jungfrau: Witwe gern 
» hielt eine herrliche Hoch⸗ 
über Antfhoume, und 
mit den Hauptſtaͤdten 


Kamvoleis und Kingrivais. Er hatte ſich aber 


Monatlich ein Turnier ausbedungen, und trug darin über 
dem. Barnifche dad feibene Hemde feiner Frauen, welche 
ie bann, fo zerhauen es war, wieder anlegte. Solches 
ir ’achfzehnmal gefhhehen, als ihn ber Barud) wieder 
degen bie Brüder von Babylon. zu Hülfe rief, 


Wie Bärzelaude Sigunen,fo ergog Gamuret den jun? 


" genZfhinotulander. Defen Großvater@urnemanz 


Zalfin (Delohin, Dauphin) von Grahare, oder 


Graswaldan.(Graifivauden, im Delphinat, Dauz 


ao) hatte vier" Kinder: eine Tochter Liaße, und brei 
hne, welche alle erfchlagen wurden: Genteflurs, 
bei Vertheidigung dee Kondwiramur, von Klami« 
de und Kingrun; Goslaffcopt, von Zter fils 
noyt, eines Eperbers wegen; und Gurzegrin, um 
Scoy de la Kurte, zu Brandigan von Mabos 


nagrin. Gurzegrins Gemahlin DR ger e, Elunat® 
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(9) Schwefter, flarb vor Leib, und ide Sohn Tſchinotu⸗ 
lander wurde von nn. onen und Gamureten, ſei⸗ 
nem Mutterſchweſter⸗ Sohn, übergeben, deſſen Minne 
mit Anſoliſe'n er als Bote diente, und ihn ins Morgen⸗ 


—ñ— 


land begleitete. Gamuret brachte ihn mit nah Kam: 


voleis, und hier entfpann- ſich eine zarte Minne zwiſchen 
den beiden Kindern, die fich lieblich entdeckte, und ber 
"junge Zalfin gelobte, Sigune'n ritterlich zu verdienen. 
Gamuret empfieng beim Abfchiede von Herzelaude'n noch 
ein Hembe, baf er fortan immer trug; nahm feinen 
Anfer wieder zum Wappen, und kam nad) Baldadı, 
Ackerin war zwar Fugleih. Barum (Kauf) und Ats- 
merat (Cmirnial Mumm, Herrſcher ber, Gläubigen) 
alfo gleihfam Kaifer und Papft aller Heiden, welde in 
Aegypten ein Meerwunder, in Griecheniand (Afien) Mens 
Then und Thiere, in Babylon ober Chaldaͤa die Sonne 
anbeteten; aber alle lebten ftäts in Streit unter einan⸗ 
der, und der König von Babylon und ben wilden Grie: 
chen, ſtrebte fläts nad göttliher Verehrung, und Baby: 
lon war je bas MWiderfpiel, Serufglemd. Demetrius 
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von Meſapur in NRinive, welden die beiden Soldane 


-tingefegt hatten, war vom Barud) verjagt worben , und 
dieſe hatten ſich mit ihren 72 Koͤnigen, darunter auch bie von, 
Chaldda.und Sizilien, binnen brei Jahren auf dem 
Gelde zu Rackau gefammelt," und zogen gegen Balz 
dab, wo fie Baruch und Atmerat fein wollten, , Hier 
erhub ſich eine große Schlacht, und waͤhrte, mit Ruhetagen, 
vier Wochen. Gamuret that das beßte, erfchlug ben 
König Scharlot aus Effraim und viel andere. So ftritt 
er bis zum fünften Zage: er hatte aber, der Hitze we⸗ 
gen, bas Haͤrſenier (Kappe umter dem Helm) abge= 
legt, und vertraute feinem Helme von Adamas. in 
alter weiſer Heide erfannte diefen (ale Sfenbarts), nahm 
ein langes Glas voll Bocksblutes, drang mit erlefener Schaae 
binan, und ſchlug es ihm gegen die Augen. Gamuret 
fpaltete ihm ben Helm und bie verrätherifhhe Bunde: 
fein Helm war aber erweidht, und Ipomidon, ſeinen 


Fall bei Alerandrien raͤchend, ftieß ihm die Lanze ins - 


Haupt, daß der Schaft abbrachz er wurde zwar auch 
noch von Gamuret abgeſtochen, dieſer wich jedoch mit 
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ber Zobeswunde zuräd‘, und empfahl /Lfhinotulanbern 
rau und Kind, Land und Leute, hieß ihn um Gigus 
nen «werben, ‘bat um chriftlih Begräbnis und um 
‚milde fromme Stiftungen für feine Geele, und gab fie 
betenb auf, fcinotulander und Ackerin beklagten ihn‘ 
heralich; die Atmiratinn tröft:te jenen neblich und Ades 
zin ließ Gamureten prächtig beftatten: gebalfamt wurde 
“er, in lien Gewande, von ſechs Königen, vor. feiz 


nem Kapellan, in ben für ben Baruch felber gemachten, 


Rubin:Sarg gelegt, biefer unter ein Gewölbe mit vier 
joldenen Säulen geftellt, und von einer Marmoreinfafz 
fung, darin jhöne Bäume und Blumen ftanden, umgeben, 

Seine dreifache Krone ragte aus dem Sarge, und zu 

‚Häupten ftand cinSmaragd » Kreuz über feinem ‚Helm, 
und baran bie Erabſchrift. Der Kapellan mit, 

den dazu gelehrten Knaben las die Seelmeſſe und weih⸗ 

te den Leichnam, zur großen —ã der Heiden, die 
reiches Opfer darbrachten. Der Baruqh beflegte voliends 
bie Feinde, die mit Schaden und Schanden abzogen. 

Nun rieth einer von Gamuretd Knappe, ber alte 

Tamponis, zur Heimkehr, dort ber erblofen Länder zu 

pflegen; und ZIfchinotulander ſchied mit großer Trauer 

vom Gamurets Grabe, und vom Barud, ber ihn 
zeich befihenkte und bie and Meer geleiten lieh, Cr fam 
über Gibilie nad Dolet zu Kailet und Richaude, übers 
al Trauer und Klage um Gamuret verbreitend; unb 
dann nad) Kamooleis. Hier freute ſich im May, ale 
das halbe Jahr um war, ha Gamuret Wiederkehr ges 
lobt hatte, Herzelaude mit Gigunen, warb ater eines 

Morgens aus aͤngſtlichen Träumen mit ber Zrauers 

währe durch Tamponjs und Tſchinotulander geweckt und 

ihr das von Gamuret gefandte Hemde fammt dem 

Zobesipeer überbruiht. Cie fiel in Unmadt, und Magte 

Er Smte 

inotul 

begraben. 

voleis, bei 

gebar amaı 

ngl getat 

it ihm a 


Eindde, ihr lebelang zu und empf Gar + 


zu trauern , 
an Tſchinotulander. Diefe beibe Iehten mur munmız.e ur. 


fammen. Er beherrſchte ich fein mb GBumırıs 
gand, und, um Gigune'n befonders, na Witierkyat 
zingend, hielt er im May eine große Hohgeit (ek, w 
Kanvoleis, mit Artus, Kailet, Climat, Gurnemun, 
Genteflur, und viel andern Fürften, und empfiene buc 
erft mit 100 Genoffen das Nitterf—hwert, worauf Yu 
hurd® und Tanz 14 Tage lang währte, ihm von Artus 
„Und Railet fürltide und ritterihe Echren gegeben, ab 
Alle Dürftigen von ihm reich beſchenkt wurden. 
Gr befuhte dann mit Sigune n Herzelauben und den 
jungen Parcival, und bei der Heimkehr fieng er im 
de Etunats (9) lautjagenden rothen Braden (Iagds 

hund) Sardi dies, mit dem Efllihem Bradenfeile, 
woran die Abenteure gefhrieben war. Der Brade ent 
fprang aber wider, ‚bevor Sigune zu Ende gelefen hats 
te, und -untröftlih darüber forderte fie ihn bei ihrer 
Minne von Zfhinotulander, der unterbef geangelt, und 
ihm vergeblich verfolgt Hatte, Sie rüftete ihn dazu praͤc⸗ 
tig aus, mit grünem Wappenkleide, einem Helmi&mude 
von brei ‚gefteinten Golbträngen, und einem geflitien 
Tuche am Speere, mit Infhriften ihres Magbeinumg, 
und da_fie den Brauenfhleier vonsihm tragen weile: 
dann ließ fie fi in nadter Schönheit von ihm fhauen. zu. 
gewährte ihm einen Abſchiedekuß. Er nahm feiner. zerz 
lien, vom Baruch an Gamuret geſchenkten zu Fü 
aiumde aus Indiſchem Golb» Stahle gefdmirbe: ic 

‚ Panzer, bie zu Trois (Tropes?) gemadte Samı Trru. 
je, fein Ochwert-Balzene, beiieg ir — 
Roß Drakune, gleic) bem flarken Mon w- ==: - 
ge@), und ritt im Walde dem im m 4. 
Weidmann,. welcher einen Lemke z zur = 
Seile hatte, wies ihn zu bem Summe =: 

von Tamilone, melher kim ze - - # 
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- ber Kuß von go Jungfrauen war, barunter 30 koͤnigliche, 
bie bem Sieger auf ihren Knien einen Kranz aufſetzken. 
Das geſchah, und Tſchinotulander rannte nach einander 
ab, Yblet, Zeanglifen Bruberfind und Geliebter von 
Ludulie'nz er von Refariole, des Drilus 
Neffe, von Anfiobe'n gewappnet, zum Todez; 
und fo vierzig Ritter der Tafelrunde zu Karidol. "Da 
hörte er einen Bracken, und folgte ihm nad; es war 
aber ein anderer, und er fehrte wieber um. Artus hielt 
den gruͤnen für den rothen Ritter Iter (7), und bot. 

hen Solb gegen ihn. Noch wurden Key (12), der _ 
fieben Fuß lange Sagremors, Herzog Aspimel, 
und Wigamur abgeſtochen. Den Gawein, (4) der 
noch zu jung war, mußte Artus mit Gewalt zuruͤckhalten. 
Da erhub ſich Orilus, den Neffen zu rächen, warb ." 
aber auch befilgt unb ihm ber rechte Arm gebrochen; 
deßgleichen ber fünf Mann flarfe Morhold von Ir: 
- Land (2) u. a. Als auch fein Oheim Ekunat fi gegen 
ihn ‚erhob, gab er ſich zu erkennen, und verfühnte ſich 
mit Artus und ben Zafelrundern, bis auf Orilus, wels 
der zornig mit dem Bracken wegritt, Artus ging deß⸗ 
halb zu Rathe: Orilus wurde durd 24 Könige wieber 
zurüd geholt, und befchloffen, baß er den Braden und 
Seil behalten follte, wenn nicht ein ebenbürtiger Fuͤrſt 
ihm beides abflegte, wozu ein Kampf über 18 Wochen 
zu Nantes angefest wurde, bis Drilus geheilt wäre, 
Drilus und Efunat follten Tſchinotulander den Kampfpreis 
fo lange zu bewahren geben, Sefchutg aber behauptete ihn, - 
und bie Schrift des Seiles wurde nifh gelefen, und dur 
die Kraft der Schrift, welche dur die Ebelfteine wird . 

- te und alled Leid unb Weh befänftigte, wurde Orilus 
mit Iſchinotulander verfühnt, und verfprad zum nahen 

Feſte wieder nah Floriſchanz zu kommen, daß alle 

das Bracenfeil hörten. Tſchinotulander wurbe vom Koͤnig 

Lot von Norwegen und Heffen Sohn, dem jungen Ga⸗ 
wein, freundlic, beherbergt, und wollte dort weilen, da 
erfchienen Boten vom Baruch, und mahnten ihn zur vers 

‚ heißenen Rache Gamurets. - 

Diefe kamen über Toledo, Kailet geleitete fie, und 
ließ fie vorausziehen, durch Kernwal, wo Kriebes 
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brand vor König Marl; am Orte zum lichten Sterne 
genannt, ſich von der Beſchuldigung bed Mordes au 
Hernand reinigte, im Zweilenipfe gegen den Bonfhurs 
ne, weldhem Kailets Knappen zufchauten, während die 
Boten weiter fuhren, Und von Gamurets Mannen, zur 
Race, angepannt und zwei erfchlagen wurden. Kailet 
ſicherte ſie,befreite unterweges noch eine der ge Jung⸗ 
frauen bes Artus, welche ein Kebsbruder des Urians 
von Puntwrtois entführte, und kam zu Artus. Si⸗ 
gune warb aud eingeladen. Der Baruch fandte «ine 
prächtige Rüftung , aus ZigersGolde in Zigerblut gehärs 
tet, und der die Namen ihrer früheren eblen Herrn eins 
gegraben waren, nebft Rüftung und Stoffen für ı2 andre 


Ritter. Zum Turnier machte Artus viele Ritter, deren 


Schwert ber Erzbiſchof einfegnete, belied 30 Mannen 
vurch Banlere mit Landen, und ftiftete Vermählungen. 
. Zfchinotulander gewann den Preis, dann Gawein, ber 
mit feinem Bruder .Beacurs bier erſt Nitter gewors 
den, dann Verguladt. Lot, Mark und der alte Uter: 
pendragon waren auch babei, unb buhurbierten nad) 
einander, und fo 30 Könige in Zo Tagen. Iſchinotulan⸗ 
ber hieß der hoͤchſte, nähft Amfortas, welder auch 
dort war, aber ohne Gefolge ber Brüberfchaft des Gras 
Yes, weiche heimbleiben mußte. Amfortas entbedite Ars 
tufen feine Liebe zu Orgelufe'n, welde ſchon Cide⸗ 
gaften vermählt war: doch wollte er-nicht abſtehen. 
So dehnte fi das Feſt über Pfingftet bis zur Son⸗ 
nenwende, und wurde nod vor bei böfen Luft des 
Auguft geendet, und die Hochzeit ber 3o Fürftinnen voll 
zogen, darunter Orgelufe, Klauditte mit Ekunat, 
Laudulie mit Askalon von SPrecilie (der den Kalos 
triant (11) bei dem Brunnen abſtach) und Margatine 
von Patrigalt mit Hüttiger. Tſchinotulander ſchenkte 
Artufen die 12 Nitterleider vom Baruch, welde Uter⸗ 
pendragon ben rauen für ziemlicher erfannte: und fie 
erhielten 20, Sinover (1), Sigune, Repanfe, Klaus 
ditte, Kondwiramur, Jefhute, DOrgelufe, Savie (Gis- 
ve) Artus Schweſter (Lots Frau), und ihre 2 Töchter, 
Laudine (1), Florione von Zamilone, Margatine, 
giaße, Antilonie (J, Ifolbe von Irland (2), 
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das Brackenſeil laſſen, und vom Kampfe darum mit - 
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N 
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Amelie, Iblis, Enlte, Kunnevare (ir). Artus ſaß mit 
allen an der Zafelrunde, an welche 22 neue Ritter auf: 
genommen wurden, zuvorberft Amfortad um ihre Ritter: 
fhafı dadurch zu heiligen, und Zfchinotulander, dann 
Ekunat, Eidegaft, Teanglis 20. - Sie faßen fo an. der 
runden Tafel, daß je zwo Frauen und zween Männer 
beifammen waren. Am Abend wurben die Bräute mit 
Fieblern heim begleitet, Orgelufe von Artus, Klaubitte 
von Tſchinotulander, Dlargatine von Kailet, Laubine 
von Lot, Florione von Lehelin. Den Morgen drauf 
giengen alle zu Mefe und Einfegnung; dann folgte ein 
Zahz, und ein Buhurd zu vier Schaaren, welchem bie 
Krauen auf Bühnen von allen vier Seiten zufahen, vier 
Sage lang. Zihinotulander behielt den Preis. Anſtatt 
ber drei verheirateten wurben Stonie, Kundrie un) GE 
gune zu Jungfrauen ber Tafelrunde erwaͤhlt. Sigune 
weigerte, wegen ihres mancherlei Leides, gewaͤhrte aber, 
wenn das Brackenſeil geleſen wuͤrde. In den vier Ru⸗ 
hetagen las ſie ſelber es dreimal. Key wunderte ſich 
uͤber die Schrift, erklaͤrte es fuͤr Logica, und verwuͤnſch⸗ 
te die Kunſt, wodurch man Recht und Unrecht verkehr⸗ 
te. Ein gelehrter Schreiber mußte ſie nun von Ring 
(Kreis) zu Ringe der Frauen und Maͤnner leſen, und 
Stillſchweigen war geboten bei Verluſt jahrlanges Frau⸗ 
engrußes. Dieß war. die größte aller Freuden dort auf 


Zihoflanze. Taͤglich ritten dabei die Rittet uner 


kannt auf. Abenteuer: Zifchinotulander that auch hier das 
befte, und zwang 11 Könige und 9 Herzoge zur Mit: 
fahrt nah Baldah, darunter Lehelin und fein Schwe⸗ 
flerfohn. Orilus, fie davon zu entledigen, wollte Sigune'n 


Ekunat abftehen, welcher dann aber, auf Klaudirten Ver: 


langen, Zf&inotulandern darum befämpfen wollte. So 


blieben jene verpflichtet. Sigune wollte nun Tſchinotu⸗ 
lander ihre Minne gewähren, er aber gelobte, ihr zus 


vor noch dad Bradenfeil zu erringen. Darauf begann 


der Zurney, und je.zween der dreißig Schaaren, bie zu⸗ 

vor buhurdierten, flellten fih nun gegen einander: Ar⸗ 

tus felber, mit dem halben Adler: Wappen, gegen Ams 

fortas; ebenſo: Kailet und Klamidez Mark und Morhold; 
- } 
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Zſchinotulander und der Kdnig Tſchute von Lys; Tot und ' 


U 


Kingrifin, König von Askalunz Iter und Teanglisz 


‚ König Adlalon von Precilie und Karnant und Erek; die 
Könige Licandus von Frankreich und Partigals Friedebrand 
und Ekunat; der alte König von Navarra und Lehelinz 
der König von Sirie und Lirivones Irot von Rocs Sabinfe 
(vgl.4) und Karbis von Pelrapierez die Könige von Bur⸗ 
gonden und Daͤnemark; Aspinel und Cidegaſt; die Kürs 
ften von Brubanie und Saronie, Gie sannten mit fans 
zen (Ziofte), daran Krönlein, keine Spitzen, warenz 
dennoch wurden manche getöbtet. In Artus Schaar tier 


ftierten unter andern aud) Ellimor von Niffeland (Liens . 


land), Ramung von Schweden, Iwein (6) und Jofreit; 
bei Klamide Kingrunz bei Marl Triſtan von Pars 
mienie, nod -fehe jung, zerſtach vier Gpeere 
gegen Mörholdenz Kingrimurfel und ber feige Liddamus 
bei Kingrifin, Meliaganz bei Tſchute, Wigamur bei Ered, 
Hüttiger bei Lifcandus, Schiltung bei feinem Schwieger Fries 


‚ bebrand‘, Genteflur bei Karbis, Marbifin Herzog von 


. Graland beim König von Lirivone, Gwellius Lifchoye 
- von Goverzin und Florant Turkoye bei Cidegaſt, Nitter 
aus Thüringen, Heffen und Laufitz der Mark beim Sach⸗ 
fen: König, Jurkeltals und Arfidanz Burggraf von Kam⸗ 
voleis bei Tſchinotulander; dieler führte bier nicht feine 
unzerbrechlihe Duranze, Tondern zerbrach einen Wald 
von Lanzen, unb fällte damit die Würften Poy⸗ 
dekuniunz, Meliaganz und Marangließ, vier Grafen und . 
viele Ritter, und mit kleineren Speeren kämpfte er in 
Gefellfhaft feiner Mannen, Zuletzt gieng das anfangs 
einzele -Lanzenrennen wild durch einander, zugleich mit 
dem Schwerte. Amförtas ward dabei von Kavelin König 
von Zorftleife gefangen, und fo Biele bin und ber, bie 
Pr mit Gelde auslöfen oder Sicherheit zum Pfande ges 
ben mußte. Alle theilten fich zulest in zwo Schaaren, 
und es ward ein völliges Kriegs: Spiel, num, mit ſtum⸗ 
pfen Schwertern, Artus auf der einen und Morhold auf 
ber. andern Seite, Morhold wollte Zfchinotulandern- 
wegführen, rang mit ihm zu Roſſe und hob ihn ſchon 
eine Spanne hoch vom Sattel, da warf ihn aber diefer 
gar zur Erde, was ihm noch nie gefchehen war, und gea 
wann damit alle deſſen vorher. errungene Pfänber, Da⸗ 


\ 


⸗ 
⸗ - 
% 
. er 


. 


, zu fieng er nody ben Kintgrifin und. Rurforas. Am En 


de erhielt er einftimmig den Preis des Köftlichen Kleides 
und ben Kuf ber 8o Iunafrauen, voran Gigune'n. 
So endete bie Hochzeit, ‚und Alle wollten beim: ba 


ı erihien aber eines Morgens jenfeit ber Sibra, welde 


Floriſchanze durchfloß, ein herrliches Luſtlager, mit Tan⸗ 
zen und Buhurdieren. Key (vgl, 12) und alle die hin⸗ 
über 'ritten, fehen bort aber nichts, obwohl für die 
bieffeitigeh die Erſcheinung fortbauerte. Am anbern 
Morgen, noch prädhtiger, beharrte fie auch für die hin⸗ 
überfommenben, und Artus fandte ven Jofreit bin, 
welcher vernabm, es wäre der König Clariſidun von 
Marokko mit den 12000 Männern und deren Frauen 
von feiner Burg, gelommen, um Artus berühmte, Hof: 
haltung zu ſchauen. ine zierlihe Brüde erhob fi 
über den Zluß, und der fremde König z0g mit feinem 
prächtigen Gefolge herüber, und wurbe von Artus gaft- 
Id) empfangen und bewirthet. Zum andern Tage war 
er eingeladen, eine Schrift an ber Brüde verfündigte 
aber, daß nur die tabellofen hinüber dürften, und viele 


wurden von ihr fammt dem Roſſe ins Wafler geworfen, 


zuerſt und am siefiten Key, dann Tidones, Segremors, 
Jofreit, Ereck, der König von Sriene, Kalokriant 
(11), und Lehelin; ungefährdet titten dagegen hinüber 
Artus, Amfortas, Lot und feine Söhne (Gawein), 
Kaitet, vor allen Zfchinotulander, Kardis, Gurnemanz, 
Etunat, und der von Logrois. Den Frauen allen ftrauz 
chelten die Pferde auf der Brüde, manchen, baß fie gar 
vorn abflürzten: nur Gigune, Repanſe de Tfchoye und. 
Kondwiramur ritten ohne Anftoß hinüber, Dort war 
die reichite Bewirthbung mit den mannigfaltigften Luſt⸗ 
barkeiten, Zanzen, Spielen, Buhurdieren 2c. Am ſechs⸗ 


ten Morgen aber war’ der fremde König und all fein 


Geſinde verichwunden, und mit ihm Lots Rrau und Artus . 
Schweſter Sanguive (Sive) und ihre Töchter Stenie und 
Kundrie, und noch 300 ber fchönften und edelſten Jung⸗ 
frauen und Frauen. Die Kinder des Grales waren aber 
bis zur fünften Sippe frei vor allem Zauber, und alſo 
‚bier- auch GSigune und mit ihr. Kondwiramur. Die be: 
aubten Ritter wollten nachziehen, Key aber rieth ab, 
—W 
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bei ſolcher Gaukelei, und Artus und Ginover tröfteten 
-alle, und fie zogen heim, Die Beraubten aber hieß Ar: 
„tus bleiben, und fandte deßhalb an ben König’von Mas 
rokkoz welder zuruͤckſchrieb, daß der Sauberer Klin 
"for (5) ihm auch 12000 Frauen entführt hätte. Va er⸗ 
forfchte Artus noch, von Uterpenbragond Schüefter: 
Akkedille, welche weiler als Thetis und Sybille war, 
daß auch Uterpendragons Frau, Artus Mutter, Arnive \ 
entführt wäre, fie aber Klmfoen gezwungen, ihm ‚nit 
noch mehr und fürder zu ſchaden; ber Ort ber Entfüßs 
rung und die Vefreiung dur) einen Ritter wäre noch 
unbelannt, Sie riety Artus Eünftig mehr Maaß in 
Milde und Ritterſchaft. Deßhalb kam uuch Melianz,' 
Binover’d Bruder , der außerhalb Landes aufgewachfen 
und unbekannt war, an den Sof, Tieß fi von Artus, 
naͤch deffen Gewohnheit, eine Bitte gewähren, und bat 
nun um zehn feiner fünfzehn Koͤnigreiche, fammt Ginos 
ver; Artus weigerte, und von Meltanz beicholten, bot: . 
er die übrigen fünf Koͤnigreiche für fein Weit, Melianz. 
beftund aber auf tiefe, und bot in bagegen feine Schweſter 
mit gehn Koͤnigreichen; Artus wollte diefe nun an Karbis. 
geben: da entberkte fi Mellanz, und Attus merkte fi 
die Lehre. nn . 
Tſchinotulander Tehrte mit Sigunen heim nach Note 
gals, empfahl fie und die Länder an Turkeltals und andre 
Fürften, und rüftete fi mit Ekunat und den Übrigen Ges 
- nöffen zur Fahrt. Schmerzlich war bie Zremmung von Si⸗ 
gune'n, welche ſich ihm nun in ihrer ganzen nadten Schoͤn⸗ 
« beit zeigte, bj8 auf einen kleinen Schleier, und beim Scheis 
den unter Kuß und Umtaemung unmädfig hinſank. Zur 
Meerfahrt von Sibilte wer es zu fpät, und er ſchiffte fich 
zu Marfilie (Marfeille) ein, mit feinem Roffe Draku⸗ 
ne und feiner Lanze Duranzes zum Wappen nahm er aber. 
Bamurets Anker, Ein furdtbarer Sturm verfchlug die 
Schiffe nah Zazamank: fie landeten bei Patelas 
kunt, wo fih Raffalil, ein Berwandter Sfenharts, aus 
Liebe zu deſſen Kiebe, bes verwaifeten. Sohnes. der Belaka⸗ 
ne und Gamurets (Keirefis) angenommen und für ihn 
Azagouch vertheidigte. gegen Killitrates, König von Cen⸗ 
trion. Die von Fetelamu kamen feindlich heraus, ihre 
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Königin Velakane An Gamuret zu rächen, defjen Anfer 
fie erkannten, unb ein harter Kampf begann, worin beide 
Heere Antſchouwe! zum Beldgefchrei haften. Tſchinotu⸗ 
Yander hatte von feinen Gefährten zwölf auserwählt, 
Iter, Kailet, Morholb, Efunat, die Könige 
von Navarre, Frankreich und Schottland, 
Hüttiger, Hardiß und Kingrimurfel: mit des 
nen richtete er eine große Niederlage unter ben Moren an, 
daß fie fi) mit Stabt und Land übergaben, weldye er aber 
für Feirefis bewahren hieß, und nad vier Tagen weis 
ter ſchiffte. Die Schiffe geriethen. nun in bie Nähe bes 
Salamanders, der zehn Raſte vom Lande furdhtbaren . 
Keuerfturm erregtes dennoch ließ ſich Tſchinotulander al⸗ 
lein mit dem Schilde (worauf auch ein. Salamander war) 
bedeckt, dicht hinan fahren; ein Windſtoß aus Oſten warf 
das Schiff weit weg, es verlor die nad bem Iremontane 
(Polſtern) zeigende Nadel, und das Schiffvolk empörte fich 
gegen ben ‚Helden: doch brachte er alle 40 mit dem Schwers 
te wieder zum Gehorfam. Nach drei Tagen legte ſich der 
Sturm, und fie famen and Land Maledic der wilden. 
Sailotten (Seerduber), das durch hohe Berge. ums 
fchloffen iſt. Tſchinotulandet nahm. den Harniſch und das 
Schwert Friebebrands, demipas. Schiff gehörte, und ber 
Heranden um bies Samen und fein Weib, erfchlagen hat: 
te: Zaufende ber Räuber befämpften ibn mit allerlei 
Waffen, zulegt mit langen Stangen, einem großen Was 
gen, und 100 gemappueten Rofien, bie fie gegen ihn trie⸗ 
ben: er aber uͤberwand alles, ſchwang fi) auf ein Roß, 
ſchlug 1300 Mann und bie übrigen in die Flucht, fo daß fich alle 
ergaben. Er befahl ihnen,. dem Baruch zu huldigen, 
und fandte Friedebrands Gefinde- mit einem fchnellen 
Schiffe der Gailotten voraus zu ben Gefährten, daß fie 
fein zu Perſedin, einem Hafen des Baruchs, warteten, 
Er wurde durch ben Schaum eines Meerwunders (geſtalt 
wie eine Chimaͤre, wechſelfarbig, weiß und jchwarz, und - 
die Fiſche burdh den Odem an fich ziehend) geheilt, und kam 
dann zween Zage nach feinen Gefährten auch zu Perfidin 
an. Diefe waren nad) Sibilie verjchlagen, aber durd) den 
Mind wieder von ber Barbarie her getrieben, MWeife 
Meifter belehrten den Tſchinatulander 3 der Einwirkung 
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ber fieden Planeten unb der vier Elemente auf den Men: 
Then und den bloß in unb von biefen Elementen lebenden: 
Thieren, Gamaniol, Hering, Maulwurf: und 
Salamarder, Der Baruch und Atmerat Ackerin vera. 
nahm durch die ſich unterwerfenden Gailotten und heim» 
fehrenden Boten Zichinotulanders Thaten und Ankunft, 


ſandte ihm Boten und ritt ihm brei Zagereifen entgegen 


mit 100 Königen, und feine Frau die Afmerinn Clarifs 
filte mit 100 Königinnen, und prächtigem Gefolge, dar⸗ 
unter 100 eble Jungfrauen mit zierlichen teitkünften und 
Saitenſpiele; fo. wie die Ehriften’mit NRitterfpielen nahten. 
Ein freudiger Gruß gefhah, die Atmerinw und die andern. 
Königinnen kuͤßten Tſchinotulandern breimal, die übrigen 
emmal, Dann ritten alle nad Baldach. Tſchinotulander 
lehnte den Preis bes Baruchs ab, und fagte, bie Fürſten 
kaͤmen in Kailets Gefolge, ber auch Gamyrets Sippe; 
Kailet erzählte aber. alles. Der Barud. ſtammte von: 
Ahasverus und hatte deffen 120 Länderz: fein Vater! 
und Großvater biefen Katfidun und Lardenz; fein, 


fpäterhin nody mächtigerer Sohn ift Parbigrifun ber’ _ 


Meife, ſein Enkel ISdrmibol, und Urenkel Baligan und 
Kanabeus, beflen Sohn Zerramer auf Ali⸗ 
ſchanz gegen bie Chriften focht, dritthalb Hundert Jahre 
fpäter, nad) Karls bes: Großen Zeit (gegen Ludwig ben .ı 
Frommen und Wilhelm von DOranfe). . Der Baruch hielt 
eine große Hochzeit und beichenkte Alle reichlich. Dann 


wurde dem Pompejus und Ipomidon zu Babylon, 


die Fehde angefagt,. und beide Theile rüfteten ſich gewal⸗ 
tig. Jene gaben al ihren Streitern das goldene Bild ber. 
Sonne auf die Bruſt und des filberne bed Mondes auf den 
Ruͤcken in runden Schilden; und der Baruch nahm feine‘ 
Götter Mahmet und Apollo mit, und feine Leute 
teugen hinten und vorm das Bild des. langen Glaſes, das 
GSamurets Tod war, : 


Auf dem Felde Plenanze, durch welches der Vi⸗ 


fon (Piſon) aus dem Paradieſe her floß, trafen fie zus 
fammen. Da kam auch Sekureiß, nad ſeinen Aeltern 
Pardigreiß und Sekundille ſo genannt, fernher 


aus Tabrunit und gehende, im Minnedienft der ſchoͤ 
i 


nei Arabadille, mit praͤchtigem Heerzuge, auf Seiten 
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der Babylonier, und bot zuvor Ritterſpiele, befonbers den 

' Ehriften. Ein vreitägiger Friebe wurbe auögerufen; und 
Zichinptulander, bier nur derjunge Gamuret genannt, 
den Anker auf bem.Belm und denSalamander im Schilde, brach 
mit ihm auf dem Rofle Maſſil fred, ſechs Lanzen; der 
Baruch befreundete beide, und Sekureiß gab ihm allein 
Ben für den kuͤnftigen Kampf: wer fonft noch mit ihm 
pielte, wurde abgeſtochen. Am, britten Tage kamen auch 
Pompejus und Spomidon und. andre Ritter von beiden 
Seiten dazu, und ber Friede wıtrbe, zum Ritterfpiele für 
die Fuͤrſten, verlängert. Pompejus. forderte den Baruch, 
umd beide braden fünf Langen; Ipomidon, ber Sonng; 

" Mond und Sterne, all feine Götter, im Schilde führte und 
dazu felber ein Gott fein wollte, wurbe von Tſchinotu⸗ 
lander in Die Blumen geworfen; doch erklärte er dieß für 
Abſicht, damit bie Feinde nicht flöhen. Sekureiß flach eis 
nige von den zo Ehriften ab. Run ſchaarte der Barud) 
fein Heer im zehn Schaaren und Sturmfahnen unter 9 Kö: 
nigen, je mit 10 Königen unter ihnens er felber führte 
bie zehnte mit 30 Königens er las ihre Orbnung vor, und 
die 9 Heerführer waren: ı) Sloeamatis von Perſia, 


SGlorians Sohn,. mit einem der vier Karotſchen (Götter 


Wägen), deß Machmet, Apollo, Zervigand 


u und Kahun, ben.lesten auf goldenem Greifen (15) in der 


Sahne daranf führendz unterihm Parlubieß von Tas 
miata (Damiette), Primas von Kordubine und 
Nubia. 2) Alexander von Aſſim (Affur), wo bas 

- erfte Reich war, das dann nad)-Babylon kam, bie ed Cy⸗ 
rus zerftörte, merauf ed weiter nach Antiochien, Honſtan⸗ 
tinopel und Rom kam; unter ihm, Stat von Falfun⸗ 
de, Karifel’ von Zurtanie, 3)Arbeffules von 
Kolon, unter ibm Salatin von Sepeleife, Po: 

. biufar von Palerne. 4) Faffoborat von Oro⸗ 
ftegente, 5) Effemurel von Mekka, unter ihm des 
Baruchs Sohn Yardigrifun und Elifiband von der 
wilden Monte, dem Nebellande, deſſen Leute auth 
nebelforbig und bie fchnellften Käufer find, 6) Gamela: 
rot von Rabfe, unter ihm Salatel von Antiodye, 
Pareſidab von Kananie, und der von Atzagnuc. 
7) Sloraradus von Amatift, unter ihm Frigu—⸗ 
reis von Larrfufe, bdeffen Schweſter Ekuba, d, 


’ 
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Tugend, ſo viel von Artus Tugenden hoͤrte, wie Sekun⸗ | 


dille von Amfortas, daß fie mit ihr Über beider Vorzug 
ftritt,, und zu Artus reifte, 8 Arifuleis von Seffe, 
Balente, Gorze, Haleb und Orient, deſſen beis 
de Marken Sirebe und Multiger in Satrafore bei 
Azagouſch liegens unter ihm Marbifibun von 
Scandinapia, und Rygillubear und Nybuleis 
von Narkilin und Arabie, 9. Arbebileis vom 
Nubrand und Ardelis von Tananarke, bes Bas 
ruchs Schwefterföhnez unter ihnen Ardibufz von Ge 
farie und Utereis von Grunland. Die Brüber von 
Babylon liegen dem Baruch noch entbieteh, eb der ganz 
ze Streit auf einmal, ober erft mit halbem ober brittel 
Deere gefchehen follte, und boten ihm Ninive zu Lehen, 
wenn er ihnen das Baruchs⸗ und Atmerats = Amt, aufs 
gäbe, Der Baruch war bereit zur Schlaͤcht; es blieb 
noch 2 Tage Friebe, und die Babplonier machten aud) 
10 Schaaren, deren Führer: Daries von Orlendune, 
ber einen Elefanten befteigen follte, tvenn ihn fein Roß 
Saffarune nit. tragen koͤnnte; er führte auch Ele⸗ 
fanten⸗ Thuͤrme. 2. Rimal von Laktibor, mit La⸗ 
damus von Agrippe und Ypobes von Agremon⸗ 
tin. 3. Kallilrates aus Centrum, dem, Aza⸗ 
geud und Zazamank verfprodhen wird, 4. Ledinus 

anz von Grebimonte 5. Biflas von Damas⸗ 
cene, 6. Narob von Dafforien, mit Lipperdis 
fol ven Perludeffe, am Ende der Erbe, wo ber 
Wurmgeſtank fo groß ift, daß Fremde ihn nicht drei Tage 
Idng aushalten. 7, Reptagint von Aegypten, dem 
ein Viertheil der Erde gehört, wie bie drei anderh Viers 
theile zu Babylon, Baldaf und Rom, welche beider 


legten Ipomidon und Yompejus erobern wollen, Wer ben 


Samuret, der fi durch Zauber wieder belebt, gefangen 


bringt, bem werden zwei Königreiche verheißen, 8. Sa⸗ 


bell von Sabadale, mit Kaftibier von Aribale 
‚und Akkriſun von Tharſis. 9. Sekureiß, mit 30 
Königen, darunter Radolz von Kanias, der einen 
Wurm erfchlug und zuvor das Kraut, welches derſelbe fraaß, 
. ausfpürte, und ed mit feinem Weibe und Kindern aaß, ba: 
von alle eine grüne Hornhaut bekamen, Spomiden lief 
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noch den 8 Gefährten Tſchinotulanders, die Sekureiß rit⸗ 
terlich erprobt hatte, jebem fo viel Land bieten, daß fie fünf 
Könige belehnen Fönnten, wenn fie zu ihm überträten: fie .- 
aber wiefen es ab. Die Schaaren lagerten abgeſondert. 
In der zehnten, der beiden Soldane felber, mit 60 Könt: 
gen, ftand ihr praͤchtiges Gezelt, der Stadt Babylon ähns 
‚Tich, mit Binnen und Thuͤrmen, und in der Mitte ein Tem: 
pel der Goͤtter und beiden Soldane. Gie rühmten fid) 202 
Könige Herren, 130 erbliher und 72 beswungener. Doc 
war des Sekureiß Gezelt TZasme, mit Jupiters Bilde, 
„noch präditiger und reicher, aus dem Goldlande der Gr ei: 
fen (vergl. 15), unb wurde von jenen beneibet. Ihre 
vier Karrotfchen der Götter, mit hochgewoͤbbten Thronhim⸗ 
meln, befhüste Seruk von Firmidife in der Nachhut. 
‚» ." mit6 Fürften, von Chaldäa, den wilden Griechen, 
Semtaar, Mefapor, Saminar und Sabriftene. 
Tſchinotulander wollte den Streit anheben, aber ber. Bas 
ruch bewog ihn, bei feiner Schaar zu bleiben. Am Morgen 
begannen die beiden erften Schaaren bie Schlacht, denen die 
zweiten und dritten zu Hülfe kamen; det Baruchs Leute 
- wurden bedrängt, und Zfchinotulander fchlich fi in Fries 
debrand3 Zelt, wo er fich felbzwölfte wappnete und in 
braunen Sammt verkleidete, wie der Gott Kahun, (fo daß 
der Baruch fie für deffeh Gefandte hielt), und in die Feinde 
brady: Friedebrand erſchlug Rimalen, Sther den Alamazar, 
Ekunqt den Serdimuns, und Lehelin den aus Lafrıdarez 
Morhold hieb dem Poſſitrius durch das Haͤrſenier das Haupt 
ab. Karbieß und der König von Navarra wurden dagegen 
* von Daries erfchlagen und Kailet von Killikrates verwun⸗ 
det. Tſchinotulander fpaltete aber dieſen, daß die Stuͤcke 
zu beiden Seiten vom Roſſe fielen, und erfchlug viele ans 
dere mit feinem Schwert Falzone: — dieſes, in Affigar: 
ziunbe (von Meifter Zrebuchet) gefchmiebet, trug einft 
ber alte Glorifeneis, und gab es ſeinem Bruder Floreis, 
bereute es aber, ald ihm feine Frau Ktlareffare noch fpät 
einen Sohn Gamelarot gebar; Floreis von Lurgande flarb 
im Kriege gegen Sloraridbus von Amatifter ald Gefangener, 
‚ und von diefem erhielt es fein Schwiegerfohn Aderin, 
der es Gamureten vor Alerapdrien gab. — Ackerin und 
Sefureiß drungen nun aud zu dem Streite. Auf Tſchi⸗ 
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_ notulanders Schilde ward aber der vefhüllte Anker durch 
iebe entbloͤßt, und ber Streit geſchieden. Des Sekureiß 
. ieden mit ihm erflärte Ivomidon für geldft, weil Tſchi⸗ 
notulander zu Kahun abgefallen, woruͤber diefer ihn aber be⸗ 
rubiäte: Als Kennzeichen trug jeber einen Rubin an golbes 
ner Kette auf ber Brufl. So währte die Schlacht drei, 
- Sage. Am vierten 309 Aderin felber aus mit feiner Schaar, 
den 8 Königen, welcher oblag ihm feinen Harniſch zu bieten, 
und den drei von Meerrindern gezogenen Karrotichen, wels 
che 6 Könige befchirmten, darauf die drei Fahnen, und eine 
vierte mit dem praͤchtigen Bilbniffe Gamurets bemalt, 
welche ein ebenfo geBleideter Fürft auf dem Wagen in der 
- Band führte. Abermals währte der Streit vier Tage, den 
Sekureiß jeden Abend friedete, fo wie er Tſchinotulandern 
durch das Kennzeichen mied. Diefer mit jener Schaar 
foht jeden Tag unter’anderer Verkleidung und Wappen, 
grün, blau und ſchwarz: er fließ den Daries todt vom Roſſe; 
Kailet erfchlug Den Archeis von Remichare und Morhold 
den Jonatris von Sarmiele und Darius von Matrifane, 
aus des von Damascone Schaar. Am Eünftigen Tage ver: 
lor Sekureiß durch einen Lanzenftoß Friebebrande, den er 
‚zwar abftah, fein Kennzeichen; und als eram Abend. 
nicht da8 gewöhnliche Friedenszeichen gab, To daß der Streit | 
bis tief in bie Nacht mährte, verkündigte endlich ein Ritter 
feinen Tod, und verlor dafür das Haupt. Man fand den 
Leichnam ohne Wunden, in feinem durch Maythau auf das 
Kraut Parbobibilel gehärteten Golbpanzers und alle bes 
Zlagten ihn. Daſſelbe that Zichinotulander-, der im Kam⸗ 
pfe auch fein Kennzeichen verloren, und fo mit Sekureiß 
- geftritten und ihn getöbtet hatte, und felber ganz erftarrt 
war. Die Soldane forberten, daß er ald ein Zreulofer . 
weg gewieſen würde; aber alle entfchuldigten ihn. Schon 
waren beide Heere über halb gefallen, und das Feld lag To 
voller Leihen, daß fie drei Tagereifen ſüdlich in Die zwo 
Tagereiſen lange Ebene Floriſtelle zogen, und am vier⸗ 
ten Tage der Kampf erneuten, mit aller Macht; die Sol⸗ 
dane fuͤhrten ihre Wappen, den rothen Drachen und Kro⸗ 
kodill, gegen Gamurets Anker (den Kingrimurſel trug), den 
Cetus Ackerins und das Thier Ezydemon; Ledibodanz, Koͤ⸗ 
nig von Gredimonte, fuͤhrte den durch den Blick toͤdtenden 
we » . .0 Mi 2 
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Baſilisk, ihm aber Akuleis König von Mekka den Spie⸗ 
gel entgegen; Kaſtor yon Kardibalſe führte den Amor mi 
Blei: und Gold⸗Pfeilen, und Sabelles von Sabaadas Eiu⸗ 
born. Zumeift ward Iſchinotulander bedrängt, welder 
anftatt der beiden Gefallenen den Koͤnig Karforas von 
Hortigalund Impries von Itolak zu feinen 11 Geſel⸗ 
len aufgenommen hattez er gedachte der nadten und vers 
Fa Schönheit feiner Sigume, und focht vor allen. Der 
| des Kanias wurbe ihre Hornhaut weich und durch⸗ 
“ hauen, und die Nebelfarben fällten viel Babylonier. Ipo⸗ 
midon, fie zu rächen, focht mit Aderin, und verwun⸗ 
dete ihn mit dem Schwerte. Zfehinotulander drang zu 
Hülfe, und hieb Ipomidon durch den Helm zu Tode, Die 
Babyfonier, im Wahne, daß er ald Gott auch wieder auf: 
erftehbn würde, wie Gamuret, hielten Stand, und von 
Tſchinotulanders Schaar wurden auch Erolas von Or: 
“ felun, Lehelins und Orilus (8) Schwefterfohn, und Abo⸗ 
res von Grunde, nebft 1000 Rittern, erfchlagen. Da⸗ 
gegen erſchlug Kailet den Teofer, Ither den Bars 
gund von Sermalie, Lehelin ben König von. Ser: 
pande, Xfhhinotulander den een „Alimon, 
Morhoib den Frabilitalz, Friedebtand und Hüls 
tigern erlegten 4 Könige. Birelon von Samlidack 
. und der König von Itolak fällten Viele. Tſchinotulander 
drang zu der Fahne vor, zerhieb die Stange und erfchlug den 
TTraͤger Kabellitor von Akraton, und brauf deſſen 
Bruder Seruf mit feinen 20 Söhnen. Ekunat erlegte 
den Pompejus, und alle Babylonier wurden bid Abend 
erſchlagen, ihre Lager erobert und reiche Beute gemacht. 
Der Baruch bemädhtigte ſich des Ehalbder Reiche, obwohl 
die gebe dort noch (damals) fortdauert, und erbot Tſchi⸗ 
notulandern und allen feinen Gefährten Königreidhe, in 
chriſtlicher Beherrſchung, und das Löftlihe Zelt Tasme, 
welches allein angenommen wurbe. Dann zog bas Heer, 
nit ein Drittel fo flarl, als es ausgezogen war, beim 
nach Baldaf, wo fie fhön empfangen, und die Gebliebenen 
“beklagt wurden. Die Heiden glaubten fortan mehr an Ga⸗ 
muret, als an ihre Götter. Die Ehriften, vor allen Tſchi⸗ 
notulander, Kailet und Ekunat, Flagten an feinem Sarge. 
Kailet wollte ihn mit heimführen; der Baruch aber wel 








gerte, weil bas Meer Feine Todten trüge: und er ließ bie 
dier gefallenen Chriften: Könige neben ihm prächtig befar- 
gen; Bifchöfe und Priefler hielten über ſie Meſſen und Vi: 
gilien, und der Baruch gelobte, ihnen ftäten, Sottesbienft 
zu fliften, wenn ihm Mönche und Pfaffen gefandt würden. 
Die Chriften blieben den Winter über dort, des flürmifchen 
Meereö wegen, 2 


. Im May zogen fie, ungern entlaffen, wieder nad) 
dem Hafen Perfibun. Sfchinotulandaer empfahl dem 
Baruch Gamureten und beffen Sohn Keirefis, und ſchiffte 
dann über nach Sibilie. Der Schild mit dem Salaman⸗ 
ber wurde, die vorige Fährlichkeit zu vermeiden, auf einem 
beſonderen Schifflein geführt, und unvorfidtig von den 
Schaffnern babei der Harnaſch aus diamanthartem Tigris⸗ 
Golde ‚gelegt, welcher, wenn er nicht forglam bewahrt 
ward, binnen drei Jahren entfhwand; was darauf ge⸗ 
ſchrieben ftand, aber der Baruch, der ihn Tſchinotulandern 
gab, ihm zu fagen vergaß, Das Schifflein Fam nie wies 
der zum Vorſchein. Die beimkchrenden Sieger wurden 
überall herrlich empfangen, mit Prozeffion, Gefang und 
Glockenklang, zunähft zu Dolet, wo Richaube, froh ber 
Wiederkehr ihres Gemahls Kailet, fie Thon begrüßte und 
. bewirthete. Die Könige fandten Boten heim, und baten 
nun Zichinotulandern um Urlaub; diefer gewährte, obwohl 
er an Artus verſprochen, zuvor mit ihnen nad) Weiden: 
bufen (Sagdhaus Carminat) zu ihm zu kommen: da 
wollten aud) Alle nicht eher heimkehren. Dieß wurde dem 
Artus Fund gethan, und der ließ fogleich alle ihre Frauen 
durch Briefe einladen, und ftellte im wonnigen May eine 
glänzende Hochzeit an, wie die Fee Morgan ihm gebof. 
Site Tamen , vor allen aud) Sigune und Klaubitte, und nad) 
drei Jahren gefhah, dort ein minnigliches Wiederfehen. 
Sigune befuchte dabei Herzelauden in der Einoͤde, wo fie 
nod immer trauerte, und Parcivalnım ſoderwachſen 
war, daß er ſich ſchon Bogen und Bolzen machte, die Voͤ⸗ 
gel im Walde zu ſchießen, und deſſen ſchneller und rieſen⸗ 
hafter Wuchs ihr neue Sorge machte. Sigune erzaͤhlte 


ihr, alles, vom Brackenſeil und Gamurets Rache. Herze⸗ 


laude wollte aber Tſchinotulandern nicht bei ihr ſehen, da⸗ 
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mit Parcival, der fchon ſtets auf der Vogelweide (Jagd) 
‚wäre, nicht noch weiter gereizt würde, Tſchinotulander 
brachte Allen koͤſtliche Gefchenfe mit. Das prädtige 
Bezelt Tasſme warb aufgefchlagen, und Artus hielt feinen 
‘Hof darin: vierzehn Tage währte die Hochzeit mit großen 
Freuden; nur die im Morgenlande gefallenen Helden und 
die von Klinfor gefaubten rauen erregten noch Trauer. 
Drilus beklagte den Zod feiner beiden Schweiterföhne, und 
fein Arm wur nun geheilt, daß. er den auf Florifchanz bes 
ſprochenen Zweikampf mit Ekunat wegen des Brackenfeils 
“beftehen wollte. Aber weil er bei Tſchinotulanders Abwe⸗ 
Ten in Kingrival eingefallen und zween Fuͤrſten, Tur kel⸗ 
tals und Hardifol, getöbtet, und ſich des Landes bes 
mädtigt hätte, wäre Artus nicht zu Huͤlfe gefommen, 
wurde er des Rechts zum Kampfe für verluftig erkannt. 
Zichinotulander und Artus boten heimlich Zefhute'n das 
Belt Tasme für das Brackenſeil, und Sigune wollte jenes 
zwifchen Sefchuten und Klaudittern dafür theilen: beide 
‚verfagten aber. Sigune trauerte, und Tſchinotulander 
. gelobte, da8 Land ritterlich zu gewinnen, und zugleich des 
Galoes, Samurets Bruders, Tod zu rächen. Rache ſin⸗ 
nend verließ auch Orilus und Lehelin tie Hochzeit, wohin 
fie bloß um ſich Sreunde zu werben gefommen, und bald 
kam Botſchaft, daß fie mit Heeresmaht vor Kamvoleis 
laͤgen. Artus forderte alle Gäfte zu Hülfe, Telbft Morhold, 
Orilus Verwandter, erbot fich dazu: und am dritten Mora 
gen zogen Alle vom Fefte zum Streite. Die Frauen blieben 
bei Ginover. Dem Orilus halfen: Geolarz von Ra: 
yarre, deffen Bruder im Morgenlande gefallen wars 
Brandelidelin mit den Punterteifen;s Ered, 
Eholanz, Os pinel, Loret, bie Fürften von Arras 
gon, Askalon, Askon, Ledibron, Portigal, 
Kalamide von Sferterre, Harlot von Reibas 
barke (Orilus und Lehelins Mutterbruder). Key rannte 
zuvorderſt tapfer gegen einen Ritter, und beide ſchieden 
mit Helmwunden; er nannte dem Artus alle Kürften, 
Schaaren und. Wappen. Die Feinde, mit dem Braden 
und Seile, die Orilus auf dem Helme führte, hatten das 
Feldgeſchrei; Hüte der Fahrt! Artus Schaar, mit 
dem Adler, [hrie Nantis! Gamurets Anker: Antfd gs 








- Uterpendragon liebte zwar 
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"wer! Kailets Strauß: Tokedo! Gin Buhurb mir vollen 
Schaaren begann, wozu Ken rieth, obwohl der Feinde 5 
.gegen einen waren, Sagrewmors tioftierte zuvorderſt 
gegen Kingruf; und fein Better Didones zuckte die: 
fen aus dem Sattel. Dann rannten Alle zufammen, und 
Roſſe und Reiter wurden da gewonnen und verloren; Geo: 
larz flürgte zu Zobe, Die Bürger fielen zugleid, aus Kam⸗ 
voleis und fchlugen tapfer ın die Feinde. Tſchinotulander 
befiegte den Erek und Ebolanz. Alle wurben in bie 
Flucht gefhlagen, und Key fpottete hinter fie drein. 


Da kam neue Fehdebotſchaft des Roͤmiſchen Kaifers 
Lucius, weil Artus am Ghebruch zu Zintajoel erzeugt 
wäre, fein rechtmaͤßiger Bruder Aurelius fchon tobt, und 
fein Reid) an Rom gehörte, von wo feit Marentius 
Empdrung gegen Ronftantin Biele nah Britannien 
gezogen, weldes dann Kaifer Oftavian bezwungen hatte, 

Ieniven, welche Urs 
"Lois von Kornwal ihm vor weg zur Frau gewann, und alB 
bei einem Feſte Uterpendragons feine Eiferſucht erregt 
wurde, einen Krieg gegen ihn begann, worin er fiel, 109: 
rauf Uterpendragon fi mit Arnive’n vermählte, und Ar⸗ 
tufen zeigte. (vgl. 1.) Jetzt da fie von Klinfor entführt 
‚war, hieß es, fie wäre mit einem Pfaffen entlaufen. Korn: 
wal war fonft ein (lehnbares) ‚Herzogthum, bis Mark 
Corgl. 2), Urlois jüngerer Bruder, es zum Rönigreich er⸗ 
bob, welcher ſich dann auch mit Mterpendragon verfähnte. 
Artus berief alsbatd eine Hrerverfammlung binnen 3 Mons 
den auf Prenanze,. Zfchinotulander bot ſich auch ſogleich 
dar, und obwohl ihn Artus mit Ekunat und Kailet zum 
Schutze des Landes zuruͤckbleiben hieß, wollte er jedoch 
der Lehnpflicht und dem Minnedienſte genugthun. Lot 
kam aud) niit feinen beiven Söhnen (Gawein. 8). Alle 305 
Ku von Slorifhanz gen Arie. Lucius zog herän mit 8 
aaren derer von Camparbie, Derlalune (una?), 
Zudcanie, Salabrune (Galabrien), Gecilien nd 
den Heiden von Nutfchiere (Rocera be’ Pagani), Wis 


gamur brach die erfle Lanze gegen fie, und Key warb 


verfpottet, daß er's verfchlafen hätte, Die erfte Schaar 
mit dem Feldruf Nutſchiere! beftand driedebrand und ber 
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zu fieng er nody den Kingrifi und. Karforas. Am Ci 
de erhielt er einftimmig den Preis des koͤſtlichen Kleides 
und ben Kuß ber 80 Jungfrauen, voran Sigune'n. 

So endete die Hochzeit, ‚und Alle wollten beim: ba 


erſchien aber ‚eines Morgens jenfeit der Sibra, melde 


Floriſchanze durchfloß, ein herrliches Luftlager‘, mit Tan⸗ 
zen und Buhurbieren. Key (vgl, 12) und alle die Kin: 
über 'ritten, fehen dort aber nichts, obwohl für die 
bieffeitigeh die Erſcheinung fortbauerte.e Am andern 
Morgen, noch prädtiger, beharrte fie auch für die hin⸗ 
überfommenden, und Artus fandte den Zofreit hin, 
welcher vernahm, es wäre der König Elarifidun von 
Marokko mit ven 12000 Männern und deren Frauen 
von -feinee Burg, gekommen, um Artus berühmte, Hof 
haltung zu ſchauen. ine zierlide Brüde erhob fi 
über den Fluß, und ber fremde König zog mit feinem 
prächtigen Gefolge herüber, und wurbe von Artus gaft: 
lich empfangen und bewirthet. Zum andern Zage war 


er eingeladen, eine Schrift an ber Brücke verfündigte 


aber, daß nur die tabellofen hinüber dürften, und viele 


- wurden von ihre fammt dem Roffe ind Waffer geworfen, 


zuerſt und am tiefſten Key, dann Zibones, Segremors, 
Sofreit, red, der König von Friene, Kalofriant 
(11), und Lehelin; ungefährbet ritten bagegen hinüber 
Artus, Amfortas, Lot und feine Söhne (Gawein), 
Kaitet, vor allen Zfchinotulender, Kardisy Gurnemanz, 
Etunat, und der von Logrois. Den rauen allen ftraus 
Kelten die Pferde auf der Brüde, manchen, daß fie gar _ 
vorn abjlürzten: nur Sigune, Repanſe de Tſchoye unb. 
Kondiviramur ritten ohne Anftoß hinüber, Dort war 
die reichte Bewirthbung mit den mannigfaltigften Lufts 
barkeiten, Zanzen, Spielen, Buhurbieren ıc. Am feches ' 


ten Morgen aber war ber frembe König und all fein 


Geſinde verihmunden, und mit ihm Loté Frau und Artus . 
Schwe ſter ‚Kansuive (Sive) und ihre Töchter Stonie und 

Kundrie, und noch 300 ber fchönften und ebeliten Jung⸗ 
frauen und Srauen. Die Kinder des Grales waren aber 
bis zur fimften Gippe frei vor allem Zauber, und alſo 
hier auch Sigune und mit ihr. Kondwiramur. Die be: 
zaubten Nitter wollten nachziehen, Key aber. xieth ab, 
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bei ſolcher Gaukelei, und Artus und Binover troͤſteten 
-alle, und fie zogen heim. Die Beraubten aber hieß Are 
„tus bleiben, und fanbte defhalb an den König von Mas 
rokko; welder zuruckſchrieb, daß der Bauberer Kiins 
"for (5) ihm aud) 12000 Frauen entführt hätte. Da er⸗ 
forfchte Artus noch, von Uterpenbragone Schweffer 
Akkedille, weiche weiler als Thetis und Sybille ‚war, 
daß auch Uterpendragons Frau, Artus Mutter, Arnive 
entführt wäre, fie aber Kiinfoen ges wungen , ihm ‚nit 
noch mehr und fürder zu ſchaden; Ort ber Entfüßs 
rung und die Vefreiung durch einen Stifter wäre noch 
unbefannt. Sie riethy Artus Fünftig mehr Maag in 
Milde und Ritterſchaft. Deshalb Fam auch Melianz,' 
Binover’3 Bruder, der außerhalb Landes aufgewachfen 
und unbelannt wer, an den Hof, Tieß ſich von Artus, 
naͤch deffen Gewohnheit, eine Bitte gewähren, und bat 
nun um zehn feiner fünfzehn Königreide, fammt Ginos 
ver; Artus weigerte, und von Melianz beicholten, bot . 
er die übrigen fünf Königreihe für Tein Weib, Melianz. 
beftund aber auf Tiefe, und bot ihm bagegen feine Schwefter 
mit zehn Koͤnigreichen; Artus wollte biefe nun an Karbis. 
—X da entdeckte ſich Melianz, and Artus merkte ſich 
die Lehre. 
Tſchinotulander kehrte mit Sigune'n ‚heim nach Nor⸗ 
gals, empfahl fie und die Länder an Zurfelta® und andre 
Yürften, und rüftete fig mit Ekunat und ben übrigen Ge⸗ 
- nöffen zur Fahrt. Schmerzlich war bie Zrermung von Si⸗ 
gune'n, welche fi ihm num in ihrer ganzen nadten Schoͤn⸗ 
: beit zeigte, bj8 auf einen Heinen Schleier, und beim Schei⸗ 
den unter Kuß und Umarmung unmädfig hinfant, Zur 
Meerfahrt von Sibilie war es zu fpät, und er ſchiffte fich 
zu Marfilie (Marfeille) ein, mit feinem Rofle Draku⸗ 
ne und feiner Lanze Duranzez zum Wappen nahm er aber 
Gamurets Anker. Ein furchtbarer Sturm verfchlug die 
Schiffe nah Zazamank: fie landeten bei Patelas 
munt, wo fih Raſſalik, ein Verwandter Sfenharts, aus 
Liebe zu heffen Kiebe, des vermwaifeten. Sohnes der Belaka⸗ 
ne und Gamurets (Feirefis) angenommen und für ihn 
Ayzagouc) vertheidigte gegen Killitrates, König von Cen⸗ 
trion. Die von Fetelamu kamen feindlich heraus, ihre 


Öiner Besperie (Bor :Zümnier), abwech ſelnd faar: nnb 
jaarmweife, fach er, in Iſenharts Rüftung , die meilten abs 
en von Poitou,, bie Könige von Gaskon, Punturteiß 
und Aeragon, weicher den Uterpendragon niedergerannt 
hatte, und fing fie. Kallet wurde von den Aeußeren ges 
fangen, am Abend aber audgewechſelt. Herzeiaude bes 
fuhte Gamureten in.feinem Gezelte, verkündigte ihm 
den, Preis, und überbot Anfolifen in der, Minne zuihm. ' 
= nn, Galoed Wappen “Sgild 
Ktragen,-gefehen, und ver: 
die. Köntginn ·F o e von 
e vor Munthore durch 
5’ feine Mutter dor Leid 
Ü'Herzlidy, und übernahm 
‚Wappen, ber Panther. 
sefen, daß das eigentliche . 
te, und Gamureten ward - 
:i6 und bie Königinn’ zus 
ıe_ Zungfrau- Witwe gern 
ı hielt eine hertliche Hoch » 
iber Antfhoume, und 
‚ mit_den Hauptſtaͤdten 
18, Cr hatte ſich aber 
igen, und trug darin Über 
de feiner Kranen, weldes 
wieder anlegte. Soldes 
5 ihn ber Barud) wieder 
zu Hülfe vief, J 


Wie BärzelaudeSigunen,fo ergog Gamuret den jun « 
gen Tſchinotuland er. Deſſen GroßvaterG@urnemanz 
Zalfin (Delohin, Dauphin) von Grahars, oder 
Graswaldan.(Graifivauden, im Delphinat, Dau⸗ 
phines) hatte vier" Kinder: eine Tochter Liaße, und drei 
Söhne, welche alle erſchlagen wurden: Genteflurs, 
bei Veltheidigung der Kondwira mur, von Klami 
de und Kingrunz Coslaſſcoyt, von Iter fils 
nopt, eines Eperbers wegen; und Gurzegein, um 
Scoy-be la Kurte, zu Branbigan von Mabor 
nagrin, Gurzegrins Gemahlinn Mahede, Ekunats 
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(9) Schwefter, farb vor Leib, und ihr Sohn Tſchinotu⸗ | 
lander wurbe von an oa und Gamureten, ſei⸗ 
nem Mutterſchweſter⸗ So 


n, übergeben, beffen. Minne 
mit Anfolife'n er als Bote diente, und ihn ins Morgen⸗ 
land begleitete. Gamuret brachte ihn mit nah Kam: 
voleis, und hier entfpann- fid eine zarte Minne zwiſchen 
den beiden Kindern, bie fich Lieblich entdeckte, ind der 
"junge Zalfin gelobte, Sigune'n ritierlich zu verdienen. 
Samuret empfieng beim Abfchiede von Herzelaude'n noch 
ein Hemde, daß er fortan immer trug; nahm feinen 
Anfer wieder zum Wappen, und kam nad Balbadı. 
Ackerin war zwar zugleih.Barukh (Kalif) und Als ,; 
merat (Emirnial Mumm, Herrſcher ber. Gläubigen) - 
alfo gleihfam Kaifer und Papft aller Beiden, welche in 
Aegypten ein Meerwunder, in Griedenland (Afien) Den: 
fhen und Thiere, in Babylon oder Chaldäa die Sonne 
anbeteten; aber alle lebten ftät8 in Streit unter einan⸗ 
der, und der König von Babylon unb den wilden Grie⸗ 
hen, ſtrebte ftäts nach göttliher Verehrung, und Baby: 
lon war je das Widerfpiel, Serufalemde. Demetrius 
von Mefapur in Rinive, weldhen die beiden Soldane 
- tingefest hatten, war vom Barud) verjagt worden, und 
diefe hatten fich mit ihren 72.Kdnigen, barunter auch die von, 
Chaldda.und Sizilien, binnen drei Jahren auf dem 
Felde zu Rackau gefammelt," und zogen gegen Balz 
dad, wo fie Baruch und Atmerat fein wollten. , Hier 
erhub fich eine große Schlacht, und währte, mit Ruhetagen, 
vier Wochen. Gamuret that das beßte, erfchlus ben 
König Scharlot aus Effraim und viel andere. Go ftritt 
er bis zum fünften Zage: er hatte aber, der Hitze we⸗ 
gen, das Haͤrſenier (Kappe unter dem Helm) abge⸗ 
legt, und vertraute feinem Helme von Adamas. Ein 
alter weifer Heide erfannte diefen (ala Sfenbarte), nahm 
ein langes Glas voll Bodöblutes, drang mit erlefener Schaar 
binan, und ſchlug es ihm gegen die Augen. Gamuret 
fpaltete ihm ben Helm und die verrätherifche Bunde: 
fein Helm war aber erweiht, und Ipomidon, ” feinen 
Gall bei Alerandrien raͤchend, ftieß ihm die Lanze ins 
Haupt, daß der Schaft abbrach; er mwurbe zwar auch 7 
noch von Gamuret abgeftohen, diefer wich jedoch mit 
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ber Todeswunde zuruͤck, und empfahl ſchinotulandern 
Frau und Kind, Land und Leute, hieß ihn um -Sigu: 
nen «werben, ‘bat um chriftlih Begraͤbniß und um 


milde fromme Stiftungen für feine Seele, und gab fie 


betenh auf, Zfchinotulander und Aderin beklagten ihn‘ 
herzlich; die Atmiratinn tröft:te jenen lieblich; und Acke— 
rin ließ Gamureten prächtig beftatten: aebalfamt wurde 


“er, in Eöftlihem Gewande, von ſechs Königen, vor feiz 


nem Kapellan, in ben für den Baruch felber gemachten, 
Rubin-Sarg geledt, diefer unter ein Gewölbe mit vier 
goldenen Säulen geftelt, und von einer Marmoreinfaf: 
fung, darin jchöne Bäume und Blumen flanden, umgeben, 


Seine dreifache Krone raate aus dem Sarge, und zu 


Häupten ftand cinSmaragd = Kreuz über feinem ‚Helm, 
und daran bie Grahfchrift. Der Kapellan mit 
den dazu gelehrten Knaben las die Seelmeſſe und weih⸗ 
te den Leichnam, zur großen Erbauung ber ‚Heiden, bie 
reiches Opfer darbrachten. Der Baruch befiegte vollends 
die Feinde, die mit Schaden und Schanden abzogen. 
Run rieth einer von Gamuretd SKnappen, ber alte 
Tamponis, zur Heimkehr, dort der erblofen Länder zu 
pflegen; und Tſchinotulander ſchied mit großer Zrauer 
vom Gamurets Grabe, und vom Baruch, ber ihn 
reich befchenkte und bis and Meer geleiten ließ. Er kam 
über Sibilie nah Dolet zu Kailet und Richaude, über: 


— al Zrauer und Klage um Gamuret verbreitendb; und 


dann nad) Kanvoleis. Hier freute fih im. May, als 
das halbe Jahr um war, da Gamuret Wiederkehr ges 
Iobt Hatte, Herzelaude mit Sigunen, warb ater eines 
Morgens aus aͤngſtlichen Bräumen mit ber Trauer⸗ 
mähre durch Zamponjs und Tſchinotulander gewedt und 
ihr dad von Gamuret geſandte Hemde fammt dem 
Zobesipeer überbrucht. Cie fiel in Unmadt, und Hagte 
ohne Ende; fie wollte das blutige Hemde anlegen, aber 
Tſchinotulander, fie tröftendb, ließ es mit dem Speere 
begraben. Sie verfammelte die Landesfürften zu Kane 
voleis, befahl mit ihnen Zfchinotulandern das Rei, und 


. gebaramachten age ein Kind, dasnad) ſechs Wochen Parcis. 


nal getauft und ihm das Weſterhemde angelegt ward 
Mit ihm allein begab fie fi, gegen Aller Bitten, in di 
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. Cinöbe, ihre lehelang zu trauern, und einpfahl Sigune'n 
an Tſchinotulander. Diefe beide lebten nun minniglich bei= 
ſammen. Er beberrichte rühmlidh fein und Gamurets 
Land, und, um Sigune'n befonderd, nad Ritterſchaft 
ringend, hielt er im May eine große Hochzeit (Feſt) zu 
Kanvoleis, mit Artus, Kailet, Ekunat, Gurnemanz, 
Genteflur, und viel andern KFürften, und empfieng bier 
erft mit 100 Genoflen das Nitterfhwert, worauf Bus 

‘ Hurd® und Tanz 14 Tage lang währte, ihm von Artus® 

-und Kailet fürftlihe und ritterliche Lehren gegeben, und 
Alle Dürftigen von ihm reich befchentt wurden, 
Er beſuchte dann mit Sigune’n Herzelauden und den 
“jungen Parcival, und bei ber Heimkehr fieng er im 
Walde Ekunats (9) lautjagenden rothen Braden (Jagd⸗ 
hund) Sardbivia s, mit dem Eöftlihem Bradenfeile, 
woran die Xbenteure gefchrieben war. Der Brade ent⸗ 
fprang aber wider, ‚bevor Sigune zu Enbe gelefen hat⸗ 
te, und untröftlich darüber forberte fie ihn bei ihrer 
Minne von Zichinotulander, der unterbeß geangelt, und 
ihn vergeblich verfolgt hatte. Sie rüftete ihn dazu präc- 
tig aus, mit grünem Wappenkleide, einem Helmihmude 
von drei gefteinten Goldkraͤnzen, und eimem geftidten 

Tuche am Gpeere, mit Inihriften ihres Magdthums, 

und daß fie ben Frauenſchleier von⸗ihm tragen wolltes ' 

dann ließ fie fic in nackter Schoͤnheit von ihm ſchauen, Ir N 

gewährte ihm einen Abſchiedekuß. Er nahm feinen, treff= 
lihen, vom Baruch an Gamuret geſchenkten, zu Affigar: 
ziunde aus Indiſchem Gold» Stahle gefchmiedeten Ring- 

‚ panzer, die zu Trois(Troyes?) gemahte Lanze Durans. 
ae, fein Schwert Falzone, beitieg fein Hispanifches ' 
Roß Drakune, gleich dem ftarken Rofle von Prahan- 
ge(?), und ritt im Walde dem Braden nad. Ein 
Meidmann, welcher einen Leoparden unb Panther am 
©eile hatte, wies ihn zu dem Landeöheren Leanglis 
von Tamilone, welher fhon von Orilus (8.) des 

Bracken wegen befiegt war; Tſchinotulander ſtach ihn 
auch vom Roſſe, und hieß ihn die Ritterſchaft ſeines 
Oberherrn Artus (1) ausfordern, dem 15 Koͤnige dien⸗ 
ten, und der im May, wie alljährig auf Floriſchan⸗ ‚ 

ze zu Felde Tag, zu, einem Zurnier, veflen Preis _ 


! 


N 


Zuͤchtigung dafür von dem jungen. Ritter, und warb ven 
Key mit Fäuften geohrfeigt. Parcival unterließ beider 
MRache nur wegen Nähe der Königin, und ritt allein zu: 
rück zum rothen Ritter, forderte feine Rüftung, und ale 
diefer ihm einen’ Lanzenftoß gab, baß er in die Blumen 
fiel, ftach er ihn mit feinem Spieße durch ‚Helm und Haupt 
zu Tode. Drauf wollte er ihn entrüften, konnte es aber 
nicht, bis Iwanet, auf das Gefchret_der beiden ledigen 
Dferde, dazu Fam, die Rüftung abzpg, und dem Parcival 
über fein Narrenkleid, das er nicht ablegen wollte, anzog 
und ihm die goldenen Nitterfporen umfpannte, und ihn 
Schwert, Schild und Lanze führen lehrte. Ohne Steg⸗ 
reif fprang Parcival auf Iters Roß, hieß Iwaneten, 
den von Iter der Zafelrunde geraubten Goldbecher zu⸗— 
ruͤckbringen, mit feinem Gruß und Leidbezeigen über bie 
Mißhandlung der Sungfrau feinetwegen, Iwanet machte. 
aus Parcivald Spieß ein Kreuz bei Iters Leiche, die 
darauf Zöniglich beftattet ward. Parcidal ritt auf Iters 
Noffe, das von Feiner Reife fchwiste und zwei Tage lang 
"gieng, ohne enger gegürtet zu”merdert. Am Abend Fam, 
er zu der vielthürmigen Burg Graharz, vor welcher 
ber alte. Gurnemanz auf: grünem Anger unter ber 
. Zinde ſaß. Parecival, ungeſchickt in der Rüftung, fors. 
berte von ihm, nad feiner Mutter Lehre, weifen Rath. 
. Der Alte ließ einen Sperber mit gelbener Schelle von 
der Hand in die Burg fliegen, worauf fogleih Sunghers 
zen kamen und ben Gaft hinein führten. Mit Mühe 
ließ Parcival ſich vom Roſſe bringen, weil Artus ihn ° 
geheißen Ritter fein, und dann fich enfwaffnen, wobei - 
feine Narrentracht und Schönheit Alle verwunderte. Gur⸗ 
‚nemanz felber wuſch und Herband ihm väterlich die Wunde 
ind. ließ ihn effen und fchlafen. Am Morgen war ihm 
- ein Bad bereit, mit Rofen beftreut; fchöne Jungfrauen 
fahen nad; feiner Wunde und- wufchen ihn; er wollte das 
Badelachen vor ihnen nicht umnehmen, fie giengen hinaus, 
‚ and er flieg aus bem Bade und legte herrliche Kleider 
on. Der Wirth gieng mit ihm zur Mefje, die er ihn 
‚lehrte, und bei Tifche erzählte ihm Parcibal, feine Aus⸗ 
fahrt und Abenteuer. Gurnemanz nannte ihn nun ben 
rothen Ritter, und lehrte ihn nad Tiſche: von der 
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Wuntter ſchweigen, Dreiftigkeit, Milde‘, Güte, Demuth, 
Erbarmen, Maͤßigung, nicht viel fragen, bedacht antwor: 


ten, Waffenübung, edle Minne, da Mann und Weib alle‘ 


eins wären, wie Sonne und Tag. Dann übte er ihn 
in Ritterfchaft mit Schild,und Speer, und Parcival ſtach 
fogleih den erften ſtarken Ritter hinters Roß, und fo 
ihrer fünfe, ftetS nad) den vier Nägeln (der Schildbuckel) 
zielend. Ale wuͤnſchten, daß Gurnemanz ihm feine ſchoͤne 


Tochter Liaße vermählte, Gurnemanz ließ fie ihn grüs 


ßen' und Eüffen: doch dürfte er ihr kein Fingerlein nehs 
men.. Partival faß zwiſchen ihr und ihrem Bater zu 


Tiſche, und fie legte vor. Co blieb er vierzehn Tage’ 


dort, gedachte aber vor der Minne noch an ſtaͤrkere 

Nitterfhaft, und bat um Urlaub, Gurnemanz pegleitete ihn 

vor die Stadt, und entließ ihn fo ungern, als wenn er 

ein vierte feiner Söhne wäre, beren Zob er ihm ers 
te, 


J 


Parcival kam, unbekuͤmmert um den Weg, am Abend 


in das Koͤnlgreich Brobarz, an einem ſchnellen Gebirgs⸗ 


ſtrom hinab, bis zum Ausfluſſe ind Meer, wo jenſeits die. 
Stadt Pelrapiere ſtand, welche von König Tam— 
puntier, nahdem fein Sohn Kardieg in Minne 
dienft gefallen, feiner Zochter Kondwiramur, vererbt, 


und jetzo belagert war, Sechzig Ritter riefen ihm zu, 
und er zog fein Roß über bie ſchwanke Brüde, worauf 


jene in die Burg flohen. Er klopfte vergeblid, mit dem 
DHfortenring, bis eine Sungfrau feine friedliche Ankunft. 
erforfähte und die Koͤniginn gebot ihn einzulaffen. In. 


den Straßen ſah er abgezehrtes und abgerifienes Volk, 


und ebenfo in der mwohlbefefligten Burg, wohin ihn der 


Marſchalk führte. Unter einer Linde wurde_ein Teppich 
gebreitet und Parcival entwaffnet, gewafchen, herrlich) 


gekleidet und die Stiege hinauf in den Pallaft zur Könis 
gin geführt, welche mit ihren beiden greifen und in den geifts. 


lihen Stand getretenen Oheimen Kyot und Manfilot 
ihm entgegen gieng, ihn kuͤßte und zum Sitze führte. Kond⸗ 
. wiramur allein erihien hier blühend; wie ihre Schönheit 

die der Jeſchute, Enite, Kunneware imb beider Ijat 
den (1) überfiralte, Die beiden Sungen fahen fi lange 
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' ans Parcival, nach Gurnemanz Lehre, ſcheute ſich zu fra⸗ 


gen, und Kondwiramur that es endlich, als Wirthinn; 


worauf er ſeine Herkunft von Grahatz erzaͤhlte. Kond⸗ 
wiramur verwunderie ſich, weil es zwo Tagereiſen waͤ⸗ 
ren, und bat ihn vorlieb zu nehmen. Kyot und Man⸗ 
filot verſprachen einige ‚Lebensmittel, ritten weg, und 


ſandten ſie aus ihren Waidehaͤuſern und wilden Alpen⸗ 


Haufen, wo. fie in Frieden wohnten. Die Königin und 


arcival vertheilten alles fo, daß ihnen beiden nür wenig 


brig blieb. Dann giengen fie ſchlafen. Kondwiramur 
aber, von der Noth bebrängt, fhlief nicht, warf einen 
Sammtmantel über ihr Seidenhembe, und gieng heimlich 
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zu Parcival, ber bei hellem Kerzenfcheine fchlief; fie Tniete, 


auf den Teppich vor feinem Bette, und erweckte ihn mit 
ihren auf ihn fließenden Thränen und lautem Weinen. 
Er richtete fi auf, und bat fle, fi zu ihm zu fegen 
ober fein Lager zu theilenz fie ließ fid Frieden von ihm 
derficherh,, legte füch zu ihm, und Elagte nun, wie Klas 
mide, König von Brandigan, mit feinem Seneſchalk 
Kingrun, ihr verwaifetes Land verheerete, und ſchon 


über bie Hälfte ihres Volkes erfchlagen hätte, fie aber 


lieber fterben wollte, als fein Weib werben, weil er 
ihrer Kreundinn Liaße Bruder Genteflur erfchlagen, Par⸗ 
cival gelobte ifr Rache und Befreiung, und gegen Mor« 
gen verließ fie ihn eben fo heimlich. Wald erklangen die 
Slocken, und Alle giengen zu Kirche und Münfter, unb 
Parcival hörte Meſſe beim Käpellan der Königin. Dann 
waffnete er fih, und ritt hinaus, Klamide’d Heer ent⸗ 
egen, und rannte mit Kingrun zufammen, baß den Roſ⸗ 
en bie Gurte bradyens worauf beide fich mit den Schwer⸗ 
tern anliefen, und SKingrun mit fchweren Wunden, in 
Arm, Bruft und Helm nieberfant, und fi) an Parcival, 
der ibm ein Knie auf die Bruft feste, ergab, ſich von 
der Geftellung bei Gurnemanz ober’ der Königinn, als ſei⸗ 
nen erbitterten Feinden, losbat, aber an Artus Hofe 
der um Parcival gemißhanbelten Sungfrau ſich übergeben, 
ihr feine Rache und dem ganzen Hofe feine Dienjte ver⸗ 
kuͤnden ſollte. Diefer Sieg ermuthigte die Belagerten, und 
die Feinde wichen. Der Sieger ward zur Königinn geführt, 


welde ihn herzlih umarmte, und gelobte, Feines andern. 
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Meib zu merden, und die Bärger hirtbigten ihm ſchon 


als ihrem Herrn, Zugleich wurden zwei Schiffe mit Le 


bensmitteln in.den Hafen der Stabt verſchlagen, melde 
alsbald. gefanft, und von Parcival felber Allen reichlich 


0 gertheilt wurden. : Dann warb fein Beilager mit. der Kds 


— 


niginn vollzogen; er lag lieblich koſend bei ihr, und ließ 
ſie Magd, obwohl ſie ſich ſein Weib waͤhnte, und am 
Morgen weiblich Gebaͤnde aufſetzte. So lagen fie zwo 


Naͤchte; in der dritten gedachte er aber ber Lehren: ſei⸗ 


ner Mutter und des alten Gurnemänz, umfieng minnigs 
Lich fein Weib und warb mit ihr Ein Leib. ne 


Klamide vernahm feines Seneſchalks Beflegung durch 
Iter den rothen Ritter, dennoch beharrte er, die Koͤni⸗ 
ginn und ihr Land zu erobern, und mit Galogran⸗ 


‚bes, Herzog von Gippones, und dem Grafen Nerant 


aus Ukerland, beflürmte er die Stadt heftig, Die . 


Buͤrger aber zerftörten mit Balken und heibnifchem, von 


ben Schiffen mitgebrachtem, Feuer bad Belagerungszeug, 


Kingrun begab ſich unterdeß zu Artus im Jagdhauſe 
Karminal in Prizlian, und richtete feinen Auftrag 


aus: Key.erfchraf, bat aber den Senelchalk, dem daheim 


\ 


J 


— 


die Keſſel unterthan waͤren, wie ihm bier, ihm Kunnes 
iwaren Huld durch breite. Krapfen (Pfannkuchen) zu ers 
werbe - 16 


/ 

Klamide beftürmte no immer Pelrapiere, Parcival 
aber ließ die Shore offen, ritt oft hinaus und. ſchlug viele 
‚Ritter nieder, welche von den Bürgern durd) die Schlige 
der —— erſtochen wurden, bis er's verbot, wo⸗ 
rauf fie zwanzig lebendig fiengen. Parcival erſchlug auch 
den Galograndes an Klamide's Seite. Am dritten Tage 
ließ er die wohlgepflegten Gefangenen frei, welche drau⸗ 
‘Sen die gewaͤhnte ‚Bungeränoth der Stadt wiberlegten unb 
die Vermählung der K 


derte Ihren Mann zum Zweikampfe, den Parcival mit 


. 


‚Freuden annahm. Klamide faß auf bem Roſſe Gwe⸗ 


riors, weldes fein Neffe Grigors, König von Ip os 


tente, ihm von Norden her über die Ulerr See ges 
‚fandt, durch den kuͤhnen Nerant mit 5oo_-Rittern und 


⸗ 2 


niginn verkuͤndeten. Klamide for⸗ 


zoo Knechten. Die beiden noch üunbärtigen Kämpen 
rannten fo heftig zufammen,\ baß bie Hoffe dampiten 
und flürstenz dann fchlugen fie fidh mit dem Schwerte, 
daß Klamide ben Frieden gebrohen und Wurffteine auf 
fich gefhoffen wähnte ein” gewaltiger Schlag ſtreckte ihn 
nieder, und Blut fprang ihm aus Dbren und Naſe. Par⸗ 
cival riß ihm den Helm ab, und wollte ihn tödten, Klas 
mide aber erbat fein Leben, und daB er fih nicht Gur⸗ 
nemanz übergeben müßte, beflen Sohn Genteflur mit coo 
Kitteyn und 1200 Knappen in biefem Kampfe für Kond⸗ 
wiramur geblieben , und wurde nun eben fo wie Kingruu 
zu Artus gefandt. Gr fand diefen zu Pfingften im Luſt⸗ 
arten auf ber Aue von Dianasdrum bei Tiſche, und 
dritte fih, zu Key’s abermaligem Schredde, Kunnewaren 
als ihren Gefangenen bar, welde fröhlich ihm den Heim 
öffnen ließ, dad ihn alle erkannten, und Kingrun mit 
ihm trauerte, Klamide wollte Judas und Pilatus Pein 
nicht achten, wenn nur Kondiwiramur fein Weib wäre. 
Artus verzieh ihm andere Verſchuldungen gegen ihn 
- felber, und Kunneware befagl ihn, ‚auf fein Bitten, in 
Gaweins Geſellſchaft. — — 


Parcival dagegen lebte nun frei und froͤhlich zu Pel⸗ 
wapiere, wo er ‚bie Schaͤtze ſeines Schwaͤhers Tapuntier 
freigebig vertheilte, glaͤnzende Ritterſchaft hatte, of 
turnierte. und tapfer feine Marken befchirmte, So lieb⸗ 
ten ihn Alle, und Kondwiramur liebte ihn über alles, 
Dru- verfagte fie auch nit, als er um Urlaub zu feis 
ner lieben Mutter und aud auf Abenteuer, ihr zu Dienfte, 
bat. Gr ritt allein hinweg, in tiefen Gebanten an Kond⸗ 
wiramur, fo jach, daß ein Bogel an einem Tage kaum 
fo weit geflogen wäre. , Abenbs kam er an einen &ee, 
zu Waibmännern in einem Schiffe am Ufer, und fragte 
nad, Herberge. Gin reichgekteideter Fiſcher unter ihnen 
fagte ihm, daß 30 Meilen umher Feine Wohnung wäre, 
außer einer Burg in ber Nähe, wo er ihn felber finden 
würde. Parcival ritt bin zu ber vielthürmigen: Burg, 
und. ein Knappe, bes Fiſchers Gebot achtend, ließ t 
Zugbrüde nieder. Der. grasbewahfene Hof zeugte von 
"feltenen- Hitteripielen. Jungherrlein nahmen fein Hop, 
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fuaͤhrten ihn zu Gemache, und entwaffneten ihn. Die 


Koöͤniginn Urepanſe be Tſchoye ſandte ihm ihren 


+‘ 


fhönen Mantel, und ein Mann rief ihn ungefüge, wie 
im Borne, zum Königs Parcival ergrimmte: und ballte die 
Fauft, dad ihm das Blut aus ben’ Nägeln Tprang, warb 
‘aber beruhigt, weil eg ein Mann wäre, ber durch feinen 


‚Scherz alle ihre Traurigkeit erheiterte. Dann gieng er 
‚in den Pallaſt, wo hundert Kronleuchter und viele Ker⸗ 
zen an ber Wand brannten und 100 Betten umherflanben, 
‘je vier Sefellen waren bei einander, Auf brei Feuerheer⸗ 


den von Marmor brannte Aloeholz. An dem miftleren 
Keuer ſaß der Wirth (eben der Fiſcher und König Am⸗ 


' f orta®) gang. in. 3obel » Pelz geh It, krank und freuben« 


I 


108, und ließ Parcivalen bei fich fiten. Ein Knappe trat 
herein , mit einer Lanze, von deren Schneide Blut am 
Schaft bis zur Hande niederlief, trug fie ſo umher, und 
Alle deinnen wehklagten und weinten bei bem Aublick (es 


- bebeutete bie unheilbare Verwundung des Amfortas). 


Hierauf traten aus einer Stahlthuͤre zwo ſchoͤne Jung⸗ 
frauen in braunem Scharlach, mit —— 


langen blonden Haare, und goldenen Leuchtern in der 


Hand; bie eine war bie Graͤfinn von Ten abrock. Dann 
brachten zwo Herzoginnen, eben fo gekleidet, zween El⸗ 
feribein « Stollen ‚' Testen fie. vor den König, . und vier, 
Frauen, von vier anderen mit Kerzen begleitet, legte 
Äne Tafel von. Granat s Jadhant darauf; alle acht mit 
Blumenfränzen und in grünem Sammt. von Azagouch. 
Zwo Töchter ded Grafen Iwan von Nanelund Jernis 
von Ril trugen auf Silberſchalen zwei filberne Meſſer; bei 
ignen vier Iungfeauen mit Lichtern. Endlich kamen noch _ 
fech6 Brauen, wie bie vorigen ſechs/ in getheilten Roͤk⸗ 

ten, halb Plialt, halb Seide von Ninive, und mit. 
ihnen bie fchöne jungfräulide Königinn.Urepanfe de 
Aſchoye, in Arabifher Seide, und trug auf grünem 
Tuche den Gral, voran ſechs Lichter von brennendem 
Balfam in langen Gläfern. Sie feste den Gral vor ben 
König, trat dann zuruͤck und ftand, mit der Krone, in ber 
Mitte der 24 Frauen. Dem König und. Parcival bot ein 


Grafenſohn knieend das Handwaſſer. Kämmener brachten 
eg den Rittern in Goldbecken; hundert —* wurden 


J 
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herein getragen , je eine für vier Witter, und gedeckt. 
Anappen Enieten bei jeder und fehnfiten vor, zween ans 





dere trügen Speife und Trank zu, Vier Wägen mit " . 


“ goldenen. Zrinfgefäßen fuhren umher, vier Ritter nahmen. 
fie ab, .und vier Schreiber ſetzten fie darnach wieder. auf. 
Hundert Knappen nahmen vor dem. Grale in weißen Tüs - 
dern Brot und theilten ed aus: unb fo hatte jeder burd) 
die Kraft des Grales, welcherlei Speife er begehrte, und 
trank aus dem Vecher, was ihm beliebte, Partival bes 
merkte all died Wunderbare wohl, aber eingedent der 
gehre Surnemanz, fragte er nicht. in Knappe brachte 
ein koͤſtliches Schwert herein, der Wirth rühmte ey als 
bewährt, und ſchenkte es Parcival, der es ohne Frage 
nahm. 'Dierauf ward alles Geraͤthe wieder hinaus ges 

bracht. Die Königign verneigte fi, und trug mit ihren 

Jungfrauen den Gral und das Uebrige zuroͤck. Parcival 
- bikkte mach, und ſah auf einem Ruhebette ben nften 
olten fchneeweißen Mann (Ziturel), .Parcival wurde 
vom Wirthe zum Schlafe entlaffen, in "ein kerzenhelles 
Gemad) „geführt und entkleidet. Da traten vier” Jung⸗ 

"frauen mit’ Kerzen herein, er fprang unters Decklachen, 
und drei boten ihm Wein, Moras und Lautertran?' (Obfts 
und Gewirz: Weim), und die vierte Obſt von Parabiefes 

Yet, Er anf und trank etwas-bavon,-dann giengen fie. 

wieder hinaus, und er entfchlief. Aengſtliche Träume 

"von ſchweren Kämpfen wedten ibn; es ward ſchon Tag, 

aber niemand brachte ihm fein Gewand, und er entfchlief 

” wieder, und ertvachte bei ‚hellem Morgen. Cein Harniſch 

und zwei Schwerter Tagen bei ihm; er waffnete ſich zum 

etwwaniaen Beiftande des Wirthee, gürtete beide Schwerter - 
um, gieng hinaus und fand fein Roß mit Schild. und 

Speer vor der. Stiege angebunden; er rief und gieng 

umber, aber Niemand war dort, nur Spuren im Graſe 

amd Thaue; bas Thor ftand offen, und unmuthig ritt- 

. er binaus; alsbald zog ein Knappe. bie Brüde auf, ſchalt 

ihn eine Gans, daß er. den Wirth nicht gefragt: und da⸗ 

durch hohen Preis erworben hätte, und ſchlug das Thor zu, ' 


Parcival ritt der Spur nach, und kam unter bie Binde, 
auf welcher Sigune ben oebalſamten Geliebten in den Ass 
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\ ’ 
men dielt umb Haate. Ce erfannte fe nicht, weil fle 
ihre braunen Locken verloren und ganz entflellt war, doch 
bot er ihr feinen Dienft; fie dagegen erlannte ihn an bee 
Stimme, und gab ſich ihm zu erfennen, unb bedeutete 
ihm, daß er zu Mont⸗Salvaz geweien, wohin man 
ur unwiſſend, nicht vorſaͤtzlich, gelangen koͤnnte, freute 
Eh, daß Amfortas durch ihr geneſen wäre, und ſagte 
fam von deffen Schwerte, daß eßs, von Trebuchet ge⸗ 
ffpmiedet, beim zweiten Schlage zerfpränge, aber durch 
den Brunnen ‚bei Karnant bes Könige Lad (vgl. 8), 
beopr ihn, unterm Kellen Lad bie Sonne beichiene, wieber. 
‚ganz und nody.fefter würde, Als fie aber hörte, daß er 
nicht gefragt hatte, ſchalt fie ihn heftig, und ließ fi 


nicht begütigen, — 


Bald darauf kam auch Kundrie la &urziere, bie 
‚ungebeuerlihe Botinn des Grals zu Sigunen, der fie 
täglich Speiſe und Trank brachte; fo wie ber Gral ihe 
Elles. Noͤthige, und Schug gegen Unwetter und anbres 
Ungemach, gewährte; denn: in Yanz-Salvgterre ‚duldete 
‚hexfelbe. kein ‚Ungeziefer. Cigune lebte aber mehr von 
ihrem Klagen und Weinen, und auch ohne Meſſe und 


Kirche. in ſtaͤtem Gebet und Gottesbienft über ihrem Ges 


liebten. . Kundrie klagte, daß fie alle Arznei bei Amfor⸗ 
tos Wunde pergeblich verfucht, und nun auch bie verhei⸗ 
ßene Hoffnung durch die Frage eines jungen Ritters, vers 
Ihmwunden wäre. Sigune nannte ihr dieſen, und ſchalt 
Pant —* mit ihr. Kundrie ſpuͤrte ihm durch ihre Sterne 


Srayrig. ritt: Parciyal weiters er band, in der Hite 


des Zoges. den Helm ab, und traf fo Zefhuten, ber 


er die durch verlorene Huld des DOrilus (vgl. 8> 


wieber verishaffte, indem er ihn befiegte, und auch Kuns 
newaren zufandte. Artus war mit feinem Hofe von Kar 
didol bem-tothen Ritter nachäegogen, um ihn zur Ta⸗ 
felrunde zu.laden, deren Ritten jedes Abenteuer bis das 
bin zu meiden gelobten, und amt achten Tage lagerten fie 


” nur eine. Zagereife weit an,beiden Ufern bes Plimizol, 


wo auch Drins, ohne Gefolge, hin aogund feine Schweſter 


| or 
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(Kunnewate) fand; weshalb ihm Key dort auswich. Par 
cival nahm das Speer von Troyes, weldes der wilbe 
Zaurian, Dodines Bruder, bei der Einſiedelei des 
Jrevrezent (wo Parcival feine unſchuld wegen Zefhute'n 
beſchwur) vergeflen hatte, und ritt eben borthin. 
war im May oder um Pfingften jedoch fiel in dee Nacht 
ein friiher Schnee, und ein Falke, der am Abend Artus 
Falknern auf der Beize entflogen war und bie Radt im 
Walde neben Parcival faß, flieg am Morgen auf eine 
lucht wilder Gänfe und vertvunbete eine fo, daß brei 
Bluttropfen auf den Schnee fielen. Parcival gedachte 
babei plöglich an feine Kondwiramur, ihren fhönen Leib, 
wie Blut: und Schnee, ſah drei Zähren an ihren Van⸗ 
gen und Kinn, und ſtand in tiefes Sinnen verfunten. So 
fand ihn eiu Knappe der Kunneware, meldete ed, und _ 
berief es als Schimpf der Tafelrunde. Der ungeflüme 
Zunge Sagremors wedte ſogleich Artus und Ginover, 
feine Niftel, aus dem Schlafe, um Erlaubniß zum Kam⸗ 
pfe. Artus weigerte, weil dann mehre folgeten, und bie. 
Naͤhe der Nitterfchaft von Montfalvaz, welche den Wald _ 
wehrte, Vorſicht geboͤte. Doch bat auch Ginover, ımb 
Sagremors wappnete fih und fprengte hinaus, und bieß 
Parcivalen weichen ober den Schnee meſſen. Parcival 
antwortete hit, doch drebre fi mit Sagremors Noffe 
aud) das feine zum Anlauf um, und int Zufammentref 
fen flach er ihn aus dem Sattel, unb-ritt dann wieber 
zu ben Bluttropfen. Schweigend kehrte Gagremors zus 
ruͤck ins Lager. Won bort fah man Pardvalen, und 
Key, zornig barob, erbat fi von Artus Erlaubniß zur 
Zuͤchtigung. Er ritt bin, rieth Parcival ſich felber ein 
‚Bradenfeil anzulegen und por ben König ziehen zu laffenz 
“and als er keine Antwort bekam, ſchlug er ihn auf ven 
* Helm, und fprenste ihn an, worauf Parcival fid bes 
Tann, ihn ſammt dem Roſſe nieder rannte, daß biefes 
todt blieb, und Key von dem Yalle den rechten Arm und 
das linke Bein brach, und damit zugleich die Schläge auf 
Kuneware'n und Pareivalen Telber büßte, So wurde er 
in Artus Zelt getragen‘ wo er. Gaweinen, der ibn: bes 
klagte, durch Spott zur Rache 'reizte, Gawein fprang 
ohne Schwert und Sporn aufs Roß, ritt Bin und gruͤßte 


> 
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. SYareivalen, ber abermals ſinnend auf bie Bluttropfen 
ſchaute, und nichts hörte noch antwortete. Gawein kannte 
die Macht der Minne, welche ihm einft ein Meſſer duch 
die Hand ſtach, bemerkte das flarre Hinſchauen, und warf 
ein Zuc über bie Bluttropfen. Da wollte Parcival den 
Raub feines Weibes rächen, vermißte aber fein Speew ' 
und bebauerte, daß Gamein ungerüftet wäre. Gawein bes 
ghtigte ihn, erzählte ihm alles, was er unwiſſend getbau, 


und Kunnewaren geredhen, und nannte fich felber. Par 


eival freute ſich herzlich, und ritt geſellig mit ihm zu teiz 
nem Zelte und entwappnete ſich. Bald kam Kunneware, 
Füßte ihn und dankte ihm, und ließ ihm ein praͤchtiges, 
für Klamide gemachtes, Kleid aus Seide von Ninive brinz 
en, zog in ben Mantel die noch fehlende Schnur ein,. 
eftete ihm einen Cimaragb vor bie Bruſt und gab ihm 
- einen rveichgefteinten Bürtel mit einer Rinke von Rubin. 
Dann kam Artus mit allen Rittern, auch der von Key 
gefütngene Athanor, begrüßte ihn freundlich, dankte 
ür die hohe Ehre, wie ſie noch nie ber Tafelrunde zu 
Theil geworben, und lud ihn zu ihrer ritterlidhen Geſell⸗ 
haft. Gern willigte Parcival ein,. und obwohl bie Ta 
felrunde zu Nantes geblieben war, — an welder Artus 
nicht eher Faß, als big ein Abenteuer fi barkot, — fo 
wurde fie bier auf dem Blumenfelde durch ein rundes 
Tuch dargeſtellt, um welches alle ige gleich waren und 
die Frauen mit ben Nittern aaßen. Artus’ mit Kunne- 
waren führte Parcivalen zu Ginover, und Ueß ihn fein 
„altes Weib⸗ Tüffen, wofür er ſich Bergeltung ausbat, 
wenn er nady Pelzapiere kaͤme. Ginover verföhnte ſich 
zugteit mit. Yarcival Über ihres "Blutöfremdes Iters 
. Bei ER? faß Parcidat zwiſchen Gawein und Ktas 
mide, und Jofreit JdoI& @ohn, ‚und Alle erkannten 
Ihm den Preis, 


- Go fapen fie in Freuden am Ufer bes Plimizol, de 
erſchien die ungeheuerliche Botinn bed Grais Kunbrie 
Ia Surziere,. auf einem fühlen, duͤrren Maulthiere, 
aͤhnlich einem Ungerifhen Pferde, Sie trug einen weiten 
. Rod aus lafurblauem Zeuge. von Bent; ein Pfauenhut 
von Lunders (Leyden) hieng iht an einer Schnur auf 


/ 
57 
% 


’ 





* 


dem Rüden und drüber ein langer Bopf von. ſhwarzem 
Schweinsborften-Baarz bindifh war ihre Nafe und zween 
fpannenlange Schweinshauer flanden ihr aud dem Munbez 
ihre borfligen Augenbrauen flarrten bis zw dem Haar⸗ 
‘ band emporz fie hatte Baͤren⸗Ohren; ihre Gefiht war 
rauch; in der Hand, affenähnlich mit Nägeln ‘wie Lös 
wenklauen, trug fie eine_Geißel. mit feidenen Schwengeln 
an einem Rubin : Stiele. Sie Tonnte alle Sprachen und 
bie, fieben freien Künfte. So ritt fie an bie Zafelrunde 


zu Artus, bei dem Kunneware faß, mie bei Ginover bie - 


Königinn Ekuba von Lanfufe in Morgenlauds fie.vere 
Bünbigte. ihm, daß die Tafelrunde durch Parcival geſchaͤn⸗ 
Set wäre, und, Khalt und fluchte diefem, daß er bei ben 
Wundern bes Grales auf Montſalvaz Feine Frage gethan, 

pries dagegen feinen Halbbruder Feirefis von Zazamank 
—nd Azagouch, ber fo ritterlid die Königinn von Ta⸗ 
bronit (Belunbille’n) erworben, und befiagte-fels 
ber weinendb feine Entartung. Dann entbedte fie den 


Aufenthalt der von Klinfor geraubten Königinnen und 


Frauen in Shaftel:Marveil, forderte die Ritter zu 
Lem Abenteuer auf, und ritt eben torthin, wo fie noch 
am Abend fein wollte. Parcival, beflen Name nun alls 
gemein befannt wurde, war tief beihämt;unb betrübt, 
und Alle mit ihm. Gleich darauf ritt Kingrimurfel, 
daher, beſchuldigte Saweinen Kingrifins Morbes 


und forderte ihn über 40 Zage zum Zweikampfe (vgl. 4) 


in ber Stadt Schanpfazun. Gaweins Bruder Beas 
cors bat fußfällig, ipm den Kampf zu überlaffen; Gas 
wein aber gewährte nicht. Go war bie Freude in 
Trauer verwandelt. Alle tröfteten bie beiden beſcholtenen 
— Klamide bat Parcivalen um Entlaſſung und 
BVerm 


ſeines Ihwarzgefledten Halbörubers Feirefis, deſſen Muts 
ter : Muhmen Tochter fie wäre, ber jedoch ihre Fahrt 
sicht verbindesn Tonnen, auf welcher fie nun ben hoͤchſten 
Preis an Parcival erfehen hätte, Parcival dankte, ſagte 
. aber allen Freuden ab, bevor er ben Gral nicht wieberfäs 
be, und wehllagte ſehr. Er verzweifelte an Gottes Ges 

walt und fagte fi los von feinem Dienſte. So ſchied 


⸗ 


lung mit Kunnewaren, bie auch ſogleich geſtiftet 
wurde. Ekuba erzählte ihm noch von der Herrlichkeit 


x 


er von Gawein, und befahl. ihn in / dem Beiſtande feiner. 


Minne. Kunnewate führte ihn in ihr Zelt, und wapp⸗ 
nete ihn. Cr kuͤßte fie, und ritt traurig_ hinweg: — 


Nun. erzähtte Ekuba noch dem König und ber Koͤ⸗ 
niginn, Franzoͤſiſch, wie ed Ginover aufſchreiben ließ, von 
eirefis und Sekundille'n: dieſe wurde, nach dem Zobe 
en Vaters Sekureiß und ihrer Mutter Arabadille, yon 
r 
len. Ungluͤcklich hatte fie ihre Minme auf. Anfortas ger 
richtet, die Sternfeher -ihr aber einen andern würbigen 
Mann verfündigt Fuͤnf und zwanzig Fürften thaten ih⸗ 


xretwegen große Dinge, bekaͤmpften Rielen und dral, und 
warben buch Briefe u fi, naͤmlich Papyres von 


. XZrogdiente, Emeral Bealuns (GtaN)- von Salabi- 

den, Fuͤrſt Foriaftes von Afrika, König Lauda⸗ 
mus von Agrippe, Tradas. don. Zinotente ein 
‚ Mor, Aöpramatinfe von Sippelanh, Lippidug 
von Agremontine, Melion von Modlentefine, 


er Mannen gebrängt, einen Gemahl und Herrn zu wähs - 


Graf. Arabinfe,von Aſſigarziunde, Eralapins 


‚von Nitigas, — welcher von einer Miermänninn gebos 
“ren aud im Waffer-Jeben Eorinte, —. die Emerale Fir 
li fon von $herportifon a, und Liſander von Ipos 
pontilone, ber junge Killikrates non Centrum, 
- Herzog Kiride.von Elioudione, König Scheorife 

von Draftegentefine, Herzog X1a el; von Süs 
tarhionte, König Amikare bon Laxifotikone, 
ber Herzog von Tuskanie, der. König von. Arabien, 
Markalin von Selonie, Ebiffone von Ladir ba⸗ 
dine. Der König von Kaufafus rieth Sekünbillen, Alle 
über ein Jahr zw einem Zurney nah) Tas me einzula« 
den, und ſich felber dem Sieger als Preis zu beflimmen. 
Ale rüfteten fih dazu, und opferten. und flehten ihren 
Böttern. Das vernahm auch Feirefis, der fi ſchon 
hohen Ruhm erfochten,, und auc, drei Geliebten hatte, 


naͤmlich die Kniginn Alberofe, d. h. Lilien⸗Roſez Bars , 


bidele, db. h. noch lieber denn die Seele; "und Klaus 

ditte, d. h. im Herzen befchloffen. Dennoch zog er hin 

nad) Tasme, beſiegte alle 25 Mitwerber in ihren ‚mans 

nigfaltigen Kampfweilen, und machte fie Selunbille'n 
j e 


J 
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lehnpflichtig, welche ihm fie, ſammt ihr felber und ihrem _ 
Reiche, bergab. — 

Hierauf ſchiffte die Heidenkdniginn Ekuͤba heim. Auch 
bie Uebrigen ſchieden. Biele Tafelrunder zogen gen Cha s⸗ 
tel⸗marvdeil, wo ſchon der Grieche Elias von dem 
Turkoyte (Florant) abgeſtochen war und von ihm die 
Namen der Königinnen erfahren. halte. Artus fuhr nach 
‚ Karibol Kiamibe: feierte dort noch feine Bermäblung mit 
Kunneware'n, bis zum britten Zage; dann 308 er mit Dris . 
Ins und Jeſchute'n heim nach Branbigan, wo erſt die eis 
gentliche Hochzeit. und Krönung folgte. 

Gawein aber rüftete fih, erwarb drei alte ſtarke 
Schilde von Kaufleuten, ſieben Kampfroffe und zwölf 
Speere von Angramz und Artus beſchenkte ihn rei 
mit Gold und Geld. Auf dem zum Grale gehörigen . 
Rofle Gringuliet mit ben rothen Ohren ritt er hin, 
und diente zuobrberft der ſchͤnen Obye zu WBeaurode 
Im Zurniere bei ihrer Vermählung mit. dem König. es 
Tiaganz von Lys, erfhien Parcival wieder als ber 
zothe Ritter auf des legten Seite, und that das Beſte, 
wie Gawein auf ber Gegenfeite. Er fieng dabei ben Koͤ⸗ 
nig von Lavendron und Schirmel von Lirivon, 
von benen er vergeblid; Ausforfchung des Grales forderte, 
und fie feiner Kundwiramur zufandte mit der Botichaft 
feines Leides um ihre Minne und den Gral. Bon ben 
gewonnenen offen nahm er nur eins, weil das feine ſehr 
wund war: naͤmllch Ingliart mit den kurzen Ohren, 
welches Gawein verlor, als er Meltaganzen fieng. rs 
auf ritt Parcival weiter, und in dem Walde Lähtgnts 
ris begegnete er dem König Bergulcht von Aska⸗ 
Tun, Kingrifins Sohn, beffen Roſſe von ber Feen . 
Art war, welche Mazaban aus bem Berge ber Tee 
Morgan fanbte, Parcival ſtach ihn flugs nieder, unb 
Ueß fih von ihm geloben, den Gral aufzufuchen, und 
wenn er ihn in Jahresfrift nicht fände, fich zu Konbwirs - 
amur zu begeben. Bei ber barauf zwiſchen Vergulaht 
und Gawein geftifteten Sühne verpflichtete fich biefer mi? 
zur.Auffuhung des Grales. Er fandte feine ſechs Knapı 

pen, darunter Layz, ein Sohn bes Tinas von Korm 
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wat, und Bonvitug Burzari & Sohn falle Tſchi⸗ 


notulanders Bruber) Über Beaurode und Dianass 
drun heim zu: Artus,, und ritt allein weg. Er fand 
aber hicht‘den Gral, nur andere ritterlihe Abenteuer, 


zunaͤchſt eine Beliebte, bie ſchoͤne und ftreitbare Orgelufe, 


welche Amfortas auch liebte, und ihr den ungeheuerlichen 
Knappen Malcreatüre gefandt hatte, Diefer war 


ganz wie feine Schwefter Kunbrie geftaltet, nur fein Saar . 


kuͤrzer, igelartig, umd beide flammten aus dem durch 
bie Wurzeln, welche Adam feinen fhwangeren Töchtern 

vergeblich verbot, entfiellten Geſchlechte, in Zribalis 
‚bot am Wafler Sanias, woher fie die Königinn Se 
Tunbille, nebft andern Koftbarkeiten, dem Könige des 
Grales gefandt hatte, Gawein warf. ben Knappen, der 
ihn feinee Herrinn wegen mit Schlägen drohte, unter 
fein elendes Pferd, zerichnitt fi aber die Hand in fein 


Igelſhaar. Darauf beftand er die Abenteuer des Cha: Ä 


Belsmarvei) und des Klinfor- Waldes (vgl, 4). 


Parcival durchſtrich unterdeß viele Länder zu Roß 


und zu Schiffe, und beſtand manchen Kampf. 


Kundrie hatte auch Sigune'n Leid ihrem Vater und 
Oheim Kyot und Manfilot verkuͤndigt, Kondwiramur 
aber, bei welcher ſie waren, als Parcival heimkam, die⸗ 
ſem nichts davon geſagt. Jene beiden fagten es an Gur⸗ 

nemanz, unb defien Tochter Liaße drang auf einen Bes 
ſuch bei Sigune'n. Kundrie geleitete fie durdy den Wald 
der Templer, und nannte fie Sigune’n ‚welcher die Kla 


\ 


das Geſicht benommen hatte. Nur ihrem Vater zu Liebe 


kam Sigune herab von der Linde, und Alte klagten herz⸗ 
lich mit ihre. RBergeblich-flehten fie Sigune'n, ſich vom 


Dem Todten zu trennenz fie gewährte nur, ihr eine Woh⸗ 


ang bauen zu laſſen. Gie giengen dann auch mit ihe 
auf bie Linde und -beflagten und priefen ben Zobten. So 
blieben fie ‚drei Tage beiſammen, und. Kunbrie fchaffte 


das Nöthige herbei, und geleitete dann bie traurig Schei 


denden wieder aus dem Walde, bis Graharz. Amfortas 
und Urepanfe be Tfchoye befuchten Sigume'n auch oft, und 


bemogen fie, den Todten von ihrem Schaoße in einen. 


Sarg legen zu laſſen. Anfortas hoffte zugleich, daß Par 
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lebt, da kam Parcival zu i 
‚Een, wie dort bei den Bluttropfen, fo daß beide ſich nicht 


x 


einal wieder dahin kommen und bie erwuͤnſchte Ktage 
thun würde. Die Gegend um die Linde hieß bie wilde 
Laborie, weil dort die meiſten Steine zum Tempkl 
(des Grales) gehauen wurden. Sigune klagte fort und 
fort über den Geliebten, herzte und Füßte ihn: au 
im Sarge, unb gab allein ihrer Minne Schuld, daß er 


nicht vom Grale zu den 400 Nittern erwählt worden, ° 


So hatte fie ſchon rünt volle Jahre auf der Linde vers 
r, auch in tiefe Trauer verfurs 


erlannten, Bid Sigume fich erinnerte und fi Fund gab, 
Er. bot. ihr feine Dienſte; fie gab iht reiches Erbe auf 
und wuͤnſchte dafuͤr nur in biefer Wildniß ein reiches 
‚Klofter, zur Buße ihrer Sünden. Sie bie ihn, den 
Gral nicht fuͤrder fuchen, weil er nur als freie Gnade 
‘gewährt, und Kundrie es ihm verkünden würde, und gab 
ihm ein Brieflein, welches fie -bei ihrem Gelichten ges 
funden, und worin ber Baruch dieſem das Geſchenk und 
die Kraft des Ringes und Halsbandes ankuͤndete, welche 
Parcival Sefhute’a genommen und dem Fiſcher gegeben 

hatte. Dann lehrte fie ihn den Segen, womit das ihm 
von’ Anfortas geſchenkte Schwert, -ivenn es zerbraͤche, 
durch dad Waſſer der Duelle zu Karnant wieder gang 


"würbe, und entließ ihn freundlich; und er ritt weg, iden 


Fiſcher aufzuſuchen. Sigune ließ fidy endlich, wie Ämſor⸗ 
fas fie oft gebeten, eine Klaufe bauen, an einem Felſen 
über einer Quelle, daher Font⸗Salvaz genannt, - Dee 
Biſchof Bonifatius weihte fie gegen alle böfe Seifter, 
und Sigune wählte fie weiter von Montſalvaz, damit 
das Geſinde bes Brales fie weniger ftörte, und Kundrie 
brachte ihre nur alle Samstage das Nöthige für die ganze 
Woche dahin. Drinnen fland, nach ihrem Willen , das 
Kruzifix und waren die Wände ſchoͤn bemalt, die‘ Ver 
Fündigung und Geburt Chrifti, die Anbetung ber Hirten: 
unb Könige, und die fieben Tagezeiten, Chrifti Geißelung, 
Dornentrönung und Kreuzigung. Tſchinotulanders Leiche 
wurde in einen beffern Sarg gelegt. Sigune aber trug uur 


einen Boldring ber Treue mit einem Branat, — nicht Des 


mant, weil fie. feinen Tod verſchuldet hätte, —. und am 
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Seibe ein haͤrenes Hemde ımb grauen Rod. Go wohnte 

. fie dort in Trauer und Klage, und obwohl fie keine Mefle 
hörte, fo las fie doch den Pfalter, und war ihr Leben 
ein ftäter Gottesbienft, — " : 


Parcival ritt unterbeß auch traurig dahin, unb 
gerieth an eine Burg, von weldher der König Gera: 
-bel von Gurzegare, den rothen Ritter für Iter 
baltend, der feinen Bruber erfhlagen, ihn anrannte, 
‚Yarcival ſtach ihn vom Roffe, und ritt fürder gen 
Talimone und Parlubarie, wo ber König Semes 
Ligory von Segernunz die Hauptfladt Zeferat 
belagerte. Er half, nad, Gurnemanz Lehre, ber ſchwaͤ⸗ 
deren Seite, ritt in bie. Stadt zu Teanglis, befiegte 
den Semeligorz, und fandte ihn nebft vier Königen zu 
Kondwiramur. Scheidend begehrte er nur, daß man bie 
Grauen für ihn um Gluͤck zum Grale bäte, denen er mehr 
vertraute, als Gott. So ſprach er Bloß in feiner Einfalt, - 
ame Arg, weiler noch nicht recht von Gott belehrt war, 
Damit ritt er vergeblich durch mandıen Wald und Gefil⸗ 
de, und fam and Meer, wo Schiffe vor Anker lagen. 
Gin Kaufmann erzählte, ihm, wie Gloris, der maͤch⸗ 
tige- König ber Inſeln vor Alterre vor 5 Sahren 
von Aqors König von Bilgarunze durch Klins 
ors Zauberkunft feiner fhönen Gattinn Pardifcale 
aubt worben, fie aber ftandhaft treu ‚geblieben; worauf 
Agors zur Entfheidung ihren Gemahl, aber nur. felbs 
vierte, zum Kampfe geforbert, alle zugleich befiegt, und 
“nun übermüthig die Ausforberung gegen ſechſe, ohne Zaus 
berhütfe, wiederholt hätte, und eben der Kampf geſchehen 
follte. Parcival, der Überall vernommen, daß im rıtters 
lihen Kampfe zween ftätd Eines Meifter find, ſchiffte 
neugierig mit hinüber, und ward in Sturm und Unges 
witter, bei dieſer erſten Seefahrt, wegen feiner Uners 
'‚ Ihrodenheit bewundert, Endlid erreichten fle Vilgarunze, 
wohin der Kaufmann feinem Herin Wein und Gpeife . 
zuführte, und der Kampf besann zu Roſſe. Agors 
ſchwur einem Bilhof, daß es ohne Zauberei zugienge, 
und empfleng dann zugleich die Speere ber ſechs Nitter, 
ehne zu wanken, ſtach bagegen ben Gloris nieder, und fo - 


ı nach einander alle ſechs. Er bot ihnen noch eben: fo ben 
| Schwertkampf, und weil fie jedoch Zauberei dabei wähn- 
ten, entfleidete er ſich in einem Gezelte völlig vor ihnen, 
und taufchte mit Gloris die Rüftung: dennoch befiegte er 
alle auch mit dem Schwerte, töbtete aber feinen. Trau⸗ 
„rig fenfte Parbifcale bie Augen. Agors forderte noch⸗ 
mals ſechs geruhete Ritter auf, Beim dritten Hornrufe 
trat Parcival vor, und bor ihm Zwellampf, ‚melden 
Agors ſtolz und mitleidig verfhmähte, und nur gewährte, 
wenn er, nach feiner Befiegung, mit dem Zode den Kampf 
bee fünf Uebrigen verbfirgte, Cr trug die prädtige RKuͤ⸗ 
flung, welche Klinfor ihm gegeben, bamit er die Aben⸗ 
‚teuer d38 Chaſtel⸗Marverl nicht. beftünde, — Helm 

ı and Schild aus Gold von Affigarziunde, mit Eräftigen 
Steinen geſchmuͤckt, einen flediigen teoparb auf dem Heime 
and ald Wappen, eihen Wappenrod von Sekunbille'n, - 
aus Tasme-Zeuge. Frauen und Männer beklagten ben 
fvembden jungen Selten. WBeibe rannten furchtbar zuſam⸗ 

, men, zerbraden bie Speere,. aber faßen fefts und fo 
wurden 36 Speere, darunter 12 aus Tichiegiere, zer⸗ 
ſtoß en, und dabei die Roſſe gewechſelt. Auf dem vierten 
Noffe und mit einem ftarlen Speere, welche Parcival von 
feinem Wirth empfieng, rannte er endltch ben Agors nies 

„ der, bag ihm unterm Roſſe ber Schenkel zweimal zer⸗ 
brach. Agors beſchuldigte ihn der Bauberei. Parcival 
aber bewährte, daß er weder durch Kraft der Steine je 
geſiegt, noch durch Klinfors Zauberet feine Frau gewon⸗ 
nen. Der Fuͤrſt Kuniunz erzaͤhlte nun dem Koͤnige von 
Pore Parcivals Geſchichte, wie ſie Kingrimurſel vom 
Plimizol mitgebracht, und erinnerte Parcivalen, wie 
er ihnen bei Beauroche geholfen und 15 Fuͤrſten gefan⸗ 
gen und nad) Pelrapiere gefandt hätte. Alle boten ihm 
nun große Ehre. Agors aber reiste noch fechd feiner 
Kürften, Laubunal von Plenunde, Trenolas von 
—Pilakone, Jerans von Jorapfiſe und Plinas 
von Zambrone, durch bie Verheißung der Unabhaͤngig⸗ 
keit gegen Parcival. Dieſer befiegte fie aber ebenfalls 
mit dem Speer und dem Schwerte. Dann ließ er ſie 

mit Agors ſchwoͤren, nie mehr Frauen durch Zauberei zu 
‚gewinnen, und gab Pardiſcalen ihrem ˖Gemahle wieder.“ 
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Weide wollten fußfälig banken und boten ihm ihr Reichß 
ex bat aber nur um einen Lohn für feinen Wirth Ger 
bold, welder den Hafen zu Sranabinfe erhielt.‘ 
‚ Dann fuhr er mit, ihm weiter auf Nitterfchaft. Leute 
von Iberne erzähften von folder, die ber König von 
Agrefore zu Aldurette halten wolltes und er fube . 
mit ihnen gen Griechen und Bulgarien, umſchiffte 
die ganze Chriſtenheit, und beftand manden Sturm, wos . 
rin ihm der Anker, fein väterlihes Wappen, ein guter 
Troſt war. Enblich erreichte er Latriboye, die Haupt⸗ 
ſtadt in Aldurette, befiegte dort im Zurney vıel Chris 
gem Heiden, unb ſchiffte weiter durch bie. wilde 
racia zur wüfl en Romanie und von Kappad o⸗ 
ien gen Saders (Zaras oder Suders, Tyrus ?) ah 
en bin, nah Parlit (Barlettat). In Provanze 
lieg er fih ans Land fegen, und ſchied zu Parlit von 
feinem treuen Führer Gerbold. Parcival kam nun nad) 
dem "Lande Klorbibale zum König Flordiprinze, 
welder mit feiner Gettinn Albäflore eine Tochter 
Sloramie hatte, beren Schönheit er über Ifalden, 
Urepanfe be Zfhoije, Orgelufe und Kondiwiras 
mur erhob, und fie aus Stolz aud) nicht auf Zlorifchanze 
feben lieg, Wer um fie warb, mußte eine Lanze mit 
ibm brechen, und fo war $rimutel, ber fie liebte, 
ihrentwegen getöbtet, im Tempel befargt, und Amfortas 
fein Nachfolger.  Parcival wußte nicht biefen Fall ſei⸗ 
nes Oheims, wollte aber feiner Konbwiramur den Preis 
behaupten, tipftierte mit Klorbiptingen und firedite ihn 
in die Blumen, Im drauf folgenden Schwertkampfe 
züdte Parcival das bisher wegen Sigune'n Weiffagung, 
nie gebrauchte Gral: Schwert, und dieß zeriprang beim 
- erften Schlage; er erſchrak, z0g aber fogleich fein anderes 
Schwert, welches er von Iter gewann, beflegte ba= 
mit. Blorbiprinzen, und forberte, daß er mit feiner Toch⸗ 
ter nad) Pelrapiere zöge und ber Kondwiramur hulbigete, 
erließ es jcbod dem demäthig bittenden. Er. fammelte 
die Schwertftüde in einem Köcher, und ein Fürft gelei⸗ 
tete ihn nah Karnant, wo dur die Quelle und bie 
Begensworte Das Schwert wieber ganz wurbe, Darauf 
begegnete er Ekunaten, und beide wollten ſchon ſich 


. 
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. anrennen, als Ekunat an dem Anker ihn für Tſchinotu⸗ 


Iandern hielt; weiler, mit Kailet auf einer Heerfahrt 
fern. von Averre, nichts von’ deffen Tode wußte, "Weide 
erkannten und erzählten fih, und Parcival gab bem Bas 
‚genden Ekunat, der fein Schwert nad) einem Eber vers _ 
bauen hatte, das Gral:Schwert geam Orilus, wel⸗ 


“chem .er felber, unmiffend über Tichinotulanders Tod, 


Frieden zugefihert hatte; ließ fih aber zuvor über den 
Zweifel, ob er aud fo nicht den Frieden bräcde, dadurch 
beruhigen, daß es hier Ritterpflicht wäre, ein Schwert 
‚ohne Gefährbe abzugeben. Daß Parcival fo das beffere 
Schwert hingab, rettete nachmals feinen Bruber Feirefis 
im Zweikampf mit ihm; fo wie es, die Kraft des Goldes 
und der Edelſteine vom Baruch befiegend, in Ekunats 
Band zugleich Tſchinotulandern und Sigune'n, Galors 
and Pareivalen durch Drilus Tod raͤchte (vgl. 8.9. — 


Hierauf kam Pareival zu ber Wald» Klaufe, wo Si⸗ 
gune in ftätem Gebete über ihrem todten Geliebten lebte, 
Er ritt ans Fenfter, und fragte, ob jemand drinnen 
wäre; und als er eine Krauenflimme hörte, flieg er ab, 
band das Roß an einen Baum, legte Schild and Schwert. 
ab, und rief fie ans Beniter. Gigune ftand auf’ dom Ge⸗ 


beta, bleich, in grauem Kleide, darunter ein bären Hemde, 
- ‚Den Pfalter in der Hand, und hieß ihn außen auf der 


Bank figen. Sie wähnte durch, den Anker, ihr Geliebter 
wäre erftanden und erſchrak freudig. Parcival wun⸗ 
derte fi über ihr abgefchiedenes Leben, und über den 


Ring mit bem Granat an ihrem Zinger, weil einer, Klauss 


nerinn Minne, nicht ziemete, Sie erfläcte eö ihm, 308 


‚ben Dedtel von dem Sarge, und beide erkannten fih nun, 


mad Parival erzählte feine Zrrfale. Sie ſchalt ihn nice 
‚mehr, fondern rieth ihm, Kundrien, welche ihr alle Sams⸗ 


‚tage Naht Speife brädte und ihr Maulthier an bem 


Zellen beim Urfprunge der Quelle. flehen ließe, nachzus 
reiten, ob ihre Spur ihn vielleicht nah Mont: Salvaz 


‚führete, Parcival beurlaubte ſich, und ritt einer frifchen - 
‘Spur nad), verlor fie aber wieder, und ihm: begegnete 


ein reich gerüfleter Tempels Ritter, ber ihm verbot, näher 


..an Monts Salvaz zu zeiten, aber in Tioſt von Parcival 


‚gieng im Walde ein alter graubärtiger Nitter baber, mit 


v 


fo ab shohen 2 wurde, daß er in eine Vergfſchlucht fiel, 
dann — * wieder. aufraffte und heim lief. Patcivals Roß 
Rürzte im Anlaufe ihm nad), zu Tode; er ſelbſt aber hielt 
fid) im Fallen an einem Bederaft, und klonm wieder auf, 
Er beitieg das Roß des Wefiegten, und rist, non ben 
Zempelristern gemieben, mandye Woche umher, 


Eines Morgens, ba ein dünner: Schnet gefallen war, 


tayem Kleide auf dem bloßen Leibe und baarfuß, ebenfo 

in Weih ‚und feine zwo Toͤchter, mit ihren Frauen⸗ 
Braͤcklein (Huͤnd lein) und Gefolge non Nittern und Knap⸗ 
pen. Parcivaf lenkte fein Roß aus bem Wege, und ben 
graue: Ritter beffagte, daß ex, im Harniſche, nicht auch 
die heilige Tage⸗ Zeit begienge.. Yarcival befannte, er 
wiſſe nichts von Jahrsrechnung und Jeſuggen ‚ unb dem ee 
fonft gedient, Gott genannt, ber habe ihn jetzo ‚verlaffen. 
Der graue Ritter belehrte ibn, wenn es der menfchges 
worbene Gott, fo. wäre heute der Jag feines Todes für 


“ 


. bie Sünde des Menfchen, ber Karfreitag, und hieß Par⸗ 


eivalen beiten und büßen, wie er alljaͤhrllch thäte, Die 
Jungfrauen und alle baten ihn, zu bleiben, Parcival gea 
dachte, daß fein Reiten neben ihnen nicht fügele, und hatte 
nicht Luft zu gehen, wie fie, und dem er haßte, zu verehren 
er beurlaubte ſich alfo, und, ritt fuͤrbaß. 

Jetzt über warb er reuig, und gebachte zum erſten⸗ 
mal an feinen, und der Welt Schöpfer und Grhalter, und 
verfuchte deſſen Kraft und Kührung, legte dem Roſſe die 
Bügel an die Ohren, fpornte es, und ließ es frei laufen. 
So trug es ihn gen Kontane la falvatfche, wo 
Zrevrizent als Einfiebler firenge lebe, ohne Moraß 
und Wein und blutige Speife, und vernahm bier zuerft 
die Mähre von dem Grale. Der Seite $legetas 
nis aus Salomons Stamme lad in den Gters 
nen ben Namen und fchrieb . daraus die Gefchichte 
des Grales, wie ihn Engel auf Erben braͤchten und 
dann eine getaufte keuſche Schaar fein pflegete. Darnach 
fand der Ghriflihe weile Meifter Kyot, dies Bud) in 
heidniſcher Schrift zu. Toledo verworlen liegen, und 
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ſuchte die Beſaachte don ben Erwaͤhlten des Grals inter - 
teinifhen Büchern, und fand fle in ben- Landeskroniken 
zu Britannien, Irland, Frankreich und Anjou 
von Mazadans und Titurels Geſchlechte. Parcival 
erkannte ben Ort, wo er feine und Jeſchuten ünſchuld 
beſchwdren, und traf in der Klaufe den Einſiedler, welcher 
ihm ben Vorwurf bes grauen Ritters wiederholte und 
ihn hinein lud zum Zeuer. Parcival flieg ab, und ers 
zählte von dem Ritter, der ihn hergewieſen. Der Klauss 
ner nannte ihn Gabenis, Fürften von -Punturteis, 
des Koͤnigs von Chareid Schwager, der alle Jahre fo 
zu ihm käme, und führte Parcivals Roß unter einen Fels 
fern, wo ein Brunnen floß, und ihn felber in feine Höhle 

um Feuer, wo ſich der Held entwaffnete und auf das 
008 tagerte. Der Klauöner legte ihm einen Rod an, 
und zeigte ihm eine innere Höhle, in welcher fein Buch, 
dee Altarftein und der Schrein war, auf: welhem Parcis 
yal damals ſchwur, und ben Speer babei nahm, Par⸗ 
cival erzählte feine Nitterthaten, und erfuhr nun, daß e8 
Zaurtans Speer war und fünfthalb Jahr und drei Taße 
derlaufen, wie im Pfalter zu lefen war. Cr Eägte, daß 
er Sott verhaßt worden, und der fromme Einſiedler 
tröftete, warnte und belehrte ihn, wie Gott, die ewige 
Treue und Wahrheit, die Engel vein gefchaffen, aber Rus 
cifer mit Aftiroth, Belcimor, Belet, Radamant 
und andern durch Hochmuth fi empört und zur Hölle 
gefallen; darauf der Menſch Abam aus ber Erbe und 
aus feiner, Rippe Eva von Gott geſchaffen, aber ungehors 
fam das Paradies ‚verloren, Kinder gezeugt, und Kain 
feiner Großmutter das Magdthum genommen, d. h. feis 
ned Bruders Abels Blut auf die als Adams Mutter dene 
noch jungfräulihe Erbe vergoflen, wodurch feitden bie 
Bosheit angehoben: doch blieb eine Feufhe Magd bas 
reinfte anf der Welt, und Sott felber nahm den Men* 
ſchen⸗Leib von der reinflen Magd an, und warb von ihre 
geboren, wie der (nad) jeinem Bilde gefchaffene) Menſch 
‚dus ber jungfräulihen Erbe (und wie dann Eva ohne 
Zeugung aus Adam), und nahm damit der Menſchen Sins 
ben zur Verſoͤhnung auf fi: wie fhon Plato und bie 
Sibyl be geweiffagt haben. Parcival klagte mın feine 
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Sottzen um ben Gral ind: umfein Welbs dieſe billigte 
ber Einftedfer, aber den Gral koͤnne nur der vom Simmel 
-bazit betiannte erlangen. : Er belehrte ihn nun. über den 
Gral: die Engel, welche im Kampfe Eucifers gegen Iris 
nitag auf Feiner Seite ſtritten, mußten auf.die Grbe.nies 
der mit dem’ Steine des Grales, Lapis Exillie 
genannt „ durch welchen ber: Phönie ſich verbrennt. und vers 
jüngt,, dem aber eine Oblate, welche eine weiße Taube 
elle Karfreitage vom Simmel bringt, die Kraft’ bes Gras 
tes gibt, "und nad) Entfernung ber Engel, durch bie an 


- ihm erfcheinende ünd verſchwindener Schrift feine‘ Pfleger 
“ and Diener unter den Dienfchen , alle Thon ats Kinder, 
ernennt, Sonſt darf ihm niemand nahen: nur eind 


dennoch eingedrungen, Lehelin, welcher am See Brue 
banie ben Libbeals von Prientanscors in’ Tjoſt erſtach 
und das Grales⸗Roß mit: deu. Turteltaube, Zitureld als 
tem Wappen, am Sattel, entfuͤhrte. Für diefen hielt bee 


SEinſiedler ſeinen Gaſt, welideffen Roß daſſelbe Zeichen 
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hatte,’ -Parkival bekannteſich nun aber für Gamutets 
Sohn; der Porae'audy einen Mitter , Stern, erichlagen 

und ſeine Rüftung genonimen.' Zrevrizent freute fi) dei; 
Schweiterfoßns, beklagte aber,“ daB er.in Iter einen: 
Blutse freund, fo wie. dureh! fein’;Scheiden feine: Mutten 
getöbtet, und fo der Drache geweſon, won welchem fie vor 
feiher Gebutt geträumt, daß er an ihren Brüften gefogen:unb 

dann hinweg geflogen. Er: erzuͤhlte mun alles von ihren bei⸗ 

der Verwandten, Sigune/ Tſchoiſtane, Urepanſe, Titurel, 
Frimutelb Tod, als Amfortas noch Kind war, dann des: 
betzten uͤppige Ritterſchaft im Minnendienſte, wobei ein 
Heide aus Ethniſe, wo der: Tigris aus dem Para⸗ 
dieſe fließt, und der auf Gewinn des Grales weit ums 
hergezogen war, zwar von Amfortas erſchlagen ward, 
aber mit. ſeinem vergifteten Gpeere, auf weichem fein 
Kamie geihricben and, ihn in has Gemächte verwundete; 
worauf Zredrizent "alle Ritterſchaft, und Fleiſch, Wein 
und Brot verfhwur, wenn Gott Teinem Bruder: nicht 
huͤlfe. Aerzte zogen die Tanzenfpige aus der Wunde, 
aber alle Mittel gegen das Schlange » Gift von Aspis 
Ecydaͤmon, Chkumtius, Lyſis, Jecis und Meatrid, waren 
vergebens, als: Die. Waſſer der, Parabiesflüffe Geon, 
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Ton, Eufeates und. Kigrigs bas wodurch 
te den Aeneaqs oraon hie Osten Bhte eton.zc, 
ſchuͤtzte; das Blut des, Pelikan; der. Karfunkel unter 
bem Horne des Momicirus (Einhornes); bie Wurzel 
Trachonte, welche aus dem Drachenblute erwächft, 
Rah langem Flehen, verkändete die Schrift am Brale 
den Ritter mit der Frage; und durch bie Salbe Narbas 
und Rauch von Aloehotz fänftigte man bie Wunde: der 
Bitter fam, aber fragte. leider nicht. — Hierauf fuchte der 
Einfiedler mit feinem Gaſte Laub und Gras für das Roß, 
und grub fie felber Wurzeln und Kräuter, aaß aber 
nicht vor der Ron »Beit. Nun geftund Parcival, daß er 
der Ritter ohne Frage Fei..- Erin Oheim Elagte mit ihm, 
smb erzaͤhlte noch, daß damals, ‚wie gewöhnlich beim Mend⸗ 
wechfel und Einfluſſe des Saturns, welder ben Schnee 
des nächften Morgens verkünbigte, die Wunde befonders 
ſqmerzte und das Fleiſch nor Kälte ganz weiß warb, fa 
daß das Auflegen des Speereiſens, welches fonft bie Kälte 
auszog, nicht Half, ſondern in bie Wunde geſteckt wer⸗ 
den mußte; worauf fi Eis um daſſelbe ſegie, welches 
nicht anders davon geloͤſt werden konnte, als durch zwei 
ſilberne Meſſer, wehhe der weile Trebuchet fejmiedete, 
nach beim Segen auf bem Schwerte bes Koͤnigsz und dieſes 
Eis entzünbete fogar das fonft unkrennbave Aspindenholz, 
&o leidet Amfortes noch, kann weber liegen nod) ſtehen, 
unb tlehnt fi nur ohne zu figens auf bem See Brubanie 
ergett er ſich oft in ber fanften Luft und fiſchtt, und heißt 
daher gemeinlich der. Fiſcher. Parcival erzählte, daß 
es ihn fo gefunten ‚ und was er beim Grale geſehen. 
Zrtorizent belehrte ihn noch, daß der Gral aus feiner 
Schaar ben herrenlofen Ländern Zürften heimlich gibt, 
die Jungfrauen aber Öffentlich vermählts und eriäälte, 
wie er felber in der Jugend, den Gral entfagend, im 
SMinnebienfte abenteuerte, ſtritt und turniexte, in Euro⸗ 
pa, Afien und Afrika, als, vor Baurtun,'vor den 
Bergen der Bee Morgan und zu Agremontin, wos 
vons feurige Männer kamen, und vor dem Rohas, wor 
raus edle Windifche Männer kamen. Zu Sihilie traf er 
Gamureten, auf ber Fahrt nach Baldack, empfieng von. 
ihm ben koſtlichen grünen Stein, aus welchem der Schrein 
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ber Heilchamer geinacht worden, und. feinen Neffen It ern 
als Knappen. Von Sibilie fahr Trevrizent eben vor ben 
Rohas, naͤmlich über Meer gen Lilie, durch Friul (Fei⸗ 
aut) nach Agtei (Aquileja), — im bie weite Gandine, 
wonach Parcivals Großvater Gundin beißt, wo bie 
®reian in die Tra gelbführend fließt, unb Iter ge⸗ 
minhet wurbe von eifler Bafe'Lamıire, melde Gandin 
die Herrſchaft biefes Landes. Styre (Steier) gegeben 
hatte, — Rach dieſen Geſpraͤchen, legten fi Wirth und 
Saft auf die Streu zum Schlafe. "So blieb Parcival funfs 
gehn Bage- dort, im bußfertigen Leben, vernahm noch, 
daß er auch den alten Ziturel, ‚zwar vom Poprat (Mo: 
dagra?) gelähmt, noch "beim Grale gefeben;- und beim 


Abſchiede mahnt ihn der Einſiedler, Frauen und Driefter 


Über alles auf Erben zu ehren, und ſprach ihn frei von 
feinen Sünden. - 0 
WBaͤhrend Gawein, audi den Gral ſuchend, andere 
Abenteuer in Rlinfors Zauberſchloß und mit ber ſchoͤ⸗ 
nen und ſtolzen Orgelufe, Amfortas. Geliebten, fand 
und ihr nachritt, Fam aud) Parcival zu den Kämpfen vor . 
Klinfors Sof, weldye Orgeluſe zur Nache an Bramo: . 
lanz anfleite,, der ihren Gemahl Gidegaft erichlagen, ſtach 
nf Könige und Herzoge ab, und gab ihre Roffe dem 
ihemanne zum Lehne, verfhmähte aber die ihm nach⸗ 
reitende Orgelufe, weil feine Kondwiramur ſchoͤner wäre, 
Wie dann Parcival, nachdem er einen Kzanz bes Klin 
for Waldes errungen, zu Zihoflanze vor ber geſamm⸗ 
ten Zafelrunde unwiffend mit @amwein -Bämpft, bis fie 
ich erkennen, dann heimlich für ihn den: @ramoflanz bes 
. ftegt, iſt im Zuſammenhange bei Gawein 9 erzaͤhlt. Im 
erſten Kampfe hielt Gawein Parcivalen fuͤr Gramoflan⸗ 
zen, beide rannten ſich ſammt den Roſſen nieder, und 
VParcival verwuͤnſchte fein Unheil, daß er den Waffenbruder 
bekaͤmpfte. Parcival wurde ehrenvoll und mit Freuden 
von allen empfangen, und, obwohl er ſich noch ſchaͤmte, 
ſein beim Plimizoel verunglimpfter ‚Preis herrlicher 
hergeſtellt. Gawein führte ihn in fein Gezelt, mo fie fich 
entwaffneten und gleihe Thöne Kleider anlegten. Die, 
vier Königinnen Thßten zum Gruße Yartivalen, und Des 
gelufe faß bei ihm zu Zifche, obwohl fie noch etwas auf 
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im yürnte. Darnach kamen Artus unb Ginover mit all 
Iheem Gefolge und empfiengen ihn mit Gruß und Kuß, 
@ie faßen alte braußen vor Gaweins Bezeit auf dem Felde, 
Partival bei Artus, und Schenken giengen umher. Den 
andern heimlichen Kampf Parcivald gegen Gramoflanz, 
der ihn für Gawein hielt, ſchied Gawein mit Artus, 


Branbelidelin von Punturteid, Bernout von 


Rivters und Affinamus von Clitiers. Bei der 
barauf folgenden Hochzeit, gebachte Parcival an die Minne 
feiner, Rondwiramur, wappuete fich heimlich, und rift fruͤh⸗ 


. morgens hinweg, in einen großen Wald, , Dort begegnete 


ihm ein heidniſcher Ritter, koͤſtlich angethan: fein blanker 
Wappenrock von den Salamandern im Berge zu Agre⸗ 
montin gewirft, und fein Wappen auf Helm und Schild 
ein Ecidemon, welches Thierleins Geruch bie giftigen 
Wuͤrme tödtet. Gr war mit 35 Heerſchaaren pon vers 
ſchiedenen Sprachen über Meer gefommen, die bei dem 
Walde vor Anker lagen, worin er zur Ergetzung ritt. 
Beide rannten fi an, und faßen feft, während die Speere 


. zerfioben, was gegen Parcival noch niemand ‚vermochte, 


Dann Fötngen fie fi) mit den Schwertern, und fprungen 
von den müben Roſſen; der Heide rief Taſsme! ımb 
Zabrunitt ermuthigte fih durch feine Setundille, 
bie ihm den Schild gab, und ſchlug Parcivalen auf ein 
Knie nieder, Diefer, auf Gott vertrauend und. feiner 
Kondwiramur gebentend, rief Pelrapiere! und ſchlug 
ben Heiden, daß er nieder ftürgte, Iters Schwert aber 
auf bem Helme zerbrach. Mit bem Grals Schwerte hätte 
Parcival ihn erſchlagen. Gott verhütete: fo. ben Bruders 
mord. Denn ber Heide, welcher fein Schwert wegwarf, 
worauf beide zu ruhen. im Grafe faßen, war Seirefis: 
er ſprach Franzoͤſiſch, und bekundete ſich durch feine, wie 
ein. beichriebened Pergament: ober eine Eliter, fleddige Haut, 


: bankte feinen Goͤttern Jupiter und Juno, und bat 
. Yarcivalen , ihn nicht mehr zu ihrzen, weil fie Brüber 


wären. Parcival wollte ihn aber nicht buzen, weil er 
gegen ihn zu jung und arm wäre, Sie erzählten ſich 


. von ihren Aeltern und Verwandten, und Parcival wollte 


ihn zu dieſen an Artus Hofhaltung führen, und holte ihm 
fein Schwert wieder. Ba ar * 4 - 
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Dort Hatte man Pareldals Ahreite beklagt ; und Ar⸗ 


tus wollte bi zum achten Tage ihn erwarten, ' Da Fam 


- ein Mann von Shaftels Marveil und erzählte von 


r 


gedunze, Könige 


dem furchtbaren Zweikampfe, ben man da in der-&äule 


erblickt hatte, Artus rieth fogleic) auf Parcival, Indem 
kam dieſer auch mit Feirefis zu Gaweins Gezelte Yeritten, 
wo beide: freudig empfangen, entwaffnet und gleich ges 
Beidet wurden. Alle verwunderte der Reichthum und bie 
bunte Farbe des Beiden; Parcival machte ihn bekannt, 
und die Königinnen und rauen kuͤßten ihn. Bald giengs 
zu Tiſche: im großen Vierecke ſaßen, Gawein au Rechten fein 
und feiner rauen Nitter, links Klinſors Ritter, gegene 


über die Frauen, aber umgelehrr, bei Gawein fein’ Gefelle 


Sofreit, und bie Neuvermählten einander gegenüber, 
und Feirefid mitten zwifchen. den. Frauen, diefer in hohen 
Wreuden, Artus hatte durch Jofreit die Ankunft des von 
Ekuba Aam Plimizot fo gerühmten Heiden vernommen, 
aaß auch bald, und ritt mit feinem ganzen Gefolge unter 


‚Hofgunen und Panken⸗Schall heran, Die Tiſchtuͤcher wurs 


ben abgenommen, Gawein ſtand auf, und feine Frau 


gieng met den drei Königinnen, Arnive, Sangive und 


Stonie, Hin zu Feireſis, (alle übrigenmußten fiten bleis 
ben) und führte ihn bei der Hand entgegen. Artus mit 
ben Seinen flieg ab, und Ginover ließ erft Itenien, des 
Gramoflanz Neuvermählte, ihren Neffen Feirefis kuͤſſen, 
darauf. gruͤßte ſie und "Artus und Gramoflanz und die 
übrigen Mage ihn 'ebenfo. Alle faßen dann fröhlich bei⸗ 
fammen, Feirefis bei- Artus, deſſen Ruhm er bewährt 
erkannte, von feinen Geliebten und Fahrten erzählte, und 
die 30 Fuͤrſten nannte, welche feine Ritterſchaft herführten. 
Eden fo zählte Parcival die Ritter auf,. weldie er; feit 
ber Fahrt vom Grale, nur im Zurniere, beſiegte: bie Koͤ⸗ 
nige Scirmel von Lirivoyn, feinen Bruder Mira: 
bel von Avendroyn, Gerabil von Rozocarz, 
Piblefun von Lobneparz, Semilgorz von Sir⸗ 
neganz, Strangedorz von Villegarunz, Grafen 
Rogedal von Mirnetalle, Laudunal von Ple 
DOnipriz von Itolak, Zyrolan 
von Semblidaf, Herzog Serrmegang von Seropliz, 
Grafen Plinefcanz von Zambron, Longefiez von 
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Kuteleung, Bezpoge Maren aaglien von Rivedarz, 
Gtrenolas von Pietacon; fen’ Parfoyas von 
Lampegrun, König Bergulaht von Adcalun, Gras 
fen Bogudapt von Pramzile, Poftefer von Laux 
dundrehte, Herzog Leihebron von Retunzehin 
Gollenal von Leterbe, Jovedaft von Arel einen 
Provenzalen, und den Grafen Karfobyals von Keim 
yarun.. Feirefis feat fine Bruders Preis, und Alle 
bewunderten die prä Rüftung bed Heiden, die Gas 
wein herbei bringen ů — Attus ſtellte zu ſeiner Aufnah⸗ 
me an der Zafelrunde eine Hochzeit an, wie damals am 
Plimizol, Am Morgen wurbe ein rundgeſchnittener Teps 
pi von Saran »Tasme, :ald Bild der Zafelrunde, 
ohne fo bemugt gu werden, auf das Feld gebreitet und 
zingsumber, wol einen NRoplauf weit, ein Kreis von 
Siden. Rad der Mefle —& auch Gramoflanz 
der Se von Gowerzin und Ylorant Aufnahme 
an ber Tafeirunde; die Artus ſogleich agwährte. Peirefis 
war aber ber herrlichſte unter ihnen, Ein Buhurd hub 
an, und ‚sleng ar dem weiten Zelde neben dem Ringe 
'pin und ‚der. Dann fagen alle froͤhlich um bie Tafei⸗ 
unbe im Grafe, und aafen und tranten, mande Ritter 
mit Blumenkraͤnzen im Haare, mit feiner Frauen 
sber —— aus ohne ſolche Minne, mußten in ihren 


em Pr auf flattlichem Moffe eine Jungfrau über 

ei⸗ auf Sranzöfiihe Art, im 

: golbenen Kurteltauben, hat 

um den Ring zu Artus, grüßte 

au Parcival, fprang nieber und 

— ex gewährte, auf Ars 

und fie enthüllte fi als Kun 

:ales, in ihrer Ungeftalt. Sie 

rinn Sekundille gedenkend, und 

das ihn die Inſchrift des Gras 

Er? mit feiner Battinn Konz 

obherangrin, welden fie 

nad) feiner. Abreife geborene zugleih mit Karbieh 
— BIE megnedabel die bejbntfegen Ramen ber Reben einnlrs 
— IL 
— — altanen 


[M 
+ ) 6 


x 


dem ‚fein Vatererbe beſtimmt wäre: Pardtvnl weinte vor 
J ——8* und kte Gott. freuten ſich mit ihm. 

iZween Ritter huben Kundrien wieder aufs Roß und fuͤhr⸗ 
ten ſie zu Arnive'n. Parcival ſaß bei ſeinem Bruder und 
bat ihn um Begleitung nach Mont⸗Salvaz, wohin er 
nur Einen Mann mitbringen ſollte. Feirefis wollte zu⸗ 
vor noch Alle, beſonders arme Ritter und fahrendes Volk, 
beſchenken, und ſandte einen Brief an feine Leute. Par« 
cival wiederholte nun Taut Trevrizents Spruch, baß nie: 
mand den Gral erringen Tönnte, als der von Gott dazu 
erwaͤhlt wäre: worauf Viele von dem Streben darnach 
‚abftunden, fo daß er noch verborgen iſt. Am britten 
Lage kamen Feirefis Boten zurüd, und er theilte reiche 
Geſchenke aus, Dann-nahm Parcival mit ihm von Allen 
Abſchied, mb folgte Kundrien nach Mont⸗Salvaz. 


Dort Hatte Amfortas ‚feine Mannen oft am ben 


wang bie Augen aufzufdlagen und fo ſich By friſten. 







Endlich erblickten die Wartmänner der Templer Kuna 
f brien Geleite, ritten freudig entgegen, fliegen ab, und 
empfiengen Parcivalen als ihren Deren, und auch feinen 

Bruder. Geſammt eilten fie nach Mont = Salyaz, wo 
Ale fie mit Breubenthränen empfingen, In dem großen 
Saale der Templer wurden die Brüder entwaffnet, gleichh 
gekleidet, getränkt, und zu Amfortas geführt, Diefer 
freute fih, und verkündete, daß er nur noch 7 Nächte 
und 8 Tage den Gral fchauen dürfte, Parcival weinte, 
ließ fih zum Grale führen, Eniete dreimal nieder, rief - 
die Zrinitat an, ftand auf, und fragte nun feinen Oheim, 
was ihm fehlte, Zus Stunde war durch Gottes Kraft 


r 


"nah Mont:Salvaz. Ein Templer verf 


Amfortds gelund mb weit ſchoͤner, als Parcivaf, Ga⸗ 
muret, Vergulaht, Abſalon, und wer ſonſt je ſchoͤn war. 
Barcival warb aber nun als König des Grales ausge 
rufen. IJ 


Indem war auch Kondwiramur, auf die’ freubige 
Botſchaft, von Herzog Kyot geleitet, auf bem Wege 
t 


Parcival ritt mit einer Schaar des Grales ihr. entgegen. 
Er kam zunaͤchſt zu Trevrizent; ber freute fid) ber. Kunde, 
begrüßte ihn als feinen Herrn, und bat ihm ab, baßer, 
um ihn vom Grale abzulenken, gelogen, die vertriebenen 


@eifter wären bei: dem Grale gewefen, bis fie begnadigt 


worben, da Sort und jeder Gute mit ihm, doch immers 
dar fie beftreite, Parcival bat ihn um feinen fläten Rath, 
und ritt fürder, die Nacht durch. Der Morgen graute 


“ erft, doc erlannte Kyot ihn und bie Schaar an dem 


Srales: Wappen, den Zurteltaußen, grüßte froͤhlich, und 
führte ihn in das Zelt der geliebten Gattinn. Es ſtand 


im Walde beim Plimizol auf-dexfelben Stelle, wo Par⸗ 
cival die Bluttropfen im Schues fah,. und fo tief an fie - 
gebachte,. Seine beiden Söhne lagen: nadt neben ihr, und 


ihre Frauen umher. Kyot fchlug auf die Dede, und fie 


‚erwachte zur Freude: im’bloßen Hembe liegend, ſchwang 


fie das Decklachen um fi, fprang auf, und ein langer 
Umfang und Kuß geihahb. Dann herzte der Vater auch 
die erwachten Knaben. Kyot aber ließ fie wegtragen und 
Ale hinausgehen, und das Gezelt wurde geſchloſſen, in 
welchem die gluͤcklichen Gatten, nad) zjaͤhriger Trennung, 
vereint blieben, bis zum vollen Morgen, und Yarcival 


feine frühere Sehnſucht an diefer Stelle nun erfüllt fah. . 


Nach der Meſſe empfiengen Parcivalen . feine alten 
AÄreuen Mannen, und er gab ihnen feinen Sohn Karbieß 
zum Könige feiner Erblande. Diefer ward da gekrdnt, 
und zwo Eleine Hände belehnten. mit Fahnen die Mannen, 


und. erdberten nachmals auch Kanvoleis (von Eehelin) wies ' 


der, Nah dem Imbiffe zogen die Mannen heim mit 
ihrem jungen Könige, von bem die Aeltern ungern fchies 
ben. Mit Loherangrin und den Templern ritter fie gen 
Mont Salvaz, Parcival gedachte Sigune'h in ihrer Walde 


— 


ndigte fie, und 











Haufe, md lich ſich binführen. Gpät abende dkamen fie 
an, und fanden fie im Gebete Eniend tobt, hrachen hinein, 
und beflagten fie, vor allen Konbwiramur, ihre Geſpie⸗ 
-Jinn. Tſchinotulander warb im Saͤrge nod) unverwefet- 
gefunden, fie zu ihm hinein gelegt, und der Stein wies 
„ber brauf gededt. — Kundrie wußte wohl Sigune'n Tod, 
-fie war aber.burd die weite Botſchaft an Parcival auf 
Iſchoflanz, zu fehr beſchaͤftigt, und. beklagte, daß fie fie 
nicht befargen konnte. Den ‚alfo im Tode vereinten Ges 
‚.Mebten wuchſen aber aus den Münden zwo fehöne Heben, 
‚welche fich innig um einander emborpflodten: (tie bei Tri⸗ 
‚fan und Iſolde. vgl. 2) Als hierauf Efunat, nachdem 
er, vom Drilus verwundet, zu Nantes Parcivals Stück 
vernommen, und mit ihm Klauditte, Kyot, Man: 
filot und Gurnemanz, der feine Tochter Liaße an 
‚Artus übergab, wie Alle ihre Länder, bis ihr nächfter 
- Erbe Parcival kaͤme, in das von ihnen geftiftete Kloſter 
.Salvatfd de Kapidonte 'giengen (vgl. 6), ward 
auch ber Sarg der beiden Geliebten borthin verfeßt. Tre⸗ 
vrizent blieb aber bei der Klaufe Salvatſch de Konte 
in feinem firengen Leben. Ekunat fanbte das Grals 
Schwerdt, womit er Alle an Orilus gerochen hatte, durch 
Trevrizent an Parcival zuruͤck; dee ſich barob freute, 
- aber beklagte, daß fein Sohn Karbieß To ber nöthigen 
Hülfe feiner Sippſchaft beraubt wäre, Artus pflegte aber 
treulich des jungen Königs, welcher auch das Tasme⸗Zelt 
und das Gral: Schwert erbte, — 2 
Parcival Fam mit feinem Gefolge in der Nacht nad 
dem prädtig erleuchteten Mont: Salvaz, und wurde mit 
Weib und Sohn herrlich empfangen; dieſer fürdhtete ſich 
- feinen halbſchwarzen Oheim zu kuͤſſen. Die Königinn 
. Züßte ihn und Amfortas, dann Urepanſen, Garfcis 
loye von Grünland, Florievon Lunel, Ampftife, 
Rils von Jerniſe Zohter, und Glarifcanze von 
Tenabroch. Die Frauen führten fie in ihr Gewmach, wo 
fie ſich umkleidete, und bann zu den Rittern in ben ker- 
zenhellen Saal gieng. Der Gral warb herein getragen, 
und alles gefhah wieder fo, wie bei Parcivald früherem 
Anweſen, nur alles mit, Zreuden, ohne bie Lanze, Es 


er 
waren noch 40 Geſtte mehr, als damals, und auf dem —- 
Ehrenfig am Grale neben-Parcival, ſaß Amfortad and 
Zeirefis. Diefer bewunderte bie Wirkung de$ Grales, den 
er nicht fah, fondern nur das grüne Zuh, worauf‘er 
getragen ward, Die Trägerinn Urebanfe de Tſchoye aber 
gewann fein Herz fo, daß er Sekundillen und aller ans 
dret Minne vergaß, und nicht aaß,  Amfortas benterkte 
fein Erblelchen an den weißen Zheilen der Haut, und 
Zeiveflö warb um fie, die ihn beiper machte, als einft 
‚der feurige Ritter vor Agremontin, gegen welchen ihn 
blos fein Kurſit (Leibrock) von Salamander und’ Schild 
von Aspindenholz ſchuͤgte. Der alte Titurel erklaͤrte, daß 
nur bie Taufe den Andblick des Grales erwuͤrbe. Feirefis 
‚war bereit dazu, wenn er dadurch die Minne gewaͤnne, 
und Kampf dazu huͤlfe. Pareival, jeko ihn duzend, weil 
er durch den Gral ihm.gleid) worben, erfiärte ihm, daB er 
feinen Göttern entfagen müßte, Am Morgen wurde er 
in den Grales⸗Tempel geführt, noch befjer belehrt, und - 
in dem Zaufnapf von Rubin auf einer runden Jaspis⸗ 
Staffel, wie ihn Titurel machen ließ, und welhem 'eine 
Neigung gegen ben Gral.das Wafler gewährte, von ei⸗ 
nem Alten Prieſter im Namen bed breieinigen Gottes ge⸗ 
tauft, (und dadurch plöglich feine ganze Haut weiß); dann 
warb ihm das Weſterhemde angelegt, und er mit’ Wres 
panfen vermählt, Seitdem fah er auch) den Gral. 
‚Diefer verbot jego, durch die Schrift. daran, daß, wer 
aus den Zemplern zum: Herrn Über frande Länder “ts 
nannt würde, bort Fragen um ihn verbieten follte, wegen 
Amfortas Qual durch Ermangelung der Frage, Amfortas 
‚biente fortan nur dem Grale in Turnier und Streit, nie 
mehr weltliher Minne. Feirefis aber z09 am zwölften 
Tage mit feiner Gattinn heim; er wollte auh To heran: 
rin mitnehmen; der war aber zum Grale verordnet. 
mfortad geleitete ihn gen Karkobra, wo der Burg: 
‚graf, durch Kundrien entboten, ihn weiter durd) den Wald 
Läprifin nah Tſchoflanze führte, von wo Artus gen 
Scamilot und Alle heim gezogen waren. eirefid fand - 
feine Schiffe und Leute, und entließ den Burggrafen und 
das Geleite mit reichen Geſchenken. Unterdeß waren Boten 
nachgekommen und Kundrie vernahm Sekundille'n Tod, 


[ 


t 


A) 


- 











[2 
2 
4 
+. 


‘ 
.1 
J 
22 


urepanſe ber. Fahrt erſt fro 8 Ya u 
— N ee & Sen al ri 98: 


DE bie heißen,” "überall das Chriſtenthum. Ure⸗ 


anfe gebar ihm einen Sohn, Prieſter Johann ges 
Bo © wie ſeitdem immer die Könige bort hießen. " Die‘ 
fröhe Botſchaft hiepon kam auch nad Mont⸗ Salvaz, 
wo Parcival in hoher Tugend ind Wörbe als König des 
Grales lebte. — , Den. Gral trug, nach Urepanfen, bie 
dazu von ihm berufene, keuſche Qarthitone bes Kd⸗ 
nigs von Indie Tochter, bis Kondwiramur eine dazu bes 
fümmte Tochter bat. 
Als Loherangrin ritterlih erwachſen war, fandte: 
ihn der Gral zu der ſchoͤnen Erbinn (Elfe) von-Bras 


‚bunt, welche, von ihren Lehnmannen zur Vermaͤhlun g 


gedrängt, keinen andern Mann zu nehmen .gelobte, ala: 
den ihr Gott zuwieſe. Läherangrın erſchien zu Ant wer⸗ 
pen auf einem Schifflein von einem Shwane gezogen, 
ward von der Herzoginn für den Gottgeſandten erkannt, 


vermaͤhlte fi mit ihr, Verbot aber bie Frage, wer er 


wäre, unb ward Kerr bed Landes ‚:beiehnte die Mannen, 
richtete gerecht, herrſchte würdig, und lebte ritterlic,i 
Er Hatte mit feiner Gattinn auch ſchoͤne Kinder, und bie 


Leute in Brabant wiſſen nad (damala). mohl von ihnen, 


Dennoch unterblieb die Frage nicht, und er mußte, uns 
geirn, bannen ſcheiden, Heß nur ein Schwert, ein Horn 
und einen Fingerreif (bie er mitgebracht) zuruͤck, und. 
der. Schwan mit dem. Schifflein führte. ihn wieder heim 
zum Sral. —  ..r. Be | 


vierauf ward er abermals na, dem Kürftenthume 
Liasperie entlandk, "und erwarb bas Land, mit der. 
ſchoͤnen Belaye, des Königs von Kornwal Tochter. 
Sie mied die verbotene Frage, verfuchte ihn aber fonft, 
weil fie ihn unftät wähnte, wie Gamureten, und daß er 
fo auch ‚Brabant verlaffen hätte. Ihre Sorge und Eifer _ 
fuht wuchs fo, daß fie ohnmädtig lag, wenn er auf der 
Jagd oder fonft fern war. Sternfeher fanden Feine Ber 
zauberung an ihr, aber auch Fein Heilmittel, Ihre Ver⸗ 
wandten zfrnten deshalb auf Loherangrin, gls den Urs 
heber dieſes Uebels. in boͤſes Kammerweib rieth ber 
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Königin, um ihn ſich Mu ſichern, einen, Braten won Te 
nem Leibe zu effen,. und ihm, ‚wenn er auf der Jagd ' 
entichlafen wäre, den rechten Fuß nehmen zu laffen 5 und. 
als fie mit, Abſchen weggewieſen wurde, fo rieth fie dafs 
felbe den Verwandten ber Fuͤrſtinn. Diefe waren ſoglerch 
bereit dazu, unb wollten ed auf der Jap ausführen: 
aber Loherangrin, der im Schlafe tauſend Schwerter über 


fie .bligen fah, fuhr auf, fah daſſelde wirklich, erfchlug 


über Hundert Mann, ward jedoch überwätigt und in den 
linken Acm verwundet, daß er nimmer genad. Mor Leibe 
farb auch Belaye, wie bie Herzoginn von Brabant, Seit 
bem wurde das Geſetz von der heimlichen Ausfendung der . 
Männer und Öffentlichen Wergabung - der. Frauen vom 


Grale verändert, und die Frage nach der Herkunft jener 


nicht mehr verboten. So erfuhr man, daß Loherangrin 
vom Srale kam, und das Land, ſonſt Erggbune, wurde. 
nad ihm Lutringen benannti. Auch warb. ein Kloſter 
gebauet und er mit Belayen darin befarget.. Dort: liegt 
er noch (damals) gebalſamt, ımb kann man ihn, für.eim- 


“Hfennie Licht, auf dem Markte gekauft, fehen, Er ftarb.- 


im. Zahr: 500 nach: Chriſti Geburt... Auch beim Grale 
ward er fehr. beweint,. zumal als Nachfolger: doch gesvanı : 
Parcival nody: mehr Söhne. und Toͤchter zum Zrofler.:: '. 
.” Cs warb aber das, Bolt um Salvaterre fo boͤs 
und fündig, daß es dem Grale zu fchmählich wars. ‚vere: ) 
geblich beteten feine Diener um Befferung, fie. mußte. 
enblich mit ihm wegziehen, To ungern fie den .herrfichen: : 
Tempelbau verließen, Demüfhig zogen fie hin. Der 
Gral leitete fie, durch feine Schrift, ſicherte ihren Weg, 


zwo Raſte weit zu beiden Seiten, und gewährte ihrem“ 


Speife und allen Bedarf, und zugleich Allen, bie ihn! 
verehrten, Armen, Spitälern und Kloͤſtern. So zogen fie‘ 
wieder gen Morgen: wie einft Iſrael aus Aegypten, aber 
frömmer und ſchneller. Im Hafen Marfilie (Mar⸗ 


ſeille), wo fie, nach Gebofe des Grales, nur Schiffer, die, 


. zuvor beichteten, nehmen folltenz; mehr al fieben Schiffer 


verfagten, doch fanden fid Fromme genug, und mit guͤu⸗ 
Rigem Winde fegelten fie ab, Titurel lebte noch und gab’ 


- auch hier weiſen Rath, Sie kamen an die Stabt Pit i⸗ 
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mont, die gleihfem: auf bem Waoffer ſchwebte, wohl: 
goo Meilen rings vom Feſtlande: die Bürger wurden 
hier vom Grale nad Wunfche gefpeifet. und getraͤnket, 
und verlangten Parcivalen zum Könige Das Eonnte 
nicht fein, und mit Klageliedern fchieben fie am fünften 
Morgen, Der Grat aber ließ mandem Gläubigen feine. 
Wirkung, und den Entwurf feines Zempels,. wonach bie 
Bürger ihn herrlich, mit. 72 Choͤren, aus grauem Steine 
mit Amatiften und Gold, bauten, und ihre Stadt fortan. 
Grales nannten, Die Fahrt bes Grales gieng fürber- 
über Meer, kürzer ald zu Lande durch bie Heiden. Sie 
 Tamen aud an den MagnetsBerg, mo wohl 1000), 
Schiffe, meift ſchon verfaulet, ſtanden, von welden bie 
Streifen (15) bie verhungerten Leute. und Hoffe in ihre - 
Kefter geholt hatten. Noch waren 8 Schiffe mit lebenden 
Heiden, welche ihr Ungluͤck an den. Ehriften rächen wolls 
' ten, Als aber dieſe ungehindert vom Magnete hinſchifften, 
erkannten jene den Chriſtengott. Der Koͤnig und die Sei⸗ 
nen betsten für ihre Belehrung, und wurben erhört. Der 
Biſchof Bonifante.taufte ba bie Heiden, und der Koͤnig 
‚ erlaubte ihnen. neben: dem Horte bes. Lebens und ewigen 
Heiles, auch bie bort ‚aufgehäuften Reichthuͤmer heimzufuͤh⸗ 
ren. Der Magnet hielt fie nicht mehr. Dann kamen fie im. 
das dicke Leber: Meer (vgl. Il. 19,bas aber vor ihnen 
zerfloß, wie Eid im Feuer, Gebirge und Wälder ftoßen 
dort and Meer, woriw fie Wunder von allerlei Thieren 
fahen, Löwentämpfe, Krotobillen, Elephanten von feuer⸗ 
ſpeienden Schlangen gejagt. Heiße, alles töbtende Winde; 
und Stand ber. giftigen Würmer vertrieb des Brand von 
Aloeholz. So erfuhren fle ale Wunder des Meeres, 


Feirefis hatte unterbeffen in feinem Reiche überalf 
das Chriftenthum verbreitet. Die von Tſchinotulander 
befiegten Philipp und Alerandee hatten ihm ihre a2 
Länder unterworfen; durch Selundillen gewann er 

ihre 20 zu Friende gehörigen Erblänber , dazu erftritt 
er 7 andere, unb beberrichte To 55 Königreiche, viele Fürs. 
ſtenthumer und Marten, 72 Ehriftliche Keihe. Als er bie. 
Ankunft des Grales vernahm, zog er freudig 30 Tages 
schien entgegen, mit Urepanfen und ihren 33 Söhnen 
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al Töchtern und. großen Gefolge: alld giengen in: Yan 
zeffion, mit, Heilthümern, Bebet und Belang, und herrs 
Iih wurden Parcival und Kondiwiramur mit ihren ritter- 
Ithen Söhnen und Tochtern empfangen. Die aͤlteſte ber 
drei Toͤchter, die ſchoͤne Arbibale, trug Öffentlich dem. 
Gral. Alle verehrten ihn hoch, und freuten fich fein, num: 
beklagten fie, baß fein hehrer Tempel ihm bier fehlete. 
Felreſis erzählte laut von einem noch viel reicheren 
Könige, dem ex felber zwei Theile der Erde und noch 72 
ide abgetreten: er iſt auch Chriſt, Heißt Prieftee 
ohann, nady Sehannes dem Läufer, und iſt zu⸗ 
gleich, Priefter. una König. Drei Indien dienen ihm, 
7b Königreiche,-vom aͤußerſten Morgen bis zum Mittag, 
jenfeit des Meeres all die Wunderlaͤnder. Er wohnt ͤt 
Indien zunächfi dem Paradieſe, das Adam und Eos 
verloren durch das Obſt bed Baumes, an deſſen Reis 
(dem Kreuze) uns ber Zungfrau Kinb es wieher erwarb; 
— Gern hoͤrte bied Titurel. — Den Berg bed Parabieles. 
Tann Fein Bogel erfliegen, und glatt. wie Glas, ift er. nik 
zu erklimmen; oben leuchtet er wie Feuer, Ein Wafler 
Idonus flürst herab, Tich weit: im Lande zertbeilend, 
und heilfräftige Steine führend; und: ein Kraut A ffie 
dioſe waͤchſt daran ‚-welches, in ber Sand gehalten, bie 
böfen Geiſter zwingt, alles zu fagen. Auf der andern 
Seite ift ebenfo ein Waſſer, deſſen Bab alles Siechthum 
heitet,, und daran ber Pfeffer waͤchſt, welcher reifend 
‚giftig Gewuͤrm anzieht, ‚Daher ‚man. bie Geßlde abbrennt, 
dann durch Biſam geſchuͤtzt, ihn zufammenkehrt und aufs 
drifcht, wie Erbſen. Dort liegt der. Berg Dlimpius, 
eine Zagereife weit. vom Parabiefe durch eine wilbe ‚Beide: 
getrennt, das Land ift wonnevoll durch bie Lüfte dorther. 
Aus dem Berge fließt gegen Morgen ein Brimnen, weicher, 
im Mai, vor Sonnenſchein, getrunken, breißigjährig verjünge 
amd eben fo lange vor Siechheit ſchuͤtzt. Die Adler holen dar⸗ 
aus die edlen Steine und beftreihen damit Den Zungen die 
Augen gegen bie Sonne. Auch in Menfchenhand madhen 
dieſe Steine bie Augen klar und vertreiben alle verzeh⸗ 
rende Leidenfhaften. Dort ift ein waflerlofes‘, unfahrs - 
bares Meer, ein Moor mit Nebein; drei Zagereifen davon 
find zwei Berge, höher ald ber Regenbogen, und na, - 
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zwei Volkern Gog und Magog benannt, welche hie ros 
ten Juden (bie Io aus ber Babylonifchen Gefangenſchaft 
mit heimgekommenen Stämme) verſchließen, deren Menge 
ſonſt alle Chriften und Heiden überwältigen würde) Won det 
Bergen ftürzt ein Felsſtrom, wie ber Rhein, unfahrbar in 
das Sandmeer, und verfperrt die Juden auch pon jener Seite, 
Ein andrer Fluß führt Edelſtetne unter der Erbe hint wer 
darnach trachtet , bem thut die Erbe ſich auf, weilt er. aber 
Aemge drin, fo verſchließt fle ihn. Ein großer Fluß nimmt 
ten Strom auf, und fließt mit tim durd das Land Melli⸗ 
#tor,.mo die Leute ſchwimmen lernen, und wolz Wochen 
unter dem Waſſer leben koͤnnen, um die Edelſteine zu ſame 
men," welche fie dem Marſchalke zur Auswahl bringen, Das: 
eben ift ein Kleines Land, Agremontin, mit Feuerbergen, 
‚worinnen Salamander das Seiden Zeug ‚wirken, weiss ' 
burd Feuer wieber neu und rein wird, Man lockt fie burkh 
drei na einander angezuͤndete Golzftäße :von ihren Bergen 
und fängt fie mit dem Gewirke, das fie um. und an ſich tra⸗ 
"gem ; dies ift ütjenweiß und wird vergoidet. Das innere Indien 
= aber nod, reicher “an Golb und Weftein, und zumal an - 
ugenden. Die frommen Inwohner kennen viele Lafter nicht - 
sbem Namen nuch (ein Lügner wird gebunden); doch ſind fie 
:ftreitbar, ‚haben die beften Roffe und Elephanten. Geht 
Drieſter Johann ſelder zu Felde, was er felten nöthig hat, 
Mo ziehen vor ihmin4 prächtige Kreuze ; bei jedem Zo0od Ritter, 
San 200000 Mann, außer ben Bognern und. Schleudrern, und 
ne Mannſchaft von a2 bienftpfiihtigen Königreithen. Bel. 
einer: Besfahrt dagegen trägt man vor Ihm nur ein hoͤlzern 
sKreuz mit dem Bilde des Gekreuzigten, baneben An.Golbs 
efäß mit Erbe ; zum Beichen :der Sterblichkeit, und auf ber 
sandern Seite. ein (irden) Gefäß mit Golde, zum Zeichen. feis 
‚ner hoͤchſten Würde auf Erben, von Gott felber verliehen, ; 
x = ein Reider und Feind wär bet Rönig der Aömahıe 
stiten in der. Sartarei, benannt nad dem Stromes Zar: 
tarea, der von ben Schneebergen‘ 40 -Zagereifen weit ind 
»Meer fließt, . Dies wilde Bolt überfiel dad vordere Im⸗ 
bien, "welhed. St, Thomas fhon um Chriſtenthume 
‚bekehrt hatte, und erfhlug 30000 Erhriften. Priefter Io: 
ann zog zu Huͤtfe. Er’lieg 5000 eherne Männer gießen, 
mit offenem Teufelsrachen, aus welchem, wie aus Augen 
Naſen und Ohren, ‚durch Blafebälge glammen fuhren di 
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wurden auf Roſſe gebunden, ein Knabe hinter jedem lenktte 
fie und bewegte die Blafebälge. Damit Üüberfieler in ver Racht 
:die Tartaten bei einem Stromes die Flammen leuchteten in 
ben Schilden und Schwertern der andern Schaaren wieder, 
und, die Beinde mähnten, bie Hölle mit ihren Rebeln, Flam⸗ 
‘men und Zeufeln, wäre: aufgethan, und flohen mit Schre⸗ 
cken 3, 60000 wurben erfehlagen und ertränft, und 200008 
Samen um, Jaͤhelich, gur Jahrzeit (Feſt) des Propheten 
Daniel, zieht Priefler Sohann gen Babylon, dort bie 
Muͤrme zu beflegens.:wie.der bafelbft noch Tiegende Prophet 
in der Löwengrübe fiegte. ‚ ne 
*. .. Bor allem prädtig:ift des Priefters Yobamıs Pallafk.: 
‚geräumig für 3000 Rittter, iſt er aus Zech im⸗Holze, befien 
Weruch kraͤftigt, Setäfel / Säulen und Wände von Ebenholz, 
dent Würme und Keutr nit ſchaden. An den — 
ber Dede ſtehen zween kopfgroße, ſtaͤtsleuchtende Karfunket. 
»$Die vier Thuͤren ſind aus Ebenholz, mit Boͤgen von Sardi⸗ 
micus, der alle Vergiftung abwehrt; daren geſteinte Bolb« 
inge.Oie Tiſche vun Gold, etliche von Amatiſten, die Stol⸗ 
len ber Tafeln und Baͤnken von Elfenbein; der Eſtrich iſt 
gewürfelt, von Onichel; ber muthig madt;: altes. Geftüble 
‚von Elfenbein; Der. Hof-ift mit Kriſtall gepflaſtert. Die 
Kammern des Koͤnigs ind uͤberall mit Ehelfteinen geſchmuͤckt, 
‚gamal has Gewödlbes: 24 Balfam⸗ Lanipen hartgen an golonen 
«Ketbenz das Pflafter if: von Geflein und Bold, am Bette ein 
Saphir, der. Keuſchheit wegen, welche in diefem Lande ber 
stchönften rauen ſo groß it, daß fie monatlich nur einmal 
den Männern beiwohnen, und bloß um des Himmels Chöre 
zu mehren. Das Hofgeſinde beſteht aus: goooo. Des Königs 
Aafel iſt ein Smaragd auf vier Amatifi Stollen; fein Becher 
bewahrt. vor Trunkenheit, was man auch daraus trinke; 
and Weisheit koͤmmt Aber den, ber an dem Tiſche ſitzet. Bor 
dem Thor ift ein Hof, wol eines Roßlaufes weit; bie Stufen 
von Kriſtall mit Golde gefügt, Mitten auf. dem Boden 
: Steht auf 125 Stufen von Porphyr, Alabafter, Jaspis, Sara 
bone, Amatift und Korallen, eine Säule, auf dieſer zwo 
Saͤulen, dann eine Baſis mit32 Säulen und einem Umgange, : 
dann 64 Säulen, und wider 32, 2 und eine, "und ganz oben der. 
‚Spiegel, worin fid) alsbald zeigt, wenn eine Provinz ungehor⸗ 
Jam. wirb. —* bewachen 3000 Genarniſchte. Bu Tiſche die⸗ 
nen dem Prieſter Johanm 7 Könige, 40 Herzoge und 100 Gras 
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rn er gr Int, Sue 
fen. Bei ihm ſitzen 24 Erzbiſchoͤfe und 12. Patriarchen, Yebte 
und, Rapellane fo., viek ala Tage im:Iahre, die täglich in fej 
ner ‚Kapelle dienen. Nur gon Menſchen haben in dieſer Play | 
mb wechſeln ab; wenn aber zur über 3 drinnen find bb — 
“fie erfüllt, Noch praͤchtiger i her PYallaſt.:Kirche). au ig | 
Gachzeiten (Heften) :-bem erflen Könige .. der. Durd St. Tho⸗ | 
mas belehrt wurde, verfündigte zweimal im Traume eim 
Stimme einen Sohpr. errüber . allen, Röntgen fein wäre; 
- ainb gebot den Bau -ferihn. Am: Morgen murbe diefer af 
ber Erbe abgemefien, und am vierten Tage, ſtaud er, durch 
Bottes Allmacht vollendet ba, Die Dede iſt gleich dem ger 
flirnten Himmel, wie bag Gewölbe des Grad: Zempeld dee 
Eſtrich von Kriſtall. Fuͤnfug Meile; die 4 Mann kaum 
mamſpannen, 40 Kiafter hoch, tragen oben, jeder einen. Kg 
el; die Pforte hat 2 Rubinen. Vom Morgen her fließt auf 
einem Napf ein Brunnen, mittendunch nach Abend, in;ehlens \ 
Wefteine, das ben Trinbenden fröhlich macht. Darin geſchieht - 
bie Baufe,.und dem Gläubigen Keigt das Mafler von: ſelbg 
überrbad Haupt... An: den drei Hechzeiten Weibnahte, 
Oſtern und Pfingften, trägt der Prieſtor Johann eine 
— Keone, ſo groß und ſchwer, daß ſie an einer Scheihe 
ihm ſchwebend getragen. wird, ', _. '- Zu 
Diefe Erzählung erregte das Grales⸗Gefnde, und Pas 
eival 320g mit ihnen hin. Priefter Johann empfieng den Gral 
‚amd Tein Gefolge ehrerbletig, und fie Iehea.Yium alles Petit, 
and’ wünfhten-nur noch ben Grales⸗ dort. Inbr 
fig beteten fie darum von dem Grale zu Gott, ber ihn auch 
nicht bei dem boͤſen Volke laſſen wollte, und eines Morgens 
Am Strahle der aufgehenden Sonne erblickten fie den Wunder⸗ 
bau von Salvaterre ſammt der Burg Mont⸗Salvaz hieher 
verſetzt. Da hub ſich große Freude uͤber dad ganze Reich 
und größere Wallfahrt als gen Rom und Achen. Gral 
ward nun heiliger gehalten, als jener ‚und Titurel 
belehrte den Prieſter Johann über ihn: nor alten Zeiten brachte 
eine Schaar den: Stein Jaspis und Silix auf Erden, durch 
welchen der Phoͤnix ſich verjuͤnget, und woraus bie Schuͤſſel 
gemadt war, aus welder Ehriftus vor Jeinem Zobe feine 
.Zünger und alle Gläubige mit Vergebung der Suͤnden und 
bem. ewigen Leben fpeifete: Daher erbt dem Grale bie Kraft, 
Eine ähnlihe Schüffel, prächtiger geſchmuͤckt, iſt unkraͤftig 
und von Konſtantinoepelern, nachgemacht. Joſeph 


2 


- 
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von Arimathia bewahrte die echte, bi ber En Engel fie, Die 
yin engeliſchem Tone @r al ‘heißt? vem Titurel bradite. Die 
fee ift durch ihn ſchon ein halbes Zahrtaufend alt, und weit 
aun dev Gral.in-bie Heimat am Paradieſe gelommen, ſehnt 
be ſich auch zur ewigen Ruhe und ben Leib ber Erbe wieber 
gi na bis zur Xuferftehung mit. verklaͤrtem Leibe, Ungern 
man Ihm dis Entziehung des Grales: am oten Tage 
en er, wie er verfündigt, und wurde praͤchtig 334 
Der Gral aber fortan nicht mehr, da in dieſem Bande 
Me die Fülle hatten. Er gebot aber durch Feine Stheift, jew 
dem. Sunt große Wunden — die er zu —ã die 


sohn; Ne ber 
Bi Kinder, und Spin = u ah Gerrit made 
Buch % tu Seliipfeit ere 


. sn.ner ‚Bra — " 
Re Wie dieſe ——. — iſt auch unſer PN von Hartivel, 
eins der Ihönfterund tenbftew: In jugenblicher Schöne, 
wie er auf ven Sryl auczog und durch ihn erhalten roich, Heft 
er va, ein geiſtlichet Ritter, in der prieflerlichen Veilchenfarbe 
Geier Ruͤſmg mit den ‚goldenen Eiltern Jeineß. eblen Stammes, 


Me zugleich ben Kelch des Grales andeuten, wie bier, 


anderer htbensenber Dichtung, anſtatt der Abenb- 
* l⸗Schuͤſſel Eayder KberbmahlsKeld gewaͤhlt iſt/ ats 
Wegenbitb des Bechers, welchen: Iter (Yn von ber. Tafelrunde 
Vahm, und Parelsal zurhchfandte, OR Bluttropfen im Schnee 
deuten: auch baylır.): Sie weiße Taube, welche vom blutigen - 
Kreuze miederſchwebt "als heiliger/ Geiſt, erhält dem Gxate 
ſeine Kraft. Das Schwert iſt das durch Waſſer gehellte Gra⸗ 
les⸗Schwert, und die Lanze, bie den Amfortas: verwundete, 
deutet zugleich auf die allesheilende heilige Lanze, welche 
Ehriſti Seite durchborte. 

— — 
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III. Die Ritter bed Grals und der Tafelrunde. 


+ Gawein. 


Bawein, Bohn König Lots von Norwegen unb 
der Arnive, Artus (1) Schweſter. Wird, nad Lots 
Tode, von Artus erzogen und ber vornehmfle am Hofe unb 
an der Tafelrunde. Sticht fi um Minne mit einem Mefs 
fer durch die Hand. Wird von Laͤhelin abgeflschen und 
durch die Königinn Ing vo ſe von Bachtarlies gerettet, 
Als Key von Parcivalen (3) gezuͤchtigt worden, 
bringt er dieſen friedlich zu Artus. Judem beide dort am 
Plimizoel find, und Parcival von Cundrien zur 
Auffuhung des Grales ermahnt wird, koͤmmt Kino 

rimurfel, Markgraf von Shampfanzon in Aska⸗ 
on, befhulbigt Gaweinen, daß er feinen Herrn Kingri:- 
fin im Sruße erſchlagen, und fordert ihn über 40 Tage 
zum 3weilampfe vor ten König von Askalon. Gawein 
zeitet hin, auf ſeinem Roſſe Gringuliet mit ben roth 
Shren, welches ipm Orilus (8) gegeben, und Läheltn 
einem Ritter des Grals abgenommen, beffen Zeichen, die 
Taube, es am Buge trägt. „Er begegnet einem ſtarken 


Heere, weldyed der König Meliaganz gegen feinen Er⸗ 


zieherkmd Lehnsmann Lyppaot zu Beaurode fährt, 
weil deffen Tochter, bie fhöne Obye, feine unzuͤchtige 
Minne verfihmäht hat. Gawein wird von Obyen Schwe; 
fter Obilot zum Beiſtand ihres Vaters vermodht, und 
die kindliche Jungfrau nimmt ihn zu ihrem Nitter und 
ſchenkt ihm einen Aermel , welchen er im Kampfe vor ber 
Burg im Schilde führt, Er befiegt und verwundet Melias 
ganzen, und übergibt ihn mit dem zerfesten Aermel an 
Dhilot, welche biefen anzieht und den Befangenen ihrer 
Schweſter gibt. Bühne und Bermäplung folgt, und Ga⸗ 
wein reitet fürder. Ein rother Ritter (Parcival) bat ihm 
im Kampfe fein Roß Ingliart mit ben Furzen Ohren, 
entführt. Er fümmt durch einen wilden Wald vor bie 


prächtige Burg Askalon, deren Könzg VBergulacht, Kin: . 


grifins Sohn, er bei der Reigerbeize trifft, und von ihm 

voraus zu feiner Schwefter gefandt wird. Die fhöne An⸗ 

gigonpe empfängt ihn fo wohl und ift fo reizend, daß er 
a 


— 


"wit ihr das Minneſpiel beginnen will, als ein grauer Mi 
fer eintritt, ihm ben Mord bes Königs und nun bie Un⸗ 
zucht an deffen Tochter vormwirft und ihn mit dem Burgvolfe 
angreift. Gamwein flüchtet fich mit dem Fräulein in einen 

' feren Thurm, gebrausht den Thorriegel als Waffe, und 
Antigonye bringt ihm vom Zhurme ein Schachbrett, bas 
ihm zum Schilde dient, ‘und wirft mit den Schachpuppen 
manchen Anftürmenden nieder. Vergulacht koͤmmt dazu 
und mehrt den Sturm; Kingrimurfel aber, der Gaweinen 
zum Zweikampfe herausgefordert hat, fpringt ihm gegen die 

‘ Menge bei, und beide wehren fich tapfer, Es wird endlich 
Trieben geſtiftet; Gawein wird unfchulbig erfannt an Kin 
grifins Tod, welhen Eckunat (9) erſchlagen hat, und 

-hbernimmt mit Berguladht die Berpflichtung, ben Graf 
aufzufuchen, welche diefem ein unbefannter Ritter (Parcis 
val) aufgezwungen hat. Jeder reitet alleinz Gawein 

trifft einen verwundeten Ritter mit einer Frau, lehrt ſie 
durch ein Rohr das Blut aus der Bruſtwunde ziehen, und 
verfolgt deſſen Sieger nad) Logroys. Hier findet er bie 
ſtolze Orgelufe, beren Schönheit ihn fo einnimmt, daß 
er um ihre Minne wirbt, Sie fordert fpöttifch ihr Roß 
aus dem Garten: er holt ed, obwohl Viele drinnen ihn abs 
mahnen; fie fchwingt fich ftreitbar hinauf, uud laͤßt ihn 
folgen, Ein ungebeuerliher Knappe, Malcreatüre, 

Bunbrien Bruder, welden Amfortas vom Grale an 
Drgelufen fendet (vgl. 3), macht fi) unnüg, und Gawein 
gühtigt ihn. Er koͤmmt wieber mit einem Heilkraute zu 

em verwunbeten Ritter, weldier, während Gawein die 

Frau auf das Roß hebt, ſich auf Gringulieten ſchwingt und 
ſich als Urians kund gibt, welchen Gawein befiegt undzu 
Artus gebracht hatte, . we er vier Wochen mit den Hunden 

eſſen mußte: er hatte ein ebles Fräulein genothzuͤchtigt, 
und Artus ihn zum ſchmaͤhlich unblutigrn Tode durch die 

Miede (Strang) verurtheilt, aber Gawein ihm das Leben 
gerettet, Gawein legt nun feine Waffen auf das ſchnoͤde 

Roß bed Knappen, und geht nebenher, Sie kommen au 
einen Strom, wo jenfeit von einer prächtigen Burg wol 
200 Frauen aus den Fenſtern fhauen, Ber Kerge (Faͤhr⸗ 
mann) Plipalinot fest Orgeluſen allen über; und ihr 
Vorkaͤmpe Lifcoy Gevellius, ber Sieger het Priaus, 








sennt Baweinen an, welcher ihn abftiht und das Roß 
nimmt, worin er feinen Gringuliet erfennt, und es behält, 
obwohl der Ferge es, nach dem dortigen Kampfrechte fordert; 
Dieſer nimmt ihn gaſtlich in ſein Haus auf, und gibt ihm 
ſeine Tochter Bene zur Bettgenoſſinn, welche Gawein 
aber nicht beruͤhrt. Fruͤh vor Tage ſieht er die Frauen 
noch aus der Burg niederſchauen, und vernimmt nun, daß 
er in Terre Marveil bei Ehaſtel Marveil und 
Klingſors (5) Zaubereien iſt. Vom Fergen unters 
richtet, reitet er auf die Burg, will am Thor einem Kraͤ⸗ 
mer aus der koͤſtlichen Krambude etwas abkaufen, welcher 
ihm freudig alles erbietet, und ihm ſein Roß bewahrt. Er 
tritt in den Saal, auf deſſen ſpiegelglattem Eſtrich von 
Edelſteinen das Wunderbette auf vier Rollen von Ru⸗ 
‚bin, vor ihm hin und her fährt: er fpringt hinein, da 
rollt eö mit ihm noch wilder und tofender umher; er deckt 
ſich mit dem Schilde, welchen ihm der Zerge gegeben, ge= 
gen 500 Stabfchleudern, und darnad) gegen 500 Armtrufte, 

weiche Steine und Pfeile auf ihn ſchießen, und ihn hie und 
da verwunden. Endlich ſteht das Bette in ber Mitte ftill, 
da tritt ein ungeheurer Wilder mit einer Keule und ſpringt 
wüthend ein Löwe herein; Gawein erſchlaͤgt ihn, faͤllt 
aber ohnmaͤchtig aufihn nieder. Die alte Königinn Ars 
nive, ArtusMutter, ihre Tochter Sanguive, und bes 
zen Zöchter Stonie und Chndrie,. heilen ihn. Die 
Vesten find feine Schweftern: und er hat fie fammt allen Ge⸗ 
fangenen befreiet, und die Burg gewonnen, indem er daß 
Abenteuer beftanden und die Zauber gelöfl. Er gibt ſich 
aber niht zu erkennen, und befchaut die Wunderburg, 
worin, hoch über einem Gewdibe, auf Stufen eine Säule 
mit einem Häuschen ſteht, welche, von Klingfor aus Se⸗ 
eundillen Land (vgl. 3) entführt, ſechs Meilen weit 
umher leuchtet und alles abſpiegelt. Gawein fieht darin 
Drgelufen mit Lifcoy reiten, welche den Tag zuvor von 
Parcival, der ihr fünf Ritter abgeftochen, verihmäht war; 
Gawein waffnet fih, reitet nad), fticht Eifcoy ab, und bes 
gleitet Orgelufen , weldye ihn immer noch höhnt, jedoch 
Minnebienft erlaubt, und einen Kranz von einem Baume _ 
des Klingfor:Waldes fordert. Gawein fprengt über 
ben veißenden Strom in den Wald, und bringt das Neis 
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als Kranz um feinen Selm: barennt ihn Bramoflang 
wäffenlo& an, verfchmäht ihn jedoch, weil er immer nur 
gegen zween zugleich kaͤmpfe, und erzählt, er ſei Ir 
Cohn, im Frieden mit Klingfor, welchem fein Vater biefe , 
Gegend zu jeinen Zaubereienpabgetreten, babe Cidega⸗ 
fen, Drgelufen Gemahl, erfchlagen und fie entführt, aber 
nicht gewinnen koͤnnen, und minne nun Sfonien, Gawein® 
Schweſter, deren Vater jedoch feinen Bater im Gruße er⸗ 
ſchlagen habe, und nur mit Gawein wolle er allein kaͤm⸗ 
pen, Gr bittet ihn dann, einen Ring an Itonien zu brin⸗ 
n. Gawein nimmt den Ring, gibt fich Eund, vertheidigt 
feinen Bater, und beide befprechen ben Zweikampf, über 16 
2 zu Jofhanz, in Artus Gegenwart. Gawein 
verſchmaͤht, zur Brüde bei Roche Sabins mitzureiten, 
Tprengt über den Strom und bringt Orgelufen den 
Kranz. Diefe, endlich überwunden und erweicht, bitte 
ihm demüthig ab, und freut fich ber Rache Gibegafts, um 
welde fie, mit Klingfors Erlaubniß, die Kämpfe vor dee 
Burg angeflellt, und ben Sram, weichen Amfortad ihr 
gelhentt, und fie Klingforn um Krieben gegeben, an das 
hor gefekt, damit Gramoflanz zu bem Abenteuer gereist 
würde, und umläme. ie reiten nach Ehaflel Marveil 
zurüd, wo fie von Allen prächtig empfangen werden, unb 
Gawein Itonien den Ring gibt. Eine fröhliche Hochzeit 
(Feft) wird gefeiert, wobei Ne Ritter und Frauen, jede an 
einer Geite des Saales, beifummen eflen, (was bei Kling« 
for nie gefchehen) ‚und eble Knappen zum Tanze auflpie- 
len, worauf getrunfen wird, und Gawein fein Beilagen 
mit Drgelufen hält. Er endet Brief und Boten, wegen 
des Zweikampfes mit Gramoflanzen, nah Benis an 
ber Korka im Lande Toever, an Artus, deſſen Hof⸗ 
zecht, nie vor einem Abenteuer zw Tiſche zu gehen, fo er= 
füllt wird, Artus, mit Sinover und ber ganzen Tafel⸗ 
zunde, macht ſich ſoqleich auf, und zieht an Chaſtel Marz 
veil vorbei, wo Ritterſpiele gehalten werben, aber uner= 
- Sannt, Gamein zieht mit feinem ganzen Gefolge nad), 
und zu Soflanz, am Ausfluße des Sabins und 
Poynzaclinsins Meer, erfolgt eine glänzende Zuſam⸗ 
menkunft. Gawein gibt fich hier erft Allenzu erkennen, Al⸗ 
lerlei Ritterſpiele werden gehalten, Gmmein, zum 3weikame 


— 
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„fe gerhftet, trifft einen ıimbelannten Ritter, w eh 
nen Kranz von dem Klingſors⸗Baume trägt, —8 
mit ihm; als er faft beſiegt iſt, rufen die aͤngſtlichen Frauen 
feinen Namen, unb ber Unbelannte läßt ab, und get ſich 
als Parcival zu erkennen. Gramoflanz koͤmmt unten 
deß auch praͤchtig auf den Kampfplag, und weil Gawein 
matt iſt, bietet ſich Parcival fuͤr ihn dar; aber Gawein 
will den folgenden Tag ſelber fechten. Als er am Morgen, 
nach der Meſſe, hinauskoͤmmt, iſt Gramoflanz ſchon mit 
Parcival, unerkannt, im Kampfe mit Lanze und Schwert, 
Gramoflanz erkennt fich für befiegt, und der Kampf mit 
Gawein wird auf den näcften Tag verſchoben. Itonie ift 
beforgt um den Bruber und Geliebten, mit welchem fie fi 
noch nisht gefehen, Tondern bloß durch Geſchenke verbunden 
hat; und diefer endet ihr einen Minnebrief, Sie entbedit 
ſich Artufen, welder Sühne verfpridt, und Bramoflan 
friedlich zu fommen bittet. Das geihieht, und Ston 
Bruder Beauchors empfängt Gramoflangen, welcher 
wänfht, daß Itonie biefem gleichen möchte, und fie auch 
an ber Achnlichleit mit ihm erfennt und zum Gruße kuͤßt. 
Orgelufe verzeiht Geamoflangen, und alles wirb guͤtlich 
beigelegt, Gramoflanz mit Itonien, Liscoys mit Kunbrien, 
und Florant mit Sanguiven, Lotd Wittwe, vermählt und 
die Hochzeit prächtig begangen: -- —W 
Eines Jages koͤmmt ein Ritter nach Karidol zu 
Artus Hofhaltung, und bietet feinem Sieger einen koͤſtli⸗ 


chen Gürtel: viele Ritter der Tafelrunde werben von ihm 


abgeftochen, zuletzt auch Gawein, aber nur burch bes Gürs 
teld Kraft, welchen der Ritter ihn gibt, unb damit 10 
Mannesftärke, und ihn in 12 Hagen in ein zauberifches 
Land führt. Er ift Soram, König des. beichlofienen 
Landes und ber Herr des magifchen Rabes, welches ihm ftätes 
Gluͤck malt: er bringt ihn gu feiner Schweitertochter, ber 


ſchoͤnen Florie von Syrien, unb Gawein vermähls . 


ſich mit ihr. Ueber ein halb Jahr befällt ihn aber das 
Heimweh nad) der Zafelrunde, er verfpricht Florien, zus 

ruͤckzukommen, und reitet heim, Tann aber dann ben Weg - 
in das beſchloſſene Land nicht wiederſinden, weil er den Guͤr⸗ 
tel dort gelaffen hat, Wlorie gebiest unterbefien den Wis 
soteis, melder, aldar erwachſen, auch zur Kafelrunde⸗ 


Emmt, und von Gawein unerlannt dort erzogen wird, 
Nachmals befucht ihn Gawein in dem von ihm gewonnenen. 
Lande Korentin, hilft ihm gegen Lion, Fuͤrſten von 
Namur, und erlegt.biefen im Kampfe. Fiorie ift vor 
Leid um Gemahl und Sohn geftorben ; Gawein gibt dieſem 
zitterlihe Lehren, und Eehrt beim. Er war untabelid, 
und Eonnte an den wunderbaren Probeſtein der Tugend, 
unter der Linde vor Karidpl, welcher Alle unſichtbar zuruͤck⸗ 
ftieg, worauf aber Wigoleis (wie Artus) faß, nur mit 
ber d reichen, weiler eine Jungfrau (wol Antigos 
nyen) wider ihren Willen umfangen hatte. 

Al8 Merlin (14) von Artus Hofe zu Karibol vers 
ſchwunden, zieht auch Gawein aus, ihn zu fuchen: in 
tiefen Gedanken reitend, grüßt er ein prächtig vorüberreis 
tendes Fräulein nicht, welches feinen Ruhm, daß er ber 
hoͤflichſte Ritter wäre, Lügen firaft, und ihm bie Geſtalt 
Des nächften Begegnenden anwuͤnſcht. Das ift ein haͤßli⸗ 
cher Zwerg zu Pferde mit einem ſchoͤnen Fräulein hinter 
ch, weichen ein eıferfüchtiger Zauberer fo entflellt Hatte: 
ſogleich erhält jener feine Geftalt wieder, und Gawein 
wird zum Zwerge und alle Waffen find ihm' viel zu weit, 
Er richtet ſich aber ein, fo gut es gehet, und beſiegt audy 
ald Zwerg mandyen Ritter. Er fhifft von England 
hinüber nad) Bretagne, und vernimmt im Walde Br os 
: teliande bie Stimme deö vergauberten Merlin, daß er 
immer bier bleiben muͤſſe. Auf bem De begegnete» 

wieder dem erften Fräulein, grüßt fie hoͤflich, und wird 
. fogleich entzaubert. So bringt er die Kunde von Merlin 

Noch manderlei Abenteuer werben von Gawein ers 
zählt: wie er ben Iwein (6) befiegt, in einem Schlan⸗ 

enthurm gefangen wird, und mit &anzelos(ıo) #4 
&: hilft Zriftanen zu einer Zuſammenkunft mit Ifolden 
(2); und ald Triſtan fihj dabei in bie gelegten Wolfseiſen 
ſchneidet, verwundet er mit allen Gefährten fich ebenfo, 
und ſtoͤßt auch Keyen hinein, der ſich entziehen will, 
An ififhen Gedichten ift er Goldzunge (Chryſo⸗ 
ſtomus) benannt, und überredet den erzürnt von Artus 
Hofe geſchiedenen Zriftan, dahin „zurüdzufehren — 
Gr iſt um Mittag am ſtaͤrkſten, weil er da getauft won 


! 


ben. Gr führt ſiegreich Artus Beer. gegen die Römer in 


Gallien; und zulest in der großen Schlacht, in England 


gegen Mordred, in welcher er aber auch faͤllt: feine 
Geliebte ſtirbt über feiner Leiche, | 


t 





Gawein ift der vornebmfte, tapferfte und gewaltigſte 
son den eigentlihen Nittern der Zafelrunde, und die 


. Sauptftüge am Throne feines Oheims Artus, bei deffen 


Hofhaltung er meift zu finden, und beffen Kelbherr er im 
allen Kriegen ift, wie Key (12), ber Seneihall des Ho⸗ 
fes, neben ihm und zugleich gegen ihn. Nur von Par: 
cival, dem Grales⸗Ritter, deſſen trautefter Waffenbruben 
er ift,. wird er überwunden. Go Hräftig und ritterlich 
Reit ihn uns das Bild dar; in zierlicher Nüftung, als 
ben höflichften Ritter, welcher für bebrängte Fräulein ſo 
manchen Kampf beſteht; noch jugendlih, und Kühn vor⸗ 
Phreitend, wie er eben bie fhöne Antigonye, beren Reize‘ 
ihm den Sitz auf dem Keufchheitflein verwehren, mit dem 


Schachbrette . gegen bie anftürmenbe Uebermad)t fieghaft 


vertheidigt, und fo das Kampffpiel zum Ernfte gebraucht, 
wie ihm der Kampf ein @piel ift, Sr 
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II. Die Ritter des Grals und ber Tafelrunde, 
5 Klingfor der 3a uberer. 


Klingfor, aus Terre de Labour (Gampanien), 
da Neffe bes Zauberers Birgilius zu Neapel, und . 
Herzog zu Chaps (Capua), minnete bie ſchoͤne Iblig 
welche ihm ein koͤſtliches Gezelt ſchenkte, wodurch ihre 
Sinne bekannt wurde, und deren Gemahl, König Gibert 
von Sizilien, ihn auf der Befte Kalot Bobot in ihren 
Armen ertappte und zum Kapaune machte, Slingfor bes 
gab ſich baranf nach der Stadt Perfida, wo er bie Zau⸗ 
berkunſt aug Buͤchern lernte, durch welche er feine Schmach 
an Männern und Weibern raͤchte, und in manchen Laͤn⸗ 
Bern große Baubereien anftellte. Dem Könige von Mar 
rokko raubte er 12000 Srauen, Der König von Roche 
Sabine, ihn fuͤrchtend, machte Briebe mit ihm und gab 
ihm einen Berg mit acht Meilen umkreis, auf welchem er 
das unüberwindlihe Chaſtel Marveif Wunderſchloß) 
erbaute, dorthin viele eble Frauen und Männer von Chris. 
fien und ‚Heiden, befonders 400 Frauen und drei Königin 
nen von Artus Hofe, entführte, barin bas Lit Marve il 
(Wunberbette) und andere Abenteuer zurichtete; welches 
alles er dem verbieß, ber das Abenteuer beftehen würbe, 
Solchke that Gawein (4), befreite, die Gefangenen und 
endigte die Zaubereien. 

Wie Klingfor (beffen Namẽ vermuthlic ein Amts⸗ 
name im Nitterorden ifl, |. v. a, Gloͤkner) mit dem noch 


Balſchlanb⸗ heſonders zu Neapel, veruͤhmten Sauberen 


Virgilius verwandt iſt, po. if. er es auch mit unferm | 


jängern Bauberer Kiingfor von Ungerland, welcher 
gi dem Siurgerkriege auf Bartburg dem Heinrich 
von Dfterdingen aus Siebenbürgen zu Hälfe 
koͤmmt, und gegm Wolfram von. Eſchenbach feine 
Schwarzkunſt gebraucht, aber von dem Sheifilichen Ritter 
Aberwunben wird, wie jener ältere Klingfor von Gawein, 
din Eſchenbachs Gebicht von Parcival (3). In ber 
Zortſetung dieſes Parcival, dem Lohengrin, welcher 
zugleich eine Art Kortfegung des Wartburger Krieges iſt/ 
als Geſpraͤch Eſchenbachs mit Klingfor, bekennt dieſer, daß 
feines Großvaters Urgroßvater des älteren Klingſor Schrei⸗ 
ber geweſen, und mach deſſen Tode viel Schriften verbrannt: 
habe; fein Großvater fei aus Nom dem König von Unger⸗ 
land zus Gabe geſandt wrden. 


Das treffende Bild des älteren Zauberers erklaͤrt Pr 


kit von ſelber: bie Muͤtze fcheint einen Kahlkopf zu vers 


deckenz das Huge, ſchadenfrohe, dabel doch freundliche 


Geſicht ſchaut vertieft in das Zauberbuch mit dem Zeichen 
bes Saturn, Am Saume feines Oberkleides erſcheinen bie, 
Beihen ber Übrigen Planeten, deren Konftellazion ber 

Magie fo wichtig ift, und andere Zauberkaraktere, in deren 
Rreife eralfo ſteht, und den goldenen Zauberſtab ausſtrect, 
als wenn er eben die Beſchwoͤrung abläfe, durch welche er 

Be Wunder von Ghaftel Marveil pcruſt. 2 
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HI; Die Ritter des Grals und ber Xafelrunde 
6. Jwein, der Rafenbe, 


wein, Sohn des Königs u tens, vernimmt an, 
einem Pfinaftfefte zu Karido bei Artus (1), das Aben⸗ 
teuer von bem begauberten Becken, Gr reitet hin, nimmt 
bas goldene Becken von der Linde, gieht Waſſer .aus dem 
Brunnen auf einen Stein, und ſogleich verwuͤſten Regen 
und Sciefien das ſchoͤne Gefilde. Der Herr des Landes er« 
ſcheint, und rennt ihn anz Iwein verwundet ihn, Bat ihn 
in ſeine Burg, und verfolgt ihn bis ins Thor: da ſtuͤrzt 
das Fallgatter nieder und ſchlaͤgt ſein Roß hinter ihm mit⸗ 
tendurch, ſo daß er vorn gefangen bleibt. Der herr 
färbt an der Bunde, und Iwein wird von deſſen grau La us 
Bine in fohwere Ketten gelegt und ihm der Tod bereitet. 
Ihre Kammerfrau Lunete erbarmt fi) aber, und gibt 
ihm einen unfihtbarmtachenden Ring, Er verliebt ſich in 
bie ſchoͤne Trauernde, zeigt ſich iyr, und wirbt um fies und 
Lunete rebet ihr fo tröftlich zu ,. wie fie. eines Schuͤters bes 
bürfe, und der ftärkfte ja der Sieger ihres Mannes jet, daß 
fie endlich einwilligt und ihn zu ihrem Gemahle nimmt. 
- Rad) manchen Wonnentonben, gebentt ex wieder ber Ritter⸗ 
ſchaft, und erbittet fih.Urlaub: er muß ſchwoͤren, in Jah⸗ 
zeöfrift .mieberzufehren ober. allen Anſpruch an fie aufzuges 
ten. Er reitet hinweg, bekämpft manchen ungeſchlachten 
tiefen und befzeiet bedrängte Fraͤulein, fo daß er über das 
Biel ausbleibt, Als er ſich deffen erinnert, Tümmt er: vom 
innen, wirft die Rüftung weg, und läuft lange nackt im 
Walde umher, wuͤthet gegen Denfchen und Ihiere, und 
veruͤbt allerlei tolle und thörige Ichaten. ine Frau findet 
ihn ſchlafend, beſtreicht ihn mit der Salbe ber Fee Mors 
gane (vgl. 1), woburch er ben Berftand, aber nicht bie 
Erinnerung wieder befümmt. Gr nimmt feine Waffen wies 
ber, hilft einem Löwen gegen einen Drachen, und ber Loͤwe 
folgt ihm ſeitbem, wie fein Hund, und ſteht ihm bei.‘ So 
koͤmmt er zufällig wieber an ben Stein mit bem Brunnen 
umb Becken, unb erinnert fi nun erft bes Abenteuers, 
Er trifft hier Luneten in großer Roth, weit fie am folgenden 
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age, ale Berrätherinn ihrer Herrinn, am Pfale ver: 
Srannt werden fol, wenn nicht ein Kitter ihre brei Gege 
ner befiegt. Iwein übernimmt, unerfannt, den Kampf 
erſchlaͤgt zuvor noch einen Riefen, welcher bie Söhne eines 
Bürften getödtet und die Tochter geraubt hat, fliht dann 
bie brei Kämpfer vom Roſſe, und bringt Lunete n wieder 
In die Huld feineg Geliebten; gibt fich aber nicht zu erfen« 
nen, teil er fich ihres Anblicks für immer unmwürbig hält, 
und reitet fürber auf Abenteuer. Ein Fürft verheißt dem 
Sieger zweier ihm feindlichen Riefen feine Tochter: Iwein 


erſchlaͤgt jene, und wirb-mit der Jungfrau in ein Bekte ges 


legt , läßt fie aber unberührt. Gr befreit darauf noch viele 


‚Sungfrauen , welche ein Kiefe von einem Fuͤrſten als Zins 


den bat. — u ® der — Stau, 
welche ihrer jüngern Schwefter bie ganze aft entzo= 
gen bat. Der Kampf gefchieht vor Artus — Rittern 
der Tafelrunde, und Tardtbar. von Morgen bis in 


‚bie Naht: da erkennen ſich die Waffenbrüder Gamwein und 


Iwein, weltcher ald Ritter mit dem Löwen buuck 
feine Thaten fchon hoch berühmt war. Alles wird beigelegt. 
Iwein aber verzweifelt an feiner Liebe, reitet zu bem Becken, 


und gießt unaufhörlic, Waffer auf den Stein, um jelber in 


dem Unwetter umzulommen, Lunete räth Laudine'n, um 


der Berwirftung zu feuern, ihm ben Ritter entgegen zu ſtel⸗ 


Ien, ber fie vom Feuertode gerettet hat, und läßt ſich von 


ihr ſchworen, ihm.bie Huld feiner Frau wiederzugewinnen. 


Sie holt num ben Ritter mit feinem Lowen von ber Linde zu 
Saubine'n, und biefe erfület gern ihren Eid, verfähnt fich 
mit ihm, und beglückt ihn wicher durch ihre Liebe, — RNach⸗ 
mals zieht Iwein mit andern Zafelrundern aus, den Mers 
Lin (14) zu ſuchen, und fällt in ber lekten großen Schlacht 
gegen Artus Sohn Morbreb, 

Wie Iweins Abenteuer mit bem Löwen, wonach er 
auch ber Löwenritter heißt, in mandyen andern Did 
tungen wieberfehrt (im Otnit,, Wolfdietrich, Heinrich dem 
Löwen, und in der Geſchichte der Kreuzzüge vom Ritte 
Geoffroy de la Tour), fo ift fein Wahnſinn aus Liebe da 
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KBorbild des Amabis und Orlando Furioſo, welden. Dow 
Duirote fo ‚ergöglih nahahmt. Im dieler letten bedeuts 
fanıften Beziehung ſtellt ihn auch. unfer Bild dar: fein Ies 
dernes Ritterkleid hängt zerriffen wie ein Fell um ihn, und 
nur ein Stüd von der Feldbinde flatterfnody daran. Mit 
verſtoͤrtem Antlitz und verwilderten Haaren, ſchweift er um⸗ 
her, einen in kraͤftiger Wuth entwurzelten und zerbroche⸗ 
nen Baum ſchwingt er gegen alles was ihm nahet. Es iſt 
ein junger Lorbeerbaum, deſſen grüne Zweige ihm Genen 
Jung und Verherrlichung verkuͤnden. 
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TIL Die Kitter des Grales und der Tafelrunde. 
7. Ither, der rothe Ritter. 


Ather von Gahevieß, Sohn des Königs von: 
-Branat und Bruder ber Klariffe, alfo Parcivals (3) 
Großoheim; zugleich des Artus (1) BafensSohn, von 
Uterpendragon erzogen, König von Kulumbers 
Tand, und der rothe Ritter genannt, weil fein Har⸗ 
niſch, Schild, Schwert, Speer, Waffenrod, Roß und 
Roßdecke, alles‘ roth war, wie fein Haar. Er tödtete 
den Bruder des Könige Serabel von Barzögärer 
Er fprad) Bretagne, Artus Reich, als fein Erbe an; 
und als Tſchinoktulander in grüner Rüftung (vgl.3) 


dort ausfordernd erfhien, hielt Artus diefen grünen 


FIſchinotulandern befiegt,. und ift einer der 20 Für 


Ritter für den verfieibeten rothen Ritter. Im Tur⸗ 
niere des Artus auf Florifhanze, wird Ither Yon’ 

sUhp 
die mit diefem im Morgenlande dem Baruch von Baldadk 
(Kalifen von Bagdad) helfen und Gahmureten (vgl. 
3) rächen muͤſſen. Dort erfählig er den Almazare 
and Bargunden von Iermalie, Als der Roͤmiſche 
Kaiſer Lucius Xrtufen wegen feiner verbächtigen Ge⸗ 
burt vom Reiche vertreiben wollte, half Ither dem Kaifer 
zwar nidyt, doch vertieß er Artufes Seite, unb kriegte 
nahmals allein mit dieſem. Zuletzt trat erzu Rantes, 
wo Artus Hof hielt, an die TZafelrunde, nahm bed 


Kdoͤnigs golbenen Becher vom Zifche, To daß er der Koͤ⸗ 


niginn Sinover ben Wein in den Schooß goß, und 
ritt damit hinweg. Mit diefer Beute begegnete er dem 
Parciyal (3), welder noch im unritterlihen Aufzuge 


- Gnherritt, und bat ihn, der Zafelrunde zu melden, daß 


er nicht fliehe, fonbern jeglichen zum Zweikampfe erwarte, 
Parcival that es, erbat fih dort ben Kampf, und ließ 
fih von Artus die Rüftung des rothen Ritters fchenfen, 
&o kam er zurüd, und griff ihm nach dem Zaume. 
Sther fchlug ihn mit dem Speere blutig, warb aber fo: 
Fleich von Parcivald Jagdſpieß durch den Hals geftochen; 

ß er todt niederfiel; worauf Zertival/ mit Jwanete 

c ‘ , 


wilden ˖ Uebermuthe, ben linfen Arm in bie Seite ge 


Hüfe, ihm bie Stüftung abzog und ſich anlegte. Jwaner 
beftreute bie Leiche mit Blumen, und Parcival flteß das 
neben feinen Spieß in die Erbe, und ſteckte darauf ein 
Hol; in Kreuzes Weife, zum Male, Ginover kam feier: 
ch mit dem ‚Seiligthume heraus, und beflagte, und be 
Rattete Ithern königlich, Parcival aber war auf Ithers 
Moffe hinweg geritten, wurbe feitbem oft für Ithern ge=- 
halten, und hieß daher auch der rothe Ritter. 





So erſcheint Ither bier im Bilbe mit rothem Haa⸗ 
ze und Barte und faft ganz roth angethan: er figt im, 


- 


hemmt, und in der. Reiten den goldenen Weinbe 
baltend, welchen er von Artus Zafelrunde genommen 


- amd der Königinn in ben Schooß jchüttet: ber vothe Wein, 


bebeutet aber fein eigenes Blut, welches Parcival, zur Raz. 
he , bald vergießen, und ihn dadurch völlig. zum rothen 


Nitter. machen wird. - 
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III. Die Ritter des Grales und. der Zafelrunde, 
8% Drilus von Lalander. 


Drilus, Herzog von Laland oder Lalander, 
Bruber bes Lehelin und ber Kunnevare, welche nie 
lachte, bis Yarcival(3) in. feinem unritterlichen Aufzu⸗ 
ge an Artus Hofe erfchien, unb die deßhalb von Keyen 
(10) gefhhlagen würde. Orkus wurde von dem berühms 


ren Ritter der Tafelrunde Ered, Sohn des Königs 


Lack von Karnant, vor ber Stadt Prurin abgefto: 


"hen, und flah ihn nachmals vor Karnant wieber ab. 


Seine Geliebte und Gattinn war Jeſchute, Ereds 
Schweiter, und eine der go Jungfrauen von der Tafel⸗ 
runde. Kür, jie behauptete er in Kanadid (val. 9) eis 
nen Sperber gegen acht Ritter ber —— und ſtach 
auch den Ritter Plihopliheri ab, einem Turniere 
tödtete er den Salved, Gahmurets Bruder und 


ZWheim Parcivals (3), Er fing im Walde Efunats 
- 9) Baden Sardiviaß, welcher Tſchinotulandern 


entronnen (vgl.3), von Teangelis, König von Teſe⸗ 
ratund Tamilone und Seliebtender Floriong, berforg 
"wurde, Fämpfte mit diefem darum und befiegte ihn. 

Tam mit der Beute gu Artus Frühlingshofhaltung auf 
Floriſchanze; wo von Zfchinotufander, ald.er das Bra⸗ 
‚@enfeil wieberfudte, unter andern Rittern ber Zafelruns 


de au Arbidol von Zefariol in Engellund, 


des Orilus Schwefterfohn,, abgeftochen zund getöbtet 
wurde, Orilus wollte ihn rädyen, warb aber durch eine 
Wunde m den Arm auch befiegt. Gr verfhmähte die 
Sühne durch die 80 Jungfrauen und die Ritter der Ta⸗ 
Telrunde mit Zfchinotulandern, und ritt mit Jeſchute'n, wel⸗ 
he das Bradenfeil zu ſich genommen hatte, und mit dem 
Braden, zormig hinweg. Artus hielt deßhalb einen 
Rath: Orilus wurbe durd vier und zwanzig Könige zus 
ruͤckgeholt, und befchloffen, daß er den Braden und das 
Seil behalten follte, wenn nicht ein ebenbürtiger Fuͤrſt 
ihm beides abfiegte, wozu ein Kampf über 18 Wochen 


“ 


zu Nantes angefeht wurde, Orilus und Ekunat fell 
ten Zfchinotulandern den Kampfpreis fo lange aufzubes 
wahren geben, Sefchute aber behauptete ihn. Bei dem, 
Pfingftfefte auf Klorifhanze war Jeſchute auch unter den 
) Sungfrauen ber Zafelrunde, welche aus den von dem, 
Fark (Kalifen) von Baldad (Bagdad) an Tſchinotulan⸗ 
der geſandten koͤſtlichen Zeugen ein Ehrenkleid erhielten. 
Orilus Bruder Lehelin und beider Schweſterſohn Eros 
las von Orfilune waren aber unter ben 20 Fuͤrſten, 
welche Zfchinotulander bier befiggte und dadurch zwang, 
ihm ins Morgenland, dem Baruch zu Hülfe:und zu Gah⸗ 
. murets Rache (3), zu folgen, Dort fiel Erplas im Kam⸗ 
pfe; Lehelin wurde von Tſchinotulandern vge dem König. 
von Serpande grrettet, und. fam na bei, Jabuen 
wieder heim mit ihm, zu Artus Mapenfeft, im Waibel 
fe. Orilus hatte unterbeffen zwei Fuͤrſten zu Kingrifas 
fe, denen Tſchinotulander, als Parcivals Vormund, 
deſſen Erblande befohlen, getöbtet, und wurde deßhalb 


in Artus Rathe des geſetzten Zweikampfes um das Bras. 


ckenſeil veriuftig erfannt. Zefchute wollte Sigune'n daß 


Bracenfeil nicht gütlid überlaffen, und bafür nicht dag 


Pöftliche, wie eine Stadt große und daher Tas me ges 
nannte Gezelt, weldhes Zichinotulander vom Baruch mit⸗ 
gebracht hatte, weder halb noch ganz, annehmen. Ori⸗ 
Jus und Lehelin, um fidy und zugleich ihre beiden Schwe⸗ 
fterfohne zu rächen, fammelten die übrigen Mißvergnüg- 
ten, und belagerten Kamfoleis, die Hauptſtadt im. 
Waleis, wurden aber von Zfchinotulandern und den 
Nittern ber Zafelrunde in die Flucht geſchlagen. Wäh- 
rend diefe hierauf mit Artus gegen. den Römifchen Kai⸗ 
fer Lucius fochten, bemädtigten ſich Orilus und Lehe⸗ 
Vin, der beiden Länder Parcivals Waleis und Nor ga⸗ 
les, wobei Lehelin den Fuͤrſten Turkentals erſchlug. 
Drilus log in Waleis mit Jeſchute'n zu Felde unter eis 
nem, Zelte, als eined Morgehd Sifhinotulgnder welcher 
die Fehde allein zu befiehen gelobt hatte, ungewaffnet 
bervorritt, Dem Orilus entfuhr dag Wort, daß er fi) 
für vertgren hielte, welches Jeſchute'n mit.Sorge erfüllte: 
Boch rüftete er fih alsbald, und rannte ihn An, wurde 


idehau⸗ 
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aber abgeftochen, und dann aud im Schwertkampfe nıe« 


dergefhlagen. Jeſchute umarmte und fdhirmte ihn, und 
bot für fein Leben das Bradenfeit, welches aber Orilus 
nit zugeben und Tſchinotulander fo nicht annehmen, 
fondern völlig erringen wollte, jedoch den Kampf verichob, 
und hinwegritt, Jeſchute fandte ihm eine Jungfrau nut 
dem Bradenfeile nad; er fchlug es aber aus, und diefe 
brachte es num, Sigune’n, an Artus Hofe zu Karidol, 
wie ihr geboten war, Zu fpät gerente es Jefchute'n, und 
Orilus ſchalt fie heftig deßyalb. Da brachte ein Waid⸗ 
mann einen Goldring und ein goldenes geſteintes Hals⸗ 
hand, welches ihm ein Pilger, der von einem Hirſche er⸗ 


kopen ‚war, fterbend für den Lanbesheren gegeben hatte, - 
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er Barud) fandte diefe Kleinode an Zfchinstulanber, welche 
nun aber Jeſchute behielt, ihre wunderbare Kraft ſpuͤrte, 
und fie fortan immer trug, Drilus vereinte fi mit 
feinem Bruder in Rorgaled gegen welchen Ekunat mit 
einem Heere heranzog, wurbe aber von Tſchinotulandern, 
welcher bazu kam, in die Stadt Kamfoleis gejagt, und 
Lehelin dabei am Kopfe verwundet, Orilus lag hierauf 
wieder mit Zefchuten zu Felde, und als Tſchinotulander 
Sigune'n von Artus Hofe nad Montſalvaz zum. 
Grale' führte, begegnete er ihm eines Morgens früh 
im Walde Precelie oder Prizlian: beide rannten 
auf einander, un Jilu⸗ ſtach Zichinotulandern, welcher 
dießmal feine Lanze Duranze nicht führte, vom Roſſe zu 
Tode. -- Eine halbe Meile davon fchlief unterbefien 
noch Jeſchute im Gezelte, wo der junge nod) ganz uner⸗ 
fahrene Parlcival, nad der Lehre feiner Mutter, um 
Ring und Kuß fhöner Frauen zu ringen, ihr mit Küflen 
ben. Ring und das Haldband raubte und mitnahm. Bald 
darauf Fam Orilus zuruͤck, und ale er fpürte unb Je⸗ 


ſchute ihm Hagte, was vorgegangen war, argwähnte er 


noch Schlimmered, ſchalt die Frau, drohte ihr Schläge, 
ſchied fih mit ihr von Zifh und Wette, gab ihr fortan 
fein anderes Gewand mehr, als bad fie anhatte, feßte 
fie auf einen abgehungerten Gaul, zerfehte ihren Gattel 
und gab ihr einen Baflzaum in bie. Hand: und in folk 
chem. Aufzugs gelobte.ex fie fo lange mit ich zu führen, 
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"bis er den, ber Gier ihre Minne genommen, fände und 
zuͤchtigte. Das geihah, und fo ritten fie Parcivalen 
nad Als diefer traurig ‘vom Grale ritt, weil er bie 
Frage unterlaften Hatte, kam er auf ihre Spur, und 

. Sefchute, die hinten ritt, klagte ihm ihr Leid. Parcival 
war fogleidy bereit, ©& wieder gut zu machen, und Ori⸗ 
Ius wandte ſich zornig gegen ihn um. Er mar herrlich 
geruͤſtet: fein Speer war aus Gabeyies ‚(wgl. 7), 
fein Helm von dem berühmten Schmid. Trebuſchet a 
Affigarzunde, fein Schild aus Dolet (Toledo 

\ ock aus Alerandrien, die Ring: Panzers 
decke feines Roſſes aus Tenabrock {Dannebrog), darüs 
ber eine prächtige Seidendecke, feine -Panzerhofen., Hals⸗ 

‚berg (Ringpanzerhembe) und Panzerkappe aus Bealzes 
san der Hauptſtadt von Anfhoume (Anfvu), ſeine 

VPlette (Küras) aus Seſſun, fein Roß aus den wilden 

. Bergen von Brumbane, wo es Lehelin im Kanıpfe 
. gewonnen hatte, Auf dem Schilde und Helme führte ex 
einen geidenen Drachen, befgleichen auf dem Waffenrock 
und der Roßdecke. Ohne Widerſagen rannten beide Rit- 
ter auf einamder, zerſtachen ihre Speere, und ſchlugen 
fih mit dem Schwerte; dann ergriffen fie fih: Parcival 
riß den Orilus aus dem Sattel, umfaßte ihn und drückte 
ihn über einen Baumſtamm, daß ihm das Blut aus dem 
Helme Tprang. Orilus bot eins von den beiden König: 
reihen feines Bruders, und fein eigenes Herzogthum zu 
Lehen, für fein ke Parcival aber forderte für Je 
ſchute feine Huld wieder, und baf er Togleich nah Ber 
kane (Bretagne) zu Artus Hofe reiten, und einem Fraͤu⸗ 
kein, weiche feinethalben geſchlagen worden, feinen Dienft 

‚bezeugen ſollte. Sie ritten alle drei zu ber Felshoͤhle 
bes Einſiedels Erefrezent, Parcivals Oheims, wo Par⸗ 
cival auf dem Heiligthume (Reliquien), feine und Jeſchu⸗ 
te'n Unſchuld beſchwor; worauf Orilus fih mit Sefchu- 
te'n verſbohnte, fie kuͤßte und ihre zerriffenen Kleider mit 
feinem zerhauenen Waffenrode bedeckte. Parcival gab ihr . 
auch den Ring wieder; das Halsband hatte er dem Fir 
feher (Amfortas ?) zum Lohne für die Herberge gegeben. 
Drius zitt, wie er gelobt, mit Jeſchute'n zu Artus Hof 
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haltung, an dem Fluffe Plimiſol, bei Saribol erkann⸗ 
te dort in dem Fräulein feine Schweſter, kniete vor ihr 
nieder, und erbot ifr, fo wie dem König und der Koͤ⸗ 
niginn, den Dienft des rothen Ritters (7). Kunne, . 
ware entband ihm feines Gelühdes, und fie und der König, 
bewirtheten ihn herrlich. Orilus erkundigte fich, wer 
feine Schweſter geſchlagen hätte, um fie zu raͤchenz Key 
ließ ſich aber nicht vor ihm ſehen, und bat Kingrunen 
feinen Dienft, ald Truchſeß, bei ihm zu vertreten, — 
Nachmals begegnete Drilus dem Ekunat, welchem Pascie 
val, weil er unwiffend jenem Frieden gegeben, Tſchino⸗ 
tulanderd Rache überlaffen, und das Graleg:Schwert ges 
geben hatte: der lange verichobene Kampf erging nun, 
zu Noffe und zu⸗Fuße, mit Lanze und Schwerte, unb 
waͤhrte langes Jeſchute, als fie das Bradenfeil in Stils. 
den von Efunats Helme flieben fah, ließ durch einen 
Boten Orilus bitten des Brackenſeiles zu ſchonen, weit 
es ihr nad) dem Siege zu Theil wuͤrde; Orilus zerhieb 
nun Ekunats Schild, und wollte dann mit ihm ringen, 
wurbe aber von Ekunats Schwertlnopf zurüidigeftoßen und 
betäubt, und endlich burd, den Helm zu Tode gehauen, 
nachdem er Ekunaten aud) fchwer verwundet hatte. Ze: 
fehute war ſchon zuver in Ohnmacht gefallen, und lag 
lange, um zu neuem lebenslangem Sammer zu erwachen; 
wie einft Sigune um baffelbe verhängnißvolle Halsband. 
Der Todte wurde in einem Klofter in Prurine beftat: 
tet, und Sefchute trieb über feinem Grabe fo leibvolle 
Klage,. daß ſie es nur ein Jahr Lang auähielt. 





Das Bild zeigt und den Drilus ald ben gewaltig 
ftarken ‚Helden in voller Rüftung, Weder zu den Kit- 
tern des Grales noch der Tafelrunde gehörig, fteht er 
feibftändig zwilhen ihnen, und feindfelig und trotzig 
gegen fie: folches ericheint auch in der ausforbernden 
Stellung und in dem finftern bärtigen Antlitze. Er ftößt 
die unfelige Lanze in ben Boden, mit welcher er den 
Zichinotulander duschbort Hat, und fcheint eben von ber 


! 
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blutigen hat Beimgetommen; md null, da er fich. un⸗ 
terbeffen entehrt mähnt, Teimer unſchuldigen Jeſchute ihs 
re Mißhandlung anzulündigen. Seine Stärke und lange 
"Erfahrung fhüst ihn nicht vor ber Züchtigung durch den 
jungen freundlichen Pareival, Und obwohl er mande 
Zafelrunder befiegte, fo fiegten endlich doch bie Steine 
und das Gold des Ichrreihen Bradenfeild unb das Gras 
lesſchwert, über feinen Ring des beibnifhen Baruchs 
und über den Draden, weichen wir bier noch auf feinem 
‚Helme fehen möchten. | 
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III. DieRitter des Grales und ber Tafelrunde. 
9. Ekunat, ber Wilde von den Blumen, 


Ekunat, Bruder der Scoette und Mahede, 
und dadurch Oheim Gahmurets und Tſchinotulan⸗ 
ders (vgl. 3), deſſen Ritterfefte zu. Ramfoleis er 
beiroohnte, Gr ift ‚Herr von ber flarlen Pfalz Berbes 
Kter (vermuthlih Barbaftro in Spanien), und heißt 
de Silvat, der Wilbe von. den Blumen. Er ers 
-  Jhlug den Kingrifin yon Schanpfazon (vgl. 4) 

Seine Geliebte iſt Klauditte, Schwefter und Erbinz 
der — von Kanabdick, welche ihrem im Kampfe 
um ſie gefallenen Geliebten, Ylinot von Brittannien, 
im Tode nachgefolgt war: bie Landesbarone verlangten 
einen Herrn, und od einem Hofe zu Pofermunbe 
wählte Klauditte den Ekunat. Sie ſchenkte ihm einen 
Schönen Braden (Jagdhund), auf deſſen koͤſtlichem Hals⸗ 
bande fein Name Gardivias (büte wohl der Fahrt) 
fand, und auf dem Bradenfeile von Seide, Golb 
und Edelgeſteine, die Herkunft des Hundes, unb eine 
bedeutſame Auslegung ber Jagd. Diefen Braden mit 
dem Geile führte ee auch im Wappen, Einft jagte er 
mit den Braden im Walde: da fing ihn Tſchinot u⸗ 
ander und bradte ihn feiner Geliebten Sigune, ber- 
er wieber entiprang, und dann von Zeangelis verfolgt 
and von Orilus (8) gefangen, und von Zichinotulans. 
der wieder gefucdit wurde, Gegeh biefen erhob fi Efunat, 
um die Ritter der Zafelrunde zu rächen, welche derſelbe 
auf diefer Fahrt abgeftohen hatte, erfannte und verſoͤhn⸗ 
te ſich aber mit ihm. Als Orilus mit dem Braden wegs 
ritt, nahm Ekunat biefen zwar in Anſpruch, wollte aber 
‚Jein Minnegeheimnig mit Klauditte'n nicht gern verlaufs. 
baren. Im Rathe, weldhen Artus darüber hielt, wurbe 
"Beftimmt, daß der Zweikampf über den Beſitz enticheiden, 
und Jeſchute, des Orilus Geliebte, fo lange das Band 


behalten ſollte. Bei dem darauf folgenden Zurniere auf - 


Siorifhanze wurde Ekunat Nitter der Tafelrunde, 
und mit Klaudikte'n vermahlt. Diele war unter ben 80 


y 
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Jungfrauen von der Tafelrunde, auch eine der 20, welche 


“ qu8 den vom Baruch (Kalifen) von Baldack (Wagbad) ar 
Tſchinotulander gefanbten koͤſtlichen Zeugen ein Ehrenkleid 
erbieften - Das Brackenſeil wurte hier nun &ffentlich 
oelefen. Ekunat kämpfte im Zurniere nit dem Könige 
son Iberne (Irland) und Schottland, war aber. ei: 
ner der 20 Zürften, welche von Zfchinotulander beftegt 
- und zur Fahrt mit ihm ins Morgenland gezwimgen wur: 
ben. Klauditte blieb bei Sigune'n. Ekunat that fid, zur 
Hülfe des Baruchs und zum Mache Gahmurets, naͤchſt 
Eihinotulandern, vor allen hervor: tm Zurniere ftad 
er den Sabellus ab; und in ber Schlahht bei Baby: 
Ion fuͤhrte er die Fahne, erfchlug ven Sarbimung, und 
infonderheit ben Pompejus, Ipomidons Bruder, wel⸗ 
» de Könige von Babylon die Hauptfeinde des Varuchs 
waren, und wurde durch Tſchinotulander aus dem Gebräns 
e gerettet. So kam er heim zu Klaubitten, und mit 
4 zu Artus Mayenfeſt, in dem Waidehauſe (Jagdſchloß) 
Karminalim Wale Prizlian, wo er von dem befproche⸗ 
nen Zweikampfe mit Orilus, wegen deſſen Unthat, entbunden 
wurde, Klauditte aber nicht fuͤr den Kampforeis, das 
Brackenſeil, die Häffte des prächtigen, einer Stadt glei⸗ 
Gen, und daher Tasſme benannten Gezeltes annehmen 
wollte, welches idinotulander aus dem Morgenlunde 
‚mitgebracht hatte, Ekunat half diefem den Orilus und 
deffen Rottevon Kamfoleis vertreiben, undbann bem Ar: 
tus den Roͤmiſchen Kaiſer Lucius befiegen; zog dar⸗ 
auf mit einem Heere gegen Orilus und Lehelin, welche ſich 
WBaleis und Rorgales, Parcivals(z) Erblande im 
Tſchinotulanders Pflege, bemächtigt Hatten, und jagte 
fie in die Stadt Kamfoleie, Als darnach Zichinotulan: 
Sigune'n von Artus Hofe m Karibol, nah Mont: 
falvaz zum Grale führte, erhielt Klauditte das Bras 


‚Wenfell von ihr zur Bewahrung. Ekunat zog bald dar⸗ 


auf fern von Averre (Auvergne?) in einen Krieg 
‚Hülfe, Seimfehrend fand er in einem Walde ben Könt 
Teanglis von Zeferat auf der Jagd, und fprang ben 
nden gegen einen wüthenben Eber bei, welchem er bie 
Hauer abſchlug, ber fein Schwert fo tief in einen 
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Stamm hieb, daß er es nicht wieder herqusziehen konnte. 
So begegnete er Parcivalen, vernahm von ihm nun erſt 
Iſchinotulanders Tod, und gelobte Rache. Parcival, 
welcher. früher‘ dem befiegten Orilus, ohne von deſſen 
That zu wiſſen, Frieden verheißen hatte, und deßhalb 
nicht ſelber Rache nehmen konnte, warnte Ekunaten vor 
der Kraft der Steine und des Goldes an dem Ringe 
and Halsbande, welches von dem Baruch Tſchinotulan⸗ 
bern gefandt, aber in rilus Hände gerhthen war. Da: 
gegen gab ihm Parcival eins feiner beiden Schwerter, 
welches er von Amfortas beim &rale erhalten, und, ges 
gen Sigune'n Lehre, im Kampfe mit Flordiprinzen 
gebraucht hatte, wo es beim erften Schlage zeriprungen 
wars worauf: er ed durch dad Waſſer zu Karnanf 


. (vgl. 8) und die von Sigune'n dazu gelehrten Gegend? 


worte wieder. ganz gemacht hatte Ekunat fuchte nun 


den Orilus auf, fand ihn var der Stadt Prurine, 


und fogleich begann der entſcheibenbe Kampf: beide zerr 
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fahen ihre Speere, ſchlugen dann zur Roſſe mit dem 


Schwerte anf einander, unb jerhieben fih die Schilde. 
e 


Dann fprangen fie ab, zum ’freieren unb langen Schwert: 
Iumpfe, Grinat führte auf dem Helme ben Bracken und 
Bas Seil’ um beffen Hald gewunden, welche von Orilug 
fü zerhauen wurde, daß die Buchſtaben der Schrift um⸗ 


Berftoben, Darob freute fih Ekünat, wegen bes vieleg 


r 


Unheiles, fo das Halsband geftiftet hatte, fucht getroft; - 


vermied aber mit Orilus zu ringen und wehrte ihn burd) 
Stöße mit dem Schwertlnopfe ab, Endlich fiegte fein 
Brade mit dem Seile über den feuerfpeienden Drachen 
bes Orilus, und dad gemweihte Schwert bes Grales über- 
die Kleinode des Baruchs, und er ſchlug ihn mit dem 
Schwerte durd den gm iu % 
noch einen Schlag durch feine Platte (Kuͤras), die im 
Heffenreidhe,_ und dur den Halöberg, der in An 
ſchouwe meifterlih gemacht war, und Tag fir tobt, 
und Einige wollten ihn vollends toͤdten: er wurbe aber 
verbunden, und zu Artus nad Nantes gebracht. 

Er genas, trug jedodh fortan nicht mehr Waffe 
und Nitterkleider, that fi mit, Klauditte'n aller weit 


. 
f 


u Tode. Gr empfing zwar, 


De en ab, und beide, vereint mit Rayleten und Mi 
au de'n (Sigune'n Großtante), bie Tinberlog waren, 
wie fie, und mit Gurnemanz und Liaße'n, (Iſchi⸗ 
notulanders Großvater und Baſe), übergaben ihre Länder 
an Artus, bis ihr naͤchſter Erbe Parcival fie einnähmes 
bann gingen fie zu dem Einfieblee Trefrezent, Parcis 
vals und Sigune'n Oheim, in ber Wilbniß Salvatfh 
be Fonte, und bauten, auf deſſen Rath, in. ber Ebene 
bas Klofter und Spital Salvatid be Kapidonte, 
worein fie Zfchinotulandern und Sigune'n aus ber früheren 
Kapelle verfegten, unb bort in Gebet und Liebeöwerlen 
ihr Leben befhloffen. Zuvor ließen fe noch durch Artus 
ſechzig Kloͤſter und eben ſo viel Spitaͤler bauen, in wel⸗ 
‚hen ihre Namen und Gedaͤchtniß aufgeſchrieben und bes 
wahrt wurben, 


⁊ 


Auf unferm Bibde iſt Ekunat noch ber weltliche Rit⸗ 
ter, in gewaltiger Heldengeſtalt, und völliger Rüs 
fung; daruber ber zierlihe Waffenrod, mit Blumen 

eftreut, feinen Beinamen der Wilde von. ben Blus' 
‚men andeutet. Sein edles offenes Antlig erfchauet eben 
ben Mörder feiner Blutöfreunde und Waffenbrüber, und 
er jet Ihon das Racheſchwert des Brales gegen ihn ent« 
 Blößt. Auf dem Helme follte er noch ben bebeutfamen 
Braden mit dem verhängnißvollen Brackenſeile führen, 
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III. Die Ritter des Grales und der Tafelrunde. 
11. Kalokreiant. | 


Kalofreiant, ein Neffe Jweins (4) und Nike 
ter der Tafelrunde, ritt einft auf Abenteuer, unb kam 
im Walde von Brizilian zu einer Burg, vor welcher 
ein Ritter ftand mit einem ‚Habichte auf ber Hand: es 
"war der Burgherr, welder ihn einlud, an eine Tafel 
ſchlug, die mit zween Ketten am Burgthore hing, daß 
Mitter und Knechte herausfamen, und den Gaſt und fein 
KRoß empfingen. Eine ſchoͤne Jungfrau entwaffnete ihn, 
legte ihm einen Scharlahmantel an, luſtwandelte 
und Eofte mit ihm im Grafe vor der Burg, und führte 
ihn dann zu Zifche, wo er gaſtlich bewirthet wurde, und 
‚auf der Heimfahrt, bier wieder einzufehren, verſprechen 
mußte. Am Abend ritt er weiter, in dem unheimliche 
Walde, darin Wifende (Büffel), Auerochſen und allerlei wil⸗ 
de Thiere mit einander kaͤmpften und grauenvoll brüll 
ten; und er ſah einen ſchwarzen wilden Kerl von 
lichem Antlige mit Fellen angethan und einer Keute in 
der Hand, welcher der Hirte dieſer Heerde war. Kalo⸗ 
Freiant unterrebete ſich mit ihm, fragte ihn nach" Aben⸗ 
teuer, was er ihm erft erflären mußte, und vernahni 
dann eins in ber Nähe, Er ließ ſich hinweifen, und 
fand, wie ihm gefagt war, bei einer kleinen Kapelle, eia 
nen kühlen und Maren Brunnen unter einer weiten Lin⸗ 
be, weldye auch im Winter laukig blieb, und von den 
wmannigfaltigften Bögelein durchſungen war; baneben 
fand ein Stein, ein Smaragd mit einem Rubin an 

eder Ede, auf vier ſchoͤn aus Marmor gegrabenen Thie⸗ 
Ten; und vom Lindenafte hing an einer filbernen: Kette 
ein goldenes Becken. Er that, wie ber Wilde ihn hieß, 
und goß mit biefem Beden aus dem Brunnen Wafler 
auf den Stein: alsbald erlofd bie Sonne, ber Vogel⸗ 
fang ſchwieg, Wollen zogen von allen Seiten herauf 
und huͤllten bie Linde in dunkle Nacht, aus welcher zahl⸗ 
loſe Blige zudten, und ein Donnerſchlag den Ritter zu 
Boben ſchmetlerte; Regen, Dean und Sturm verwuͤſte⸗ 
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zu RanteB angefeht wurde, Orilus und Ekunat folls 
ten Tſchinotulandern ben Kampfpreis ſo lange aufzubes 
wahren geben, Jeſchute aber behauptete-ihn. Bei dem, 


Pfingſtfeſte auf Floriſchanze war Jeſchute auch unter den 


Sungfrauen ber Zafelrunde, weldhe aus den von dem, 
Baruh (KRalifen) yon. Baldack (Bagdad) an Tſchinotulan⸗ 
ber geſandten koͤſtlichen Zeugen, ein Ehrenkleid erhielten, 
Hrilus Bruder Lehelin und beider Schweflerfohn Eros 
Yas von Orfilune waren aber unter ben 20 Fürften, 


welche Tſchinotulander bier befiggte und dadurch zwang, 


ihm ins Morgenland, dem Baruch zu Hülfe.und zu Gabe 


. muretd Rache (3), zu folgen, Dort fiel Erplas im Kants 


pfes Lehelin wurde von Tſchinotulandern vgr dem König. 


von Serpande grrettet, und. kam na ee en 
aidehau⸗ 


wieder heim mit ihm, zu Artus Mayenfeſt, im 
fe, Orilus hatte unterdeſſen zwei Fürflen zu Kingrifar 
Le, denen Tſchinotulander, als Parcivals Wormund, 
deſſen Erblande befohlen, getöbtet, und wurde deßhalb 


in Artus Rothe des geſetzten Zweikampfes um das Bras. 


ckenſeit verluftig erfannt. Jeſchute wollte Sigune’n das 


Bracenfeil nicht guͤtlich überlaffen, und dafür nicht day " 


koͤſtliche, wie eine Stadt große und daher Tasme ge= 


nannte Gezelt, welches Tſchinotulander vom Baruch mit⸗ 


gebracht hatte, weder halb noch ganz, annehmen. Ori⸗ 
Yus und Lehelin, um ſich und zugleich ihre beiden Schwe—⸗ 


ſterſohne zu raͤchen, fammelten bie übrigen Mißvergnügs 


ten, und belagerten Kamfoleis, bie Hauptfladt im. 
Waleis, wyrden aber von Zfchinotulandern und dem, 
Rittern ber Zafelrunde im Die Flucht geſchlagen. Waͤh⸗ 
rend diefe hierauf mit Artus gegen. den Römifchen Katz 


ſer Lucius fochten, bemädtigten fih Orilus und Lebe: 


Vin. der beiden. Länder Parcivals Waleis und Norgge 
Les, wobei Lehelin den Kürften Turkentals erſchlug. 
Drilus lag in Waleis mit Jeſchute'n zu Felde unter eis 
nem, Zelte, als eines Morgens Tſchinotuͤlander welcher 
die Fehde allein zu befichen gelobt hatte, ungewaffnet 
hervorritt. Dem Orilus entfuhr dag Wort, daß er ſich 
für verloxen 'hielte, welches Jeſchute'n mit.Sorge erfüllte; 
Boch ruͤſtete er ſich alsbald, und rannte ihn an, wurde 
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aber abgeflochen, und dann au im Schwertlampfe nıe« 


dergeſchlagen. Jeſchute umarmte und fehirmte ihn, und 
hot für fein Leben das Bradenfeit, welches aber Orilus 
nicht zugeben und Zichingtulander fo nicht annehmen, 
fondern völlig erringen wollte, jedoch ben Kampf verfchob, 
und hinmwegritt, Jeſchute fandte ihm eine Jungfrau mit 
dem Bradenfeile nah; er ſchlug es aber aus, und diefe 
brachte ed nun, Sigune’'n, an Artus Hofe zu Karibol, 
wie ihr gebeten war, Zu fpät gerente es Iefchute’n, und 
Orilus ſchalt fie Heftig dephalb, Da brachte ein Maib- 
mann einen Goldeing und ein goldenes gefleintes Hals: 
hand, weiches ihm, ein Pilger, ber von einem Hirſche er⸗ 
oßen ‚war, fterbend für den Landesheren gegeben hatte, - 
er Baruch fandte diefe Kleinode an Zfchinstulander, welche 


nun aber Zefchute behielt, ihre wunderbare Kraft fpürte, 


und fie fortan immer trug. Drilus vereinte fih mit 
feinem Bruder in Rorgaleg, gegen welchen Ekunat mit 
nem Heere heranzog, wurbe aber von Zichinotulandern, 
elcher dazu kam, in die Stadt Kamfoleis gejagt, und 
Lehelin dabei am Kopfe verwundet, Orilus lag hierauf 
voieder mit Jeſchutein zu Felde, und ald Tſchinotulander 
Sigunen von Artus Hofe nah Montfalvaz zum. 
Grale führte, begegnete er ihm eines Morgens früh 
im Walde Yrecelie oder Prizlian: beide rannten 
auf einander, un Jilu⸗ ſtach Zſchinotulandern, welcher 
dießmal feine Lanze Duranze nicht führte, vom Roſſe zu 
ode. -- Cine halbe Meile davon fchlief unterbeflen 
noch Jeſchute im Gezelte, wo der junge noch ganz uner⸗ 
fahrene Parcival, nad der gefre feiner Mutter, um 
Ring und Kuß fhöner Frauen zu ringen, ihr mit Küffen 
ben. Ring und das Halsband raubte und mitnahm. Bald 
darauf Fam Orilus zurüd, und als er fpürte und Je⸗ 


ſchute ihm Magte, was vorgegangen war, argwähnte er 


noch Schlimmered, halt die Frau, drohte ihr Schläge, 
fhied fih mit ihe von Tiſch und Bette, gab ihr fortan 
fein anderes Gewand mehr, als bas fie anhatte, fehte 
fie auf einen abgehungerten Gaul, zerfetzte ihren Gattel 
und gab ihr einen Baflzaum in bie. Hand: und in fol 
chem Aufzuge gelobte ex fie fo lange mit ſich zu führen, 
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"bis er den, ber bier ihre Minne genommen, fände und 
zuͤchtigte. Das geſchah, und fo zitten fie Parcivalen 
nach. Als diefer traurig "vom Grale ritt, weil er bie 

age unterlaffen Hatte, Tam er auf ihre Spur, und 
. Jeſchute, bie hinten ritt, klagte ihm ihr Leid. Parcival 
war ſogleich bereit, €5 wieder gut zu machen, und Oris 
Ius wandte fi) zormig gegen ihn um. Er mar herrlidy 
exöftet : fein Speer war aus Sahegies ‚(osl. 7), 

in Helm von bem berühmten Schmid Trebuſchet a 
Affigarzunde, fein Schild aus Dolet (Toledo 
fein Waffenrod aus Aleranbrien, die Ring Panzers 
decke feined Roſſes aus Tenabrock Dannebrog), daruͤ⸗ 
ber eine prächtige Seidondecke, feine Panzerhoſen, Hals⸗ 

‚berg (Ringpanzerhemde) und Panzerlappe aus Bealz e⸗ 
nan der Hauptſtadt von Anfhoume (Ankou), feine 

Olette (Küras) aus Seſſun, fein Roß aus den wilden 
Bergen von Brumbane, wo es Lehelin im Kampfe 

. gewonsten hatte. Auf ben Schilde und Helme führte er 
einen goldenen Drachen, defgleichen auf dem Waffenrock 
und der Roßdecke. Ohne Widerfägen rannten beide Rit⸗ 
ter auf einander, zerſtachen ihre Speere, und fchlugen 
fh mit dem Schwerte; dann ergriffen fie fih: Parcival 
riß den Orilus aus dem Sattel, umfaßte ihn und druͤckte 
ihn über einen Baumſtamm, daß Ihm das Blut aus dem 
Heime Tprang. Orilus bot eins von den beiden König. 
zeichen feines Bruders, und fein eigenes Herzogthum zu 
Lehen, für fein Le Parcival aber forderte für Se: 
ſchute feine Huld wieder, und daß er ſogleich nach Ber⸗ 
tane (Bretagne) zu Artus Hofe reiten, und einem Fraͤu⸗ 
kein, werde feinethalben geſchlagen worden, feinen Dienft 
bezeugen ſollte. Sie ritten alle drei zu der Felshoͤhle 
des Qunfiebelö Erefrezent, Parcivals Oheims, wo Pars 
cival auf dem Heiligthume (Reliquien), feine und Jeſchu⸗ 
ten Unfchuld beſchwor; worauf Orilus fi mit Sefchus 
ten derſoͤhnte, fie kuͤßte und ihre zerriffenen Kleider mit 
feinem zerhauenen Waffenrocke bedeckte. Parcival gab ihe 





auch den Ring wieder; das Halsband hatte er dem Fir 


ſcher (Amfortas ?) zum Lohne für die ‚Herberge gegeben, 
Drilus rist, wie er geloht, mit Jeſchute'n zu Artus Hof 


! 


haltung, an dem Fluffe Plimiſol, bei Karidol erfannz 
te bort in dem Fräulein feine Schwefter, kniete vor ihr 
nieder, und erbot idr, fo wie dem König und der Koͤ⸗ 
niginn, ben Dienft des rothen Ritters (7). Kunne- 
ware entband ihm feines Geluͤbdes, und fie und ber König: 
bewirtheten ihn berrlih. Drilus erkundigte fich, wer 
feine Schwefter geichlagen hätte, um fie zu rädens Key. 
Veß fich aber nicht vor ihm fehen, unb bat Kingrunen. 
feinen Dienft, ald Truchſeß, bei ihm zu vertreten. — 
Nachmals begegnete Drilus dem Ekunat, welchem Parci⸗ 
val, weil er unwiſſend jenem Frieden gegeben, Tſchino⸗ 
tulanders Rache uͤberlaſſen, und das Grales⸗Schwert ge⸗ 
geben hatte: der lange verſchobene Kampf erging nun, 
zu Roffe und zu⸗Fuße, mit Lanze und Schwerte, und 
“ währte langes Jeſchute, als fie das Bradenfeil in Stuͤ⸗ 
den von Ekunats Helme flieben ſah, ließ durch einen 
Boten Drilus bitten des Brackenſeiles zu ſchonen, weil 
ed ihr nach bem Siege zu Theil würde: Orilus zerhieb 
nun Ekunats Schild, und wollte dann mit ihm ringen, 
wurde aber von Ekunats Schwertlnopf zurückgeftoßen und 
betäubt, und endlich durch den Helm zu Tode gehauen, 
nachdem er Ekunaten auch ſchwer verwundet hatte, Se: 
ſchute war ſchon zuvor in Ohnmacht gefallen, unb lag 
lange, um zu neuem lebenslangem Sammer zu erwachen; 
wie einft Sigune um baffelbe verhängnißvolle Halsband. 
Der Zodte wurde in einem Klofter in Prurine beftat: 
tet, und Jeſchute trieb über feinem Grabe fo leibvolle 
Klage,. daß fie es nur ein Jahr lang auehielt. 





Das Wild zeigt und ben Drilus als ben gewaltig 
ſtarken ‚Helden in voller Ruͤſtung. Weber zu den Kit- 
tern des Grales nod der Tafelrunde gehörig, ſteht er 
feibftändig zwifhen ihnen, und feindfelig und troßig 
gegen fies ſolches ericheint aud) in der ausforbernden 
Stellung und in dem finftern bärtigen Antlige, Gr flößt 
die unfelige Lanze in den Boden, mit welcher er ben 
Iſchinotulander durchbort Hat, und fcheint eben von ber 


= 


blutigen That heimgekommen, und nun, ba.er fich. it: 
ferbeffen entehrt waͤhnt, feiner unſchuldigen Jeſchute ih⸗ 
re Mißhandlung anzukuͤndigen. Seine Staͤrke und lange 


"Erfahrung fhüst ihn nicht vor der Zuͤchtigung durch den 


Zungen [freundlichen Pareival, Und obmohl er manche 
Tafelrunder befiegte, ſo fiegten endlich doch die Steine 
und das Gold des Ichrreichen Bradenfeild und das Gras 
lesſchwert, über feinen Sing des heibnifhen Baruchs 
und über den Draden, welchen wir bier noch auf feinem 
Helme ſehen möchten, 
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Seine Geliebte iſt Klau 
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III. Die Ritter des Grales und ber Tafelrunde. 


9. Ekunat, der Wilde von den Blumen. 


Ekunat, Bruder der Scoette und Mahede, 
und dadurch Oheim Gahmurets und Tſchinotulan⸗ 
ders (vgl. d: deſſen Ritterfeſte zu Ramfoleis er 
beiwohnte. Er iſt Herr von ber ſtarken Pfalz Berb e⸗ 
ſter (vermuthlich Barbaftro in Spanien), und beißt 
de Silvat, der Wilde von ben Blumen Er er 
ſchlug den Kingrifin gen Shanpfazon (vgl. 4) 

itte, Schwefter und Erbinn 
der —— von Kanabick, welche ihrem im Kampfe 
am fie gefallenen Geliebten, Ylinot von Brittannien, 
im Tode nachgefolgt war: bie Lanbesbarone verlangten 
einen Herrn, unb gi einem Hofe zu Pofermunbe 
wählte Klauditte den Ekunat. Sie ſchenkte ibm einen 
Ihönen Braden (Jagdhund), auf deſſen Föfllihem Hals⸗ 
bande fein Name Gardivias (buͤte wohl der Fahrt) 
fland, und auf dem Bradenfeile von Seide, Gold 
und Shdelgefteine, bie Herkunft des Hundes, und eine 
bedeutſame Auslegung der Jagd. Diefen Braden mit 


dem Geile führte er aud) im Wappen, Einft jagte er 


mit den Braden im Walde: da fing ihn Tſchinot us 
ander und bradite ihn feiner Geliebten Sigune, ber. 
er wieder entfprang, und dann von Leangelis verfolgt 
und von Orilus (8) gefangen, und von Zichinotulans. 
der wieder gefucht wurde, Gegen biefen erhob ſich Ekunat, 
um bie Ritter der Zafelrunde zu rächen, welche derſelbe 
auf diefer Fahrt abgeſtochen hatte, erkannte und verſoͤhn⸗ 
te fi) aber mit ihm. Als Orilus mit dem Braden weg⸗ 
ritt, nahm Ekunat diefen zwar in Anſpruch, wollte aber 


Jein Minnegeheimnig mit Klauditte'n nicht gern verlaufs. 


baren. Im Rathe, welchen Artus darüber hielt, wurbe 


"beftimmt, daß der Zweikampf über ben Beſitz enticheiden, 
und Zefchute, des Drilus Geliebte, fo lange das Band 
"behalten follte, Bei dem darauf folgenden Zurniere auf - 
Biorifhanze wurbe Ekunat Nitter der Tafelrunde, 


und mit Klaudikte'n vermaͤhlt. ae war unter ben 80 
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Sungfrauen von ber Tafelrunbe, auch eine der 20, welche 
* qu6 den vom Baruch (Kalifen) von Baldack Bagdad) am 
Tſchinotulander geſandten koͤſtlichen Zeugen ein Ehrenkleid 
erhielten. Das Brackenſeil wurde hier nun oͤffentlich 
geleſen. Ekunat kaͤmpfte im Turniere mit dem Koͤnige 
son Iberne (Irland) und Schottland, war aber ei- 
ner der 20 Fürften, welche von Tſchinotulander beffegt 
- und zur Kahrt mit ihm ins Morgenland gezwungen wur: 
den, Klauditte blich bei Sigune'n. Clunat that fi, zur 
Yütfe des Baruchs und zur Mache Gahmurets, naͤchſt 
Kichinotulendern, vor allen hervor: im Zurniere ſtach 
er den Sabellus abz und in ber Schlacht bei Baby- 
Ion führteer bie Som, erfhlug ven Sarbimuns, und 
infonderheit ben Pompejus, Ipomidons Bruder, wels 
» de Könige von Babylon die Hauptfeinde bes Varuchs 
waren, und wurde durch Tſchinotulander, aus dem Gebrän- 
ge gerettet. So kam er heim zu Klaubitte'n, und mit 
ihr zu Artus Mayenfeft, in dem Waibehaufe (Jagdſchloß) 
Karminalim Walde Prizlian, wo er vonbembefprsches 
nen Zweikampfe mit Orilus, wegen deffen Unthat, entbumben 
wurde, Klaubitte aber nicht für den Kampfpreis, das 
Bradenfeil, die Häffte des prächtigen, einer Stadt glei; 
hen, und daher Tasme benannten Gezeltes annehmen 
wollte, welches Zidinotulander aus dem Morgenlande 
‚mitgebracht hatte, Ekunat half diefem den Orilus und 
Beffen Rottevon Kam fol eis vertreiben, undbann bem Ar: 
tus den Römilhen Kaifer Lucius befiegen; zog bat: 
“auf mit eimem Heere gegen Orilus und £ehelin, welche ſich 
Waleis und Rorgales, Parcivalslz) Erblande in 
Tſchinotulanders Pflege, bemaͤchtigt hatten, und jagte 
ie in die Stadt Kamfoleid, Als darnach Zichinotulare 
der Sigune'n von Artus Hofe m Karidol, nah Mont: 
falvaz zum Grale führte, erhielt Klauditte das Bra: 
Eenſeil von ihr zur Bewahrung. Ekunat z0g bald dar⸗ 
auf fern von Averre (Auvergne?) in einen Krieg 
‚Hülfe, Heimkehrend fand er in einem Walde ten König 
Teanglis von Zeferat auf der agb, und fprang den 
Hunden gegen einen wuͤthenden Eber bei, welchem er bie 
Hauer abſchlug, aber fein Schwert fo tief in einen 
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Stamm hieb, daß er es nicht wieber herausziehen konnte. 
So begegnete er Parcivalen, vernahm von ihm nun erſt 


Iſchinotulanders Tod, und gelobte ir Parcival, 
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welcher fraͤher dem befiegteri "Drilus, ohne von beffen 
That zu wiffen, Frieden verheißen hatte, und deßhalb 
nicht felber Rache nehmen konnte, warnte Ekunaten vor 
der Kraft der Steine und des Goldes an dem Ringe 
amd Halsbande, "welches von dem Baruch Tſchinotulan⸗ 
dern gefandt, aber in Drilus Hände gerhthen war. Da: 
gegen gab ihm Parcival eins feiner beiden Schwerter, 
weiches er von Amfortas beim Grale erhalten, und, gez 
gen Sigune'n Lehre, im Kampfe mit Flordiprinzen 
gebraucht ‘hatte, wo es beim erften Schlage zeriprungen 
wars worauf er ed durch dad Waſſer zu Karnanf 
(vgl. 8) und die von Sigune'n dazu gelehrten Gegend? 
worte wieber. ganz gemacht hatte Ekunat fuchte nun 
den Orilus auf, fand ihn por ber Stadt Prurine, 
und fogleich begann ber entſcheibende Kampf: beide zerr 
ſtachen ihre Speere, ſclugen dann zu Roſſe mit dent 
Schwerte anf emander un jerbieben ch die Schilde. 
Dann fpramgen fie ab, zum‘freieren unb langen Schwert: 
Iumpfe., Gfünat führte auf dem Helme den Bracken und 
das Seil’ um deffen Hals gewunden, welches von Orilus 
fo zerhauen wurde, daß die Buchſtaben der Schrift ums _ 
herſtoben. Darob freute fi Ekunat, wegen des vielen 
Unhelles, fo das Halsband gefliftet hatte, fucht gerroft; 
vermied aber mit Orilus zu ringen und. wehrte ihn dur) 
Stöße mit dem Schwertfnopfe ab. Endlich fiegte fein 
Brake mit: dem Seile tiber den feuerfpeienden Drachen 
bes Orilus ‚und das geweihte Schwert des’ Grales über. 
die Kleinode des Baruchs, und er fchlug ihn mit dem 
‚Schwerte dur den gm zu Zobe: Gr empfing zwar, 
noch einen Schlag durch feine "Platte (Kuͤras), die im 
Heffenreihe,_ und dur den Halsberg, der in Ans 
ſchouwe meifterlih gemaht war, und Tag für tobt, 
und Einige wollten ihn vollends töbten: er wurde aber 
verbunden, und zu Artus nah Nantes gebradt. 

Cr genas, trug jebod fortan nicht mehr Bo. 
und NRitterkleider, that fih mit, Klauditte'n aller weltlu⸗ 


. 
‘ 


den he ab, unb beide, vereint mit KRayleten und ir 
aube'n (Sigune'n Großtante), bie kinderlos waren, 
wie fie, und mit Ournemen und Liaße'n, (Iſchi⸗ 
notulanders Großvater und Baſe), uͤbergaben ihre Laͤnder 
on Artus, bis ihr naͤchſter Erbe Parcival fie einnaͤhme 3 
dann gingen fie zu dem Einſiedler Trefrezent, Parci= 
vals und Siqune'n Oheim, in ber Wildniß Salvatſch 
de Fonte, und bauten, auf deſſen Rath, in. der Ebene 
das Klofter und Spital Salvatid be Kapidonte, 
worein fie Tſchinotulandern und Gigune'n aus ber früheren 
Kapelle verfesten, unb bort in Gebet und Liebeswerken 
ihr Leben beſchloſſen. Zuvor ließen fie nod) durch Artus 
Techzig Klöfter und eben fo viel Spitäler bauen, in wels 
den ihre Namen unb. Gebächtnig aufgeſchrieben und bes 
wahrt wurben. 





Auf unferm Bilbe ift Ekunat noch. ber weltliche Rit- 

ter, in gewaltiger Helbengeftalt, und völliger Ruͤ⸗ 
ng; darüber der zierlihe Waffenrod, mit Blumen 
eftreut, feinen Beinamen der Wilde von. ben Blu 
‚men andeutet. Sein ebleö offenes Antlig erfchauet eben 
den Mörder feiner Blutsfreunde und Maffenbrüber, und 
er hat ſchon das Racheſchwert bes Grales gegen ihn ent« 
bldßt. Auf dem Helme follte er mod den bedeutfamen 
Bracken mit bem verhängnißvollen Brackenfeile führen, 








III. Die Ritter des Grales und der Tafelrunde. 
11. Kalokreiant. 


Kalokreiant, ein Neffe Jweins (4) und Nike 
ter der Tafelrunde, ritt einft auf Abenteuer, unb kam 
im Walde von Brizilian zu einer Burg, vor welcher 
ein Ritter ftand mit einem Habichte auf ber Hand: es 
war der Burgherr, welder ihn einlud, an eins Tafel 
flug, die mit zween Ketten am Burgthore hing, daß 
Mitter und Knechte herausfamen, und den Gaft und fein 
NRoß empfingen. Eine ſchoͤne Jungfrau entwaffnete ihn, 
Tegte ihm einen Scharlachmantel an, luſtwandelte 
und Eofte mit ihm im Grafe vor der Burg, und führte 
ihn dann zu Zifche, wo er gaſtlich bewirthet wurde, und 
‚auf der Heimfahrt, hier wieder einzukehren, verſprechen 
mußte, Am Abend ritt ‘er weiter, in dem unheimlichen 
Walde, darin Wifende (Büffel), Auerochſen und allerlei wil⸗ 
de Thiere mit einander Lämpften und grauenvoll brüͤll⸗ 
ten; und er fah einen ſchwarzen wilden Kerl von 
lichem Antlige mit Fellen angethan und einer Keute in 
der Hand, welcher der Hirte biefer Heerde war, Kalos 
freiant unterrebete ſich mit ihm, fragte ihn nach Aben⸗ 
teuer, was er ihm erft erflären mußte, und vernahm 
dann eins in der Nähe, Er Lie ſich hinweilen, und 
fand, wie ihm gefagt war, bei einer kleinen Kapelle, ein 
nen kuͤhlen und Elaren Brunnen unter einer weiten Bin 
be, welche aud) im Winter laubig blieb, und von deu 
mannigfaltigften Voͤgelein durchſungen war; daneben 
fand ein Stein, ein Smaragd mit einem Rubin an 
jeder Edle, auf vier fhön aus Marmor gegrabenen Thie⸗ 
ven; und vom Lindenafte hing an einer filbernen Kette 
ein golbenes Beden. Er that, wie der Wilde ihn ‚hieß, 
und goß mit diefem Becken aus dem Brunnen Waſſer 
auf den Stein: alsbald erloſch die Sonne, der Vogel: 
fang ſchwieg, Wollen zogen von allen Seiten herauf 
und hüllten bie Linde in dunkle Nacht, aus welcher zahle 
Yofe Blige zudten, und ein Donnerſchlag ben Nitter zu 
Boden ſchmetterte; Negen, N und Sturm verwuͤſte⸗ 


nn 


ten Wald unb Befilbe, toͤdteten und verjagten alles, was 
darinnen lebte. Mit Anbruche bes Tages warb es ru⸗ 
big, und alles wieder, wie zuvor; und Kalofreiant er- 
freute fi) der Wonne umher. Da kam aber ein großer 
Bitter auf hohem Roſſe gewaffnet daher, ſchalt ihn mit 
dauter Stimme, die wie ein Horn ertönte, wegen ber 
Berwüſtung feines Landes, und forderte ihn zum Kam: 
pfe. Kolokreiant guͤrtete ſein Roß feit, ſaß auf, und 
beide rannten gegen einander: Kolokreiants Lanze aben 
brach, und ber unbekannte Ritter ſtach ihn vom Roſſe, 
ergriff dieſes beim Baume, führte es ſchweigend mit. ſich 
und lieh den BVeſiegten liegen.  Diefer, voll Schaam, 308 
feine Rüftung ab, die ipm im Gehen zu ſchwet war, 
und kam zu Fuße wieder zu feinem erften Wirthe, von 
welchem ex nicht minder freundlic, aufgenommen wurde. -— 
-*  @o erzählt Kolokreiant felber, an einem Pfingff- 
ſeſte ver Tafelrunder zu Kar idol bei Artus (1), tm 
teauliyen Beipräche mit Dobines, Gamwiein (4), Sa⸗ 
remors, Iwein und Key (10), und der Königing “ 

indwer, biefeö fein vor zwei Jahren verfuchtes Aben⸗ 
teuer, mıd zeizt dadurch Jweinen, welcher es auch gluͤck⸗ 
lichen beſteht. De: unbekannte Ritter und Bert bes 
benteners ift namlich Askalon, welcher bei dem gro: 

. Jen Turney ber Tafelrunder auf Kloriidan e (vgl. 

wätber ſchoͤnen Laubine vermählt wurde. Als ebendafelb 
Klinfor (5) die Abenteuerbrüde über ben. Sibras 
Fiuß zauberte, über welche weder Mann noch Weib 
ungefiroft kommen konnten, bie nicht in ber Treue der 
Minne unbeiholten waren, wurbe auch Kalokreiant, mit 
. dem König von Friene, bis auf ben Grund des Waſ⸗ 
ſers geworfen, weil beide die Geheimniffe einer Frau 
at hatten, welche deßhalb viele Thraͤnen vergießen 

e. 





Auf dem Wilde ſteht ber junge Ritter, wie er das 
wunderbare Abenteuer beginnt, und das Waffer aus dem 
VBecen auf den Stein gießet; welchen legten man nad 
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mehr ber Dichtung gemäß gebildet wuͤnſchte. Er ſchauet 
in jugenblichem , noch unerfahrenem Muthe erwarkungs: ' 
voll und Leck hernieder, und hält noch in ber Rechter 
die Lanze, welde ihn bald im Kampfe verfagt, und 
prangt noch in der. vollen und ſchoͤn geſchmuͤckten Ruͤ⸗ 
flung, welche er, beſiegt, dort zurhckiaffen muß, zu 
Trophaͤe fir feinen Oheim und Rächer Iwein, 


DIT: Die Ritter des Grales und ber Tafelrunde. 
12. Key ber Seneſchalk. 


Key iſt der Sohn des biederen, aber nicht ſo rei⸗ 
Yen Ritters Anthor, welcher den? von Merlin (14) 
töm übergebenen neugeborenen Artus (1) als fein. 
Kind aifzieht, und ihn, anftatt feines eigenen Sohnes, 
von feiner tugendfamen Frau fäugen läßt. Key wird 
einer Amme übergeben, imd faugt fo das frembe böfe 
Biut, und damit alle die Uintugenden, Unarten, Spott⸗ 
und Lafterreden, woburd er fein lebelang allen ärgerlich, 
und felber fo oft gezlchtigt und geneckt, und Läcerli 
wird; unb daher # er zugleich ungertrennlid, von Artu 
amd feinem Hofe. Er war ein Jahr Alter als Artus, ° 
mit ihm ald Bruder erzogen, und kurz zuvor Ritter ges 
worben , als nach Uterpendragone, Artus wahren Bas 
ters, Tode, zu London vor der Kirche das Schwert in 
dem Amboß erihien, beffen Infhrift dem, ber es her- 
auszöge, für den Thronerben erklaͤrte. Key vermodite 
ſolches fo wenig, wie alle ander. Er fandte dert 'bei 
den Atter pielen vor ber Stadt, feinen Vruder Ar: 
tus in die Herberge, ihm fein Schwert zu holen; unb 
als biefer, weil das Haus verſchloſſen war, anftatt deſ⸗ 
fen das Schwert aus dem Ambofle zog und ihm brachte, 
wollte Key, welcher es erkannte, heimlic, davon Gebraudy 
machen und König werden, mußte es aber feinem Water 
geftehen, welcher nun alles offenbarte, den Artus zum 
König ausrief, und ſich für feinen Sohn, dem Artus 
bie Muttermild) entzogen, die Gnade erbat, daß er ihn 
zum Seneſchalk oder Truchſeß machte und zeitlebens da⸗ 
i ließe, auch wenn er fidh gegen Artus und das Reich 
felber vergehen follte. Artus befhwur biefes am Altare 
ber H. Jungfrau. Unb fo ift Keyfortan die Geißel und 
ber Spott feines. Hofes und ber Zafeleunber, ber ramans 
tifhe Therſites, immer vorlaut, prablerifch, dabei liſtig 
ausweichend, oder troßig und thörig in Abenteuern vors 
an, faft allemal ſchmaͤhlich befiegt und befhimpft. Er 
iſt aber in, feinen derben und frechen Spottreden 








ſfes Kreiſes, welchen Alle verladen, wie er fie, und doch 


uns Haublungen das beheutfame, wie aus bem Hohlſpien 
gel geworfene Zerr⸗ und Kehr:Bild des Hofes, der Sit⸗ 
ten und bes Ritterthums ber Zafelrunde, und zugleich 
feiner felbft durch feine ſchimpflichen und laͤchetlichen Uns 
fälles und ift fomit die komiſche und Iuftige Perfon bies 
fürchten, weil Keiner fi) tadellos fühlt. \ 
Wie Key. die Ritter mit ihren Abenteuern verfpofs 
tet oder vorlaut hineintappt, To hat er auch Feine eiges 
‚ne . bedeutende Gefchichte, ſondern if immer nur in 
fremde Abenteuer verwidelt. — Er erf&eint zuerft bei 
Artus Krönungsfefle ale Seneſchalk im Hermelin unb 
von taufend Edelknaben gefolgt, und neben ihm ber 
Schenke Beduer. Beide begleiten auch den Artus in den 
Reghaften Zweikampf auf dem Michaelöberge gegen den 
aus Spanien gefommenen Riefen, welcher Hoels Verwand⸗ 
tinn Helena entführt hatt. — Als Iſchinotulander 
(vgl. 3) die Tafelrunder zu Karidol eined Morgens zus 
erft heimgefucht, und mehre befiegt hatte, beflagte Key, 
dag der Schlaf ihm den Sieg und das rühmlidye Bei⸗ 
fpiel geraubt: er war aud, als Tſchinotulander wieders 
kam, ber 'erfte, welcher ihm entgegenritt, und abgeftochen 
wurde. Bei ber Berathung dort über bed Orilus (8) 
Wegreiten mit dem Bracken, fpottete er, daß Zürften, 
wie Jaͤger, über einen Hund ſich beriethen, und rieth, 
Künftig lieber Würfte für Wildpret am Hofe zu eflen. 
Weil ihm nicht gerne wohl gelang, wollte Artus ihm 
nicht auf Kundſchaft des prächtigen Heerlagers reiten 
laſſen, weldes am Ende des Zurney’5 auf Florifchanze 
durch Klinfors (5) Zauberei jenfeit ded Sibra⸗Fluſſes 
erihien. Dennoch ritt Key durch das Waffer, fah aber 
briüben nichts, und wurde fo hinüber und berüber ges 
net, und verfluchte fein Unheil und den Zeufelsfpud. 
Doch war er der erfte, welcher über bie zugleich dort 
erfcheinende Abenteuerbrücde (vgl. ır) ritt, und ven ders 
felben bi auf den Grund ber Sibra geworfen wurbe, 
Er rieth dann, die durch folche Zauberei von Klinfor ents 
führten Königinnen und 300 Frauen nicht weiter zu 
fügen. Bei Artus Heerfahrt gegen Drilus vor Kane 


foteis, nannte er ihm bie Zürften und Wappen des fer 
lichen Heeres, ſprach aber ruhmrebig Muth ein, und ob⸗ 
wohl ee verfpottet wurbe, To Bewährte er ſich dasmal 
auch als ritterliher Kämpe, fo wohl im Buhurd, wie 
in der Schlaht; und als Orilus in die Flucht geſchlagen 
wurde, verfolgte er ihn auch mit Schmachreden. — Die 
5* Kunnevare von Lalander lachte nie mehr, 
eitdem Bruder Orilus im Turney auf Floriſchanze 
von Tſchinotulander am Arme verwundet worden, und 
ſollte erſt wieder lachen, wenn ſie den preiswuͤrdigſten 
Mann erblickte: das geſchah, als Parcival (3), in 
feinem unritterlichen Aufzuge, zuerſt an Artus Hofe er⸗ 
ſchien; unb Key zuͤrnte über fold) unzeitiges und unwuͤr⸗ 
diges Lachen· fo ſehr, daß er ihre langen Zoͤpſe um feine 
Hand wand, und einen Stab auf ihren. Rüden zer: 
Klug; und zugleich ben Athanor, deſſen bisheriges. 
Schweigen ebenfalld durch Parcivald Erſcheinung geläft 
war, und der Keyen fhalt, mit Fäuften ohrfeigte: wo⸗ 
für Key von Parcival wäre gezühtigt werben, wenn, 
Die Nähe der Königinn Ginover es nicht verhindert hätte, 
As nahmals der befiegte Orllus, von Parrival an das 
feihetwegen geſchlagene Sräulein, zur Hulbigung, ges 
fandt, darin feine Schwefter erkannte und an Keyen 
rächen wollte, wich diefer ihm aus, und ließ fen Truch⸗ 
feffen:Amt durch Kingrunen (vgl. 3) beil ihm verrich⸗ 
ten. — Den Kalofreiant (ıı), welcher fein Abenteuer 
mit dem Bauberbeden erzählte, und zuerft die herzüs 
ſchleichende Königinn Ginover bemerkte und begrüßte, 
ſchalt Key wegen folder Anmaaßung, und verjpottete 
fein Abenteuer, und dann Iweins (6) Uebernehmung 
defielben: man ſaͤhe wohl, daß es nad Tiſche wäre 
und ber Wein aus ihnen fprähes er wurde dafür von 
beiden, und von der Königinn derb zurecht gemielen. — 
As Gaweins (4) Sohn Wigalois fih im Angefiht 
- ber Zafelrunder auf den Keufchheitflein feßte, war Key 
wieder der erfte, weldyer ihn anrannte, unb von ihn 
auf den Sand geſtreckt wurde, — Bei dem Beſuche der 
Zäfelrunder beim König Mark von Kornwal, wodurd 
Gawein Sriftanen (2) zu Ifolben verhalf, Zriften 








aber ſich In bie! im Schlaffanle gelegten Wolfseiſen farie 
"und nun alle Gefährten fid) eben fo yerwunbeten, Ir 
flan nicht zu verrathen, wurde auch Key, der fie in be 
Racht zur Ruhe verwies, von ihnen tuͤchtig in die Eifen 
geftoßen, und am ſtaͤrkſten verwundet. — Als bei einem 
großen. Ritterfefte des Artus zu Zi .—n 
al ein wunderfaner zmerghafter Mit 
nig Priure aus dem Merre einen z1 
verfertigten Goldbecher bradhte, zur 
worin, außer Yrtus, alle Frauen und R 
bel beſtanden, und ſich beim Trinken 
‚teten ‚„nerfpottete Key fie noch dazu: 
Zraute Galayda, Schweſter des . 
bye, vermocte nicht einmal ben 2 
abern die Hände fanfen ihr imn 
008. Und als Keh ſelber trinken 
der Wein aus dem Becher höflich € _ .. 
ähm gana und gar. Da ward Key fÜll, ber Kulianz 
ber Kar, fprang hervor, und verfpottete den Spoͤtter. 
Key forberte nun den Bringerdes Bechers zum Zweilampfe, 
waffnete ſich unb nahm feinen Schild mit dem Abler: er 
wurbe aber vom Rofemgelkuben». daß er in ben Bur— 
guaben fiel; und ald er hier durd) ein Thürlein entwi⸗ 
{hen wollte, ergriff ihn der Gaft heim Heime, ſchwan 
ihn Hinter fi aufs Roß, daß er davon nieberhing, ui 
führte ihn fo hin und her, daß cr fehr um (Gnade bat, 
und endlich durch die Kürbitte ber Koͤnig befreit wurde, 
Xeim Ablhiebe bot er den Woten die Gefdente feinen 
au und ber Sungfrauen, ‘deren Tugend durch ben 
‚er fo bewährt wäre: worüber viel gelaht wurde. — 
Ji⸗ bald darauf, nad) einer Jagd im Winter, Artus 
fi am Zeuer wärmte, und Ginover feine Weichlichkeit 
fdalt, und ihm ben Ritter Noierfpine ruͤhmte, wels 
‚her ftäts, bloß im weißen. Dembe, minnefingenb durch den 
roſt ritie, läfterte Key fogar die Königinn, wie alle 
auen, Bei Artus eiferfüchtigem Auszuge gegen biefen. 
itter, ſchlief Key in einem Graben ein, uͤnd wurde von 
deſſen Roſſe geweckt, welches neben ihm ftalltes und im 


brauf folgenden Zwelkampfe ſtreckte itn ber Mitter aufö 
Bras, entführte fein Roß, und ließ ihn liegen, — 





Zrefflih der Dichtung entfpredend, fleht Key bier 
im’Wilde: mit ſpoͤttiſchem unverſchaͤmtem Antlike, bosar⸗ 
— röthlihen Haaren, kurz und dick und ſchwerfoͤllig, 
nit weit ausgefpreizten Beinen, den Arm in bie Seite 
geftemmt, recht wie der prahlerifche Maulheld, welchen 

das Lange, breite Schwert und darüber ned. ber am 
Gürtel hangende Dolch ankündigt. Dabei ftolziert ee in ber 
bunten bauſchigen Hoftracht feines Senefchalfamtes, und 
fuͤhrt in ber echten den Stab deſſelben, weichen er auf 
dem Rüden der fhönen Kunnevare fo arg mißbrauchte. 





KIT. Die Ritter des Grales und ber Tafelrunde. 
13, Riefinn Ruß | 


Sie gehoͤrt eigentlih, wie alle vier Niefen, in den 
Sagenkreis des Heldenbuchs (I. II), und ift das 
Meib des Niefen Welle, !veldher dem Kaiſer Otnit 
m arten (Garda) die verderblichen Lindwürme ing 
Land brachte. Otnit hatte nämlich idem Heidenkoͤnig 
Machao! zu Suders (Tyrus, Sidon) die ſchoͤne Toch⸗ 
ter Sidrat mit Gewalt entführtz und zur Rache, fanbte 
Machaol durch feinen Jäger Welle, mit freundlichen Bries 
fen und Pöftlihen Geſchenken, aud) zween Ballen, worin 
zwei Gier wären, aus welchen ber Jäger ihm eine fels 
iene Kröte, bie in ihrem Kopfe den Karfunkel erzeugte, 
und einen Elefanten ziehen wollte, Es war aber ein 
junges Eindwurmpaar, weiches ein ganzes Neft Lindwuͤr⸗ 
me ausbrütete, und Lamparten:Land (die Lombare 
dei) furchtbar verwüftete: fo daß Dtnit zum Kampfe 
gegen fie ausritt. Als er an bie Linde Fam, fließ er 
ind Horn, und ber Niefe Welle erfchien mit feiner Stahl⸗ 
flange, welche Otnit ibm zerhieb, aber von feinem 
32 Fuß langen Schwerte niebergefchlägen wurde. . Welle 
Tief fein Weib Rus herbei, und wollte nun mit ihr, an 
Dtnits Stelle, Kaifer werden, Otnit fprang aber wies 
ber auf, und flug dem Riefe beide Beine ab, daß er 
mit ſchrecklichem Geſchrei tobt niederſtuͤrzte. Sogleich 
riß Rutz einen Baum aus ber Erde, ſprang herbei, und 
ſchlug damit auf Otniten, traf aber ihren Dann, und 
fiel vor Schredien darüber zurüd: worauf Otnit ihr den 
Kopf abſchlug, ihn an den Sattel hängte, und weiter 
m Kampfe gegen bie Linbwürme ritt; in weldhem ex 
aber von dem alten WBurme Schabefam getöbtet und 
den Jungen zur Speife in bie Höhle getragen wurde. 
Fun rächte darnach Wolfdietrich, fein Waffenbruder, 
welcher bie ganze Lindwurmbrut erihlug, bis auf eis 
nen, ben nachmals fein Enkel Dietrich (IL, 3) beſtand. 
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- Unfer Wilb zeigt bie Kieſinn noch jugendlich, ohne 
Mißgeſtalt, mit wilden Blide und furdtbarer Miene, 
ſtruppichten Haaren, und halbnadt nur mit einem Pan⸗ 
therfelle beBleibet. Um auf bem Heinen Blatte die Ries 
Tengröße erſcheinen zu laffen, war bie Miende Stellu 
nöthig: fonft hält das wilde draͤuende Weib in beib 
Bänden ben entwurzelten Baum, womit fle ihren Dann 
‚ zäcen und auf Otniten einfpringen will, aber mit ihrem 

Miefenhaupte feinen Gatzel zieren muf, 


EM. Die Ritter des Grales und ber Tafelrunde 
I Der weife Merlin, 


- Dee Teufel, voll Grimm, bag Jeſus Chriflus, Got⸗ 
tes Sohn von ber H. Jungfrau geboren, feine Macht 
über ben Menfchen gebrochen und Adam und Eva aus 
“ber Hölle erlüfet hatte, beichloß, ſich in neues Werkzeug 
auch mit einer Jungfrau zu erzeugen. Er trieb einen 
Mann durch Verrath -feines Weibes, durch Armuth und 
ben Tod feines Sohnes, zur Verzweiflung, ‚daß beibe 
fi) umbradten, unb verführte durch einen Juͤnglin 
bie eine ihrer drei Toͤchter zur Unzucht, welde befhalt 
lebendig begraben wurde. Ein frommer Einfiedler, Meis 
fir Blafius, nahm fi) der andern beiden Sürelere 
en, und unterrichtete. fie im wahren Glauben. Denno« 
verführte der Zeufel bie jüngfte dur ein altes Mei 
gur öffentlichen Schande. Der Einfiebler tröftete big 
ktefte, und empfahl ihr das Gebet und das Zeichen des 
Kreuzes. In einer Nacht aber, da ihre Schweſter mit 
ihren Buhlern eingebrungen war und fie gemißhanbelt 
hatte, vergaß fie dieſes Segens, unb alsbald legte der 
Teufel fih zu ihe und befchlief fi, Erwachend fühlte 
fie ihre Schändung, beichtete aber ſogleich dem Einſieb⸗ 
ler, unb führte ein bußfertiges Leben. Sie war ſchwan⸗ 
ger, konnte aber den Vater ihres Kindes nicht angeben, 
und follte verbrannt werden. Der Einfiebler bat für 
fies ‚und fie wurbe auf einen Thurm gefperrt, wo fie 
einen Knaben’ gebar, welchen fie in der Zaufe Merlin 
nennen ließ, nach ihrem Water. Der Knabe war übers 
natürlich groß und ſtark, sans rauch, wuchs nel, und . 
gie er ı8 Monden war, ſprach er fchon won felber und 
öftete feine klagende Mutter, daß fie nicht fterben 
werde. Gr hatte von feinem Later, dem Teufel, bie 
Wiſſenſchaft alles Vergangenen und Gegenwärtigen, aber 
zugleich durch die Fromme Mutter, deren Leib nur unb 
nicht die Seele der Teufel gewinnen Eonnte, unb durch 
die Zaufe, von Gott die Einfiht der Zukunft und 
bie Gabe her Weiffegung, und bebielt fo bie freie 


wäh, WBotk ober dem Teufel ſein Theil witde® 
zu geben. : &o wußte er auch, wer fein Vater war, und 
offenbarte es dem Richter, weldher feine Mutter verur: 
theilen wollte, fie aber freiließ, als Merlin ihm bewies, 
daß er eigentlich der Sohn des Beichtdaters feiner Wrute 
ter wäre, und bes lehten Selbftmorb vorausfagte, Werd 
lin lie$ nun den Einftebler ein Buch ſchreiben, von’ der 
Freundſchaft Chriſti mit Iofeph von Arimathia, 
und beffen und feiner Gefährten Gefhichte, (mit dem 
Heiligen Gral), und dann feine (Merlind) eigene Ges 
Ieihte ‚ und verkündigte die Trefflichkeit und Dauer die⸗ 
er beiden zufammengehörigen Bücher, obwohl fie nicht, 
wie bie der Apoftel, geglaubt, würden, weil dieſe geſchrie⸗ 
ben, was fie wirklich gefehen und gehört hätten, jene 
aber nur auß feiner Kunde der Vergangenheit. — 
Damals herrfchten in Klein: und Groß⸗Britt a⸗ 
nien bie Nahlommen des Brutus, Diefer ift eim 
Enkel des Askanius und Urenkel bes Trojaniſchen 
üchtlings Aeneass und nachdem er, wie ihm gemeifs 
agt worden, Water und Mutter getöbtet, dieſe bei ſei⸗ 
ner Geburt, jenen unverfehens auf ber Jagd, flicht-er 
aus Italien, erfi nad) Macebonien, zu’ feinen Berwand⸗ 
ten, den Nachkommen des Helenus, gewinnt ſich durch 
‚feine Tapferkeit die Königstochter; geht weiter, über Ita⸗ 
Yien und Spanien, verbindet fih mit bem auch von ‚den 
Zrojanern ftammenden Korneus,-und zieht mit ihm 
nah Gallien, erobert Armorita”, weldes er nad 
£b Brittanien (Bretagne nennt, und einen 
heil von Albion, nun Groß: Brittannien ges 
nannt, fo wie ber heil, den Korneus erhielt, Korne 
wallis. Brutus 3 Söhne find Lolrinus, Kamber 
Albanaft, und von ihm flammen Cymbelinus, 
und Lear ‚mit feinen 3 Zöchtern. — Zu Merlin Zeit 
binterließ König Ronftant drei Söhne, Moines (oder 
Moygenes), Uter und Pendragon. Moines, noch 
Kind, folgte feinem Vater im Reiche; aber ber gewaltige 
Baſall Bortigern, fein Senefhall und Reichs verweſer, 
bemaͤchtigte fih der Herrichaft, ließe ben jungen Kb: 
nig don‘ ben: bamals einfallenben Sahfen (und Anz 
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Be . 
IJeln) ſchlagen, und ats ihm nun die Krone augetra 
wurde, ſtiftete er deſſen Ermordung an. Als de 
:@r jedoch die 12 Mörder viertheilen, deren mächtige Vers 
“ wandten ſich nun empoͤrten, aber beflegt wurden. Gr 
verband fih mit Hangius (Hengift), dem Anführer 
‚der Sachſen, und vermählte ſich mit deſſen Tochter (MR o- 
wein), bie noch Heiden ivaren, und ihn felber neb 
Andern abtrlnnig machten, und wurde dadurch, w 
durch feine Bedruͤckung, allgemein verhaßt. Sich zE 
fihern, wollte er einen feften Thurm auf einem Berge 
‘bauen, aber breimal ſtuͤrzte berfelbe ein. Vergeblich bes 
"fragte er die Weilen, bann bie Geiſtlichen bed Lanbess 
‚endlich die fichen Sterndeuter fanden zwar: auch nicht ben 
Grund, wohl aber einftimmig, daß ein fiebenjähriges Kind, 
vom Weibe ohne Mann geboren, ihr aller Tod fein würs 
de; fie antworteten alfo, um ben Thurm feflzuftellen, 
müßte das Blut diefed Kindes auf beffen Grundſtein vers 
:goffen werben. Zwoͤlf Boten wurden num Überall nach 
m ausgefandt, ihn Togleid zu töbten: vier derſelben 
‚begegneten ſich bei Merlind Wohnung, welcher, bieß als 
leg wiſſend, einen feiner Gefpielen reizte, ibm feine Ges 
burt vorzuwerfen, und ſich dadurch finden ließ, aber dur 
:Dffiendbarung feiner Kunde fein Leben erhielt, von feiner 
"Mutter im Klofler Abfhieb nahm, und den Meifter Bla⸗ 
ſius alles auffchreiben und mit dem Buche in den Wald von 
Northumberland ziehen hieß, wo er ihm den weites 
"ten Verlauf und die Geſchichten bes Artus und all feis 
ner Ritter, mittheilen werbe. Dann zog ex mit den 
Boten, weilfagte ihnen’ unterweges den nahen Tod eines 
"Mannes, weldyer fi) eben Sohlen zu einer weiten Wall« 
"fahrt kaufte; unb offenbarte, bei dem Leichenzuge eines 
Kindes, daß bafjelbe nicht den trauernden Vater, fon: 
‚dern dem vorfingenden Prior gehört. So kam er zu 
-Bortigern, und entbedte ihm ben Betrug ber Sterns 
‚beuter und ben Grund des Thurmes: unter dem Felſen⸗ 
bette des vom Berge bebediten Stromes lägen nämli 
zwei Draden, ein weißer. und ein rother, welche fi 
nicht fähen, aber die Laft abſchuͤttelten. Man grubnad, - 
‚leitete den Fluß ab, durchborte die Felſen, daß die aͤußere 
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Butt enadrang, "worauf bie ſcheußlichen Orachen von ſa⸗ 
er hervorſprengten, und fobalb fie ſich ſahen, ben furcht⸗ 
barſten Kampf begannen, welcher Tag und Nacht waͤhr⸗ 
te, bis endlich ber weiße pr feinen Feuerodem ben 
rothen töbtete, aber auch drei Tagen neben ihm 
arb. Mteslin hatte beffen Sieg geweiſſagt, unb beutete 
hn auf Bortigerns Riederlage darch Ronflanz Söhne und 
euertob, Er ſchenkte den Sterndeutern ihr in feine 
nd gegebenes Leben, mit ber Bebingung, ihre trügliche 
Kunft zu laffen und Buße zu thun, begab ſich zu Meiſter 
Blafus im Walde von Morthumberland, und ließ ihn 
alles zu Buche bringen. Uter und Pendragon, welche 
bei Srmeorbung ihres Bruders nah Bourges in Bere 
zn geflüchtet waren, kamen nun mit Aurelius Am⸗ 
‚„brofius und Heeresmacht zuruͤck, landeten zu Win 
hefter, belagerten und verbrannten bort in einem 
Thurme Vortigern, und Penbragen -wurbe zum König 
gelrönt. Roch widerſtand aber Hangius mit feinen Geis 
Den, und Pendtagon fanbte um Rath nah Merlin, Dies 
fer erichten den Boten in einem Wirthöhaufe als alter 
Dirte, und verfündigte ihnen, daß Merlin ſich nicht fin- 
- den ließe, wenn ber König nicht felber kaͤme. Pendra⸗ 
on that's, und fand im Walde auch ben Birten,. welder 
Ihn zur ndchften Stabt wies, wo berfelbe ihm als ſtatt⸗ 
licher Bote Merlins erihien und ihm bes Hangind Tod 
durch Uter ankuͤndigte, was andere Boten fogleich bes 
flätigten. Nun zeigte fi Merlin in feiner wahren Ges 
ftalt, und offenbarte dem oͤnige noch, wie er als alter 
Mann den Uter im Lager vor dem nächtlichen Ueberfall 
und Meuchelmord des Hangius gewarnt, fo daß biefer 
felber erſchlagen worden. Gr verſprach, über zwölf Ta 
ebenfo wieber dort zu erſcheinen; und Pendragon gelobte 
Verſchwlegenheit, und lehrte zurüd, Merlin beſchloß, fort: 
an den keiden fchönen und liebenswerthen Fürften zu die⸗ 
nen und ihnen manchen wunderbaren Scherz zu machen. 
Am beftimmten Tage brachte ex, ala Edelknabe einer ſchoͤ 
gen boben Frau, weldye Uter Iiebte, diefem fröhliche Lies 
esbotfhaft, erfchien ihm dann als jene warnehbe Al: 
te; und als Uter feinen Bender zu ihm führen wollte, 
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war wieder mur der Edelkntibe da, Enblich geigte er 9 | 
beiden Bräbern als Merlin, verfprad) ihnen mit Rat 
und That zu heifen, wollte aber erft, wenn bie anderen 
Raͤthe nach ihm verlangen würben, öffentlich auftreten, 
Das geihah, ats bei den fortwährenden Kriegen gegen 
die Heiden, Merlin nad) 4Monden, allen kenntlich, wies 
derfam. Gr entdedite, daß die Heiden, nad Hangius 
Tode, nur freien Abzug wuͤnſchten, und ließ buch den 
itter Ulfin mit ihnen unterhandeln., Sie enpoten fih, 
Ueberlaffung bes eingenommenen Larfdes, Jährlid 100 
volftändig gerüftete Ritter, zehn Jungfraͤuen, ı0 Frauen 
und 10 Kräutein, nebft zubehdrigen Bienern und Dienes 
rinnen , und 100 Fallen, 100 Rofle und 100 Better. zu 
äinfen. Merlin befahl ihnen aber, dast&chd zu raͤumen; 
and fie zogen zu Schiffe hinweg. So ſtand nun Wer⸗ 
Kin in hohem Anfehen, in meibifher Hofmann "machte 
ihn aber dem Könige verduͤchtig, umd ließ Ach, inter vers 
ſchiedener Verkleidung als Kranker, dreimal von AMık ſei⸗ 
nen Tod weifjagen, daß er den Hals brechen, bangen und 
erfaufen würde. Es traf ein: über eine Brüde reitend 
flürzte er vom Pferde, blieb an einem Pfahle bangen 
mit dem Kopfe in Waffer, - Merlin wollte nun aber 
nicht fürber fo offen weifiagen, fondern dunkeler, geheims 
nißvoller. Der Köntg tieß alle dieſe Sprüche und Ant- 
worten fammeln, in einem beſondern Buche, DM erlins 
Weiffagungen. benannt. Merlin verfünbigte 
abermaligen Einfall ber ‚Heiben, welche den Hangius räs 
den wollten, ließ das Heer fi chriftlicdy bereiten und 
ordnete das Treffen an, Die Heiden kamen auf der 
Shemfe an, und wurden auf der Ebene von Salis⸗ 
bury völlig gefhlagen. in fenerfpeiender Drache in 
ber Luft war das Zeichen zum Angriffe, bedeutete zugleich 
aber Pendragons Tod. Merlin, welcher dieß alles ges 
weiffagt hatte, gab den Drachen Utern zum Peldzeichen, 
‘und bieß diefen, ber nun zu London zum König zes 
kroͤnt wurbe, ſich fortan Uter-Pendragon nennen. 
Auf der Wahlitatt wurden ben Gefallenen Grabſteine 
mit ihren Namen errichtet, dem Könige aber ein größes 
sed, Denkmal ohne Schrift, Merlin rieth, zu einem noch 


a ale die Steine aus Irland zu Holen, sus. 
n aber bie Schiffe, weil bie Steine zu ungeheuer waren, 
verliefen. Merlin bewirkte nun allein, daß man am 
Morgen nad) feiner Heimkehr ‚dieSteine bei Salisbury 
fah, und ordnete fie dann auch allein zu einem Denkma⸗ 
le, das fo lange fieben werde, wie bie Melt, *) 





©) (8 ſteht noch großentheils: in ver Mitte 2o Fuß 
hohe Steine. mit 16 Zuß langen Steinen verbunden, 
und Beinere in Kreifen umber: daher Stonehens 

e, Steingehänge, genannt. Sonſt auch Riefens 

reis, oder Krone; mit der Gage, baf die Rie⸗ 
fen dieſe heilträftigen Steine aus Afrika brachten, 
welche bei Salisbury ebenfo aufgefegt wurben, wie 
fie auf dem Kill ar⸗Berge in Irland geflanben 








III. Die Ritter der Tafeltunde und 

on des Grals. 

14. Der weiſe Merlin. 
Beſchluß). 


Seitdem blieb’ Merlin am Hofe bei Uterpendragon, wel⸗ 
her nichts ohne feinen Rath that. Einft erzählte er ihm: 
der. fromme Joſeph von Arimathia, welder den Leiche 
nam Chrifti beftattete, wurde dephalb von, ben Juden | 
verfolgt, und entfloh, nad) Chrifti Auferftebung, mit den | 
Seinen und mit mehren Gefährten in eine Wüfte, wo 
Viele vor Hungey ftarben und die Uebrigen wider ihn murr⸗ 
ten. Joſeph betete inbrünftig zum Heiland, und ber ges 
bot ihm eine Zafel zu bereiten, gleich jener des Abends 
mals mit feinen weißen Züchern bevedit, und barauf den 
goldenen Kelch zu ftellen, welchen er ihm fandte, Sie 
jedeutet die Gemeinſchaft der Guten und Böen, wo bie 
Guten aller ihrer Wünfche gemährt werben; und ein Sitz 
daran blieb leer, fo wie Ju das ben feinen verlaffen hats 
te, welchen Chriftus nachmals durch Matthias beſet⸗ 
. te — Diefe Tafel ward feitbem hochgeehrt, und hieß der 
Gral (nad) dem heiligen Gefäße; vgl, III. 3), Rach ihr 
wurde eine andere errichtet, von welder aber bad heilige 
Gefäß verihivand, Seine Hüter waren ihm gen We⸗ 
‚fen nachgezogen. Bu 

Merlin rieth nun dem König,im Namen der Dreifaltigkeit 
eine dritte Zafel zu fliften, und erbot ſich, fle einztis 
richten. Uterpendragon nahm ed gern an, und Merlin 
errichtete die Tafel zu Karduſeil (oder Karibol) in 
Wales (jeto Garlite, in Gumberlanb), wo zum 
Hfingftfefte der König einen prädtigen Hof hielt, 
Die Zafel fand bereit, und am folgenden Tage erwähls 
te Merlin fünfzig Ritter dazu: eine Stelle blieb wies 
der leer. Sie fagen acht Tage, mit bem Könige und 
gleich ihm bedient, beim fröhlichen Mahle an ber Tafel, 
und ein wunderbarer Geiſt ter Eintradht und Liebe kam 
über fie, wie zuvor nie. Merlin verkünbigte dem Koͤni⸗ 
ge, daß berienige, welchem ber leere Platz beſtimmt waͤ⸗ 
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eb (Galaab), wider Wiffen feines "Waters (Lanz es 
Lot) geboren würde, verorbnete, daß ber König hier 
jährlich noch dreimal, zu Weihnachten, Oftern unb 
Klterbeiligen, offenen Hof bielte, und-begab fi 
dann wieder nad) Rorıhumberland, wo er zwei Jahre 
blieb und ben Meifter Blaſius alles Geſchehene in das 
Bud ſchreiben ließ. 

, Unterbefien kam ein dem Merlin neidiger Ritter (ein 

razene 5; oder Mois aus Joſephs Stamme) zu ber 

afel, fpottete Tiber den leeren Sit, und forderte den 


. - König auf, ihn einzunehmeny und als biefer eö abwies, 


bat er um die Erlaubniß, felber beim naͤchſten Pfingfifefte 
darauf zu gen. Merlin wußte alles, blieb aber heim, 
"und ber Mitter fprengte aus; er wäre im Walde von 
einem Bauer, der ihn für einen Wilden gehalten, ers 
ſchlagen. Der Ritter erihien am Fefte, als bie Tafel, 
vom ganzen Hofe umgeben, herrlich beſetzt war, fegte 
fh auf den leeren Stuhl, und im Augenblicke verſank 
er unter bie Erbe, wie ein Stüd Blei ins Waſſer. Al- 
fe erſchraken, und der König bereute feine Nachgibig⸗ 
keit, Am funfzehnten Tage kam Merlin, warnte ben 
König, nochmals folhen Verſuch zu geftatten, ließ ihm 
getreue WBefolgung feiner Satzungen ber Zafel geloben, 
und gieng wieder zum Meiſter Blafiuß. 

Der König baute nun zu Karbueil viele ſchoͤne Haͤu⸗ 
fer, für die Hofhaltung an den vier Feften, bei welchen 
die Barone und Ritter mit ihren Brauen, Kindern und 
Gefolgen erfhienen. Am naͤchſten Weihnachtfefte verliebte _ 
fi bier nun ber König in bie fhöne Jquerne, und 
zeugte nachmals zu Zintajoel (in Cornwallis) mit 
ihre den Artus: bei beffen Geſchichte (1) Merlins Anz 
theil hieran, (indem er dem Uterpendragon die Geftalt 
ihres Semahls gab und felber eine andere Geftalt ans 


. nahm y\ und wie Artus durch ihn König wird, fchon 


erzählt if. — Nachdem Merlin dem Artus bie Herftel> 
lung bee eunden Tafel empfohlen, (deren Ritter, 
nad, feines Batert Tode, wegen ber Bosheit im Lande, 
fortgezogen,) und zu ber Bewerbung um bie fhöne Gi⸗ 
nover gerathen, tritt er, zwar nicht mehr bedeutend, 
bo) fortwährend mit Rath und That hervor, in Artus 
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kämpfen und zwölf Siegen Über bie Sachſen, wo in 


dem letzten, beim Berge Badon am Ausfluſſe des Se⸗ 
vern (wo jetzo Bath), Artus allein 840 (nach Anbern,‘ 
900 ober nur 440) Zeinde .erlegt, — Merlin erneut 

an für Artus die runde Tafel, — Es waren vor: 
nämlich wieder zwölf &ige, nad. der Apoſtel Zahl, umb 
der dreizehnte leer: ein Zauber fehrieb auf die Lehne des 
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Stuhles den Namen besjenigen, dem er beftimmt war; - 


‘Der neue Bewerber mußte den früheren übertreffen, fon 

ftieß eine unfthtbare Gewalt ihn bavon zurüd. So 
blieb der Stuhl Morholds zehn Iahre leer, bis ihn 
Triftan (2) einnahm — Roc fehlte aber der Tafel 
der heilige Gral, welcher bei dem Fifher: König 
(Amfortad Vgl. 3) zu Sorbenic verborgen, den 
beten Rittern ber Tafelrunze, Gawein (4), Lanze⸗ 
lot (10), Boort, Parcival (3) und Hektor, zwar 
wunderbarlich erſchien, aber wieber entſchwand. Parcival 
und Boort erhielten die beiden Stühle neben dem gefaͤhr⸗ 
lihen Sitze. Endlich verkündigte Merlin, daß derjeni⸗ 
ge geboren, dem der leere Sig beſtimmt wäre. Dieß 
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war Salaad, dee Sohn Lanzelots und ber Tochter 


des Fiſcher⸗Koͤnigs: und als Galgad funfzehnjährig, am 
Pfingſtfeſte bes I. 454, gefahrios ben leeren Gig. ein⸗ 
nahm, - erfhien ber Gral auf ber Zafel in. feiner 


vollen Herrlichkeit, und verbreitete alle Külle und Genie 


ge; er entſchwand dann aber wieder, und die Nitter ber 
. Zafelrunde "zogen nun vergeblich auf feine Wiederbrin⸗ 
gung aus, — u 
Merlind Ende wird alfo erzählt. Ein Ritter Dios 
nad, von feiner Pathe Diana, der Sirene von Sizi⸗ 


lien, fo genannt, wunberfam ſchoͤn und tapfer, biente \ 


der Derzoginn von Burgund fo wader, baß er ihre 
ſchoͤne Nichte zur Semahlinn unb- die Hälfte des Waldes 
von Briogne erhielt. ‘Die andere Hälfte gehörte dem 


Könige Ban von. Benoit (Lanzelots Vater, in Bres 


tagne), welcher mit dem Könige Beors (Boort) Artus 
fen auf dem Zuge zum König Leodagan unb in als 
len Kriegen beiftand. Auch diefem biente Dionag treus 
lich, half ihm und Beors befonbers in den —* gegen 
Klaudas, und erhielt von ihm die anders Haͤl 


/ 


te des Wal⸗ 
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des, worin er fi vor allem mit Jagen und Biden, auf 

. uinem großen ſchoͤnen See darin, erluſtigte. Gr hatte 
eine Tochter mit dem Shalbäiihen Ramen Viviane, 
, d. h. das the ih nit: in Beziehung auf Merlin, 
indem, auf Berlangen der Sirene Diana, bie Götter fte 
wit aller Schönheit und Anmuth begabten, und ihre vers 
Bndigten, daß ber weiſeſte Mann in Bretagne zur 
Beit Vortigers fie ohne Ende lieben, fie alle feine ges 
heime Wiſſenſchaft und Zauberkunft lehren, und ihr nichts 

' verſagen würbe. Als’ fie 22 Jahr alt war, fam Mertin 
In Geſtalt eines fchönen Shelfnechtes durch den Walb 
Briogne, fand ſie an einer filberhellen Quelle, und wurs 
de von ihrer Schönheit fo bezaubert, daß er ſich vergebs 
Sih daran mahnte, wie er durch Frauenliebe den Zorn 
Gottes auf ſich ziehen würde. Er ließ fich in ein freund⸗ 
liches Geſpraͤch mit ihr ein, und fagte, daß er feinen 
Reiſter auffuchete, weicher ihn allerlei Zauberkünfte und 
Berwandlungen gelehrt. Cie war neugierig barauf,ver= 
ſprach ihm ihre Liebe, wenn er ihre ſoiche Spiele zeigte 
‘und auch Ichrte. Da brach er eine Ruthe ab, 309 da⸗ 
‚mit einen Kreis: und alsbald erſchien darin eine berrii- 
de Gefellihaft von Nittern und Frauen, die fangen und 
tanzten fo lieblich, und die Spielleute fpielten fo reizend 
dazu, daß Viviane fih gar nicht daran erfättigen konn⸗ 
te. Der Stunbrein der Befänge twar: „auf Liebes Freu⸗ 
Ken folgt bitteres Leiden.” Nac dem Geſange und Tan⸗ 
ehten fle ſich zuſammen ins Gras, wanden Blumen- 
kr uße und Kränze, und Eoften und feherzten lieblich mit . 
einander. Endlich verfchwanden alle Behalten wie Luft 
‚in den Wald. Nun lehrte Merlin feine Geliebte bers 
gleihen Zauberkuͤnſte, welche fie fauber ‘auf ein Pergas 
ment fchrieb, Dann nahm er zärtlich Abichieb, und bes 
gab fh nach Tharoaiſe in Kamelide zu den Kbds 
nigen Artus, Ban und Beord, In ben folgenden Feb: 
den half er bem Artus wieber mit Rath und That, Am 
Borabend des Zohannistages kehrte er, feinem Verſpre⸗ 
en gemäß, zu feiner Geliebten zuruͤck, welde ſich —34 
Ft ihm auf alle Weife ihre Liebe bezeigte, mit 
fl aaß und trank, und in Einem Bette fchlief: fie hat⸗ 
te aber ſchon To viel von ihm gelernt, daß, wenn er fie 
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umarmen wollte, fie ſchnell ein Kiffen in ihre Geſtalt 
‚verwandelte, welches er in die Arme nahm, und ein 
ſchlief. Man weiß aud nicht, daß Merlin je einer Frau 
wirklich beigemohnt. So blieb er aber ganz in des Fraͤu⸗ 
eins Gewalt, und lehrte fie alle feine Künfte, welche fie ge 
au auffhrieb. Dann ſchied er nochmald von ihr, ‚pers 


ſprach, übers Jahr zurüd zu kommen, und begab fid 


wieder zu feinem Meiſter Blafius, und zu der fröhlichen 
Hofhaltung des Artus und feiner Gemahlinn Ginover 
zu London, wo bie Nitter ber Zafelrunde allen bes 
drängten Frauen und Fraͤulein Schutz gewährten und 
kein Abenteuer zu beftehen verfagten. Als aber das Jahr 
ablief, nahm Merlin Abfchied von Artus und Ginover, 
und verkündigre, daß fie ihn nie wieberfehen würben. 
Sie entließen ihn traurig, und weinend gieng er noch⸗ 
mals zum Meifter Blafius in Northumberland, ließ ihn 
alle Gefhichten und Thaten des Artus und feines Hofes 
in das Bud, fhreiben, wodurch wir fie wiſſen. Er blieb 


acht Zage bei ihm, und lebte auch ganz wie ein Eins- 


ſiedler. Beim Abfchiebe befiel jenen auch eine traurige 
Ahnung, und Merlin verkündigte ihm, daß fie fi zum 
legtenmale fähen, und er fortan ftätd bei feiner Gelieb⸗ 
ten wohnen würbe;s und obwohl er folches voraus wuͤß⸗ 
te, fo dürfte er doch fein Wort nit brechen,‘ auch Liebes 
te er fie fo Sehr, dag er ihr nichts verfagen koͤnnte, 
und müßte alfo unwiberfiehlich feiner Beftimmung folgen. 


So kam er wieber zu Viviane'n, welche ihm fo gros . 


Se Freude und Liebe bezeigte,baß er ihr alle feine Geheim⸗ 
niffe vertraute, und ihr auch die legte Bitte, welde er 
voraus wußte, wie fie einen Mann fo feffeln könnte, daß 
er ihe nie zu entweichen vermöchte, gewährte. Er lehr⸗ 
te fie einen unzerflörliden und ungeftörten Wohnort 
für fie beide zaubern; und als fie eines Tages im Walz: 
de Brocelianbe Iufimanbelten , festen fie ſich ins ho⸗ 
be Gras unter einem blühenden Weißdorn und liebEoflen, 
‚and Merlin legte fein Haupt in ihren Schooß, und fie 
Breieite feine Wangen. und. fpielte mit feinen Locken, 

is er entichlief: da fund fie auf, zog ihren langen 


Schleier um die Dornhede, gieng neunmal um den Kreis 
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und ſprach neunmal bie Zauberworte, ganz wie Merlin 
fie gelehrt hatte; dann ſetzte fie fich wieber, und nahm 
fein Haupt in ben Schooß. Als er erwachte, daͤuchte er 
fi in einem feften Thurme auf einen Föftlihen Bette, 
Hagte über ihre Lift, und belannte, daß nur, fie 
allein ihn daraus befreien koͤnnte. ie verfprad, 
recht oft in feinen ‚Armen zu fein, und felten ließ 
fie ihn auch eigen Zag’ ober Naht allein. Sie 
hätte ihm, nachmals 'gern die Freiheit wiebergegeben, ı 
aber ‚der Zauber war fo ftarf, daß fie felber ihn nice 
wieber - auflöfen Tonnte, — Viviane iſt eben jenes 
Zräulein vom See, welche auch den danach benanne 
im i anzelot in ihrer Feenwohnung barg und 
auf509. — 


Merlins Xusbleiben erregte große Trauer bei Koͤ⸗ 
nig Artus, und nah acht Wochen entſchloß fih Ga— 
wein (4) ein Jahr lang Merlin aufzufuchen, Daffelbe ges 
" Iobten Iwein (9), Sagremors von Konflantinopel, 
und no 30 Ritter, darunter Gaweins brei Brüder Ar 

tawin, Gaheriet und Garehiez. Sie ritten zus 

ammen aus London, unb am Kreuze im Walde, wo der‘ 
Weg fi) in dreie theilt, trennten fie ſich, jeder mit 10 
Rittern. Sagremors und Iwein Famen mit’ ihren Ges 
fährten nach Iahreöfrift wieder heim, ohne von Mew 
Iin etwas erfahren zu haben, obwohl fie mancherlei 
Abenteuer beftanden hatten, Gawein aber, welcher ſich 
auch von feinen Gefährten, worunter feine 3 Brüder 
waren, trennte, ritt allein in Gedanken dahin, unb 
wurde von der Dame, welde er nicht grüßte unb bie 
ihn dafür fo poffteriich firafte, nah) Kleinbritannien 
gewiefen,, wo er auch vergeblich fuchte, und fhon auf. 
der Heimkehr durch den Wald Broceliande ritt, über 
fein Mißgeſchick klagend, als aus einem leichten ſich in 
die Luft verlierehden Rauche eine Stimme ihn anrief, 
worin er bald den Merlin erkannte. Diefer verkündete 
ihm fein Schidfal, wie er, ber weilefte der Menſchen, 
au ber ‚thörigfte gewefen, ber ein Meib mehr als fi 
- felber geliebt, und fie den Zauber -gelehrt, aus welchem 

ihn niemand mehr loͤſen koͤnnte; fortan würde auch 

i. - 
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‚riemandb mehr feine Stimme hören, unb Gawein wäre 
dev legte, mit dem.er fprähe, unb mwürbe aud nicht 
mehr ihm nahen; nur feine geliebte Zauberinn fähe und 
fprädhe ihn. ferner noch. Er fegnete ben König Ara 
tus und fein Reich, die Königinn und alle Fürften und 
Gawein felber, und den ganzen Hof, welchen er zu Rats _ 

deuil finden würde. Gamein ritt, halb traurig, halb. 

fröhtih, heim, und bradite Merling legte Botſchaft, 
worüber Alle fehr betrübt waren, | 8 


So lebt denn Merlin in einem ähnlichen’ bezauber⸗ 
ten Zuſtande fort, wie Koͤnig Artus ſelber, nach ber. letz⸗ 
ten ungluͤcklichen Schlacht, auf der Inſel (ober Zauber 
und Venus-Berq) Avalon, in dem Zeen- und Wun— 
der⸗Lande, bei feiner Schweſter, der Ge Morgane, 
welche ihre Zauberfunft auch von Merlin lernte, . , 
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15. Der Greif - 


Ein uraltes fabelhaftes hier, welches in Eſchen⸗ 
bachs Ziturel (vgl. 3) ganz wie in der antiken Sage 
erfcheint: Greifen haben fi ber Golblänper ‚wo bie 
Steine Edelfteine und die Berge von Golde find, bemächtige _ 
und alle Leute vertrieben, bringen aber große Gtüde 
Goldes zum Kaukaſus, und legen fie ans Meer, wer 
- , für man ihnen Meerrinder und anderes Vieh zur Spei⸗ 
fe gibt, welches fie in ihre Nefter quf die Berge tragen, 

Und wie Aleranber der Große, nachdem er Sie Erbe 
5, weit erobert hat, bis er den Suͤdpoi ſieht, durch die 
:, Elemente, und auf Greifen durch die Luft fährt, und 

endlich bis zum irdiſchen Paradiefe bordringt: fo kommen - 
bie von ihm und feinem Vater Philipp abftammenden 
‚ Königöbrüder Philipp und Alerander aus dem Para⸗ 
Diebe Lande im aͤußerſten Often oder dem dritten Indien, 


» 


vom Kaukaſus (mol den Indiſchen) auf Greifen nad 
Britannien. Die Greifen werden gesähmt, und je zween 
tragen zwiſchen fih einen Kaſten, barin vier Man 
and Roß, eine Woche lang obne fich zur Ruhe nieber 
laffen, wenn man fie auf einmal mit einem dreißigiaͤh⸗ 
rigen @iefanten fpeifet. Sie gehen nicht zu Fuße, und 
wenn fie ſich nieberfenken oder aufſchwingen, erſchuͤttert 
ihr Fluͤgelſchlag alles eine Meile hoch und weit umher. 
Beßhalb kann man fie auch nicht, dem Artus zu ſehen 
bringen, wie Ekunat (9) winidt. — Zwerg Laurim 
(II. 14) gibt feinem Bruder Sinnels am Lebermeere Grei⸗ 
fen geaen bie Krofobillen und Würme, bie ibm in dens 
Berge bebrängen, zu Huͤlfe. — In dem Heldenliebe von 
Gudrun wird ihr Vater Hagene (vgl. I, 2) ale Kind von ' 
einem Greifen in das Reſt entführt umb ben Jungen 
vorgeworfen. Ebenſo gefchieht dem_ Herzog Ernſt und _ 
Heinrih dem Löwen, welde- fih, in Ochfenhäute 
ehüllt, fo von dem verunglüdten Schiffe tragen laflen. 
le befreien fi dann wieder aus dem Sreifennefte, wie 
Wolf s Dietrih aus der Lindwurmsd: Höhle (vgl. S. 90). 
Und alle diefe Züge finden fi wieder vom Vogel Rod, . 
im Sindbads Neifen (in 1001 Nacht) und vielen Mors 


* genländifhen Sagen, In andern romantifkher Dichtun⸗ 


gen erfcheint der Greif mehr nur als Fluͤgelroß ber Hel⸗ 
den, wie bes Perfeus und Bellerophons Pegafus. Im 
Ziturel reitet einer der Götter des Baruchs (vgl. 3) Kaun 
voder Kahum (vermuthlich der biblifhe Chiun, beim 
Proph. Amos 5,26) auf einem Goldgreifen. In 
dem irdifchen Paradiefe bei Dante ift aber der Greif, als 
Löwen: Adler, noh Sinnbild der zugleich menſchlichen 
Fo gbttlihen Natur Ehrifli, des Löwen vom Stamm 

uda. 


In ſolcher urſpruͤnglichen wunderbaren Doppelge⸗ 


ſtalt aus Loͤwe und Adler ſtellt ihn auch unſer Bilb 


dar, in feiner ganzen furchtbaren Schoͤnheit. 
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